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Die Ginfübrung 


ezwungenen Ehrlfigkei 


den chrilichen Geiſftlichen 


und 
ihre Folgen. 


Ein Beitray 
zur Rirhengefhidte 


Dr. Johann Ann Cheiner 


ui © einer. 


Nebſt einem Anhange, 


: welcher pie Bereicherungen an Thatſachen und Zeugniffen bis auf die 
gegenwärtige Zeit enthält. 


Dritter Band. 





Mit Herzogl. Sach ſ. Cenſur. 
ö⸗ — —e— 


Altenburg, 
in Sommiffion bei 6. A. Pierer. 
1885. 
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Meunter Zeitraum 
(Bom Jahre 1800 — 1517.) 





& 61. 


Die erften fieben Dercennien bes vletzehnten Jahr⸗ 
hunderts 


Ale im vierzehnten Jahrhunderte begegnen wir fortdauernd 
Synodalſchlüſſen, die ganz in derſelben Art wie früher die Un⸗ 
zucht und insbeſondere den Concubinat abzuſtellen, die Kinder 
der Kleriker aus dem väterlichen Hauſe wegzuſchaffen, und 
auch wohl von den Weihen auszuſchließen, und die Kleriker 
in ihren teſtamentariſchen Verfügungen zu Gunſten der Concu⸗ 
binen und der mit ihnen erzeugten unehelichen Kinder zu be⸗ 
ſchränken ſuchen. Eben ſo fortdauernd finden wir Nachrichten 


von einzelnen beſonders aͤrgerlichen Auftritten, welche ein 


Einſchreiten ber geiſtlichen Vorgeſetzten nothwendig machen. 

Wir geben, was uns die Quellen, die wir benutzen konnten, 

dargeboten haben. Da Manſi, je weiter er in ber Zeit fort» 

[hreitet, beito mehr ſich auf die größeren Synoden befchränft, 

und von ben befonderen Sammlungen und manghes nicht zu 
L 88 a 
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bünfen zu frommen Zwecken verwenden mag ). Um dieſelbe 
Zeit (um 1808) gab EBiſchof Heinrich von Wincheſter Syn⸗ 
odalſtatuten heraus. Er wollte die Geiſtlichen, welche fich in 
oder außer den Haͤuſern Concubinen hielten, ſtufenweiſe durch 
Suspenſion vom Amte, Entziehung der Einkünfte, Verluſt 
ber Pfründe u. fi w. beſſern. Den Concubinen gebot erben Eine 
tritt in die Kirche zu wehren, und wenn fie nach beeimaliger 
Ermahnung fich nicht beffern würden, fle zu excommuniciren. 
Die Aufnahme derſelben zieht die Strafe bed Anathems nach ſich. 
Alle Teſtamente dev Kleriker zu Gunſten der Concubinen und 
der Kinder ſollen nichtig ſein. Auch iſt ihnen verboten, den 
Concubinen und Kindern Beſitzungen und Häufer zu kaufen 
oder zu bäuen“). Im J. 1810 wurde zu Köln ein Provincial⸗ 
concilium gehalten. Im c. 9. wurde gegen die Goncubinarier- 
und die Concubinen bie Werordnung bed Erzbifchofs. Konrab 
vom 3. 1225 erneuert. - Namentlich wurde verboten, bei: 
den wegen des Concubinats fuspenbirten Beiftlichen die Meſſe 
zu hören. Unzucht mit Nonnen ift mit der Strafe der Ercom« 
munication belegt. Die gefallenen Nonnen falten fein Amt 
im Klofter haben ‚ und ‘fo gezüichtiget werden, baß fie anderem 
zum abfchredtenden Beifpiele dienten. Der c. 15. iſt gegen 
. die: Schenkungen und Begate an bie Goncubinen und Kinder: 

gerichtet und c. ‘28. bezieht fich auf Mönche und Nonnen **). 
Aus demfelben Jahre (1310) find Coneilien zu Sie, Mainz 


*) Monumenta Aquensia ed. Jo. Moriondus. p. Ik Taurini 
17%. 4. p. 63. on 

) Wilk, IL p. 296. 

***) Mansi. t. XXV. p. 238, sy. Hr, t. w. p 122. *. 
Statuta Synodalia Osnabrug. Ecclasiae, ꝓ. 80. 
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und Utrecht anzufüheen. Bu Trier wurde (o. 87.). den Prie⸗ 
fern verboten, ſich von ihren Söhnen am Altare bienen zu laſ⸗ 
fen. Die Abfolution ber Priefter, welche mit ihrem Beicht⸗ 
kinde, ober der Perſon, welche fie getauft haben, Unzucht 
treiben, wurde (c. 98.) dem Biſchofe vorbehalten *), Zur 
Rein, wo beſonders Über die Templer verhandelt wurde, era 
neunte man dem Seitbebürfniffe gemäß alle früheren Verord⸗ 
nungen in Bezug auf bie Söhne ber Priefter, auf ben Eoneus 
binat der Prieſter, die Segate ver Geiftlichen an die Coucubi⸗ 
nen und Kinder , und bie Unzucht ber Aebte, Aebtiffinnen und 
Romen**), Zu Utrecht. erneuerte Bifchof Guido (c. 7.) hie 
Berordnung eines Cardinals Petrus gegen bie Concubinarier, 
welche mit dem Banne belegt wurden ***). Um dieſelbe Zeit 
(tm 1810) wurde im: Propincialeoneil zu Biterre (o. 87.) 
den prieſtern sub excammunicatione latae sententiae 
verboten, fich von ihren Söhnen am Altare bienen zu laſ⸗ 
mt), Im 3.1311 bieft der Erzbiſchof Eaftonus von Mais. 
land ein Concil zu Pergamum, welches (rubr. 6.) eine Ver⸗ 
erdnung gegen den Gencubinat enthält. Ein Prälst und Vera 
ſicher elner Kirche, welcher eine Concubine bei fich ober wo an⸗ 
ders hält, muß zehn, ein anderer Kleriker fünf Pavier Liren 
(übrae Papienses) als Buße entrichten, welche ber Biſchof 
nach feinem Sutbünten gu. frommmen Sweden verwendet, Außer⸗ 


Te NS 


®), Mansi. .xxv. pP: 270. 273, Bol G 18. p. 254, e. 40, m 
V. in Beziehung auf die Kloͤſter. Harzh. t. IV. p. 133. sg. 
**) Mansi. t. XXV. p. 303. 311. 313. — 315, 320, 324, 34, = 
826. Wal. Harah, 1. IV. p. 178. 0gı 
**) Herzh. t, IV. p. 169. 
1) Martens, Thesaur, Anpcdet, nov. t, IV; p. 238, 
38* 


dem wurbe den Coneubinariern mit der Entziehung der Pfründe 
gedroht. Unter Androhung von Strafen wurde den Geiſtlichen 
auuch verboten, ihre Kinder über acht Tage bei ſich zu "behalten-*). 
Im 31312 war eine Synode zu Angers. Der Biſchof Wil⸗ 
heim, Major mußte geſtehen, daß die früheren Verordnun⸗ 
gen gegen ben Concubinat fruchtlos gewefen feien. Man erneuer⸗ 
te deßhalb (c. 1.) die früheren Geſetze gegen die Unzucht der Geiſt⸗ 
lichen, namentlich gegen ihre Unzucht mit ihren Beichtkindern, 
und erklaͤrte alle dagegen handelnden Geiſtlichen für fuspendirt. 
Solchen Verbrechen follte fogar der Eintritt in die Kirche ver= 
boten fein und den Laien follte es unterfagt fein, - ihre Meife 
zu hören. Bürben fie während des auf fie gelegten Interdicts 
fterben, fo follten fie nicht in ber Kirche oder auf dem Kirch⸗ 
hofe begraben: werben, es fei denn, fie haͤtten Buͤße gethan*”). 
Im 3.1818 hielt der. Erzbiſchof Aegidius voh Rouen - in 
.ber'Priorei..B. Mariae de Prato bei Rouen eine Synode. 
Mit dem Verluſte aller Einkünfte der Pfründen auf ein Jahr 
wurden bier (c. 2.) alle Geiftlichen bedroht, welche fich in ih⸗ 
ven oder in anderen Häufern Concubinen balten, und fih nach 
2 *) Mansi.t. XXV.p. 483, Muratori, Script. rer, Ttalicar.t. X.p. 549, 
**) D’Achery, Spicileg. I. p. 748. 743. ' Wilhelm war raftlos bes 
müht, die verfallene Gittenzucht des Welitklerus und der Kloͤſter 
wieder herzuftelen. Radulf Zunlof, Caplan zu Dicea, einer Eleinen 
Drtfchaft im Bisthum, hatte fchon feit langer Zeit mit Juliana Ta 
Taroce Unzucht getrieben. Deßhalb verklagt, hatte er fie an einen 
entfertteren Ort geſchafft wo er ſie beſuchte und mit ihr das fruͤ⸗ 
here Leben fortſetzte. Wilhelm entfegte {hn feines Amtes und vers 
trieb ihn aus dem Bisthume. Eben fo verfuhr er mit dem Gaplan Ru; 
dolph zu Gorzejo, der mit einer gewiffen Sohanna Beraut in Un⸗ 


zucht Ichte. Gesta Guilelmi Majoris Andegav, Episc. ab ipsomet 
relata c. 15. 16. 19. bei D’Achery, t. II. p. 169, 170. 9. 
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« 
vorangegangener Ermahnung ihrer nicht entäußern. Würden 
fie ein Jahr hindurch in ihrem Sündenleben beharren, fo ſoll⸗ 
ten fie der Pfründen beraubt werden *). Im J. 1814 wurbe 
auf einem Concil zu Ravenna bad Halten verbäachtiger Weiber 
mit einer Geldbuße von zehn Ravennatifchen Soliden belegt **), 
m 3. 1315 wurde auf der Synode zu Münfter der offenktundige 
Concubinat ſtreng verboten. Beſonders wurde ben Geiftlichen 
in den höheren Weihen die Keufchheit eingefhärft **) Im 
3.1917 ift ſchon wieder ein Concil zu Ravenna verfammelt, 
welches (c. 4.) das Halten verbächtiger Weiber mit zehn Liren 


beſttaft 7). In demfelben Jahre wurde auch zu Münfter das 


Rrenge Verbot - des offenfundigen Concubinats erneuert FF). 
Diefelte Zeit (1317) wurde auf der Shnode von Bayeux 


vom Biſchof Wilhelm de Tria (c. 4.) gegen bie concubinari⸗ 


ſchen Beiftlichen die Sentenz des Legaten Galo erneuert +}}). 
3m J 1818 (bei welchem Jahre auch ärgerliche Borfäle i in 
ben Klofter zu Nonantola zu‘ erwähnen find) [*] fchärfte bes 
Biſchof Konrad von Olmütz auf der Synode zu Dlmüg (c.1.) 
aufö neue die Verordnungen gegen ben Concubinat ein. Zus 
glei wird angeführt, daß biefelben früher ſchon auf einer 





*) Mansi. t. XXV. p. 526. ck. c. 1. Bessin. p. 1. p. 172. 
Aegidius nahm auch Bezug auf. zwei kurz vorher von feinem Vor⸗ 
fahren gehaltene Synoden. * 

*) Mansi. t. XXV. p. 544. . 

»N Nieſert, Beiträge zu cinem Maͤnſterſchen urkundenbuche. 6: 34.35. 

T) Mansi, t. XXV, p. 604. 

+} Harzh, t. IV. p.'252. Miefert. S. 42, ° 


- +) Bessin. p/ II. p. 237. 


[*] Bol. Girol.“Tiraboschi, storia dell’ augusta badie d. S. Silves- 
tro di Nonantola, t, II, Modena. 1785 f. 1.508. 504, p. 414. — 418. 
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- &pnöbe zu Kremſir verkündet worden fein). Im J. 1820 
wurde auf der Synode zu Peruflum geboten: baß jeder Kle⸗ 
riker, welcher Unzucht treibe, oder notorifch eine Eoncubine 
halte, fo lange vom Amte fuspenbirt fein folle, bis er vom 
Bilchof nach Gutdünken an Geld geftraft und wieder in’ Amt 
eingeſetzt if **). Bon demfelben Jaͤhr ift ein vom Biſchof 
Richard von Offer Cin Irland) herausgegebenes Synodalſtatut. 
Im 0.6. wird geflagt, daß die Seuche der Unzucht bei Prie⸗ 
fern und Geiftlichen fo tief eingewurzelt fei, Daß auch Die cas 
noniſche Strenge fie nicht.habe vertilgen Binnen. Von neuem 
wird nun verorbnet, daß alle, welche in ihren ober In frems 
den Häufern Concubinen halten, und fie nicht binnen einem 
Monate nach Publication des Edicts entfernen, ober welche ans 
dere an ihre Stelle nehmen, ſuspendirt und des dritten Theile 
der Pfründeeinkünfte beraubt werben folltem, welche der Bis 
ſchof nach feinem Gutduͤnken verwenden fol. SBeffern fie fih 
Kann noch nicht, fo follen fie der Pfründen ganz beraubt wers 
ben **). Im folgenden Jahre (1521) wurde auch auf einer 
Synode zu Lifleny der Concubinat verpdnt T), Als Wilhelm 
Godinus, Garbinalbifchof von Sabina, von Johann XXL 
(1316 — 1334) nad) Spanien ald päpfllicher Nuntius ges 
ſchickt worden war, um über die Thronfolge des Infanten zu 
wachen, fand er faſt den fämmtlihen Klerus im Goncubinate 
febend, Der Legat ließ ſich's nun recht angelegen fein, biefes 
Unkraut auszurotten, Er erließ viele Epnflitutionen dage⸗ 


*) Harzh. t. IV. p. 269, 
%%) Mangj. t. XXV. p. 641, 
4) Wilk, II, p. 502, Ä 

+) Besen pe. U. p 679, 
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gen”) und berief fogleih im I. 1322 eine Synode nad) Vals 
ladolid in der Palentiner Didcet. Im c..6. wurde hier ers 
Hört: „Kein Welt⸗ oder Kioftergeifkticher, jeglichen Amtes 
„und jeglicher Würde, er mag eremt ober nicht eremt fein, 
„und wenn er auch ein Biſchof ift, ſoll den Sponſalien, den 
„Taufen umb Hochzeiten feiner Söhne, Töchter oder Enkel 
„beiwohnen. Der Prünbgeifiliche, welcher dagegen handelt, 
„Rt ipso facto ber Hälfte der Einkünfte feiner Pfrände in 
„dem Sabre, wo er der Taufe — — — beiwohnte, verlus 
‚fig. Der Nichtpfründner ift ein Jahr lang unfähig, eine 


„Pfründe zu erhalten. Die Austattung ber Kinder oder En⸗ 


„el und Schenkungen von kirchlichem Einkommen find nichtig. 
„Kirchliche Vorgeſetzte, welche fo fich verfündigen, follen durch 
„seh Monate hindurch von der Verleihung der Pfründen fus- 
„penbirt fein, und die Verleihung der indeß vacant geworbes 
„nen Pfründen fol durch diejenigen gefchehen, welchen fie nach 
„den Devolutiondrechte zulömmt.” Im c. 7. wird nun über 


das über alled Maaß liederliche Leben der Geiftlichen geflagt 


(in concubinatu publico vitam ducunt enormiter 
dissolutam) und eine fehr lange Berorbnung Über dad Ver⸗ 
fahren gegen fie erlafien. Höchft merkwürdig iſt ver Schluß: 
„Richt bloß diejenigen, welde fündigen, fonbern auch dieje⸗ 


*) „Ibi multa bona et salubria ordinavit, constitutionesque feeit 
„quam plurimas, praeseriim contra concubinarios eocle-. 
„siasticos, quiprotunc erantin illis partibus infi- 
„niti.‘“ Vita prima Benedicti XII, ꝓ. 204. sq. bei St. Baluzius, 
Vitae Paparum Avenionensium. Parisiis 1693. 4. t. I. Hieruͤber 
und über feine Gefandtfchaftsreife f. Alphonsi Giaconii Vitae Ponti- 
ficum Romanorum t. 1. p. 384. 385 Schade, daß die übrigen 
fchriftlichen Denkmaͤhler bis jetzt der Vatican birgt. Giac one hat die 
Acten in den Haͤnden gehabt. 
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„nigen, welche zum Sündigen verleiten, müſſen mit ber ges 
„bührenden Strafe gezüchtiget werden. Weil einige Laien 
„die Geiſtlichen, befonbers die in den höheren Weis 
„ben befindlichen, zwingen, fih Weiber als 
„Soncubinen anzunehmen, und fo mit ihnen im Ver⸗ 
„banbe (in contubernio) gegen bie Ehre des Prieſterſtandes 
„und die canoniſchen Verordnungen zu leben; fo erklaͤren wir, 
„ſolche Gottlofigkeit verabicheuend, daß jeder, weſſen Standes 
„er auch fei, welcher einen Geifllichen zwingt, ein Weib als 
„Soncubine anzunehmen, ipso facto in den Bann, jede Ge⸗ 
„Sommtheit und Eommunität (nec non universitatem seu 
„communitatem d. b, Dörfer, Städte) aber, welche bieß 
hut, in das Interbiet verfallen ſei.“ Sodann Wird noch 





verorbnet, daß diefe befagten Befchlüffe in den bifhöflihen _ | 


Synoden und in den Pfarrkirchen oft befannt gemacht werben 
folen *). Auf einem Drforder Concilium (1322) wusbe 
ben Seiftlichen verboten, an dunkeln Orten die Beichte der 
Weiber zu hören **). 

. 3m 3. 13524 wurde auf ber Eynode zu Toledo (c. 5.) 
den Geiſtlichen verboten, ihren Söhnen und Töchtern etwas von 
den im Kirchendienft erworbenen Gütern zu ſchenken, oder te=- 
ſtamentariſch zu vermachen. In c.2. wurde den geiftlichen Bor- 
gelegten der unzüchtige Umgang mit gemeinen Weibern (sol- 

daderae) ftreng unterfagt**). Im J. 1826 verbot man auf 
dem Concil zu Avignon (c, 8.) ben Geiftlihen, Anderen Gift 
’ ober töbtliche Kräuter zu reichen, um bie Leibeöfrucht abzutrei- 


— 9 Mansi, i. xxv. P- 699. — 708. 
) Wilk, 8, p. 913. 
***) Mansi. t, XXV. p. 732. 








— 601 — 


ben ), wad ſchließen läßt, daß biefe Kunft beim Klerus be- 
ſonders auögebildet war. Im folgenden Jahre (1327) machte 
der Eardinal:Diacon Johann, päpftlicher Legat in Etrurien Pro: 
vincialconflitutionen betannt. Im Artikel de clericis con- 
cubinariis wird eingeflanden, daß alle biöherigen Verordnun⸗ 
gen gegen den Eoncubinat der Geiftlichen nichts gefruchtet has 
ben, und biefe nicht bloß heimlich, fondern auch öffentlich 
im Goncubinate lebten (non solum occulte, sed etiam 
publice), Allen Geifllihen in den zur degation von Etru⸗ 
zien gehörigen Landfchaften wird num von neuem befohlen,, . ins 
uerhalb acht Lagen nach Bekanntmachung: biefes Edicts die. 
Goricubinen von ſich zu entlaffen und fie nicht mehr zu fich zu 
nehmen. Diejenigen, welche fie zwei Donate nachher darauf 
noch bei ſich haben würden, follten aller Pfründen, die fie in 
den Ländern der etruscifchen Legation haben, ipso facto ver⸗ 
luſtig fein, und dieſe auf's neue vergeben werden **). Im 
J. 1329 wieberholte man auf der Synode zu Würzburg bie 
früheren Verordnungen gegen den Goncubinat ***). In dem⸗ 
felben Jahre verordnete ber Patriarch Johann von Alexandrien, 
päpftliher Abminiftrator der Kirche von Zarracona, auf einem 
Concil zw Rarracona (c. 64.), daß. gegen bie Geift- 
lichen, welche im Concubinate, beſonders in einem öffentlichen 
lebten, bie canonifchen Geſetze vollzogen werben follten +). 
3m 3. 1331 hielt der Erzbiſchof Monaldus von Benevent das 
felbft ein Eoncilium, auf welchem folgende Verordmungen ge⸗ 


®) Mansi. t, Xxxv. p. 754 
**) Mansi. t. XXV. p. 821. 
**) Würdtwein, nova eubsid. diplom. t. II. p. 261. 


.9D Mansi, t, XXV, p. 869. Martene, Anecd, W. p. 283. u 
IN J 
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macht wurben. (c. 55.) „Bir ‚befehlen, daß Fein Benefi⸗ 
„ciatgeiftlicher eine verbächtige Frauensperſon im Haufe habe, 
„und alle, welche ſolche haben, fie Innerhalb vierzehn Tagen | 


„von fi entfernen, ſonſt follen fie außer ben feftgefeßten Stra⸗ 


„fen noch mit einer Geldſtrafe von einer uncia belegt werben, 
„welche an unfere Curie und bie unferer Suffragane zu bezah- 
„Ten tft, und, zu frommen Zwecken verwendet werben fol. Bel 
„beſagter Strafe befehlen wir allen Aebten und Erzprieftern 


„der Provinz und Didces Benevent, die Kleriker und Priefter, 


„welche folche verbächtige Weiber haben, . und und unferen 
„Suffraganen anzuzeigen.” (c. 56.) „Auch befehlen wir, 
„daß Fein. Geiftlicher, weſſen Standes er auch. fei, in ber 
„Stadt, Diöces und Provinz Benevent fih Öffentlich in feinem 
„ober. in einem anderen Haufe eine a halte. Jeder, 
„der eine bat, muß fie innerhalb zehn Tagen nach Publication 

„dieſer Werorbnung entlaffen, und weber fie noch andere wie: 
„ber annehmen. Der Prälat, Pfarrer, Priefler, welcher 
„hiegegen handelt, muß 4 unciae und und unſerer Curie, 
ober unferen Suffraganen und ihren Eurien, der Diacon brei, 
„ber Subdiacon zwei, und ber noch niebere Kleriker eine un- 
„cia bezahlen, welche, fo wie es und ober unferen Suffraganen 
„gutbünten wird, zu frommen Zweden verwendet werben ſollen.“ 
Auch gegen den Eoncubinat ber Laien findet man hier (c. 57.) 
Verordnungen. Auch für die Klofterzucht wurbe geforgt *). 


Im darauf folgenden Jahre (1332) gab Biſchof Guido zu 


Ferrara für feine Diöced Statuten. Im c. 11. wurde ver- 
— | | 

*) Mansi. t. XXV. p. 965. 966. Vgl. c. 46. 47. 48. 60. c. 58. . 
und 59. bezichen fi) auf Ronnen. Synodicon Beneventanensis Ec- 
elesine, ouxa Card, Ursini (Henedicti XII.) Rom, 1724.£ p. 41.42, 
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boten, Driefterfähne zur Orbination zu präfentiren, wenn fie 
nicht vorher Möonche oder regulirte Canoniker getvorben wären. 
Im c.81. wurde ben Geiſtlichen der Stadt und Diäces Ferrara, 
welche in ihren ober in anderen Häufern Öffentlich Concubinen 
halten, die Berorbnung bes päpftlichen Legaten Latinus, Bis 
ſchofs von Oftia und Veletri, in's Gedächtniß zurüdgerufen 
and ihr genäß allen, welche innerhalb eines Monats ſich nicht 
beſſern würden, die Entziehung der Pfründe angedroht. Nichts 
deſto weniger foll, fährt Guido fort, jeder Geiſtliche bei jedem 
Betretungdfalle in eine Strafe von fünf und zwanzig Liren ver 
- fallen, bie in Monatsftiſt zu bezahlen find. Im c. 89. heißt 
es: „Wir gebieten, daß Fein Kleriter, weſſen Stundes er 
„and) fei, welcher eine Pfrumde hat, ober erhalten wird, und 
„dh in dee Stadt oder Diöceb verehelicht hat, oder verehelichen 
„wird, ſich unterſtehe, bie Kivchenpfrlinde zu behalten. Mir 
„erllaͤen, daß folche Kleriker nach eingegangener &he ‚aller 
‚ „Kirhenpfrönden verluflig find, und biefe an geeignete Perſo⸗ 
„nen wiederum vergeben werben follen. Wenn fie aber nach 
ingegangerier Ehe fich unterflehen, hie Pfründen zu behalten, 
„und fie nicht gänzkich aufgeben, oder wenn fie füch felbft oder 
„durch andere widerſetzen, fo follen fie ipso facto in ben 
„Bann verfallen. Die geiftlichen Worgefegten, welche wiffen, 
„dag ihre Untergebenen nach eingegangener Ehe bie Pfründen 
- ‚behalten, ſollen, ſofern fie biefelben und ober unferem Vica⸗ 
„rius nicht Innerhalb eines Monats anzeigen, fünf fertarifche 
eiren entrichten”), Im J. 1334 fchrieb Benedict XIL. 
aus Avignon an das Domkapitel’ zu Narbonne, ex habe ver⸗ 


*) Mans, t. XXV. pı O6. 917, 920. Bol. c. 80. über Ronuen. 
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nommen, baß bie .allermeiften Geifllichen ber Kirche zu Nar⸗ 
bonne gleich dem Pferde "und dem Maulefel, die feinen Ver⸗ 
ftand haben, ſich im Unflate der Wolluſt herummälzten, fih 
Öffentlich Concubinen hielten, und die heilige Kirche. Gottes, - 

welche die Mutter ver Schamhaftigkeit und die Bewahrerin der 
Reinheit fein folle, zum Hurenhanfe machten. Unter Andios 
bung ſchwerer Strafen gebot Benedict die Abſtellung dieſer, ſo 
wie anderer namhaft gemachter Unorbnungen *). Um dieſelbe 
Zeit (nach 1334) verbot der Bifchof Alanus von Trecor in 
feinen Spnobalftatuten (c. 16.) den Geiftlichen das Halter 
von Eoncubinen *°). ImJ. 1335 bieltder Erzbiſchof Peter 
pon Rouen in dem Klofler B. Mariae de Prato bei Rouen . 
eine Spnode. Der c. 2. enthält bittere Klagen Über baB - 
ausnehmend Tiederliche Leben der. Geiftlichen. Um diefem zu 
fleuern, wird die Werorbnung bes vorhergehenden Provincial⸗ 
Concils erneuert und den Uehertretern berfelben ſchwere Züchti- 
gung angedroht. Der c. 5. handelt von dem Liederlichen Leben 
ber Mönche **). In demfelben Jahre berief der Erzbifchof 
Johann von Compoftellg eine Synode nad) Salamanca. Die 





«*) ‚Stefhani Baluzii Miscellaneorum, lib, IL Paris, 1679. 8, 
263. — 267. Bullar. Magn. Rom. t.IX. Luxemb. 1730. f. p. 178. 179. 

**) Maxtene, Thesaur. nov. Anecdot, t. IV. p- 1116. Sn einer . 
früheren Eynode zu Trecor heißt es (c. 32.): „Es iſt feſtgeſetzt 
„worden, obgleich es hart ift — licet durum — dag Eubbiaeonen, 
„Diaconen und Prieſter fih enthalten follen. Der Prieſter, welcher 
„in feinem Haufe oder wo anders auf feine Koften eine Concubine 
„hält, fol, wenn .er nach vorangegangener Ermahnung fich nicht 
„beſſert, nach der Werorinung des Legaten Galo beftraft werben.‘ 
c. 33. ift gegen die Vermaͤchtniſſe an die Concubinen gerichtet. Bol. 
c. 18, Martene. IV. p. 1099. .1102. 


. 1%) Mansi. ä. XV. p. 1039, 1040, Besgin., p. I. p,.177. 





um ee ge gg ur — 
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‘ 


Beſchlüſſe berſelben erwähnen ebenfalls (c. 8.), daß bie feier 


ven Verordnungen gegen den Goncubinat bisher nichts gefruch« 
tet-hätten. Auf's neue wurde bie Pänalfanction eines gewiffen 
Berengaruß wiederholt, und allen geiftlichen Vorgeſetzten in 
kraft des heiligen Gehorſams und unter Androhung der Strafe 
der Ercommunteation befohlen, jene Verordnung gegen bie oͤf⸗ 
fentlichen concubinarifchen Geiſtlichen und ihre Öffentlichen Con⸗ 
eubinen zu vollſtrecken. Beſonders wurbe noch verordnet, daß 
alle jene Pfarrer , welde ihre. Öffentlichen Concubinen ‚nach. 
den an fie ergangenen, in jener Verordnung feſtgeſetzten Er⸗ 
mahnungen (d. h. die trotz aller Drohungen behaltenen), kirch⸗ 
lich begraben, ipso facto excommunicirt fein ſollen. Auch: 
alle, weſſen Geſchlechtes, Standes und Ranges fie auch im⸗ 
mer fein möchten, welche. einem fo „verfluchten Begräbniffe«- 
beiwohnen würden, wurden mit bem Banne bedroht, und die 
ſo excommunicirten ſollten in der Dibces nicht eher abſolvirt 
werden, bis ſie funfzig Morapetinen gangbarer Münze (mo- 
rapetinos usualis monetae) an bie bifchöfliche Kirche bes 
zahlt häften *)]. Damald wirkte auch der berühmte Alvarus 
Pelagius, . Bilde von Gilned (in Portugal) **) ſehr thätig 





*) Mansi. t. XXV. p. 1089. 1050, - 
*) Pelagius war fpanifcher "Franciscaner Mind), Doctor des 
taneniſchen Rechts und Lehrer deſſelben auf der Univerſitaͤt Bologna. 
Johann XXII. ernannte ihn zum Großpoͤnitentiar. Er ſtarb nach 
1340. Mariana, de Rebus Hispaniae. Lib. XV. c. 17. t. II. p. 182. 
sq. Hagae-Comitum, 1733. fol, Luc. Wadding. Soriptoreg Ordinis- 
Minorum. Romae, 1650. f. p. 15. Idem, Annal. Minorum ad a. 
1308. nr. 61. 1317. 31, 1319. nr. 8, et 9. 1332. nr. 7. p. 136. 283.- 


37. ed, Romae. 1733. f. t. VI. Fabricius, Biblioth. med, et inf.- 


Lauinit, ed. D. Mansi. Patavii 175%. 4. Am ausführlichften : finden- 
fh die literariſchen Nachweiſungen: Bibliotheca Hispans Vetus, auc- 
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für Die Wiederherſtellung der Kirchenzucht. In Spanien fos 
wohl, als. in Portugal, in Apulien und in ben Imfelläns. 
bern bed Mittelmeeres nach Aftifa hin lebten’ gewöhnlich die 
Kleriker in foͤrmlicher Ehe ). Sie heiratheten ganz Öffentih 


tore D. Nicolao Antonio Hispalensi J. C. Ord, 8. Jacobi equite 
patriae Ecelesiae canonieo etc. curante Franc, Perezio Rayerio. 
t. II. Madriti 1788, £. lib» IX. cap. 4. c. 220. — 236. p. 149, —152,, 
*) „Nimis incontinenter vivant, et utinan, zunquam continen- 
„tism promisissent maxime Hispani et Regnicolae, in quibus provin- 
„oiis in peuco majori numero sunt’filä laicorum, quam clerieorum. 
„Et, quod sceleratiug est, per plurimos annos de latere concubinas 
„qualibet die surgumt non praemisga confessione, vel hypocritali 
„cum proposito redeundi; et procedumt ad altare ad terrificam ho- 
„tiam consecrändam : panam pollutum, quantumin eis est, Domino 
„cordibus et, labiis ‚scelestis offerentes. — — — — Immiscent ss 
'„spectaculis, et pompis malierum, et conviviis publieis, et vitae’ 
‚„„uhonestae, usuria et. turpibus Jweris, fraudibus, amori pecuniae, 
„ssecularibus negotiis atque officis. Dolosi sunt, conspiratores, 
„sectantes odium, aemulationes, obtrectationes, invidiam,. Sunt 
„vagi oculis, effseni lingua, petulantia et gestu Hide laborantes,. 
„Inverecundi sunt, ohsceni, virgines et viduas et alias zmulierculas 
„frequentantes, Inobedientes, sese jactantes et extollentes, doctri- 
„nam, lectionem, psalmos, hymnos, cantica fugientes, — — u m. 
„Libentius dant joculatori et meretrici, quam pauperi, — — — 
„Saepe cum parochianis mulieribus, quas ad confessionem admit- 
„tunt, soelestisgime fornicentur.— — — — Proprium matrimonium 
„bene curant, de ‘Patrimonio ecclesiae non curant, imo chartam 
„venditionis consanguineis faciunt de emtis de bonis ecclesine. — 
„— — — — Faciunt sibi serviri in. altari et in ecclesia per suos 
„Alios illegitimos. — — — — — De bonis ecclesiae pascunt ton= 9 
„cubinas continue .et filios, et de pecunia ecclesine emunt eis pos- 
„sessiones; sed tales possessianes potest: ecclesie silü vendicare, 
„Unde ad restitutionem eorum. sic dederunt ceredo «eos teneri, si 
„habent proprium aliudve, ut ecclesiam conservent indemmem, vel 
jfructibus beneficii priventur in utilitstem esclesiae canvertendir. 
mu — — — — — — — — NMulu Freahytori et alii constituti in 
„saeris, maxime in IHispania, Asturia et Gallicia et alihi, et pub-. 
„lice et aliquoties per publicum instrumentum promittunt et pırant 
„quibusdam maxime nobilibss mulieribus, nunquam eas dimittere; 








a 
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nach ben üblichen Gebräucden, Iebten mit ihren Srauen ganz 
wie die Laien, erzogen bie Kinder bei fich im Haufe, ließen 
ihnen eine wiſſenſchaftliche Bildung angebeihen, und feßten 
ſolche, fo wie bie Frauen, auch letztwillig zu Erben ein. Bei 
der Berehelichung ftellten fie ihren Frauen, namentlich denen, 
bie von Adel waren, Urkunden aus, fie nie zu verlaſſen, alfe 
nie nit ihnen das eheliche Band zu trennen. Pelagius konnte, 
bei feiner moͤnchiſchen Art zu ſehen, hierin nur ben ärgften Ver⸗ 
fall ber Kirche erblicken *). Er befchloß alfo mit den üblichen 
Baffen dagegen zu Fämpfen; bie Kleriker ihrer Pfründen zu 
berauben, fie, wie ihre Kinder und Frauen, bei Nichtaufhes 
bung ihre ehelichen Verhältniſſes für ehrlos zu erklären, und 


bie Frauen nach der älteflen rigoriſtiſchen Kirchenpraris zu . 


Sklavimen zu machen. Doch der Klerus trotzte auch den här⸗ 
teen Strafen. Inzwiſchen hatte Pelagius in feiner Eigen⸗ 





— 
„M dant eis arras de honis ecclesiae, et publice eas ducunt cum 
seonsanguineis et amicis et sölenni convivio, ac si essent uxores 


„legitimae, propter quod reputo eos quasi bigamos,. et propter ma-. 


ylım intentiomem cum opere subsequuto et perjuros infames, Et 
„üicuntur privari beneficiis. Sed etiam duotae dicuntur in servitu- 
„tem redigi wel wendi.“ Planctus Ecclesiae, Lib. IL artie, 27. fol. 
131. — 133. Lugduni 1517. in fol. Der Text ſtimmt ganz mit der 
Editio princeps. Ulm 1474. Zol. überein. Der Venediger Recenfion 
vom J. 1560. Fol. mußten wir entbehren. Das erfte Buch diefes 
Verkes, welches über den Primat des römifchen Stuhles handelt, 
tüdte nach dieſer Ausgabe Thomas Roccaberti, Erzbifchof von Va⸗ 


lentia, General der Predigermönche und Großinquifitot ven Spanien. 


in feine Serüchtigte : Bibliotheca Maxima Pontilieia-t, AU. p. 23. — 
4. Romae 16%. fol. ein. 


) „Contra sanciam castitaten, quam Domino promiserant, sic 


„offendunt continue etiam publice: praeterea nefandissima, que in 
„oecaltis perpetrant.: quae nec chartae reciperent, mec posset cnla- 
„mus exarare.“ Lib. II, Art, 28. fol, 134. 


⸗ 
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ſchaft als apoftolifcher Pönitentiar Gelegenheit zu erfahren, daß 
die Kirche nicht fo ganz abgeneigt fer, Milde zu üben; foere 
hielten durch ihn viele Bifchöfe Spaniens die Erlaubniß, die 
Goncubinärter von’ der zugezogenen Irregularität zu abfoloiren, 
was ber ſpaniſche Klerus fiher für unnöthig hielt *). Im J. 
1336 wurde auf dem Concil zu Bourgos (c. 10.) die Excom⸗ 
munication über alle Prieſter, Religioſen und Kleriker, welche 
ſich in ihren oder in anderen Häufern Concubinen hielten, aus⸗ 
geſprochen *). Im J. 1387 wurde theils auf dem Concil zu 


"Avignon (c.'24.) den Geiſtlichen ſtreng verboten, Gift oder 


tödtliche Kräuter yur Abtreibung der Leibeöfrucht zu geben***)r 
theils wurde zu Friſach, im Salzburger Metropolitanfprengel, 


von dem Archidiaconus Heinrich das Geſetz erneuert, daß fein 


— 


Sohn feinem Water oder deffen Vicarius in der Kirche diene, 
fo zwar, daß der Water, der ed geflattet, des Amtes entfest 
werben fette H· Um biefelbe Beit geſchahen auch im Sul 





95 Perpauci enim hodie: 'sunt prechneri maxime in Hiepanie. et 
„regno Apuliäe, qui, quum sint publici concubinarii, et. propter®& 


„quod sint suspehsi a jure et quantum ad se 'et quantam ad alios! 


„mibilomiinus' et tota die celebrant, et dant ecclesiastica sacrificia 
„Contra canonica instituta — — — — — — Quociréa et sic servat 
„curine stilus, sicut in officio poenitentiaride domini\ papas fui ex- 
„pertus, qui multas literas dedit clericis concubinariis Hispaniae, ut 
„cum 'eis si episcopi super irregularitate sic conträcta authoritate 
„mea dispensarent.‘* Lib. II. attic. 7. fol. 102, sq. - ‚ „Poenitentiaril 
„(in curia Romana) committunt dioecesanis dispensationenr super 
talium irregularitate concubinariorum eorum , 'sicut in offhieio poe- 
„iitentiarine saepe’feci Hispanis.“* Lib. II, art. 27. fol, 132. 

) Mansi. t. XXV. p. 1062. 

*) Concllia Galliae Narbonensis ‚eolleg. Steph. Bahnain Paris, 


‚1668. 8. p: 373. 374. 


+) Dalbsn.’p. 156. Im J. 1338 nothzuͤchtigte der viſchef von 
Augsburg ein Mädchen feiner Dioͤces, weßwegen ein großer Auflauf 
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Bergen In Norwegen Schritte zur Ausrottung des Concubi⸗ 
ats ). Im 3.1889 verfammelte ber Patriarch Bertrand a. 
von Aquileja ein Provincialconeilium an dem Gige ſeines Wiss 
tum. Gier wurde große Klage geführt Über den Mangel: 
on Zucht in ben -Klöftern und beſchloſſen, daß fie innerhalb 
ſechs Ronaten an Haupt und Gliedern reformirt werben folten, 
Ehen fo wurde geklagt, daß bie früheren Wetorbiuingen gegen 
de emeubinarifchen Klerifer nichts gefruchtet hatten, und des 
Cencubinat nicht bloß geheim, ſondern auch Öffentlich getrieben 
werde: man bebrohte Daher die Schuldigen auf’8 neue mit dem 
Berluft der Dfrlinde. Allen Beichtvätern wurde anbefohlen, 
die Beihte von Weibern nur an folchen Drten zu hören , wo 
fie gefehen werben koͤnnten, bamit aller böfer Argwehn vermie⸗ 
den würde **). Im I. 1839 war eine Synode zu Pabna, 
welhe der dortige Bifchof Ildebrandinus zuſammenberufen 
hate, Im c. 4. wird anerkannt, daß das Laſter der Unzucht 
ben Klerus ergriffen habe, indem bie erzeugten Kinder davon 
Beugniß gaben. Man verordnete deßhalb, daß kein Geiſtlicher 
ben in ber Hurerei erzeugten Sohn bei ſich haben und auch ſich 
nicht von ihm am Altare dienen laſſen ſolle. Jeder Uebertreter 
dieſer Berorbnung ſollte vierzig kleine Venediger ˖ Soliben bei 
einem jeden Betretungsfalle als Buße zu entrichten haben, wo⸗ 
von die Hälfte ber Denuntiant erhalten folte. Der 0.24.00: 
neuert bie Conſtitution des Legaten datinus gegen den Concu⸗ 


I 0.0, > En SE | a 
entand. Jo; Viiodatunl Ciron, p. — bei’ Kerard, erp. bist, 
med. aevi. t. . 
®). Paittopp: II. 'p 154. J 
"3 Man. 1. XV. ꝑ. HR, 1128, 

u. BE 8, 
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binat *). In dieſe Zeit faͤllt auch eine am Hofe des Ubertinus 
von Carrara gegen deſſen Schweſter von einem Mönche ver 
übie Nothzucht ). Am J. 1839 wurden burch eine Wer 
ordnung bed Biſchoſs vom Schleswig bie Domherrn, weiche 
werbächtige Weiber in ober außer dem Hanfe halten vwelsben, 
ihrer! Einkünfte auf fo Lange; bis fie ſich gebeſſert hätten; 
„verinflig erklaͤrt ). In den Befchlüffen einer von dem Bis 
ſchof Johanmes Oczko zu Dimbk im J. 1542 gehaltenen Syn⸗ 
ode heißt es (0. B.): „Mir gebieten, daß Fein Kleriker unferer 
Diöceb: feinerh Bohne oder feiner Kochter, welche ihm mehr 
zur Schande als zur Ehre gereichen, eine Hochzeit veranflalte, 
„aber an berfelben Saftmähler, weder öffentlich noch geheim 
ahalte; Wer dagegen handelt, muß dem Bifchof eine Marca, 
addem Archidiacon einen. Ferto bezahlen, und ſoll nichts deſto⸗ 
weriger einen. ganzen Monat hindurch in der Dfnzüger Kirche 
„in einem ſchwarzen Kleive (cappa) fiehen 7.” In beinfels 
ben Jahr (1352) arbeitete man auf einem Concil zu London 
eifrig daran, die Sitten ber Geiſtlichen zu beſſern ). Im 
* 1845 Ve De Zohenſen * erfor von unt, fein 





*) Mans. WXXV. misst, 1142. 0.8, bezieht ih auf die Sonnen. 
, #%) Historia Cortugiorum , lib, IX, e, 1. lib. VIII. c. 2. bei Me- 
rstori. t. XII p. 915. 902, 
#6) Cypraei Annäles Episcop. Slesvicens. Bei Mähter, vermifchte 
: Beiträge, S. 40.  :ı: . 
}) Harzh, t, IV. p. 338, use capps f. Da Freme, Glossar. 
t. fi. p. 140. sq. 
.; 9) Mansi, t. XV. p. 1170. Bat, 1180. sg. Wilk. IL p. 708, 
Bon einer Menge englifeier Goncifien find nur literae ‚citatoriae vor⸗ 
handen. In Bezug auf die Reformation der Mönche und regulirten 
Canoniker erlich Papft Benedict ZI mehrere, Verordnungen nach 
England. p. 608, 629. — 651. 





u, 2 
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dritte Concilium zu Helfingborg und wiederholte hier (c. 7.) 
die Verordnung bed Garbinald Otto gegen ben Concubinat *). 
Um 1346 fand auch ein Concilium zu Florenz flatt auf Ver⸗ 


‚anflaltung des Dortigen Biſchofs Angelus. Die Conſtitution 


bed Legaten Latinus gegen den Concubinat ber Geiſtlichen wurde 
von neuem wiederholt, und beſtimmt, daß die Geiſtlichen, 
welche eine verbächtige Frauensperſon bei ſich hielten, eine 
Buße von 25 Liren, und diegenigen, welche Eoncubinen hiel⸗ 
ten, eine Buße von 25 Boldflörenen an bie bifhöfliche Kams 
mer entrichten ſollten. Würden bie Concubinarier zwei Donate 
hindurch hartnäckig bleiben, ſo ſollten fie ihrer Pfründen beraubt 
und diefe an andere verliehen werben, Die concubinarifchen 
Religiefen follten, weil: fie kein Gelb bezahlen konnten, nach 
dem Ermeffen des Biſchofs und feiner Officialen mit Gefaͤngniß⸗ 
frafe belegt werben **). Um biefelbe Zeit (um 1346) hielt 
ber Prager Erzbiſchof Ernſt eine Synode zu Prag. Der Arti 
fe! de vita et honestate cleric. führt Klage über das 
ſchlechte Leben der Geifllihen, was auch auf bie Sitten der 
Laien verberblich wirke. Im Artikel de cohabitat. cleri» 
cor. et mulierum heißt ed: „SBiele Kleriker treiben nicht 
ubloß, durch die Verfuchungen überwunden, Unzucht, fondern 
„kommen auch den Berſuchungen zuvor, indem fie, damit fie 
„nicht vergebens verfucht werden, in ihren ober in benachbarten 
vDäufern Sure un unterhalten.” Gegen folche Beiftliche wurben 


) Münter, Magazin für Kirchengeſchichte und Kirchenrecht des 
Rortens. Bi. 1. & 1.8.75. ®.2 6.3: ©. 7. > Betopp. 
IL p. 169. 

*) Mani, t, XXVI. p. 37. 8. Zu 
39 


— 612 — 


4 


min ſcharfe Steofsbeffigungen"erlaffeh *). In daB I. 1846 


gehdet auch bie viette Synobalepiflel des Utrechter Biſchofs, For 
hann de Arckel, in welcher über die Unzucht und Kinderzeugung 
ver Nonnen und Moͤnche u. f. w. in der Stadt und Diöces At⸗ 


recht bittere Klage geführt und zu firengen Strafmittelt da⸗ 


gegen yefchritten wirb**). Um das J. 1350 erließ ber Bir 
ſchof Bofo von Aretina auf einer zu Aretina gehaltenen Synobe 
(c. 15.) eine Berorbnung gegen den Eoncnbinat, : welche ſich 
aber nebft einigen anderen Canonen nicht erhalten bat ***). 
Beftimmter gehört ih das X. 1850. eine Synöde, welche:der 
Garbinal Guido, yäpftlicher Legat in ber Lombarbei, nach Pa⸗ 
dua ausgefchrieben hatte. Die Beichlüffe derfelben enthalten 
‘im Artikel de vita et honestate clericorum eine lange 
Berordnung gegen den Eoncubinat ber Geiftlichen. Alle Schen⸗ 
tungen und teflamentarifchen Wermächtniffe der Kleriker an 
ihre Eoneubinen und Kinder wurden: Mir angättig erklärt. Altes 





S 


*) Mansi. 4 xxvi. p- & a. Barsfein verfetzt bie Eynode 


ws J. 1355. 13. IV. p. 390. 391. Die Statuten erſchienen auch be⸗ 
ſonders unter dem Kiel: Statuta provinclalia Ernesti archiep. I. 
Pragensis ante. anhos ducentas et ootoginte novem ptiblicata, opera, 
studio Bartholdi Pontant. Prag. 1606, 4. ohne Seit. 3. und ange⸗ 
haͤngt der Synodus Archidioeeesana Pragensis habita a Sbigneo 
Berka a. 1605. Prag. 1762. 4. pı 199. Nah Pontanus wäre die 
Synode 1317 gehalten worden, welches aber durchaus unrichtig iſt. 
Balbinus ſetzt fie, ohne fich weiter zu rechtfertigen, in’s 3. 1344, 
Auch dieß if falfch. Etnſt kam erft 1346. zur Regierung. Vita Ve- 
nerabilis Ernesti primi Archiepiscopi Pragensis authore Bolueslao 
‚ Aloysio Balbino, Pragae 1664. 4, p. 112. Bon den gemachten 
Synodalſtatuten zeugen. die Chroniſten. Se bei Pelzel, Scriptores rerum 
. bohenuicar. t. II. Prag. 1784. 4. p. 40... Diefelben erhielten unges 
meines Anfehen. 
) Harzh. t, IV. p. 350. - 
) Mansi, t. XXVI. p. 214. 


x 
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. ihnen Sinterlaffene follte ihnen, als Unwuͤrdigen, durch bie 
Bilhöfe abgenommen werden. Die Veflamente der Kleriker, 
welche zur Zeit des Todes oder ber Krankheit, an ber fie ſtar⸗ 
ben, öffentlich Goneubinen hatten, ſollten ungültig fein, mit 
Ausnahme der Bermächtniffe für fromme Iwede *). In dem 
felßen Jahr (1350) unterfagte eine von dem Naumburger Bis 
ſchof Johann von Miltik zu Naumburg Yehaltene Synode den 
Geiſtlichen bei Strafe der Ercommunication, fich in den Hätte 
fen Huren zu halten **). - Endlich ift noch beim Jahre 1350 
zu erwähnen, theils eine von bem Kaifer Karl IV. an ben Erz⸗ 
biſchof Gerlacius von Mainz erlafiene Auffoberung zu einer balz 
digen Gittenreform bei der Geiftlichkeit ***), theils eine Vers 
ordnung des Biſchofs Hemming zu Abo in Finland, die ben 


Frieftern quf das ſtrengſte zur Pflicht macht, ihre Kinder von 


fh zu thun, und zwar fo, baß biefe auf: Beinem ber Kirche 
gehörigen Grunde verbleiben follen. Doch foll es erlaubt fein, 
folhen Kindern Wohnung und Befigung auf väterlichen Pris 


vateigenihum, felbft innerhalb der Bränzen ihrer Gemeinen zu 


geben. Das Gölibatgefek wird nicht erſt von neuem einges 


fhärft 4). - Im 3.1851 gab Berengarius, Biſchof von - 


Euren, Conſtitutionen für feine Didces heraus. c. 30. lauteti 
„Bir befehlen, daß kein Kleriker, welcher fih in den heiligen 
„Weihen befindet, oder eine Kirchenpfründe bat, in der Stadt 
noder Didced Lucca fich Öffentlich eine Concubine in feinem ober 


‚ln einem anderen Kaufe halte. Mer bagegen handelt, fol - 


— u . 

*) Mansi. 1. XXVI. gu 226. 227. 

") Harh.2. IV. p. 2363. nn 

*") Harzh. t. IV. p. 358. 359, rn 
}) Münter, vermifchte Beiträge. S. 353. 


“ 
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‚son Amt und Pfründe ſuspendirt, und auch noch mit einer 
nderen Strafe nah ıumferem Gutdünken belegt werben. 
nenn aber Jemand Ehebruch oder Unzucht mit einer Nonne 
- „oder. Sobomiterei.treibt, fo. fol er Amt und Pfründe verlieren, 
„und noch mit einer andern Gelb» oder Kerkerſtrafe nach unferem 
„Gutdünken belegt werden. Auch die Prälaten follen diefe Vers 
„orbnung beobachten und diejenigen ihrer Kleriler und Kapelläne, 
„weiche ‚dagegen handeln, uns ober unferem Vicarius fchrifte 
„lich oder münblich anzeigen, bei Strafe der Ercommunication 
„und einer Buße von zwanzig Liren, welde an unfere Kammer 
nzu bezahlen find.” Der c. 11, bezieht ſich auf die Ordina⸗ 
tion ber Priefterföpne und der c. 35. auf die Nonnen *). In 
bemfelben Jahre (1351) gab der von Papft Innocentius VL 
zum Legaten für Italien ernannte Cardinal Aegidius Albernos 
tius, Conſtitutionen für die Länder ſeiner Legation heraus. 
Bei Strafe der Ereommunication iſt bier allen Klerikern und 
Religiofen verboten, ſich Öffentlich Concubinen zu halten **). 
Auch die von dem Eölner Erzbiſchof Wilhelm veranflaltete 
Synode, auf welcher (c. 2.) den Canonikern und anderen Kies 
rikern der Öffentliche Coneubinat verboten, und für den Zall 
“ ber Uebertretung bie Werorbmungen der Gölner Erzbiſchöfe 
Gonrad und Sifrid erneuert wurben,. gehört dem 3. 1351 





*) Mansi. t. ZXVI, p. 267, | 

#°) Mansi. t, XXYVI. p. 301. Ron S. 311 — 382, liefert Maufl 
ein Synodicon Nicosiense, Es enthält‘ mehrere Synoden von fruͤ⸗ 
herer Zeit bis zur Synode von 135% In mehreren find ebenfalls 
Vorfchriften enthalten über die Unzucht, die Sodomiterei der Geifts 
lichen, ihre Kinder u. ſ. w. S. p· 3. 2, : "33 15. 21. 44. 46. 
47, “, 0. 68. N. 7 „ BER 


„der 


gg 
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aa"): Im J. 1854 gebot der Biſchof Berthold von Eiche 
Rüht durch einen Beſchluß der Cichſtädter Synode allen in dfe . 
fentlihem und notorifihem Concubinate lebenden Geifllichen, 

die Eoncubinen innerhalk eines Monats nach Publication dies 
fr Verordnung von ſich zu entfernen und ſich ihrer zu enthal⸗ 
ten. Dem Widerfpenfligen fellte nach Ablauf diefer Friſt der 
Eintritt in die Kirche verweigert werben, und bie Werwaltung 
des Gettesdienſtes vorläufig unterfagt fein. Unter Androhung 
diefer und noch ſchwererer Strafen wird den Decanen und Käm⸗ 
merern des Sprengels die VBollſtreckung dieſer Verordnung zur 
Vfücht gemacht und ihnen befohlen, dem Biſchof ober feinens 
Official bie Namen der Öffentlichen Soneubinarier zu melber. 
Gleicherweiſe follen fie die öffentlichen Coneubinen der Kleriker, 
wenn fie auf die Ermahnung ſich nicht von ihnen trennen, vom 
Settesdienfte ausſchließen und in ihrer Gegenwart, oder wenn 
Ki auf dem Kirchhofe befinden, keinen Gottesdienſt hal⸗ 
m. Im 3. 1355 trug der Erzbiſchof Ernſt von Prag 
ia einem Synedalſtatute (c. 5.) den Archidiaconen bie Beffe⸗ 
tung der coneubinarifchen Prieſter auf, und ertheilte ihnen 


auch die Bollmacht, fie einzukerkern, wenn es nöthig fein 


ſollte **), Im 3.1360 überfandte ber Erzbiſchof Wilhelm 
von Cöln dem Bilchof Johann von Odnabrüd eine Berorbnung u 
des Papſtes Innocentius VI, gegen bad liederliche Leben hoher 
end nieverer Geiflichen in Deutfchlanb und begleitete ed mit 
eigenen Verordnungen. Daffelbe that er bei den übrigen 


En] * 


. 
®) Harsh. t. IV. p 466. 
*) Harsh.. 2, IV. .p. 370, 371. 
“) Harzh, 1. IV. p. 406. 
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Suffraganbifhöfen *). Im J. 1368 wurde auf ber Synode 
zu Meaur (c. 2.) $reommunication und Entfegung von der 
Pfründe den Geiftlichen gedroht, welche Huren ober Concubi⸗ 
nen In ihren Häufern halten würden #9, Im folgenden Jahr 
(1864) finden wir auf einer Eichſtaͤdter Synode (c. 26. 27:) 
aufs neue. die Geſetze gegen die Concublnarier wieberholt ***). 
In demſelben Jahre ſah fi Simon Langham, Biſchof zu 
Ely in England, genöthigt,: Gefege gegen ven Concubinat zu 
erlaſſen +). Im Jahre 1365 wurden nicht nur auf einer - 
Synode zu Angers (c..30.) die Kleriker, welche fich notorifch 
“ Eongubinen Hielten, mit ber Ercommunieation bebroht FF), 
- fondern es wurde auch auf einer andern zu Meaur (c. 3.) ein 
ſcharfes Edict gegen den Eoncubinat erlaffen +++). Im. 
1368 hielten die DBifchöfe dreier Provinzen eine Synobe zu 
Baur. Im 0. 32. wurde den Prieftern verboten, ſich von 
Ihren Söhnen bei der Meffe dienen zu laffen. Im c. 116. 
wurde den Geiftlichen unterfagt, irgend Jemandem Gift ober 
toͤdtliche Kräuter zu zeichen, um bie Leibesfrucht abzutreiben. 
Im co. 117. wurden, ohne weitere genauere Veſtimmung, alle 


i 





®) Statuta Synad, Ecclesiae Osnebrug. p. 98. sq. 

) Martene, Thesaur. nov. Anecd. IV. p. 916. In einge anderen 
SEynode zu Meaus wurde c. 50, den Geiſtlichen verboten ihre Söhne 
bei fi) zu haben. Martene, IV. p- 90. 

) Harzh. t. IV. p. 409. 

_ P) Wilk. II. p. 59. 60. Im 3. 1339 verbot Bifchof Scandifon 
zu Ditery in Devonfhire den Domherrn, die Chorknaben bei fich im ' 
Bett ſchlafen zu Laffen. Sprengel, Geh. v. Großbr. Ih. 1. 8.34 

tt) Mana, t. XXVI. p. 443, 
pir}) Martene, Thesaur. IV. p. 924. 925.:08. intra Dacanorum, 


P. 928, 
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Jahre erneuerte und beflätigte der Biſchof Hugo von Biterre 
die alten Synodalſtatuten, und verbot (c. 8. und 9.) aufs 


neue den Soncubinat **). Auch zu Upfala wurde in bem - 


naͤmlichen Fahre von dem Erzbifchof Birger ein Concil gehals 
ten, auf dem die Bifhöfe ernſtlich ermahnt wurden, ben Concus 
binat der Geiſtlichen abzuftellen. Die Schulbigen follten theils 
Seldbußen erlegen, theils ihre Aemter verlieren, ihre Concubi⸗ 
nen-aber folften mit fiebenjähriger Pönitenz befiraft, unb wenn 
dieſes fruchtloß bliebe, in einem Kloſter ober anderswo zeitles 


bens gefangen gehalten werden ***). Im Jahr 1370 wurde - 


auf der Eölner Herbſtſynode von dem Erzbifchof Friedrich (c. 7.) 
die Berordnungen Konrad's und Sifrid's gegen den Concubinat 
wiederholt eingefchärft +); zu Magdeburg aber wurde auf einem 
von Erzbifchof Albert berufenen Provincialconcit (c. 20.) eine 
ausführliche Wesosdnung gegen bie Goncubinarier erlafien, und 
ben Canonikern ber Kathedral⸗ und Collegiatkirchen der Pros 
vinz, fo wie auch den übrigen Beneficiaten an das Herz gelegt, 
fi der öffentlichen warmen Bäder zu enthalten, wo verbäch- 
tige Weiböperfon... fich einzufinden pflegten, wogegen ihnen 
der Erzbifchof befonbere Bäder zu erbauen verfpricht ++), 

. ‚Die Schlüäffe, die wir aus diefen Angaben zu ziehen bes 


« tehtigt find, werben beftätigt durch bie Strafprebigten, wels 


*) Mapsi. t, XXVI. p. 537. 520, Concilia Galliae Narbonensig 
solleg. Steph, Baluzius, Paris. 1668. 8, pı 224, 270. 271, 
) Maytene, Thesaur, IV. p. 628, 
”) Sagerbring. Th. III. G. 617, 
+) Harah, 4, IV. p. 501, 50%, ' 
+9) Mauss. t. XXVI. p. 579. 300 Nn IV. pe Auch für 


- die Klofterzucht wurde geforgt. 


che bie meraiftenben Säriftfeler bes vierzehnten Sahrhuns 
bertö gegen den damaligen Klerus haben ausgehen Infjen. Ro: 
bert Holkot, Dominicanermönd und Profeffor der Theologie 

zu Oxford (+ 1349) *) nennt die Geiftlihen wegen ihrer Uns | 
zucht Alpe, Satyrn und Saunen **). Befonders aber finden 
wir, baß in diefer Zeit die Geißel der Satyre gegen ben päpfl- 
lichen Hof gefehwungen wirb, von welchem feit der Verlegung 
des päpftlichen Stuhls nad Avignon alle Ehrbarkeit gewichen 
war. Der unfterbliche Francesco Petrarca (geb. 1304, gefl. 
1374), diefer Liebling der Päpſte und Garbinäle, dem es 
bei feinem Aufenthalt am Hofe der Päpfte nicht an Gelegenheit 
fehlen konnte, die Befchaffenheit defjelben fehr genau kennen 
zu lernen, ſchildert den paͤpſtlichen Hof zu Avignon als das 


®) tteber ihn f. Balaeus, cent, V. 0. 84. p. 435. sq, H. Whar- 
ton ad Cave, p.40. Jac. Quetif., scriptor. ord, Praed, ad Jac. Eck» 
bard. Lutet. 1729. f. p. 629. sq. 
®*) ‚‚Sacerdotes moderni sunt angeli incubi per luxuriam, Incubi 
„vel incubones secundum Isidorum (Etym. lib, 8. e. ult.) a Roma- 
„mis dicuntur Fauni. Sunt eliam, ut ereditur, - dsemones eorpore 
„assumentes vel sibi jungentes et sic mulieribus se immiscentes, Et 
„daemones incubi dicuntur nonnunquam generare gigantes: ita sa- 
„cerdotes per vehementiam voluptatis gignunt eommuniter pingues, 
‚ „grossos et corpulentos. Hi possunt dici sacerdotes Priapi vel Bael- 
„phegor.“ Lect. 182. in libr. sapient. (in allen alten Ausgaben, 
Spir. 1483., Reutling. 1489., Basil. 1489., Hagenov. 1494., Basil, 
1506., ibid. 1586. fol. pag. 604. Die Ausgaben des Dominisaners 
und Profeffors der Theologie zu Wien, Raimund Dre, Col. Agr. 
1689. fol., laͤßt die anftößigen Etellen weg und Ändert den Tert nach 
Gutduͤnken, fo daß fie ganz unbrauchbar iſt.) Gine Rüge der gemeis 
nen Unterhaltungen der Kleriker f. leot. 208. in XIX. 10, p. 68% 
ed. cit. Die lect. 38. in 111. 12. p. 133, — 135. bezieht Pr aus⸗ 
ſchließlich auf die cohabitatio elericorum et monachorum cum mulie- 
zibus, wobei ter. "Altern Satzungen, namentlich der wemů haoges 
des Sylveſter Cambrenfis gedacht wird. . 
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Babylon an ber Rhone *), wo an alles, was dem Menſchen 
heilig ift, verhöhne, die Hoffnung eines Fünftigen Lebens, bie 


*) „Omne bonum ibi perditur, sed primum omnium libertas, 
„mox ex ordine quies, gaudium, spes, fides, charitus, enimae jao- 
„tarae ingentes. Sed in regno avaritise, nihil damno asscribitur, 
„modo pecunia salva sit.. Futurae tibi vitae spes inanis quaedam 
„fabula, et quae de inferis narrantur fabulosa omnia, et resurreciio 
„carnis et mundi finis et Christus ad judicium venturus, inter nae- 
„niss babentur. Veritas ibi dementia est, abstinentia vero rusticitas? 
„ypudicitia probruam ingens: denique peccandi licentia magnanimitas 
„et libertas eximia, et quo. polluuor, eo clarier vita, quo plus 
„scelerum, eo plus glorise, bonum nomen, coeno vilius, stque 
„ultima.ınercedum fama. Habes quantum in tam paucis licuit illius 
nsscrae urbis expressum, quem non magis in his literis hodie, 
„quam in illorum frontibus hominum, quotidio perlegis, quorum 
„vitam nullus stylus, nullum aequet ingenium,. — — — — — — 
„Ad ridicula simul atque odiosa festino. Quis, oro, enim nom 
nirascatur et rideat illos senes pueros, coma candida, togis am- 
„plssimis, adeoque lascivientibus animis, ut nibil illue falsius 
„videatur , quam quod ait Maro: 

„Frigidus in Venerem segnior ? 
„Team calidi , tamque praecipites in Venerem senes sunt, tanta eos 
„eelatis et status, et virium ooepit oblivio, sid in libidinem inar- 
ndescunt, sic in omne ruunt dedecus, quasi omnis eorum gloria, 
„ho in cruce Christi sit, sed in commessätionibus, et ebrietatibus, 
„N quae has sequuntur in cubilibus, impudicitiis: sic fugientem 
pmanu retrahunt, inventam atque hoc unum senectutis ultimae luerum 
„putant, ea facere, quae juvenes non ‚auderent, Hos unimos et hos 
„nervos tribuit. Hinc Bacchus indomitus, hino Orientalium vis 
nBaecharunm, O Ligustici et Campani palmites, o dulces arundines, 
„et Indicae nigrantes arbustulae ad honestas delicias et utilitates 
„bominum crestae, in quos usus, et quantam aniınarum perniciem 
„Aademque vertimini! Spectat haec Satan ridens, atque in pari 
„tripudia delectatus, interque decrepitos ac puellas arbiter sedens, 
„stupet, plus illos agere, quam se hortari, ac ne quis rebus torpor 





' „nobrepat, ipse interim, et .seniles lumbos stimulis incitat, et coetum 


„peregrinis solibus ignem ciet, unde foeda passim oriuntur incen- 
„dia, mitto stupra, raptus, incestus, adulteria, qui jam Pontificalis 
„lasciviae ludi sunt, Mitto raptarum viros, ne mutiro’audeant, non 

„antaa avitis laribus, sed finibus patriis extwbalos, quanque com- 


\ 
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Schreckniſſe der Hoͤlle, die Aufſtehung des dleiſches, das Ende 


der Welt und die Wiederkunft Chriſti zum Gericht unter die da: 


„tumeliarum gravissime eit, et violatas conjuges, et exierno semine 
„gravidas rursus accipere, et post partum 'reddere, ad alternam 
„satietatem abutentium coactos. (uae omnia non unus ego, sed 
„vulgus novit, et si taceat, quamvis ne id ipsum taceat, jam major 





"„est indignatio, quem metus, et minacem libidinem vicit dolor. 


„Haec, inquam, universa praetereo: Malo quidem te hodie, ad 
„risum quam ad iracundiam provocare, ita enim quae ulcisci nequit, 
„in se flectitur, et in dominum suum saevit. Fuit ergo seniculus 
„quidam, ex eo numero unus, cunctis annalibus implendis idoneus, 
„bircina libido homini inerat, vel si quid libidinosius , atque olen- 
gtius hirco est, hic seu mures metuens, seu lemures, dormire solus 
„mon audebat, nil apud eum tristius, mil miserius coelibatu, novas 
‚„quotidie nuptias celebrabat, et creber vagis amplexibus sponsus 
‚erat, cum et os jlli vacuum, et aetas plena esset, septuagesimum 
„pridem annum excesserat, 3eptimo vix jam dente superstite. Erat 
„illi puellarum auceps unus ex multis, domini sui libidine nihile 
„segnior, eujus retia et laquei, omnes vicos, omnium et jpraesertim 
„pauperum domum obsederant, huc pecuniaf, huc redimicula, huc 
‚„anulos, huc postremo blanditias, huc coenae reliquias, huc omne 
„genus escarum, et quaecunque flexura muliebres animos, conve- 
„bebat, ipse interim auspensus animo canebat. Nam et revera can- 
„tor erat, sed qui vooem ab altaribus ad choreas ac lupanaria- 
„transtulisset. Noram hominem vulgi digito monstratum, qui his 
„artibus, multas praedas, in os lupi senis, inferre solitus diceretur, 
„Mille locus hic ridiculosas historias capit, unum accipe. Multis 
„ille pallicitis, misellam virguncula, an meretriculam 'illexerat, ut 


„domino ejus, utique et excelsi gradum, et magnarum opum, sed - 


„nec formae, nec aetatis amabilis, obsequi in animum induceret, 
„Quid multis agam? Acquiescit, et velut Psythe illa Lucii Apulei,. 
„telicibus nuptiis honestanda ignoti viri thalamum subit, Re com- 
„perta, impatiena morae, senex advolat, et ulnis arreptam, pendu- 
ꝓ„lis lablig exosculans, atque inermiore commorsitans, Consummare - 
„novas nuptias anhelabatı repenting malo percita, et olente  senio, 
„et vultu Jurido deterrita exclamat, Ad magnum se quendam, et 
„insignem praelatum, non ad deformem et decrepitum sacerdotem 


| „advenisse, non posie sibi fraudem fieri, Vis sifiat, manibus quoad 


„‚passit , deinde gemitibus atque, ululatibus octursuram, neque dum 
‚ „religuine spiritus ullee esgent pessuram so a tam turpi sene violari. 


*, 
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bein und Pollen rechne, wo Feine Sittlichleit mehr anerfannt, 
und nur ein ruchloſes Leben für ein ruhmmürbiges erachtet werde. 
In apolalyptiſchen Ausbrüden ſchildert er den päpftlichen Hof 
als bie große babylonifche Hure, die mit allen Wölfen und 
Königen der Erde Unzucht treibe, van der aller Unflat ſich über 
bie Völker der Erbe verbseite, Der Barbinäle gräuelvolle Un⸗ 
nicht, ihre Ehebrüche und biutfchänderifchen Frevel kann er 
wicht ſchwarz genug fchildern, Die Greiſe frevelten, wie erſt 
bie fatanifche Bahn betretenbe junge Wüſtlinge. Nament⸗ 
lich erwähnt er eined im Sündenpfuhle ergrauten fiebzigiähris 
gen Cardinals, dem die Luſtdirne nur beiwohnen mochte, wen 
er ſich ihe in Eardinalskleidung zeigte*). Ein vorzüglich kräf⸗ 





„Hase. vociferans. ubertim Hebat: ille autem’ et manu scabra, et ore 
„hispido spumantique tenerum os prascludens, fletibus et quaeri« 
„monis comabatus obetars, atque iscondito murmure, et ineptissi- 
„mis blaaditiis (erat enim praeter caetera bfaesus adeo, ut anemine 
„posset intelligi) aegram animi solari. Sed cum nil proficeret senex 
„egregius, in sectetarium se proripit, arreptoque, quo conscripti 
„Patres a reliquis discernuntur, rubenti pileo, et insigne suum, 
„albo, calvoque vertici imponens Cardinalis sum, inquit, Cardinas 
„is sum, ne timeas file. Sic amasiola adhuc flentem, et.prae- 
„senti specie, et future spe magnifioe consolatus, in geniale cubi- 
„cakım d&duxit pronuba non 'Junone, sed Ctesiphone, ac Megaera, 
„Ad hunc modum Cupidinis veteranus, Baccho saver, et Veneri; 
„non armatus, sed togatus, et pilestus de suis amoribus \riumpha- 
„vit: Plawde; fabula acte est, Nosses hominem, jucundissime s0- 
„uuissetz et kujus, et reliquorum mille sunt talia, quorim quaesdamı 
„non ludiora, sed pudenda, alia, vero inania, et herrenda sunt; 
„I nune! mirare, ducibus his, et propitium populo suo Christum et 
„Bempublicam prosperari.““. Epistola 16. Libri sine titulo p. 729. — 
n1. Opera. Basileae 1581. fol. Aehnliche Klagen: Hortatoria.ad 
Nic, Laurentii de capessenda libertate. p. 536, sq. Lib, VI. Epi- 
solar, de rebus — * epist. 1. p. 6. sq. Rerum Seniligm, 
9 Schon yor Yetrarsa hatte der Hittlich⸗ Dante Alighieri 
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tiger Strafprebiger iſt der gefeierte Theolog Nicolaus D’Oreb: | 
me”). In Gegenwart bed Papſtes Urban V. ımb feiner Gate 
dinäle fchilderte er im J. 13604 zu Avignon mit Breimüthige 
keit das in der Kirche eingeriffene Verberben und. die herrfchende 
Unzucht, wobei er namentlich von Prälaten fpricht, die er al8 
die ungfisßtigften Hunde bezeichnet. @r führt feinen Zuhörern 
die auf die Werworfenheit ber jüdifchen Prieſterſchaft und jübis 
ſchen Synagoge fich beziehenden Ansfprüche und Drohungen zu 
Gemuͤthe. Er fagt es voraus, daß von ber römiſchen Kirche 


Trennungen ſtatt finden wärben, widerlegt bie flolze Einbil⸗ 


dung des Klerus, daß die Kirche nicht ſinken Tömie, durch 


die Eitelkeit des ähnlichen Vertraͤuens der Juden auf ihren 


Zempel, ſpricht aber zugleich die feſte auf das Wort der Schrift 
und die moraliſche Weltordnung gegründete Ueberzeugung aus, 


daß Gott die Wahrheit in Ginigen erhalten werde *). — In 


(oe. 1265, ‚geht. 1321) in feiner Hölle manche Eräftige Vinfelftriche zur 
Schilderung priefterlicher Entartung angebracht. . Wie Detrarca's 
Beitgenoffe Giovanni Bocaccio (geb. 1313, geſt. 1375) in vielen feiner 
Erzählungen die Entfittung der Geiſtlichkeit Ihonungstos ſchildert, iſt 
bekannt, und bedarf keiner weitern Erwähnung. 

. ) Er war ſeit 1356 Vorſteher des berühmten Collegiums No⸗ 
rarra gu: Paris, Archidiacon zu Bayeux, Dechant von Rouen und 
Ergieher des Könige Kari V. Im. 3. 1377 wurde ee zum Biſchofe 

‚von Eifieur beförbert und verwaltete als folcher fein Amt mit Ruhm 
bis. 1382. Biographie universelle ancienne et moderne. t. XXII. 
p- 62. sq. - Paris 1822, 8, . 

**) Die Rede iſt aufgenommen von Flacius p. 1775, — 1785, 
Wolf. p. 648. — 654. Brown, Append. ad Ortuini Grat. Fascil. 
p- 887. — 493; Spaͤter führte Dresme dieſes Bild der Entſittung 
des Klerus in folgender hoͤchſt merkwuͤrdigen Schrift noch weiter aus! 
Liber de Antichristo et ejus Ministris. ac de ejusdem adventu,, signis 
propinguis simul et remotis, Ex diversis sacrarum scripturarum te- 
stimoniis elogentissime sompilatus y gquatuor continens particulas- 
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den Niederlanden eiferte Ruysbroch (Rusbrod), Prior der res 
gulixten Chorherrn zu Gränthal bei Brüffel (+.1381), in 
Seit und That für Aufrechthaltung der Kirchenzucht beim 
Beltfierud und in den Kloͤſtern. Sein Eifer, feine From⸗ 
migkeit wid feine myfliſch theologiſchen Schriften verfchafften 
ihm ein ungemeines Anſehn. Er hieß bald ber zweite Diony⸗ 
ſius Areopagita, bald Doctor: divinus, auch ecstatieus. 
In ſeinen Schilderungen von der Entartung des Klerus und 
des Mönchtbums erfcheint der Concubinat bei den Kletikern als 
allgemein berrichend und vollkommen die Stelle ber Ehe ver« 
tretend *). In England trat in biefer Zeit Johann Wiklef 
(1824— 1384) auf. Er war Lehrer am Martinscollegium 
zu Orferd, dann Pfarrer zu Lutterworth +), ‚Nach feinen. 
kräftigen Schilderungen iſt die Geiſtlichkeit ſeiner Zeit die mo⸗ 





Zuerſt edirt von Martene et D. Collect. ampliss, t. X. p. 1271, — 
1496. ®gl. Launoi Hist, Gymnas, Novarr. p. IIL p. 455. Febri- 
eins, Biblioth. med. et infim, Latin. t. V. p. 120, sq. 
*) „Qriam .vero probrosum ac detestandum -est, quosdam ex —** 
„ecclesiasticis. viötitantes, quos anima et corpore castos Ense - opes- 
'„tebat, palam domi suae proles ex sa .genitas alere ac sustentare, 
„atque inde tamen non solum nullo rubore aflici, nullo pudore suf-. 
„ftundi, sed etiam mulium placere sibi, perinde ao si ab initio em 
„legitimis eas wuxoribus. susceperint. Revera si ab initio sauctae. 
„eoclesize sdeerdotes tam nihil spiritales fuissent, atque hodie sumt, 
„Christina fides non tam longe ac late propagata esset. At nuno 
„status et ordines ommes in ima deflexerunt.‘‘“ Commentaria in Ta. 
bernaeulum foederis. c. 123. p. 150. Ueberh. p. 147. — 151. Dies 
felbe kraftvolle Schilderung vom Verfall der Kiche im Klerus und 
Ninhthume. Libellus de septem custodiis. c. 20. p. 210 De vita 
eontemplativa e. 61. 62. p. 367. — 369. Opera ed, Laur. Surius, 
Colonise Agrippinae 1692. fol. "Bol. über Ruysbroch J. Fr. Foppens 
Biblioth, beilg. Bruxelles 1729. 4, €. II: p. 70. 
. 9) Schrödh. Ih. 34. ©. 490, — 552. « 
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valifche Peſt der Menſchheit. Kleriker und Monche froͤhnten 
der wildeſten Wolluſt. Sie trieben Unzucht mit Nonnen, vers 
führten bie Ehefrauen, mordeten Jungfrauen, bie fich ihrer 
fatanifchen Luft nicht fügten, nahmen in Moͤnchkutten geſteckte 
und am Kopfe geſchorene Ftauenzimmer zu fich, benutzten ben 


/ 


Beihtiuhl- zur. Verführung, Indem. fie die Frauen und Mad⸗ 


chen belehrten, es fei eine weit:geringere Sünde, mit Maffen 
als mit Laien Unzucht gu treiben, und ihnen verſprachen, ihre 
Sande zu verantworten *). Gleichzeitig mit Wiklef prebigte 


-. oo. ’ 6 } 





% ‚Fanta erat has aetate morum corruptio et peccandi licentia, 
„ut sacerdotes ac monachi praeter violates virorum conjuges et mo- 
‚„niales, virgines quasdam concubitum eis denegantes occiderent, 
„Praetereo eörum sodomiam', quae brinein mensuram ‚excessit. - 
»— — Foeminis persuadebant. eorum plures, multo-levius esse pec- 
„catum cum illis eire, quam cum laicis: interim jactantes, se ens 
„absolvere posse, et pro earum peccatis responsuros 2350, Sömper 
„in maꝝimis eribus nutriebant. Spoliatis etiam haeredibus veris 
„suos noilios et spurios mirunt Un modum ditebant, Sub cappis, 
„encullis et vestibus suis juvenculas traducebant; aliquando etiam 
„capitibus earum rasis. Mulierum complexiones et secreta' ex libris 
„jdisquirebant, docentes, cum illis' concumbere in: absentiis marito- 

„rum maxime esse contra varlas aegritudines salubre. Mendican- 
- -ytium ordinum’ fratres, exauditis confessionibus;, dum viri nobiles 
„jessent in bellis occupati, negotiatores: in negetüs, mercatores j 
“ „mercibes se rustioi in agris, :illorum uxoribus abutebantur; . ‚neque 
„a juvenibus in coenobiis abstinebant. Ex aliorum uxoribus sorores 


"„et-bi faciebant, ut inde filios .educerent, et ex suo gemere frater-. 


: :„ewlos post'se relinquerent, Praelati.edrum 'nonnas et viduas occu- 


. „pabant. Et'sio carnem omnes votis oblitis nutriebant- im desideriis,‘e 


* De hypocrisi (bei Baleus Cont. 6. c. 37. p. 475.5 "aufgenommen von 
Wolf p. 643. und Flacius p. 1844.) Weitere‘ und veichlichere Belege 
über Völlerei, Geiz, Habſucht, Heuchelei und Schandleben des Kies 
rus wie des Miönchthums , namentlich. des letzteren, bieten feine 


dialogorum libri quatuor (und zwar Lib. II. c, 18. 20. 32, p. 132.. 


138. 148. sq. Lib. IV. co. 17. 18, p 131. — 188. c. 26, — 31, 
p: 259, — 274. 0. 33 — 38. p- 280. — 301: Francofurti et Lip- 
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gegen bie Ausartung ber Geiſtlichkeit des Priefter Johann Ball 
(tm 3. 1882 graufam ermordet). Auch die Laien erhoben 
Kost ihre Klage Über die Sodomiterei der Klerifei, fiber bie 
von den Rounen verübten Kindermorde und ſonſten gräuli 


den Bolgen ber Ebeloſtxen *). 


& 62. 

Die vierzig Jahre vor dem Koſtnitzer Concilium. 
Die vierzig Jahre, welche auf den Tod Urban’ V. folg⸗ 
ten, find großentheils eine Zeit. kirchlicher Verwirrung, wozu 
de Entfiehung eines Doppelpapfithums in Rem und Auignon 
führen mußte. Inzwiſchen fehlt es doch nicht an Nachrichten, 
welhe Zeugniß geben, daß man von Seite der Kirchengewalt 
darauf bedacht war, bie Keufchheitögefege zu hanbheben, obs 
gie), wie gezeigt werben foll, biefe Benthungen nicht allzu 
erfolgreich waren. | | 


— — 
siae 1753, 4) fattfam dar. Auszüge bei Sqrroͤch, K. G Th. * 
©. 493 _ 516, 

*) „Magnates quidam dicebant, quod lex continentiae adjuncta 
»sacerdotio in totam ecclesiam Sodomiam induxit. Delicata cibaria 
»(nquiunt) virorum ecclesiasticorum quaerunt naturalem purgationem, 
„tel pejorem. Votum continentiae moniales cogit ad horribilia pec- 
„ala: ut sunt interfectiones abortivorıuın , destructio naturae per 
v„medicinas, mutuae libidines et alia mon dicenda, Quibus addide- 
„rant hos versus: | 

„Plangunt Anglorum gentes orimen sodomorum ; 

‚ „Paulus fert, horum sunt idola causa malorum, 

„Surgunt ingrati Gyesitae, Simone nati, 

„Nomine Praelati, hoc defensare parati. 

„Qui reges ‚estis, populis quiaunque praeestis, 

„Qualiter his gestis gladios prohibere potestis ? x- 
Thomas Netter Waldenus in Fasciculo zizaniorum ex Cod. MS. bei 
Woll, p. 688. Ueber Netter gl. Baleus ad Centur, VL o. 75. p. 
#3, H, Wharton, Append. ad,Cave, p. 112. 


I. 40 
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Inm J. 1372 hielt der Biſchof Sploefler zu Couſtance (im 
der Normandie) eine Didcefanfynobe, auf welcher allen Geifſtli⸗ 
hen eingefchärft wurde, Beine Frauensperſonen, welche Bars 
dacht erzeugen Fönnten, Mei fich zu haben, und die Bergehun⸗ 
gen gegen die Keufchheit mit den Kirchencenſuren bedroht wur 
den *). Zwei Jahre fpäter (1374) hielt der Erzbifchof von 
Benevent, Hugo Guidardus, eine Provincialfynode zu Benevent, 
auf ber in Tangen Verordnungen tit. 11.c. 11. 12. der Concu⸗ 
binat verpönt wurde. Ban bemerkte, daß bie Prieſter, trotz 
aller Geſetze bie Goncubinen ſtets nur.vorgeblich von fich ent⸗ 
fernten, und nur wenn fie viſitirt wurden, fie zu entfemen 
verfprächen, dann ader, wie Hunbe, bie ihr Sefpei wiederum 
freffen, fie dennoch bebiekten. Außer den gewöhnlichen Stun 
fen wurden auch bie in. der Synode von 1881 feſtgeſetzten 
Selaftrafen wiederholt. Die cancubinarifchen Bifrhöfe insbes 
fondere wurden zu einer an bie erzbiichöfliche Kammer zu ent⸗ 
richtenden Geldbuße yon zehn. Unzen Gold verurtheilt ). Im 
J. 1375 wurde in der Dißcefanfynode zu Couſtance in ber 
| Normanbie auf's neue ben Geiſtlichen verboten, Huren zu be⸗ 





2) Bessin, t. IL p. 561. 

**) Synod, Benevent, p. 174. 175. In Ztalien mat ı wohl alle 
Verſuche, der Unzucht zu ſteuern, fruchtios fein, da in Rom bie 
größte Nachficht geübt wurde. Als Brancesco Prägnant, der Neffe 
Urban’s VI: (1378 — 1389) zu Neapel auf offener Straße eine 
Nonne gervaltfam angefallen, genothzüchtigt, und fie mehrere Zage 
hindurch zum Werkzeuge feiner vichifchen Luft gebraucht hatte, vers 
klagten ihn die Neapolitaner theils dieſer That wegen, theild auch 
wegen feiner übrigen Ausfihweifungen beim Papfte. Diefer aber ent: 
gegnete entfchuldigend, Francesco fei noch ein Iüngling. Der Au: 
genzeuge Dietrich von Niem berichtet, dag derfelbe ein Süngling von 
vierzig Jahren war. Historia sui temporis. lib. I. c. 33. p. 36. 
Argentinae 1609. 8. | 








/ 
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ſuchen, und ihre unehelichen ginder bei ſich zu haben) Im 
3.1877 fand auf Veranlaſſung des dortigen Biſchofs eine Syn⸗ 
ode zu Regensburg Statt. Im c. 5. kommt vor, daß bie 
Geiktichen, obgleich ihnen dad Mainger Concil das Zuſammen⸗ 
wohnen mit Weibern verboten habe, auf Antrieb des Teufels 
Goncubinen und Kinder bei fich hätten,. und wenige gefunden 
würden, die von biefem Lafler frei wären. Weil nun befohs 
Ien fei: Niemand höre die Meſſe eined Priefters, von dem er 

unbezweifelt weiß, daß er eine Eoncubine bat, fo hätten alle 
‚Kleriber der Regendburger Dioͤces die Eoncubinen innerhalb 
vierzehn Kagen nach Publication dieſes Decrets aus ihrer Woh⸗ 
ung zu entferrien, und fie nicht mehr zu fich zu nehmen. Die 
Ungehorſamen follten von Amt und Pfründe fudpendirt, und 
‚fofern fie troß ber Suspenſion diefelben behalten, excommuni⸗ 
Art, und wenn es nöthig ift, auch mit Sefängnißfizafe belegt, 
und auf immer ihrer Pfründen beraubt werben. Die Concu⸗ 
Binen aber follten, infofern fie nicht ablaffen, an ihrer Pers 
ſon und an ihrem Vermögen auf bad ſtrengſte beftraft werben **). 
Im J. 1378 flogen wir wieber auf ein Concilium zu Bene⸗ 
vent, auf dem der bortige Bilhof Hugo (c. 55 — 57) bie 
früheren Verordnungen erneuerte, umd (c. 58. 59. ) die Zucht 
in den Nonnenklöflern in Berathung nehmen läßt ***). Im 
%. 1381 wirb auf einer Prager Provincialfynode von dem Erz⸗ 


bifchof Sohannes (c. 7.) geklagt, daß die Geiſtlichen fich in 





*) Bessin. p. II. p. 564. \ 

*") Monumenta boica. vol. XV, Monachii 1787. A. p. 576. 

“#) Mansi, t. XXVI. p. 647. 648, Synod. Bener. p. 256. Die 
Geſetze gegen den Concubinat werben immer auch gegen den Goncus 
binat in der Laienwelt gerichtet. 

40 * 
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. ihren Hänufern oͤffenilich Concubinen hielten ). Im 3.1887 
gab auch Johann, Biſchof von Nantes (c. 9.) ſcharfe Verord⸗ 
nungen gegen ven Concubinat der Geiſtlichen und. die Un- 
zucht derfelben mit ihren geiftlichen Töchtern und Beichtkin⸗ 
bern**). Zu Palentinum in Spanien wurbe unter bein Vorſitz 
des Cardinals Peter. de Luna im J. 1388 ein Concilium ge 
halten. Inc. 2. wird geklagt, dag viele Welt - und Klofters 
geiftliche ein arges Schanbleben führten, unb bie Werorbnung 
des Legaten Guilermus gegen den Eoncubinat nicht beobachtet 
würde. Deshalb wurbe eine äuferfl weit außgefponnene Ber- 
fügung von neuem erlafien. Am Ende heißt es: „Wenn die 


„Concubinarier zur Zeit. des Todes, ober zwei Monate vorher, 


„Öffentlich Eoncubinen gehabt haben, fo find fie unfähig zu tefl- 
„ren, und ihre Gut, ſowohl bewegliches, als wabenegtiäch 





*) Mansi. t, XXVI. p. 69. Harch, IV. p- 5277. Auch auf ver 


Prager Synode v. I. 1384 wurde von der Verbefferung der Sitten 
Des Klerus gehandelt (Harzh. IV. p. 528.) , die auch nach der Schil⸗ 
derung, welche ein Karthäuferprior zu Afchbach in Böhmen, Namens 
Michael (F nach 1390), von der damaligen böhmifchen Geiſtlichkeit 
entwirft ‚ gewiß fehr nothwentig war. „De aliis autem variis valde 
„vitiis, quibus caeterae cotrumpuntur Religiones, quarum observantia 
„judicatur humanior, et rigor minor, ut puto de vitio proprietalis, 
„incontinentise, abjectionis habitus,. mercaturae, usurae homicidio- 
„rum, &postasiarum pro dignitatibus contentionum, ‚furtoram , sacri- 
„legiorum, simoniacae pravitatis, aliorumque vitiorum , labello potius 

:decrevimus silentium impomendum.“ Remediarium abjecti Prioris 

cap. 14. p. 435. bei Berah. Per, Biblistheca ascetica. Ratisbonae 
1723. 8. t. II, 

**) Martene, Anecd, w. p- 983. In einer früheren Synode zu 
Nantes, deren Jahr Martene nicht angiebt, wurden das Lateranens 
fiſche Edict und die Werordnung des Legaten Balo gegen Hurerei 
und "Godomiterel der Beiftlichen, und das Wohnen der Kinder bei 
denfelben (c. 36. 37. 38.) wieberholt. p. 936. Auch ein Bifchof 
Dliverlus verbot den Geiftlichen, die Kinder bei ſich zw behalten. p. 960 








* 


„auch ogterliches umb jedes aubere, if confekcirt, umb weber 
Fe noch ihre Gomiubinen fellen kirchlich begraben werben. 
„Des conficirte Gut ſoll in drei Theile gefheilt werben, wer 
‚rn ein Theil fr die Mebürfniffe der Kirche bed Klexikers 
eſtimmt fein, der zweite dem Bifchef zufemmen, ber britte 
„aber auf Loskaufung der Gefangenen ven den Ungläubigen 
„verwendet werben foll*).” In demſelben Jahr (1388) wurbe 
auf einem Concilium zu Palermo ben Geifklichen, welche ſich 
in ihren oder in anderen Häufern öffentlich Eoncubinen hielten, 
mit Suspenfion und Beraubung der Pfründe gedroht ). Im 
J 1390 escommunicirte Nicolaus Berutus, Biſchof von 
Zreviſo, am Grũndonnerſtage alle Klerifer, welche ihre Con⸗ 
ubinen, gemäß den in ben Synoden und fonft an fie ergans 
genen Ermahnungen nicht innerhalb der vom Legaten Guido 
kefimmten Zeit entfernt haben. ben fo ercommunicirte er 
die Geiftlichen der höheren Weihen, fo wie die Nonnen und 
Menche, welche ſich verehelicht hatten ***). Im ber Synode 
zu Chalons (1393) ward c. 9. geboten: „Die Seiftlichen, 
welche nicht in einem Monate die Concubinen abfchaffen, vers 
„fallen in den Bann, und müffen 20 Liored Tournois an bie 





*) Mani, t. XXVI. p. 738. — 740, 

*) Mansi, t. XXVI. p. 746. 
*%) Mansi, t. XXVI. p. 762. 763. Gin merkwuͤrdiger Worfall 
ereignete fih im 3. 1391. Heinrich I., Herzog von Mafuren und 
Biihof von Ploczko, vermählte fh mit der Prinzeffin Rigota. 
Frieſe Beiträge zur Reformationsgefchichte von Polen und Litthauen. 
3.2.85. 1. Breslau 1786. 8. ©. 7. daf. Dlugoff. und Lubienski. 
Ueber einen andern merkwürdigen Worfal im Bisthume Utrecht, f- 
. Joan. de Beck. Chron. Ultraject. in app. p. 130, Wilh. Heodae 


Histor, Episcopor. Ultzsject, p. 239. 


viſchofliche Eurie bezahlen *).” Im 3.1396 verpönte ber 
Erzbiſchof Amelius von Tours (c. 24.) den Eoncubinat **), 
und zu Telge wurben auf einem Concil die Skenningiſchen 

Sapungen erneuert, mit Beifügung des Befehls, daß biefe- 
ben zugleich mit allen anderen ſchwediſchen Kirchengeſetzen in 
jeber Priefterverfammlung , felbft in den Fleineren, welche bie 
Proͤpſte hielten, vorgelefen werben follten ***). Inter Am 
drohung der gewöhnlichen Strafen fuchte Raban, Bifchof von 
Speier, in der Jubilateſynode 1398 den Concubinai bei ſei⸗ 
nem Klerus auszurotten }). Im der Jubilateſynode zu Speier 
1399 klagte ex aber, daß die früheren Verordnungen gegen 
den Concubinat der Geiftlichen wenig oder nicht gefruchtet ha⸗ 
ben, und erneuerte fie von neuem +}). In ber Synode zir 
Köln 1400 wurden (c. 1.) alle früheren Sasungen in Bes 
zug auf die Reformation der Sitten des Klerus erneuert FF). 
In demfelben Jahre verbot Humbert, Biſchof von Bafel, In 
den Diöcefanftatuten, bie Meſſe eined Priefterd zu hören, der 
öffentlich mit einem Weibe Beimohnung hält, (publice co- 
habitantis) [*). Im 3. 1401 wurden auf der Jubilateſyn⸗ 
ode zu Speier wiederum bie Geſetze gegen den Concubinat ers 
neuert[**). Daffelbe geſchah in ber Jubilatefpnode 1407 [*"}. 


9 Martene, Thesaurus, IV. p. 670. 
**) Martene, Thesaurus. IV. p. 1184, 
**, Lagerbring. t. HI. p. 817. 
+) Würdtw. Nova subsid. diplom, t. VI. p. 66, 
+7) Würdtw. ib. p. 71. sq. | 
yri) Harzh, IV, p. 348. 
[‘] Würdiwein ‚ Subsidia diplomatica. t. V. p. 183. 
[*"] Würdtwein, Nova subsid. diplom. t. Vi, p. 7% sy Ä S 
[**] ibid. p. 80. 
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33. 1405 gebot auch der Rath von Bern allen Beiftlichen, 
die Concubinen zu entlaffen. Diefe wollten wegen ihrer Im⸗ 
munitäten nicht gehorchen, und nahmen die Eoncubinen, wel- 
be fih auf einige Zeit entfernt hatten, bei ihrer Zurückkunft 
wieber in ihre Häuſer auf. Die Obrigkeit verhaftete fie, ftellte 
aber einige, Die vom den Prieftern mit Gelb ausgelöft wurben, 
fogleich.wieber auf freien Zuß ). Anch noch fonft findet man 


"Baälyiele, daß die Häthe der Schweizer fehr oft fich das ge⸗ 


wöhnlihe Werfahren der Bifchöfe zum Vorbilde nahmen, und 
die Concubinen und Kinder bezahlen ließen. Bei den Verbo⸗ 
ten, welche gegen ben Goncubinat erlaffen wurben, war «8 
dam nicht felten bloß um die Strafgelder zu thun. In eis 
nigen Cantonen wurde ber. Goncubinat geſetzlich anerfannt. 
So hatte der Kath zu Zürich den Chorheren des großen Mün⸗ 
ſters durch ein Geſetz zugefichert, daß die Kinder, welche fie 
wit ihren Jungfrauen zeugten, das ihnen im letzten Willen 
jugewenbete Bermögen unter bem Schutze der Obrigkeit genies 
fen ſollten #9). Im 3. 1408 gebot die Diöcefanfynode zu 


) Wirz, Helv. 8. G. Th. 2. ©. 197. oh. Sat. „Hottinger, 
Delvet. Kicchengefchichte 3. 2. &. 214. 

“) Sm 5, 1388 hinterlich ein Priefter, Johann Stucki, ſeiner 
Tochter 120 Gulden. Der Saplan Jacob Stuͤppli errichtete im 
147 ein Zeftament zu Sunften feines Kindes und feiner Jungfrau, 
und beide Taftamente wurden in das Stadtbuch eingetragen. Wirz, 
Th. 2. S. 243. Nachweifungen von den 3.1481. 1490. ſ. in Geſchichte 
der Eidgenoſfſen vom Tode des Buͤrgermelſters Waldmann bis zum 
ewigen Frieden mit Frankreich (Joh. v. Wüller’s Befchichten Schweiz 
zeriſcher Eidgenoffenfchaft, Th. 5 Abth. 2.) von Robert Glutz⸗ 
Blozheim. Zürich 1816. 8. S. 503. Auch wurden oft geradezu dir 
Seliebten der Geiftlichen in LUnterfchriften und Grabfchriften als 
deren rechtmäßige Zrauen aufgeführt. &. die Nachweifungen in Joh. 
jac. Hottinger, Helvetifche Kirchengefchichten. Ih. 2. Zürich 1708. 
4 p. 852. In einer Grabfchrift des großen Münfterd heißt es: 





7 


Halberſtadt (c. 8), daß alle concubinariſchen Prieſter und 


Kleriker, welche ſich offentlich Concubinen halten, ihrer Pfrün⸗ 
ben und aller Einkünfte ipso jure verluſtig fein und bie ver⸗ 
wirkten Pfrlinden von denen, welchen ed zufleht, am anbere: 
taugliche Perfonen vergeben werben ſollten. Diejenigen: con«: 
cubinarifchen Kleriker, welche Leine Pfründe Haben, ſollen 
wiſſen, daß fie im Banne liegen; auch fol überdieß von ihnen 
ohne Nachficht eine Geldſtrafe beigetrieben werden. Der c. 9. 
verbietet ben Geiftlichen Beſuch in ben Nonnenflöftern, ' bei- 
jungen verbeiratheten Frauen, befonders wenn beren Ehemäns 
ner abwefend find (maxime earum maritis invitis, aut 
absentibus), und bei allen anderen verbächtigen Frauende. 
perfonen, fo wie auch alles unehrbare Geſpräch und ſchädliche 
Spiel in ihren Kammern oder auch öffentlich. Mer dagegen 
handelt, muß außer ben gefeblichen Strafen drei Pfund Wachs 
für ein jedes folches Wergehen bezahlen, und mag von dem 
Biſchof, nach Maßgabe feiner Schuld, mit Sefängnißfirafe bee: 





„Anno Domini MCCCCL obiit D. Jacobus Schwarzmurer canonicus 
„capituli bujus ecclesiae, Item Agnes. uxor legitima praedicti D. 
„Jacobi.‘* Streng wurde e8 von den Regierungen geahndet, ment 
die Priefter ihre Concubinen mißhandelten, oder Frauen von Bürz 
gern verführten, oder. die Kirche zum Orte der Befriedigung ihrer 
Luft machten. (Ein Caplan in Solothurn trieb mit einer Frau 
öfters auf der Orgel Unzucht.) ©. Gluß =: Blozheim a. a.D. ©. 505 
n. 217. ©. 506. n. 220. Die Laien verkauften oft auch ihre Weiber. 
an Geiſtliche, und befriedigten dann ihre Luft mit anderen. ©. 50% 
n. 217, Im 3.1409 wurden zu Augsburg auf Befehl des Rathe 
vier Prieſter und ein Late, wegen SKuabenfchänderei am Perlach- 
thurme in einem hölzernen Käfig, gebunden an Händen und Füßen, 
“aufgehängt, bis fie verhungerten. - Der Baterifchen @efchichten drits 
te6 und viertes Buch, vor Heinrich Zfchoffe, Bd. 2 Aarau 1815. 
8, ©. 372, Anmerk. 


ve 
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‚: Iogt werben"). Se birfen αα and cine von 


vera Wlfihef Gchemn Michele in Hibe geheitzue Dikeriam: 
ſynede, in weiber c. 2. bes Genculinet ber Geilicgen ver· 
piet ware ee) 

Dab Sundhelefe birfez imumsz von nenem wecberhelten IBers 
orhuungen gegen bie Unzucht ber Geifitidhen liegt inbeifen leiher 
nur zu Fler am Zage, inbem vie Überrinfiiuumenden Berichte 
der glaufuwlizbigfien Zeitgenoffen von dem beim Kerns jener 
Zeit hertſchenden Gittenverberbuif das unverböächtigfle Zeuanif 
fein, Lehrer der Theologie und Bicekanzler der Untverfität 
Paris, dann Lehrer der Theolegie, der Afiromemie und ander 
ver Biffenfchaften auf der Univerfität Wien (4 1397), fielite 
im 3.1881 ein Gutachten über die Reformation der Kirche 
aus, in welchem er den Berfall der Kirche bezeichnete und na⸗ 
mentlich von der Unzucht der Priefter rebet***). Der berühmte 
Dietrich, von Niem (gebürtig aus Niem im Bisthum Pader⸗ 
bom, feit 1578 bis 1410 in der päpftlihen Kanzlei unter 
fünf Päpfien angeſtellt, dann Biſchof zu Verden und hierauf 





N RNerækh. V. p. 14, ' 

“ Münter. Mag. Bd. 2. Et, 3 S. 9. Johann Michaelis war 
Bifhof von 1388 bis 1409, 

) Rursus oculos aperite, et inquirite, ei quae hodie claustm 
monialium facta sint quasi prostibule meretricum ? Si quae Deo 
Consecrata canonicorum monasteria fiant quasi fora et diversoria? 
Si quae cathedrales eoolesiae factae sint quasi speluncae rapforum 
& latronum ? Scratemini, si alicubi sacerdotes in consuetudinem 
duxerunt, sub praetextu ancillarum habere concubinas ? Consilium 
Paris de unione ecclesiae, c. 18. de extrema Ecclesiasticorum illius 
kmpore corruptione bei Hardt, t. II, p. 1. p. 56, Verbeſſerter Ab⸗ 
inf von Du Pin unter Gerſon's Werke aufgenommen. t. U. p- 
888, Appendicis, _ 





zu Cambrai, Fum 1417 zu Eoſmit) bezeugt, daß der Kle⸗ 
rus in Norwegen und im Norden überhaupt, in Irland, Syn 
nien und Portugal durchgängig im Concubinate lebe ). Rei⸗ 





*, „Aliqualis Deseriptia' Preelaturum et eleri regæi Norvegias et 


„Hyberniee, se partium vicinarum. Et ne quicquam de contingen- 
‚tibus omittamus, eliam ad extrema terrae, seu Üceani, scilicet 
„Norvegiam, frigore stridentem, sed pellibus ferinis piseibusque 
„foecundam, et miarinis portibus inclytem, vereus Septentrionem et 
„Hyberniam-juxta Oceanum, frugibus et optimis piscibus, nec non 
„animalibus magnis et parvis camporuin ‘ef sylvarım permasime 
„opulentans, et grato aëre temperatam, denique pergem. In quibue 
„elerus ut communiter humili cultu, ornatuque vestium - incedit, 
„caeremoniis paucis et solennitatibus nullis ad divinum cultum 'per- 
„agendum adornatus: nec liberalibus artibus, aut alıis scientüs sal- 
„tem eminenter imbutus est: sed de more seu consuetudine in Nor- 
y„vegia clerici et latci bibunt ad haustum aequales, et nisi super 
„modum qnis inehrietur cerevisia, potu cocto, tunc nom reputat #0 
‘“ „bentum, et ‚ewigit alter ab altsro, ut sibi faciat justitiem rehbibendo 
„aequaliter cum ipso, nec quis crederet, nisi videret, quantum 
„quisque utriasque sexus ibidem biberet una vice, ac idem postea 
„una esdemgne hora, donec ebrius in terram eaderet, denuo a 
„ceptaret: quique crebris potationibus cyphos magis exhaurit, hie 
„‚caeteris corporali vigore ac in virtutibus excellentior reputatur, ha 


„eisdem etiam partibns Hyberniae .et Nosvegiae juxta oonsuerudines 


„potrise licet episcopis et presbyteris tenere publice concubinas, et 
„eisdem visitantibus bis in anno subditos sibi presbyteros, ac eccle- 


„siasticorum parochialium Reetores, suam dilectam ducere secum 


„ad domos et hospitia eorundem subditorum presbyterorum, Nec 
„ipsa dilecta permittit episcopum amasium visitare sine ipsa, his 

„de causis, ut tunc laute vivat cum presbyteris visitetis in hospitiis 
„eorundem presbyterorum, videatque amasias’ eorundem, nec non 
„dona seu munera seorsum a quolibet presbytero capiat visitato, et 
„ne amusius visitans, episcopo forte vidente eam pulchriorem, illem 
„etiem adamaret, sicque injuriam faceret ipsi dilectae. Et si forte 
naliquis ipsorum visitatorum casu vel fortuna mon habeat focariam, 
„ut praevaricator paternarum traditionum, 'episcopo visitemti proinde 
. „procuratores Juplices ministrabit. Ac etiam presbyterorum amasiae 

„seu uxores in eisdem partibus, statu et gradu in eoclesiis ac in 
„mensis eundo , sedendo et stando eaeteris dominahus etiem milita- 


.. 
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hen bie Biſchoſe auf Die Bifitatisuen, fo achenen fie Ihre Biebchen 
mit fh. Auch wärten biefe midht erlaubt haben, daß jene 
obae fe reiften, theils weil fie neugierig waren, die Schägchen 
der Geiſtlichen in Augenfchein zu nehmen, theild weil fie nach 


Geſchenken geizten , theits enulich, weil fie nicht Befahe laufen 


wollten, daß der Biſchof fich in das Ihyime Liebchen eines Pries 
ferd verliehe. Ward ein Priefber ohne Goncubine angetroffen, 
ſo wurde er gehänfelt und mußte bem Bifitator doppelte Pro⸗ 
curatien reichen, während die Geucubinen, ober wielmehe 
Frauen diefer Priefter mit Achtung behandelt wurden. An den 
Biken, Aebten, Prälaten und Klerikern Italiens wird ges 
rügt, daß fie ihre Anvermandten und Repoten zu bereichern 
ſuchten. Dietrich von Niem hat und auch ein bie Sitten bei 
Roͤnche und Ronnen in Friesland und in den Didcefen Bremen, 
Utrecht und Münfter betreffende Schreiben des Papſtes Gre⸗ 
XII. vom 3. 1408 aufbewahrt, in welchem Unglaubli⸗ 
ches von dem Schandleben derfelben erwähnt wird *). Die 





„bus preeponentur, Et pene idem modus, seilicet, quo ad luxu- 
vriam, circa presbyteros Gessonise, Hispawiee au Portugaliae, nec- 
„non oontigusrum regionum vereus Africam in omnibus olservatur. 
„Unde quodammodo plures naturelos in ommibus illis partibus, in 
necclesiasticis titulis eoncedendis preeferunter, et plures legitimis 
„üpertissime promorventur. Haeo pauca suflieiunt de qualitatibus 
„lei partium praedieterum, prout haee omnia et infinite alla in 
„ibro de regionibus orbis, et qualitatibus hebitantium in eisdem, 
»quem etiam nuper edidi, letius sunt -descripta.“ Historiar. sui 
temporis. ib, IV. o. 35. p. 501. ed. cit. 

*) „In quibus (sc. monusterlis) pens omnis religio et observantia 
„diett Ordinis, ac .Dei timor abscessit, libido et corruptio carnis 
„inter ipsos mares et moniales, nec non alia multa mala, exoessus 
„et vita, quae pudor est eflari, per singula sucoreverurt, ao de 
„die in diem magis pullulant et vigent in ipsis. Nempe in monn- 
„teris hujusmodi mionachi, et conversi eoruudem monasteriorum, 








— 66 — 


Mine hielten fich Cancubinen und zeigten Kinder. Möonche 
und; Rennen, lebten in: Klöfiern zufammen, ‚und machten aus 





‚jnee non praedictae moniales insimul habitant, ef quandaque ad 
„liquua hujusmodi monästeriorum suorum regiminibus praelatorum 
„destituta, loco illorum defunctorum praelatorum nonnulli de statu 
„et vita seculari, quique in seculo existentes etiam luxuriose vixe- 
„runt, saepius assumuntur, in zegularibus institutis dicti ordinis 
„penitus non instructi, nec non de regiminibus monasteriorum 
„praediotorum praeter authoritatem et consensum sedis Apostolicae 
„se introgittunt, in eisdem monasteriis praelationis nomen sibi te- 
„mere usurpando, ipsique de statu et vita saecularibus assumti quan- 
„doque concubinas seu focarias eorum, quas existentes, ut prae- 
‚„fertur, in seculo, tenuerunt, etiam cum pueris, quos ex eisdem 
„focariis procrearunt, secum ad praedicta monasteria, ad quae re- 
„oepti fuerunt, ducunt, illos tenendo et fovendo publice in eisdem, 
‚„prout.fecerunt prius, dum in ipso seculo morarentur, - nec- emen- 
„dati de tali: scelere etiam Missas et alia divina officia celebrare 
„non verentur: ipsaeque moniales pro earum libitu voluntatis saepe, 
„imo saepius, praecicta monasterla, exeunt, convivia saecularia at- 
„que. notos et amicos ®arum frequentando, et iterum redeunt ad 
„eadem, quia ipsae moniales sub clausura perpetua et debita non 
ezistunt, et quod quidem etiam detestandum est, potissime messis 
„tempore cum dictis conversis ac colligendum frumenta et foenum 
„extra eadem meonasteria tranaeunt, et durante messe hujusmodi in 
„campis, pratis et pascuis ‚multos dies inutiliter et inhoneste cansu- 
„munt. Fornicantur etiam quam plures hujusmodi monialium cum 
„eisdem suis. praelatis ec monachis, et conversis, et in eisdem mo- 
„masteriis plures parturiunt filios et filias, quos ab eisdem praelatis, 
„monachis et conversis, fornicarie, sen ex incestuoso Coitu Conce- 


„perunt, Filios autem in monachos, et filiäs taliter conceptas quan- 


„doque in moniales dictorum monasteriorum recipi faciunt et pro- 
„curant: et, quod miserandum est, nonnullae ex hujusmodi monia- 
y„libus maternae pietatis oblitae, ac malamalis acoumulando, aliquos 
„foetus eorum mortificant, et infantes in lucem editas trucidant, 
„seque habent saevissime circa illos, etiam Dei timore secluso. 
„Unde si tales moniales, quae talia perpetrant, essent personae 26- 
„culares, ipsae pro tam inhumanis sceleribus eorum juxta. leges 
„seculi morte saevissima damnarentur. Insuper, quasi singulae mo- 
„mieles, hujusmodi singulis monachis ei conversis ante diotis ad 
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ihnen Hurenhänſer, in denen ſchaudervolle Verbrechen were ' 


Eht wurden. Rennen töbteten ihre neugehöhrnen Kinder. Der 
Papſt fuchte Wifitation der Klöfter und Abhilfe einzuleiten. Ein 
anderer Beuge für das Gittenverberdniß jener Zeit iſt Mate 
thänd, geboren zu Prag, wegen feiner Stubien und feines 
Lehramtes zu Parid und Krakau, bald ber Parifer, bald bey 
Kralauer (de Cracovia) genannt”). Auch bei. ihm finden 


— — 
„instar ancillarum seu uxorum eorundem monachorum et Conver- 
„sörim, net nen decoquunt ipsis cibaria dalicata, ao die noctuqus 
„cum ipsis monachis et conversis in commegsationibus at ebrietati- 


ı „bus creberrime conversantur: unde luxus sive concupiscentia car 


„nis hujusmodi ferventius ardet seu aestuat. Inter ipsos atiam muhf 
„ali graves et enormes excesss propterea in eisdem monasteriis 
„perpetrantur, quia absque visitatione et correctione praemissa ex- 
„Cceisus et certamina remanent ut — eto. Theod. de Miein, 
Le. lib, IV. o. 34. p. 496. — 500. .. 

%) Er war auch Lehrer der Theologie zu Beidelberg , und ars 
rer zu Prag (wo er auf der Synode im J. 1384 eine fräftige 
Etrafpredigt gegen die Ungebundenheit der Kleriker hielt), dann 
Bılhöf von Worms und geiftlicher Rath König Ruperts (der ihn 
im 3. 1406. in Gefchäften nah Rom, und im I. 1409 auf da® 
Concilium zu Piſa ſandte). Er ftarb 1410. — Ueber das Vaterland 
dieſes Mannes war man fehr uneinig. Bald hielt man ihn, durch 
Xtithem, de scripterib. eceles. c. 664. p. 19. ed, Fabricii) irreges 
leitet, für einen Polen (Oudin. t. IH. p. 1110. sg. H. Wharton, 
ad Cave p- 76. Giaconius, Vitae Pontiff,. t U. p. 770.) bald fuͤr 
einen Pommer (P. de Ludewig, Praefat. histor. episc. Camin. Script. 
rer. Bamberg. t. II. p. 499. B. Pez, Praefat, p. VI. Thes. Anecd, 
t I. Johannatus, Historia Episcopat, Wormat. p.407.) Doch beides 
wird durch gleichzeitige Annaliften widerlegt (Engelhusii Chron. p. 
1136. bei Leibnit. t II. Script, rer. brunsw. Andreas Ratisb. bei 
Eccard. t. I. p. 2125. — Wolf (Lectiones p. 686. sq.) machte ihn, 
gar zu einem SPortugiefen, verleitet durch den Umftand, daß das 
Buch in einigen Handfchriften Portugallus überfchrieben if. Mat: 


thaͤus überreichte dem ſchnoͤden Peter de ‚Luna (Papſt Benedict 


XI), einem geborenen Arragonier, diefes Gemählde des frechen 
Getreibes des römischen Hofes, um ihn feine eigene Werruchtheit 
empfinden zw laffen. Schroͤh, Th. 34. ©, 572. laͤßt ihn ſchon 
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wir die bitterſten Klagen, wie der Concubinat von den Geiſt⸗ 
lichen fo Öffentlich und ungeſcheut gepflogen werde, als ob die⸗ 
ſes Verhältniß gar kein verbotenes wäre *). Endlich iſt noch 
der Böhme Johann Huß von Hußinez (geb. 18738, verbranm 
d. 6. Juli 1415) zu erwähnen, deſſen Strafpredigten gegen 
das Sittenverberbniß Teiner. Zeit bei feinen nach Werbefferung 
ber kirchlichen Uebelſtände ſich ſehnenden Landöleuten einen 
fruchtbaren Boden fanden. Schon im J. 1403 war Huß in 
feinen an. der Bethlehemskirche zu Prag gehaltenen. Predigten 

gegen die Unfittlichkeit ded Klerus aufgetreten. Im 3.1404 
hielt er auf der Prager ‚Synode eine Fräftige Rede gegen bie 
Laſterhaftigkeit des Klerus und klagte namentlich, daß Prös 
Iaten, Canoniker, Pfarrer und andere Priefler fich Weiber 
bielten und fonft Unzucht trieben, daher, er den Erzbi⸗ 





1394 ſterben. Im feinen zwei Neben, die er gu Rom im paͤpſtlichen 
Gönfiftorium im 3. 1403 für die Anerkennung Kalfee Ruperts (bei 
Raim. Duellü Miscellaneor. lih. I, p. 137. — 154, Aug. Vindel, 
1723.4.) hielt, fpricht ſich derſelbe Edelſinn für's Wohl der Kirche aus. 
*) „Concubinatus in clero publice et solenniter exercetur, et 
„meretrices illic tam pretiose vestiuntur, in tantum honorantur, 
„quasi sic vivere utrique sexsi non sit vitiosum vel inhonestum, 
„sed honorabile et gloriosum, ita ut Curtisani, ibi sic vivere con- 
j„sweti, etiam alias partes inficiant, indlucant im eas etiam eandem 
„pesiiferam consuetullinem, et potius corruptelam, Abusiones quo- 
„que -paganicae, et superstitiones diabolicae tam multse sunt Ronme, 
‚iquod dinumerari non bene possunt, Vix est aliquis tam sceleretus 
„aut scandalosus, quia ad celebrandum officium divinum admittatur. 
„Vix est aliquis tam soeleratus et miser, cui.sacri ordines denegen- 
„tur, De omnium sutem eorum oorrectione nulla est cura auctori- 
„tatem habentibus. Delinquentibus nullus timor. Imo de aliquorum 
„ex his correctione solum movere verbum est derisio, et talis, ut 
„fativus et pro irrationabili habeatur.“ 1. c. p. 8. de squaloribus 
Curise Romanae. Zuerſt 1551. 8. Bafel. dann bei Brown. I. c. 
pe 54. - 607. | 
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ſche auffederte, die Kirche von ben Unreinen zu befreien ) 
Eben fo klagt er Über die Entartung der Kleriſei mb nament⸗ 
ih Aber ihre Umzudk in einer ebe ver der Prager Synede 
des Jahcs 1405. Er redet hier von Klerikern, welche bie 
einfache Hurerei für eime leichte Sünde erklärten, und bes 
ſthwert fi) über die Archidiaconen und alle, welchen das Beſ⸗ 
ferungigefhhft des Klerus obliegt, bie für empfangene Ger 





®) „Hune igitur vos sacerdotes attendite, si non sunt inter vos 
„consecreia vasa Deo abominabilia supra modum. Sunt namque 
„multi ex vobis praelati, ‚ canonici, plebani et alii presbyteri, qui 
„muliercalis coutuntue, velut idola colunt, ardemt in desiderio et 
„amere illarum, vexantur lascivia, et libidine turpi vinculenter 
„multi, multi plebani concubinarii fornicantur cum talibus corpora- 
„liter, quod im multis loeis animalia gradientia super terram aperte 
„demonstrans. O sacerdos, vas immundum, noviter ante cum scorto 
„foedatum,, et adhuc adulterina voluntate illi. coonjunctum, audes sio 
„in te capere Sacramentum omni decore et suavitste replstum? — 
—— — — — — — Sunt ulterius multi de nobis, qui eropula 
* ebrietate ultra laicos turpiter maculantur, vadunt cum baculis 
„ad tabernam, sicut laici ad limina sanctorum, et cum inde rede- 
yanı male possunt ambulare, minns loqui, et minime tune scire 
„post quod eorum dignitas ssoerdotalis requiret, ditiores eorum 
„da eleemosina frequentent adinvicem invitetes ad convivia, ubi 
„eibug et potns in quantitsie plures et majores, in substantia magie 
„pretiosi et im qualitate ‚delicatiores, quam apud cives et nobiles 
„appenuntur, ubi Christus cum sua passione est proscriptus, Sed 
„sure spumante in libidine de mulierculis .et factis venerlis verbis 
„impudieis colloquia consummentur, unde postea Coguntur vecare 
„oclüs et spaciis, ludis, tabernis et aliie lasciviis, et tandem vespe- 
„ras et alias hores canonicas frangunt, et rotent, lanient et synco- 
„pent, nec im occlesiis imfra missarum solemnia, in stallis et in 
„spekis per ecclesiam mults inconsusta colloquia, superba, lasoiva 
„t avara permittumt, qui plus quam canes de divino officio expelli 
„deberent a Christo, dum scandslum intelerabile generant in cor- ' 
„dus simplicium laicorum,‘“ Sermo I super Joanne XV, 77, fol. 
XXVL col. 2. Op- t. U. Norimbergae 1558. fol. Die neuchke Auss 
gabe daſelbſt 1756. 2 voll, fol, war uns nicht zur Hand. 
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ſcenke die unzucht dulden · und antirfläten.- Die Anslpriche 


der heiligen · Schrift gegen die Unzucht und die Ehebrliche ; und 


die gewiſſe Strafe ewiger Verdammmiß führt er lebhaft den 


Klerikern zu Herzen") Auf aͤhnliche Weiſe ſprach Huß in 
ber Prager Synode vom J. 1807 über Epheſ. 6, 14. *n) und 


in feinen zwei Reben Über- Rom. 18, 12.*”). und 1 Theſſal. 


5, 19 ) von der Schlechtigkeit des Klerus: beſonders aber 
mahlt feine berühmte Schrift: „von der gottlofen Verworfen⸗ 
beit. der fleifehlichen Prieſter und Mönche die Heuchelei, das 


wüſte Leben, bie Frechheit, Gottloſigkeit und überhaupt dad | 
‚fittliche Verderben des Klerus mit. den grellſten Farben und 
mit einer Tiefe bes Schmerzgefühls ++), die an Petrarca’s Klar 





7) Sermo de summo mendato in lege Matih. XXII, 37. in Sy- 
hodo in curia Archiepisc. Prag. a. 1405. habita, fol, XXVII. col, 
2. — fol XXI. coi.2.. u Ä 
* Fol, XXXI — XXXVL col. 2, 

”*, T. ]. fol. XXXVII. sq. 

+) Fol. XLIII. col. 2. ' 

T) De Sacerdotum et Monachorum carnalium abhorrenda abomi-. 
natione fol. CCCLXXVI — CDLXXI. t. I. Nur auf das Haupt: 
fächlichfte kann hier verwiefen werben. *,„Dormiunt, inqguam, quem-. 
„admodum, bestia maculata substrato precioso regali vestimento, 
„dum thesauros sapientiae et scientiae Jesu Christi potenter obtinent, 


„jet sacramenta ejus pro suo libitu tenent, et exinde habent delicias, 


„divitias et honores: tamen per vitam bestialem, voluptuosam, am- 

.'„bitiosam et superbam maculant violenter et conculcant, et contem- 
„ptibilem aliis reddunt divinam verbi Dei veritatem, et praxim püs- 
„simi Christi Jesu, c. 8. fol. CCCLXXXTI. c. 9. fol. CCCLXXXV. 
c. 11. demeretrice magna f. CCCLXXXVII. c. 12. £ COCCLXXXVIH. 


c. 18, £, CCCCXCIV. col. 2. c. 235. £. CDI. col, 2. c.36. demollitie- 


et effoeminatione Sacerdotum f. CDXVI. sq. c. 40.41. f. CDXXII. 
sq. c. 46. Damnatio meretricis magnae f. CDXXVII. col. 2. sq. 
e. 56. £. CDXXXVIIL. ce. 61. f. CDXLII. col. 2. c. 67. de incor- 
rigibilitate Clericorum f. CDLI. sq. c. 74. f. CDLVII. 6 76. 5. 
CDLIX. col. 2. °g. v. 78, 4, CDLXI. col, 2, 
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gen erinnert. Auch tie Huffſchen Eynsbairchen ũber ben Yu» 
tichriſt *), fo wie ein Schrifichen, welches den Fitel führt: 
Anatomie ver Sieber des Antichriſt ), muß man vergleichen, 
So lange Huß fine kraftvolle und won Begeikerung erfüllte 
Seredtſamkeit bloß gegen das Laſter des Bolfs gewendet und 
diefed zur Sittenverbefjerung auigefobert hatte, warb er hoch ges 
priefen : aber feine Angriffe auf ven Klerus erſchienen als Frech⸗ 
keit und fchrien um Rache. Als ie Bannflüche über ihn er- 
‚giengen, und feine Feinde jubelten, rief Huß aus: „Möchte 
adech der Papft nicht bloß an tie Böhmen, fontem auch an 
„die Framzoſen, Engländer und Baiern fchreiben, damit man 
„fh im Herrn verfammle, und die öffentlichen hureriſchen und 
bRbeccheiſchem Prife nc Anmefung Des Apofel na"). 





„Quod in Christi corpore ab omnibus membris vitium judica- 
„ter, in corpore Antichristi (in clericis, sacerdotibus et monachis) 
y„uellem inconveniensreputatur: ut juramentum, scortatio, idolaui- 
„fraus, ludi, choreae, usurae, usus meretricum “ Etolz, beift cs 
weiter, hat den Namen verloren, Habfucht wird für Umfiht, Uns 
jühtigfeit und fteches und chrlofes Gefhwäg für gefellfchaftlichen 
Son und. Schwelgeret für Zreigebigkeit gehalten. Sermo 3. de An- 
tichristo f. LVII. op. t, II. ibique Sermo ‚21. et 25. de Antichr. f. 
LXXIII. col. 2, LXXIX, col. 2, Ferner Commentar. in 1. Epist. 
ad Corinth. f. LXXXVIII. XCIX. col. 2. Praefatio in ‚sept. Epist, 
canon. f. CIX. in Psalm, 118. f. CCCIII. Op. t. I. 

*) Anätomia membrorum Antichristi c. 5. .et 6. f. CCCXL. col, 
2. q. c. 34. £ CCCLX. col.  c. 3. £. CCCLXIV, col. 2 
Ferner de regne, populo, vita et moribus Antichrisi c. 17, f, 
CCCLXXI. col. 2. De Pace sermo f. LIII. sq. Sermo contra 
degpltum adversarium f. CXXXVIL CXXXIX. sq, CXLU. De 
arguendo Clero pro Concione £& CXLIX. sq. CLVII. De Ecclesia 
e 11.18. — 20. f. CCXVII. col. 2. CCXXXIV. cal. 2, CCXLII, 
23. £. CCLI. et CCLIH. Op. t. I. 

) „Vellem ergo, si Deus vellet, .quod pupa scriberet epistolas, 
„non solum ad. Bohemiam vel ad Corintbios, sed ad Francigenas, 


ll. . 41 
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6 6% 
Die Synoden zu Pifa und Koſtnit. 

Dos Verderbniß der Kirche hatte am Anfange des funf⸗ 
zehnten Jahrhunderts den Gipfel erreicht. Reformation der 
Kirche in Haupt und Gliedern war das Loſungswort durch die 
ganze Kirche. Fürſten, Synoden, Univerſitäten beſchäftig⸗ 


ten ſich ſeit einer Reihe von Jahren ununterbrochen mit dieſer 


Reformation. Im J. 1409 verſammelten ſich endlich zu 
Piſa die meiften Cardinäle der beiden Gegenpäpfte fammt einer 
großen Anzahl von Bifchöfen und Prälaten, von Abgeordneten 
der Staaten und von Doctoren der Univerfitäten aud Italien, 
Deutfchland, Frankreich, England, Portugal, Böhmen, 
Sicilien, Polen und Cypern. Benedict und Gregor wurben 
abgefett und Alerander V. erwählt, deſſen Stelle (+ 1410) 





„Anglos et Ravaros, ut congregati in nomine Domini Jesu Christi, 
„et virtute Christi apostoli traderent sacerdotes manifestos fornicarios 
„et adulteros in interitum carnis, non occidendo, sed in potestatem 
„diaboli tradendo, ut vexati in Corpore a diabolo, ad poenitentiam 
„verterentur. Sed illa potestate ad tradendum Sathanae, ut vexaret 
„corporaliter fornicatores, caret papa. — Et utinam suam curiam a 
„forsicationis crimine expurgaret.‘“ Responsio ad scriptum octo 
virorum doctorum, c. 14. f. CCOXVII. col. 2; c, 15. f. CCCXIX. 
Sanz in ähnlicher Beziehung läft der Verfaſſer der Apotheofe des 
. Huß den Huß in Betreff feines Loofes fagen: „Regulariter non ex- 
„communicantur symoniaci, fornicatores, adulteri etc. etc,, sed 
„simplices, in lege Christi laborantes, cum tamen dicitur XI. q, 
Ill. Nemo Episcoporum (c. XLI.)“ Processus Consistorialis Martyrii 
Jo. Huss, cum correspondentia Legis Gratiae, ad jus Paepisticung, in 
Simoniacos et fornicatores Papistas.”— et de Victoria Christi, deque 
Antichrist? degradatione “ac depositione. Ad vetustatis typum ex- 
cusus. 4& Ohne I. Mit merkwürdigen Holzfchnitten. Ueber Huf 
ſ. Kaspar Royko, Gefchichte der großen allgemeinen Kirchenver ſamm⸗ 
lung zu Goftnig. 4 Ihle 2, Aufl. Prag. 106, 8. 


\ 
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bald Johann XXIII. einnahm. Nun-batte die Kirche drei‘ 
Häupter; und die Werwirrung flieg noch höher. Es warb 
aber fo viel gewonnen, baß denigſtens der erſte Schritt auf 
dem Wege, der allein zum erwünſchten Ziele führen konnte, 
gethan und gleichſam das Vorſpiel der Kirchenreformation er⸗ 
Öfnet war ). Man konnte nun annehmen, daß die Refor⸗ 
mation als allgemeine Kirchenpflicht anerkannt worden ſei *9). 
Inpnifhen.unterlieg man auch auf den beſonderen kirchlichen 
Berfommlungen jener Zeit keineswegs, über die wichtige Anges 
Iegenheit der Kirchenverbefferung Raths zu pflegen, wobei denn 
natürlich auch der Concubinat der Klerifei zur Sprache gebracht 


— . a 
*) „Cum ergo hoc majus bonuni inveniri valeat in secundo con- 
„&lio, quam in primo Pisano, ubi, secandum opinionem multorum, 


vomnia fuerunt quasi primis motibus facta et agitata, spiritu vehe- 


„menü, et non matura deliberatione, ut etiam concilium decebat, 
„Ordinate, nec completa: maxime cum illud sacrum concilium ad 
„hoc prncipaliter fuerit congregatum, ut unus pastor esset, et ovile 
ꝓunum, quod adhuc cernimus incompletum: videtur sane perfectius, 
„welius et sanctius futurum concilium esse, quam primum.‘“ Joan- 
nis Gersonis de Reformatione Ecclesiae c. 19. inter ejus opera t. II. 
p. 186. ed. Du Pin. Antwerpise 1706. fol. In der That befchäfs 
tigte fi die Rede, welche Giovanni de Gapite S. Galli, Benedics 
tiner und Bifchof von Novaria (+ 1413. Ferd, Ughelli, Italia Sacra. 
eit. t. IV. p. 717. Jaques Lenfant, Histoire du Concile de Pise. 
Amsterdam 174.4, I. p. 276. 9. 285.) zu Pifa de reformando 
dero hielt, nur mit der Befeitigung des päpftlichen Schisma. 
(Kufgenommen zuerft vollftändig bei Walch, Monumenta med. aevi ' 
A. Fascicul. 2, p. 1. — 27.; thetiweiſe bei HL v. d. Hardt, t. IV, 
P X. p. 1358. sq. Harduin, Act.. Concil, t, VIII p. 15. sq. Mansi, 
Supplem. Concil, t. III p. 1087. sq.) Zn 
) „Sacrum coneilium Pisanum obligat Dominos papam et car- 
„dinales ad hoc, quod in praesenti ooncilio modis et viis rationa- 
„bilibus tractent de perfecta et integra unione ecclesiae, sive pace et 
vejus debita reformatione in capite et in membris.‘“ Cardinalium 
&iorumque magnorum virorum in Constant, Concil. existentiund 


Consultationes. c. 4. bei Hardt. t. II. p. VIl, p. 19. 
, “ 41 * 
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wurde Im J. 1411 erklärte die Dibcefanfonobe zu Würz 
burg (c. 8.), daß alle biöherigen Strafgeſetze gegen den Con⸗ 
eubinat ber Geiftlihen nichts gefruchtet hätten, und befahl 
auf's neue, die Eoncubinen Innerhalb eines Monates wegzuje 
‚gen *). . Gleichen Befchluß faßte die Synode zu Canterbury 
im 3. 1418 **). In demfelben Jahre verhängte die Syn: 
ode zu Meißen (c. 14.) über alle Kleriker, welche nicht in: 
nerhalb eines Monates ihre Concubinen von fidy than würden, 
die Suspenfion. Auch beichäftigte fie ſich mit der Kloſter⸗ 
zucht (c. 6.): fie verbot Tänze in den Klöftern aufzuführen, 
und unterfagte den Mönchen, Frauensperfonen Nachtgutartiet 
zu geben u. ſ. w. ***). Aufgefodert von der ganzen Chriften: 
heit, und namentlich von ben gefeierten Theologen Peter 
D'Ailly, Johann Gerfon und Zabarella, und unterſtützt von 
feinem biederen und tüchtigen Dinifter, dem Grafen Friedrich 
von Lancitoni, auch Landöfrone genannt, that Kaifer Sigis⸗ 

mund alles mögliche, um bie Reformation ber Kirche zu be⸗ 
werkſtelligen. Als ihm die Gegner der Kirchenreformation 
riethen, er möge bei den Mönchen und dem niederen Klerus, 





*) Harzb. V. p. 3%. Der Bifihof von Paſſau, Georgius von 
Hohenlohe, lebte in Luft und Freude, und ließ auch feinen Klerifern 
ihre Beifchläferinnen für beftimmte Abgaben. Pfründen, Kirchwei⸗ 
hen und andere bifchöflihe Functionen ließ er fich gut bezahlen. 
Uber feierlichen Sottesdienft mit, Pracht und Anftand zu feiern, ver: 
fand er vortrefflih. Er wurde im J. 1422 zum Erzbifchof von 
Gran befördert, und feste fein vergnügtes Leben fort. So fchildert 
ihn fein Bpitgenoffe Niclas Echreitwein in catalogo Archiepiscoporum 
Laureéadens, et Episcopor, Pataviens, bei Pray, Specimen Hierarch‘ 
p- I. p. 174. 

**) Mansi. t, XXVII. p. 513, \ 

*") Harzh,.V. p. 37. 38: | 
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3 den Minoritn, "anfangen; fo erwieberte er mit Saune, man 


* 


müſſe ſie bei den Majoriten, dem Papſte und den Cardinälen 
beginnen *). Durch eine meiſterhafte Staatsklugheit brachte 
er den Papſt Johann XXIII. dahin, daß er ein allgemeines 
Concilium und als den Sammelplatz deſſelben Koſtnitz ſich ge⸗ 
fallen Heß. Es wurde im J. 1414 eröffnet. — Am 29. 
Rai 1415 wurde Johann XXIII, der verworfenfte der 
drei Pipfte abgefegt. Seine Schandthaten wurden unter 70 
Puncte gebracht, von denen aber aud Schonung für die Zuhs 
ser mız 50 verlefen wurden. Außer anderen ungeheueren- 
Verbrechen wurbe ihm zur Laſt gelegt, daß er mit feines Bru⸗ 
ders Frau, mit Jungfrauen, Nonnen und Eheweibern, ſelbſt 
auch unnatürliche Unzucht getrieben habe **). Man fprach ale 
chriſtchen Wälker von der Treue gegen ihn los, zerbrach fein 
Siegel und Wappen, und fuchte ihn unfchädlich zu machen ***). 

) Flacius. p. ‚1877, | \ 

*) Dietrich von Niem berichtet, daß Sohann, nach einem oͤffent⸗ 
lichen Gerüchte ‚ auf feinem Statthaltere und Cardinal: Legatenpoften 
zu Bologna dafelbft zweihundert Ehefrauen, Witwen. und Jung: 
frauen, auch viele Nonnen entehrt habe. Einige derfelben follen - 
vefhald Yon ihren Ehemännern, andere von ihren Anverwandten 
um's Leben gebracht worden fein, ohne daß dieß auf den eigentlichen 
Urheber diefer traurigen Ereigniffe Eindrud gemacht hätte- Bonis 
facius IX, Hatte ihn nach Bologna gefchidt, um ihn theils von 
feiner Beifchläferin zu Rom zu entfernen, damit biefe nach Neapel 
3 Ihrem Ehemanne zurüdfehren Eönnte, theils um ſich durch ihn 
Vologna wieder zu unterwerfen. — Eine kurze Bufammenftellung 
e frevelvollen Lebens diefes Mannes ſ. bei Schroͤckh, Th. 31. 
6. 378, fg. | 

) Die Acten hierüber bei Hardt. t. IV. p. IM. p. 193. — 215. 
219. — 257, Lenfant. Lot 1 p- 278, sq. Die abfcheuliche Vers 
worfenheit bezeigen gleichfalls Theod, de Niem, Vita Joannis bei 
Hardt, L c, p. 336. — 358, bei Meibom, Script. rer. germ. t. Ill. 
Pd. — 13, und Johannes eigener Geheimſchreiber, Lronardo von 
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Gregor XI. (noch ber beſte der drei Paͤpſte) ließ feine Vers 
zichtleiſtung durch Karl Malatefla, Herrn von Rimini und Statt: 
halter von Romagna, bem Eoncil am 4. Juli 1415 anzeigen, 
und unterfchrieb dann feierlich. ſein Abdanfungsmanifeft *), 
(Er fl. im 3. 1417 im Alter von 92 Jahren). Benedict 
XI. wurde, nachdem er fpon von Kaifer Sigismund zu Per: 
pignan in ber Grafichaft Rouffilon zur Niederlegung feiner 
Würde aufgefobert worden war, nachdem ihm von Seite ber 
Könige von Arragonien, Caſtilien und Navarra durch ben 
„berühmten Dominicanermönd Vincent Zerreri**) in öffentlis 
chen Predigten ber Gehorfam aufgefündigt worden, in be 
87. Seffion dm 26. Juli 1417 als ein Meineidiger, der bie 
aligemeine Kirche geärgert, und ald ein unverbefferlicher Ketzer 
abgeſetzt. Feierlich unter Trompetenfehall wurde die Abſetzung 
allen Gläubigen zu Koftnig verkündet ***). Der Cardinaldia⸗ 





Arezzo (Aretinus). Rerum suo tempore gestarum Commentarius bei 
Muratori, t. XIX, p. 927. Platina, vita ejus p..283..— 286. theils 
weife Vol. Th. de Niem, vita et facta Johannis XXIII. c. 20. — 2. 
P. 405. bei Hardt. t. IL p. XV. Gobelinus Persona Cosmodr. Ast. 
VI. c. 94. bei Meibom, Script. rer. germ, t. III. p. 341. Lenfant. 
p 284. — 301. Die weitere Gefchichte Johannes f. bei Schrödh. 
lc. Rohko, Th. 1. on | 

. *). Th. de Niem, de fatis Constant, reliquor. duor. Pontiff. c. 1. 
p. 409. bei Hardt. t. II. p. XV. Epistol. Gregorii XII, ad Ludoy. 
Palat. 1. c. p. MG. De reb, Gregorü XII. ibi. t. IV. p. 177. Ses- 
sio general. XIV. ibi. p. 346. — 378. Bulla Legationis Angeli de 
Corrario bei Martene et D. Thes. Anecd. t. IL p. 1645. sq, Len- 
fant. p. 97. 100..240. 382. sq. u 

*>) ueber Vincent Ferreri f. Schrödh, Th. 33. ©. 424. ” 

) Sessio general, XX. XXVI. XXVIII. bei Hardt. t. IV. p- 
VIII. pP 533. 1093. 1102. sq. Fata citationis factae in Hispania 
oontra Papam Bened. 1. q. p. 1124. Accusata contumacia Petri de 
Launa ibi. p. 1205. sq. Inquisitio contra Petrum de Luna p. 1222. 


\ 


+ 
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- con Otto, aus dem Gefchlechte der Eolonnen, ein ſchlauer 


Mann, wurde unter dem Namen Martin V. am 11. Novem⸗ 
ber 1417 auf den päpftlichen Stuhl erhoben (} 1431). So 
fuhte man das Schisma zu befeitigen, das aber erft im J. 
1429 feine Endſchaft erreichte. Aber auch dem allgemeinen 


Kirchenverderb fuchte man hier abzubelfen. Aus allen Ras 
timen waren bier bie bewährteflen Männer vereint, bie ihre 


Klagen über die Auflöfung- aller Pirchlichen Zucht Iaut wer⸗ 
ben ließen. Matthiad Roeder, Lehrer am Golegium von 
Navarra zu Paris *), fprach in öffentlicher Rebe kräftig Über 
bie Nothwendigkeit einer gänzlihen Reform an Haupt und | 
Sliedern, damit dad Schisma und dad wäfle Schanpleben 
des Klerus, der mit blinder Beflialität gleich dem Thiere 
ſchwelge, getilgt würde”), „Nach ihr,“ fagt Roeder, 





Sesio XXXVI, et XXXVI. p. 1357. — 1377. Lenfant, t. L p. 
500, t. IL, p. 31. 41. 70. 91. sq. (Rachweifungen mit Belcgen bei 
Luc, Wadding. Annal. Minorum ad 1394. nr, 2, 1404, nr. 1. 1408, 
ar. 1. et 2, 1409. nr. 7. 1415. nr, 3. p. 124. 261. 319. 325, I 
t. IX, ed, Jos. Mar. Fonseca ab Ebora, Romae 1737, fol.) Welch ein 
abfheuticher Wüftling Peter‘ de Luna, Benedict XIII., gewefen fein 
müfle, ergiebt fih aus dem Umſtande, daß bie gefeierteften Kanzels 
toner, wie ein Sean Petit, Courtecoiße (Breviscoxa) und Urbain 
Zalyande , Öffentlich in den Kirchen zu Paris gegen fein Laſterleben 
predigten. Den derben Ausdrud des letzteren können wir nicht. vers 
ſchweigen: ‚Pour montrer combien Benoit XIII, &tait aböminable, 
„cet orateur dit en chaire qu’il aimerait mieux baiser le derriere 
„'une vieille maquerelle qui aurait les hemorroides, que la bouche 
„de ee Pape.“ J. Duvernet, Histoire de la Sorbonne, dans laquelle 
on voit Y’imfluence de la Theologie sur Pordre sociak Paris 1790. 
&t. Ip. 121. . a 

*) 3. Launoi,, Historia Gymnasii Novar. P, II. Lib, Ic. 13, 
Op. t. VI. p. I. p. 387. Colon. Allobrog. 1732, 

*) Bei Walch, l. c. Fascic. Il. p. 28. — 50. p. 3%. Qui - va- 
eantes otiis quadam bestiali sensualitate,, et sensuali bestialitate bru- 
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„ruft der Himmel, rufen die Elemente, rufet der tägliche Un- 
„tergang fo vieler Seelen bis zu ven Sternen hinauf.” Theo⸗ 
bald, Lehrer ber Theologie und beflallter Redner zu Koftnig, 
Tann. nicht genug über die fluchwürbige Verzögerung ber fittlis 
hen Reform des Klerus klagen, und zeigt deren dringendſte 
Nothwendigkeit durch Hinweiſung auf die gänzliche Auflöfung 
aller Kirchenzucht, die bei der gräulichen Unwiffenheit und dem 





ſcheußlichen Schandleben der Priefterfchaft immer noch vergroͤ⸗ 


fert werden müffe, da fie ungeftraft fih im Pfuhle der Lafter 


herumwaͤlze. Er jammert, daß bie Priefter fich nicht mehr 
ſcheuten *), ihren Wolluſtkitzel in Öffentlichen Hurenhäufern 





tescunt: similes facti' jumentis insipientibus. Nachweiſungen bei 


‘Hardt. t. V. proleg. p. 22. Fasti. Cohcil. Const. t. IV. p. 19. v. 
. dd, Hardtii Historia litteraria Reformationis in honorem Jubilaei Anno 


1717. P.. III. p. 42. Francof. et Lips 1717. fol. Lenfant. t. IJ. p· 79. 


* „De luxuria autem eorum quid dicam? Dico et quaerulose 
„dico, quod, ut dicitur Jeremiae 30: frons meretricis facta est eis, 


“ „nolunt erubescere. Ipsi enim nee Deum timentes, nec homines 
‘„verentes, nec proprium honorem et salutem curantes, contra sacros 


„canones non solum tabernas, sed etiam lupanaria intrare, puellas, 
„maritales atque monisles carrumpere,, eoncubinas in domibus pub- 
„lice fenere, et cum eis procreare, atque alias,subintroducere, sta- 
„timque post celebrare non abhorrent. Episcopi autem, quoniam 
„eodem vitio laborant, talie corripere non praesumunt. Imo aliquid 
„annuatim ab eis regipiunt, et amnes in tali miseria stare permit- 
„tunt, utique se, et illos atque ‘ talium subditos condemnantes. 


„Locaque sanctimonialium, quae secundum sacros çanones omnibus 


„viris, nisi in certis casibus, sub poena excommunicationis, debent 
„esse clausa, quasi publica loca, plus quam iheatra ad omnes 
„vanitates, etiäm a magnis, non sine maximo scandalo frequentan- 
tur. Et si qui forte alti status propter verecundiam temporalem 
„inträre non audeant, sua munuscula, fercula, et litteras eis mittunt, 
„easque cum mpximo scandalo ad se invitant. Quae äutem' ex his 
„sequuntur, turpe est dicere, sed nuilio turpius est facere. Et ut de 
‚ceteris tapeam ; versum est in proverbium, quod praelati tot nu- 


— 6409 — 


zu fättigen, daß fie mit verehelichten Frauen und Nonnen Un⸗ 
zucht trieben, und mit Soncubinen in Öffentlichem Zufammens 
leben Kinder zeugten, daß die Bifchife gleich dem übrigen 
Klerus ſchandwürdig lebten, und biefen die Hurerei gegen Er⸗ 
legung eines jährlichen Binfes geflatteten. . Eben fo Elagt er 
über bie Sittenlofigkeit der Mönche. Dietrich von Münfter, 
Lehrer und Vicekanzler an der Kölner Univerktät, rügte auf 
eine herbe Weifedie Unfittlichleit der Prälaten. Er Hagt, daß nur 
bie verborbenften Menfchen die Prälaturen fuchten. Es würde 
noch zu ertragen fein, wenn fie wenigſtens als Bogelfheuchen in 
ben Weinbergen dienen könnten, aber auch hierzu taugten fie 
niht*). Mit redlichem Sinn fprachen die frommen Prager Prie⸗ 


ſter Stephan und Mori von der nicht genug zu befchleunigenden 


Sittenreform ded Klerus, der durch fein wüftes Leben und 
durch feine Unwiſſenheit die Kirche fchände, und ben Laien ein 
Gegenſtand des Aergerniſſes fei*”). Heinrich Cichelly, Erzbi⸗ 


— — — 

„triant meretrices, quot familiares. Creditis, quod turpitudo vestra 
„possit latere? —— Non potest. — Nam ipsae meretrices, ubicunqgue 
„veniunt, se tantos gloriautur habere amatores, et magna munera 
„recepisse.* Bei Hardt. t. I. p. XIX. p. 908. sq. . 

*) „O coeca voluptatis libido, quae nunquam proprio malo con- 
„tenta est, nisi tandem aliis noceat. (Qui corrupti sunt moribus et 
„foetidi, Praelaturas quaerunt, ut alios ‚correumpant. Tolerabiles 
„quidem essent, si, dum operari nequeunt, vel nolunt saliem, ut 
„efhgies hominum larvatae in vineis affıxae, aves coeli, depascentes 
„vineam, sua umbra profugarent. Sed quid? — Neque laborant, 
„ut vinicolae, neque feras terrent, ut statifae: sed ut foetida homi- 
„num morticinia in vineis projecta suo foetore, et inhonestis exem- 
„plis rapacissimas agri bestias alliciunt, et ad demoliendam vineam 
„provocant,‘* Bei Walch, Fascicul. II. p. 110, theilweife bei Hardt. 
Prolegom, t. V. p. 23. Historia litteraria Reformationis, p. IH. p. 
58. Lenfant. t. i. p. 534. Eben fo kraͤftig drädt er fich in einer 
jweiten Rede aus. Hardt. Historia litt. Ref, t. II. p. 45. — 48. : 


*) Bei Hardt. t. I. p- XVI . p. 823. - 847. p- XVII. pP 80, — Bik. 


— 
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ſchof von Canterbury *), Nachfolger des gefeierten Thomas 
- von Arundel, der wegen feines Eifers für die Wiederherſtel⸗ 
lung der Kirchenzucht, mehr noch wegen ſeines wackeren Kam⸗ 
pfes gegen Roms Anmaßungen „eminentissima turris 
ecclesiae anglicanae‘‘ genannt wurde **), ſandte ˖auf Ges 


heiß König Heiarich's V., der von Sigismund hiezu aufgefos 


dert war, ben trefflichen Hortig von Abingdon, Lehrer der 


fammt vielen anderen waderen Männsen zur Synode. Hor⸗ 
tig- klagte mit Freimůthigkeit über des Klerus Sittenloſigkeit, 
der Kirche Verfall, über des römiſchen Oberprieſters unerſaͤtt⸗ 
liche Habſucht, der frechen Höflinge und Curtiſanen Ruchlofige 


keit, die kränkende Mißhandlung der biſchöflichen Rechte und 


die in Rom zu erkaufende Strafloſigkeit der Verbrecher **”). 


‚ Aeußerft thätig für die Reformation des Klerus war auch Ro⸗ 
bert Halam, Biſchof von Salisbury. Er hatte bereits vor. 


ber Pifanifhen Kirchenverfammlung den Richarb Ullerflon, 
Lehrer der Theologie zu Orford, bewogen, einen Auffag über 





*) Canonicus Leichfeld. de Successione Archiepisc. Cantuar. bei 
Wharton. t. I. p.122. ibique Continuat. histor. de Episcop, Bathon, 


et Wellens. ’p. 572. Arthurus Duck, Vita Cichellü p. 48. — 52. 
Londini 1683. 4. 

*’) Dies obitales Argbiepiscopor. Cantuar. bei Wharton, Anglia 
8. t. I. p. 62. Monachus Eliensis , Vita Thomae ibid. p. 664. sq. 


“) Thomae Walsingbam histor. Angl. p. 387. 388. bei W. Cam- 


‘deni Anglia, Hibernia etc. Francof. 1602, f. Ant. a Wood, Histo- 


ria et Antiquitates Universitatis Oxoniensis. Oxon. 1691. f. lib. IV. 


Pp. 208. Hardt. fasti p. 33. Prolegom. t, V. p. 24. Histor. liter. 


Reform, p. III. p. 53. Lenfant. t. I. p. 497, sq.: Panegyricus bei 
Walch. Fase, I, p: 183; — 205, , 


Theologie zu Orford, nebft den Bifchöfen von Salisbury 
Bathon und Hereford, den Aebten von Beftmünfter und York 
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die Reformation und die Gegenſtände derſelben nieberzufchreis 
ben. Ullerfion legte in demfelben auch eine Schilderung der 
Verbrechen ded Klerus nieder, foberte den Bifchof Robert zur 
Abſtellung auf und wies ihn auf das vorleuchtende Beifpiel Ro⸗ 
bert’s von Eincoln hin”). Schon auf der Synode zu Pifa 
bediente fich Robert diefer Schrift, auf der Synode zu Koſtnitz 
Rand.er aber feinem an Eifer nach, und unterfügte vorzüglich 
den Kaifer Sigismund **). Die Schweden Hildebrand und 
Thoriri eiferien gleichfalld gegen den Verfall ver Kirchen unb 
Koferzucht ***). Unter den Italienern zeichneten ſich durch 
ihren Eifer für bie Wiederherftelung der Kirchenzucht der Ey 
biſchof von Genua und ber Biſchof von Lodi aus +). Beide 
Hagen über dad ärgerliche Leben und die Ausfchweifungen ber 
Kleriker, die fogar mit ihren Kauf- und Beichtkindern Unzucht 
trieben. Mit Begeiſterung dringt der Erzbifchof von Genus 
auf Abftelung der Frevel, und nannte die Kirchenreformation 
ein göttliches Werk, das mit dem heiligften Eifer betrieben 
werden müffe Ft). Andreas, Biſchof von Majora, befchuldigte 





H) Petitiones quoad Reformationem Ecclesiae militantis bei Hardı, 
. L. p. XXVII. p. 1126. — 1171. Ramentlich art. 5. de idoneorum 
praefectione p. 1142. — 1145. Art. 14. contra superfluum et nimis 
sumptuosum et inordinatum apparatum in Clericis et eorum fomilis. 
p 1162. — 1164. 
) Hardt. t. IV, p. IX. p. 1426, Lenfant. p. 115. 

'**) Diarium Wazstense ad a, 1414. 1417. 1418, bei Er. M. Fant 
Scriptores rer. suec, med, aevi, Upsallae 1818, fol. t. I. p. 134, - 
‚138. 139, 

+) De honesta Ecclesiasticorum vita Hardt. t. V. PR V. 2.115. — 
130. p. 125. sq. 

Tr) Ingenua paraenesis ad Sigismundum Imperatorem Constantin! 


M. aemulum de Reformatione Foplesine Hardt, t. L p. XV, er 
812..— 815. 
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ben. Klerus jeglicher Art von Verbrechen, ‚und gab mit ald 
Urſache die Vernachläſſigung ber Synoden und die Straflofige 
beit der Verbrecher an). Noch viele andere Männer ſchilder⸗ 
ten die groben Verbrechen de3 Klerus, deſſen Stolz, Bahr: 
läffigkeit, Simonie, Hurerei und Schwelgerei mit den grellften 
Barben **) Den größten Ruhm erwarben fich aber Peter 





*) „Quas mala, peccata et scandala, praesertim in clero' eccle- 
„siastico in tantum Creverunt, quod secundum Prophetam jam male- 
„dictum mendacium, furtum; adulterium, simonia, proditio, homi- 
„cidium et multa alia vitia inundaverint super terra, propter de- 
„fectum conciliorum et reformationis ipsorum.‘“ Gubernaculum con- 
eiliorum. p. 175. überhaupt p. 139. — 334.. Hardt, t. VI. p. IV. 

**) Bei Hardt. t I. p. XIV. p. 801. — 807. Walch. 1. c. Fas- 
eicul. II. p. 122. — 143. p. 145. — 180. Consultatio Theplogorum 
de nonnullis propositionibus in Martenii Thesaur. nov. Anecdot. 
t. 11. p. 1680. — 1685. Hardt. t. I. p. XX. p. 922. de corrup- 
tissimis ecclesiasticorum moribus bei Walch, Fascicul, II, p. 121.— 
143. p. 181. — 207. Fascio. III. p. 27. — 59. p. 163. — 191.. 
Fascic. IV. p. 1.71. Dan vergleiche insbefondere die drei Neden 
des Vitalis Valentius, eines italicnifchen Sranciscaners, dann Bifchofs 
von Zoufon, bei Walch, Fasc. IL. p. 51. — 103. (L, Wadding, 
Annal, Minor. vol, IX. p. 331. ed. cit, Samarthani Gallia christiand 
t. I. p. 751. Hardt. t. IV. p. 151. sq. 207. 512. sq. t. V..p- 14 
26. 42. Proleg. Lenfant, t. I. p. 142. — 145.) Ferner die Reden 
des Bertrand Wacker, Profeflors den Theologie zu Montpellier, 
(Hardt, proleg. t. V. p. 24. fasti p. 31. Lenfant, t, I, p. 452.) 
bei Walch, L op. 105.— 121. Ferner des Zacharias, Auguſtiner⸗ 
Eremiten zu Efchwegen im Mainz’fchen, (Chron, Oldenburg. bei 
Meibom, Script. t. II. p. 170, Trithemius, de scriptorib, eceles. © 
. 733. p. 170. ed, cit. Ph, Elssius, encomastic, Augustinian. p- 410. 

- Lenfant. t. I. p. 511.) 8. de necessitate Reformationis, bei Walch, 
“ Fascic. III. p. 59. — 9. (Luther gedenkt vielmalens diefer trefflichen 
Rede, Additam, ad epistoles Hussi, v. 3. 1537, , in feinen Werken 
von Walch, Ih. 15. ©. 1686. Ih. 22. &. 2068, ff.) Ferner des 
Leonard Statius de Datis, Dominicanermoͤnchs und Gardinals, 
(A. Touron, Histoire des hommes illustres de l’ordre de 5. Doni- 
nique. t. VII. p. 130. aq. Giaconius, Vitae Rom, Pontiff. t. II. p. 
1125. Ughelli, Ital, sacra t. Ill. p. 168. Jac. Quetif, Script, ord. 
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Daily (geb. 1850, gef. 1425) und Iohann Charlier 
(geb. 1563, gefl. 1429), bekannter unter dem Namen Gers 
jo. Beide bekleideten audgezeichnete Würden in der Kirche 
und wurden ununterbrochen auf Goncilien in Geſchaͤften wegen 
ber Reformation der Kirche gebraucht. Keiner konnte fi 
über die Nothwenbigkeit einer Reform ber Kirche fo bringend 
ausſprechen, und ihre Herbeiführung fo Fräftig betreiben als 
Hr d' Ailly, Biſchof von Cambrai und Cardinal. Er Eonnte 
nicht grell genug den offenfundigen Concubinat und die Unzucht 
bei der Geiftlichkeit, fo wie überhaupt den Verderb ber Kirche 
darftellen, und foderte Papſt, Kaifer und alle befugten Ordi⸗ 





Praedicat. e 1. p. 755. Jul. Negri, Storia degli scrittori Fiorentini 
p. 356.) Oratio. pro matauranda reformatione, bei Walch. L ec. P. 
163. — 191. Ferner die Rede des Hugenet von Meg, Rechtsleh⸗ 
ders und Deputirten von Avignon (Lenfant. t. Il. p. 97.), bei 
Wald, 1. 6. p. 207. 245. Nebſtdem find noch einige epitomirte Res 
den bei Hardt. Listor. litter. reformat. p II p. 1. — 69. zu ber 
merken. In der erften derſelben heißt ed: „Sic et nunc sacerdotes 


' »Congregantur, nunc in adulteriis, fornicationibus, incestibus, car- 


— 


„nalihus mulierum amoribus, osculis, amplexibus, concubinarum 
vcohabitationibus, meretricum dommerciis. Et ut abominnliter lo- 


vquar, in peccatis mollitiei, vel contra natura, Et quod supra 


„malitiam hominum est, in peccatis stantes divinis se ingerunt,“ 
p. 6, col, 1, Bol Tbeoderici Urie. Historia Concilii Constant. lib, 
N, Dist, 8, p- 48: — 57. Lib, III, Dist. 3. 5. 7. p. 64. — 60. 
N, — 77. 82. — 85. Lib, IV. Dist, 6. 8. p 102. — 105. 108. — 
12, Lib. V, Dist. 1. p. 133, Lib, VI. Dist. 1. p. 149. VBgl. 
Li. I, querelae Ecclesiae de misero sus statu metrum secunduni, 
Hardt, t. I. p. 10: sq. Lenfant, t. II. p. 298. sg, Auch der Wi 
verſuchte fich hierbei. Wir befisen mehtere Briefe von Ehriftue, 
die er an die Väter nach Koftnig ſchickte, um fie zut Reformation 
des Klerus anzufeuern, andere von Satan, in welchen diefer den 
Klerus feine überaus große Freude Über den Zuwachs ausdrifde, 
den duch ihn die hoͤlliſchen Schaaret erlangten: Walch, Fascicul, 
DL pP: 247. — 260, r 
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narten der Kirche zur Abftelung berfelben auf *). Gegen bie 

Concubinarier will er die gewöhnlichen canonifhen Strafen ans 

gewendet wiſſen *). Auch Gerfon, Kanzler der Univerfität 
. Yarid, der als Gelehrter und freimüthiger Bekämpfer bes 

Papfithums ungemelnen Ruf genoß, wegen feines überwiegen: 
‚ den Einfluffes auf bem Concilium die Seele deffelben von ben 
Geſchichtsſchreibern genannt wird, kühn und ohne Einfchrän- 
Tung bie Entfegbarkeit des Papftes ausſprach, und feine Macht 
von den Concilien abhängig erklärte **), ſchildert Die fittliche 
Verſunkenheit der Priefter, die theils in offenkundigem Concu⸗ 





— 


*) Oratio de officio Imperatoris, Papae, Reliquoruynque mem- 
brorum Concilii Constantiensis pro emendatione Ecclesiae habita 
Constantiae An, 1417, inter opera Gersonis t. Il. p. 917. — 924, 
De Necessitate reformationis Ecclesise in capite et in membris p. 
885. — 902. Seine Briefe an Sohann XXIII. p. 876. — 884. und 
Opusculum. de difficultate Reformationis Ecclesiae p. 867. — 875. 
inter Gersonis opera t, II. unerſchoͤpflich ift er in Darftellung der 
grenzenloſeſten Verworfen heit der ſchlechten/ Priefter in ſeiner Schrift 
de falsıs propbetis p: 489, — ‚610. inter Gersonis opera t. I, 


. „Item adhibenda esset correctio circa mores ecclesiasticorum, 
„qui jam nimis proh dolor sunt corrupti, ira, gula, luxuria, pomps; 
„prodigalitate, otio et aliis vitiorum generibus. Quod cedit in gravs | 
„laicorum . scandalunı. Et maxime obviandum esset illi scandalosis- 
_  9„’simae consuetudini, seu potius corruptelae, qua plur&s hodie non 

_ „verentur tenere publice concubinas. Et quia adversus eos poense 
„juris, suspensionis, excommunicationis, irregularitatis non profici- 
s,unt conira tales in hac vel in aliis inhonestatibus publicis incorri- 
s,gibiles haberet locum poena depositionis ab officio et beneficio.“ 
Canones Reformationis ’c. 5. p- 428. R. 913. inter Gersonis opera, 
t. 11. p. 913. Wgl. p. 912, über die Klöfter der Nonnen. 


**) De modis uniendi. et reforman, ecclesiam in Concilio. Opp- 

* Gersonis ed. Du Pin. Antwerp. 1706. f. t. II. p. 173. De auferi- 

bilitate Papae ab Ecclesia. p. 209. VBgl. Libellus de potestate ecele- 
> Siaslica et origine juris et legum. p. 226. sq, 


— 








® 
/ 
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‚binate lebten, theils im wuſter Wolluſt ſchwelgten *), und fo⸗ 
derte die Bifchöfe auf, die zu weihenden Prieſter an bad Ge: 
lübde der Keufchheit zu erinnern und ihnen vorzuftellen, daß es 
Ihnen nicht frei ftehe, ber Unzucht zu pflegen, wie einige meins 





*) De more reformandi o. 10. p. 89, — 9%. c. 12. p. 95. 0. 25. 
p- 129. sq. corruptissimi. Eeclesiasticorum mores. Hardt. t. I. p. IV. 
p. 173. 176. 19%. T. Il. ejus operum ed. cit. Auch in feinen eins 
zelnen Reden, die er an die Priefter und über die Würde und Tas 
Amt der Priefter hielt, Elagt er über dad Verderbniß der Priefter, 
als p. 201. — 209. — Sermo de morbis et calamitatibus Ecclesise 
p: 39. — 313. S. in d. $. Antonii p. 349. — 365. 8. de officio 
Pastorum p. 542. — 557. Tractatus de Visitatione Praelatorum 
p. 658, — 565, Hier heißt es namentlih von der Anzucht der 
Bettelmönche , die ſich als Beichtväter allenthalben einzufchmeicheln 
wußten: „Item deberet fieri specialis inquisitio, ut visitatio pro 
„mendicantibus tam in facto sermonum et confessionum, quam alio- 
„rum, et äpecialiter quod evitent consortia feminarum in camerulis, 
net. detractiones in Sermonibus, et fabulas inutiles, et assertiones 
„temerarias, definiendo aliquid generaliter esse peccatum mortale, 
„vel non esse.‘“ p. 564. Sermo de vita Clericorum p. 576. - 584, 
Bahr. fagf er hier: „Non dedit nebis. Domjinus laborem aliorum, 
„ut in sudore vultus alieni vescamur pane nostro, et nihil inde 
„ofhicii, nihil auffragji, nihil satisfactionis impenderemus pro ceteris 
„qui suis nos laboribus alunt, alueruntque, Quanto minus ista data 
„sunt, ut luxurieris superbe in pompis, equie, familiis, foedissime 
„in meretricularum lenociniis. Non praeterea commissa sunt ut 
„commessationes crapulosas, et sumptuosas, in otio dissoluto seque- 
„remur, denique ut ditaremus carnem et sanguinem.“. otc. etc. p. 
578, 8. ad Ecclesiasticorum cautelam p. 584. — 596, 8. de solli- 
eitudine Ecclesiasticorum p..597. — 617. Namentlich p. 5%. Par- 
teula 7. Tractatus de temperantia in potu, cibis et vestibus p. 
634. — 644. Tractatns de Simonia p. 645. — 653, Sermo coram 
Rege p. 625. — 642. 657. — 680. Op. t. IV. Gerfon's Schrift ˖ 
Declaratio compendiosa ‚defectuum virorum ecclesiasticorum p. 314. — 
318, ift Wort für Wort aus dem bereits angeführten Werke des 
Henricus de Langenstein, Consilium pacis de unione ecclesins ‘0. 
16, 17. 18. wo fi) auch die von uns hervorgehobene Stelle findet, 
entlehut. 





er tn”). Franziscus Zabarella, früher Profeſſor des canoni⸗ 
ſchen Rechts zu Padua und Florenz, dann Erzbiſchof von Flo⸗ 
renz und Cardinal, deßhalb gewoͤhnlich nur der Cardinal von 
Florenz genannt, der ſich anfangs auf der Synode auf die 
Seite des Papſtes, dem er die Cardinalswürde verdankte, neigte, 
der aber nachher deſto unparteiiſcher ein Bedenken über bie nd: 
thige Kirchenreformation ausftellte, ſprach laut über die fhler- 
ten Sitten ded Klerus, und verlangte von den verfammelten 
Vätern wirkfame Maaßregeln gegen den Goncubinat, indem 
es fonft beffer fei, dem Klerus die Ehe zu geftatten**). Kai: 


. — ’ “ . 

*) „Item denuncietur recipientibus sacros Ordines, quod faciant 
g„votum castitatis solenne, me putent se liberos ad fornicandum, 
„sicut fatui quidem putant.‘“ De Cura Curatorum, p. 564, Op. tl. 

*) „Item circa conoubinarios provideatur cum effectu. Alias sic 


„negligendo praestaret permittere conjugium Clericis. Et de he 
„etiam disponetur,“ De reformatione c, 12. de vita et honestate 


Clerioorum. bei Hardt. I. p. IX. p. 524. Uebrigens mar Batabella 
gegen die Soncubinarier, role viele andere Männer feiner Zeit, ſehr 
nachſichtig. Nur bei ganz öffenslichem Zufammenleben.mit, der Con: 
eubine, wenn es mit ‚öffentlihem Aergerniß gefchieht,, follte man 
einen Kleriker vermeiden, weil ‚ssacerdos pollujus non polluit sacra- 


„menta,‘“ (Lectura super. C. Si autem (6) de cohabitatione Cler- 


vor. et mulierum (3, 2) ar. 7. — 14. f. 8. vol. 2.), fonft aber ihn 
im Beſitz feiner Pfründe laffen „ utitur licentia sibi ab Apostolo data 


(sc. nubendi), und ihn nicht ekwa verftoßen, noch feiner Güter be 


tauben, was gegen 1. 4. C. ad legem Juliam de adulteriis (9, 9.) 
fein würde: „et praeterea si ecclesia posset retinere illius bono, 


„iam indir&cto cogeret -illum retinere, cum temen castitas possit | 
'„persusderi , ast non iniperari. 32, q. 1. integritas (c. 13.), et facit | 


„optime L. 8. $. 5. De condictiomibus institutionum (28, 7.) Lect. 
„super, quod ad te (c.,3.) de Clericis conjugatis (3, 2.) ar. 3. L, 
..13. col. 2, Sodann giebt er auch zu, daß fich die Cythara, yita 
activa i. €, laicalis mit dem Psalterium, vita conteimplativa i. e. cle- 
ricalis recht gut vereinbaren laſſe, und weifet folches von vielen 


“. 


Geiftlichen feiner Zeit nach. Lect. super. c. Diversis (5) tit. cit. ar 


10, fol. 15. col, 1 Venetüs apu Juntas 160%, f. Wharton ed 


| 
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fer Sigismund glaubte dieſe Anderdung Zabarellaſs weiter ver⸗ 
folgen zu müſſen. Ueberhaupt von ber Allgemeinheit des Con⸗ 
cubinats und von der Unwirkſamkeit der dagegen gegebenen 
Geſete, bie von ben Bifchöfen zu Gelverpreffungen benußt 
. wurden, drang er alles Ernſtes auf die Wieberherflellung ber 
. Ehe bei den Geiſtlichen, und fuchte fie mit den Beitbegriffen 

von ber Unreinigkeit in der Ehe und ber —E 
erſodetlichen Reinheit zu verbinden. Er nahm dieſen Antrag 
auch in feine fo berühmt geworbene Reformation auf *), . 


\ 
Care. p. 87. Thomasini Hlustrium 'virorum eélogia. Pataviag 1630. 
%& 2.27. Hardt. t. I. p- IX. p 524, — 528. Lenfant, t°1. p. 
141. 151. — 156. 446. t. II. p. 117. 122. 283. 333. 334, —8 
farb während der Koſtnitzed Synode. 
9 Bon ortenung aller pfarrficchen. Non fol matt aller pfarr⸗ 
kirchen ordenung merden, wann fie die wirdigiſten feint nach bi: 
ſhoffliche ſtat. Des erften fol man fürfehen, das .ein Yegkfiche 
adfarrkirche zwen Prieſter hab. Wer aber ein pfarrkirch an der 
adüͤlt zu-Elein das fih zwen mit behelfen möchtet, fo fol md zwu zu 
„ander machen. Wan al priefter ſollen gleyche pfründen hatt, 
„eyche arbeit mit fingen vnd mit Iefen haben. Es ft Under ter 
„Prifterfchafft groffe mißhellung did und vil, zwifchen den bifcheffen 
„vd inen als jch euch fag. Wann die bifchoff von geytigfeit und en 
„ale notturfft, vnd wider gott vnd recht Ichagen die prichter, und 
‚Memen inen abftewer witer alles gefchrichen recht, und zwing? fic 





u ndar zu mit proceffen und penne. Proceffen ſchickt er inenwdes erfien 


dor jrer concubinen wegen, varumb das fie der ſtewr defter ce ein 


„gen. Etwan fo Eumm? fie in ven pann, fie laffen aber darumb 


„irer cöcubinen nit. Alſo nympt der Bifchoff das gelt ‚wider techt, 
„onnd laßt fie figen mit groſſem unrecht, und did ynd vil in pennen 
„vnabſokuiert, und das zu vörchte tft das der prichter vnd die vn⸗ 
dertanen in keinen gnaden gottes ſeyen, vnnd mit einander in ab: 
„grund der hellen geen. Aber darumb das es Verfehen werde, fo ift 
96 weger das man lebe als man zu_Drient lebt und an andern 
„etlichen enden, do die priefter ee wenber nemen, kann vnſer here 
„Shriftus hat eß nit verbotte der priſterſchafft. Sch mein aber es 
‚NY meer übels auffgeftanten in dem teil der ChHriftenheit die bapſt 
„Calixtus gebott hielte, dann gutz dar durch beſchehen fein! "Das 
IT. 42 


® - 


— 658 — 


So war benn auf biefer Synode fiber den flefen Verfa 
bed Klerus hinlänglich Zeugniß gegeben und fattfam bie Not) 


„uͤbel zu verhütten.vnd das man defter fiherer an der feel ſey, I 
„Tot man einem yegklichem weltliche priefter ein ee weib geben, di 
„cin iundfraw vnd rein fey. Weger iſt es teglicht gefündet dan 
„toͤdtlich. Es wer dann das es ein Priefter durch gottes milld vn⸗ 
„derwegen laffen wölt, vnd fein reinigkeit halte, ben fol man nit 
„zwingen ein frawen zu nemen. Wer es aber das er feine reinig 
„keit überfehe, und nit Eeufch belib, fo fol man in nit mer laflen 
„meß haltz biß das er gebußt drey monat in dem kercker, mit waſſer 
„van mit brott, denn fol ein bifchoff mit im dilpenfiern,, vnn dann 
„noch vnwert fein. Aber ein priefter der ein weib nimpt ein jund: 
„frawen, der fol fein wuchen halten, einer nach dem andern, vnd 
„die weil die wuchen wert, fol ex nit bey feinem weyb Ligen. nd 
„an dem Samftag fo die wuchen anhebt, fol er ſich reinigen mit 
„der beycht, ond fein confcieng auffheben gegen gott, das er an dem 
„morgk am Sontag eingee geleuttert, vnd ſol geiſtliche kleider tra⸗ 
„gen, vnd ‚fein weib auch geiſtlichen ſchein bjetten und halten die 
„gantze wuchen, biß die wuchen außkoͤmpt, fo moͤge fie ſich dann bey 
„einander halten als der ee zimpt. Man ſol auch die ee halte mit 
„groſſen eren, die jnen menigklich erbiete fol. Vnd wo der priefter 
„zu der geet, fo fol er allwegen göttliche rechte wort in feinem 
„mund haben, vnd dee welt gute ebenbild vortragen. Das hat chri⸗ 
„ſtus vnd feine jünger gethan, vund haben verkündet den weg bet 
„warheit, vnd was man in? fürfegt das ſollẽ fie eſſen, frid ftifften 
„vnd macht, ond allen menfchliche den weg zeige der zu dr himmel 
„gehoͤrt, das felb fol auch fein weib thun züchtig vnd dannocht mit 
„der welt mwonn?, doch fol mã te groſſe eer erbieten alle die weil fie 
„fich erbetlich haltet. Ob aber der priefter fich überfehe, vnnd mit 
„einer andern zu fihiden gewünne, das offenbar würde, fo fol et 
„darnach kein meß mer halten, vnd fol feiner arbeit geleben, „dans 
„nocht verfchmehelich. Wer fach das fie ſich überfehe, fu fol man fit 





„in einen kercker thun, vnd fol dar inn büffen biß in jez toat. Wel⸗ 


„ches auch vor abgeet, fo fol das ander keinen gemahel mer nemen 
‚bei jrem Ichen, wann vnmüglich folt man überfehen die ee die gand 
„in dem facrament vnnd in zweyen gewefen feint, das ein ander ce 
„mit ift, dann das es cin einig facrament iſt in gentein. Uber under 
„der prifterfchafft teen alle facramet zu üben. Darumb- für alle 
„menfchen feint fie zu even, für Eeyfer und Eünig, vnnd für allen 
„del, niemandt außgenummen. Die Reformation: fo de 
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wevntigkett einer Beform ausgefprochen werben. Auch hatten 


Zabarella, und ficherlich auch andere ihm gleichgefinnte, fo 


wie Sigismund das einzige, allein dem Gittenverberb ahhel⸗ 
fee Mittel bezeichnet, Der Erfolg des Cencils aber für vie 
Reform der Kirche und namentlich für die Sittenverbefferung 


des Klerus iſt nichts weniger als erfreulich. Die Earbinäle 
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und fömmtliche Anhänger der Eurie, namentlich alle, welche 
Bortkeile vom neuen Papfte zu gewinnen hofften, widerſetzten 
ſich theils Öffentlich der zu bezweckenden Reformation, theils 
hiatettrieben fie diefelbe heimlich. Nan feindete die Sprecher 
für tie Wahrheit an und verlachte die lauten Foberungen wacke⸗ 
rer Männer, namentlich der Deutſchen. Durch Verheißun⸗ 
gen und andere Künfte fuchte ſich die römifche Partei zu ver: 
Värfen. Ruhig ließen fich die Prälaten, die ſelbſt zu Kofinig 
ein ſhändliches Leben führten, ihre eigene Werworfenheit vor: - 
halen. Bitter Elagt Peter d'Ailly über die ſchamloſen Hoch⸗ 
berräther ber Wahrheit zu Kofinig, bie bee Durchfeßung jeder 
auch noch fo Fruchtbringenden Reformation ſich widerfeßten *), 
& einer am Ludwigsfeſte des Jahres 1417 gehaltenen Rebe 
mach ers „Sie fehreien Über die Reformation des Hauptes, 
iu \ 
Ur Ducchleuchtigeft, Großmechtigeſt fürft vnd heit herr Sigmund 
Romifher keiſer, zu allen zeyten merer bes reyches ze. In dem 
when Concilid zu Coſtentz, die Chriſtenliche kirchen in beflztige 
brdenungezu bringen fürgenummen het, gedruckt in der loblichk flat ' 
baſel, nach der geburt Chriſti vnſers herren. M. ccccc. xxj. jar. 
9 „Attendite & falsis Prophetis ; qui verliunt äd vos in vesti- . 
htis ovium, intrinsecus autem sunt lupi rapaces. Hi sunt in 
vboe sacro Coneilio, qui, adulatores potentiae magis, quam ama- 
store jüstitiae, garrientes detrahunt doctoribus veritatis, quos de- 
etores vocat Apostolus,  zmiagistros prurientes auribus,‘ Bei 


Berdt, t. II: p. 220: | 
" 42° 


„und bleiben gleichwohi ſelbſt in einer ungeheuern Verunſtal⸗ 
„tung von Laſtern. Ihre Laſter verſchweigen ſie; fremde Ha: 
„gen ſie an. Andere Krankheiten ſuchen ſie zu heilen, und 
„ſchätzen ihre eigene Geſundheit geringes ja fie widerfprechen 
„Sogar denen, welche ihnen durch Arzneien helfen wollen. 8 
„eine ungeheure Unförmlichkeit und eine unförmliche Neforma: 
tion ).“ Am Bräftigften fprach Bernhard Baptifatus, ein 
franzöfifcher Benedictinerabt, in einer im Auguft des 3.1417 
gehaltenen Rebe. Er ftellte den Klerus und viele Mitglieer 
des Conciliums als fo ausgeartet dar, daß eine Reformation | 
nicht länger verfchoben werben bürfe. „Saft ber ganze Kleud" : 
fagt er, „it dem Teufel unterworfen; fo berrfchend ift 
„demſelben Simonie, Geilheit, Stolz, Geldbegierde, Zän⸗ 

„„kerei mit andern Xusfchweifungen. - In den Prälaten ift Bos⸗ 
„beit, Ungerechtigkeit, Sahrläffigfeit, Unwiffenheit, Eitelkeit, . 
„Hochmuth, Geldgeiz und dergleichen mehr, eingeſchloſſen; fie : 
„freffen die Schafe auf, deren Hirten fie fonft waren. Am 

’ „päpſtlichen Hofe giebt es gar keine Heiligkeit. Streit und 
„Trennung machen dort Glücfeligfeit aus; Rechtsregeln und 
„Betrug find dort Leben und Annehmlichkeit. Tyrannei, St: 
„monie und Raubfucht befinden fich an demfelben im Ueberfluſſe; 
„ed ift kein gottgefälliges, fondern ein höchſt abfcheuliches Wort: 

\ „Curia, romana non quaerit ovem sine lana, wat 
„um? weil es kein göttlicher, ſondern ein teuflifcher Hof iſt. 
„Hier aber, auf der Kirchenverfammlung, find mehrere Pha- 
„riſäer von verfchiedenen Gattungen, bie theild feinen Gottes⸗ 
„dienſt befuchen, theils während deſſelben Lachen, fchlafen und 





*) Hardt. IV. p. XI. p. 1399, sq. N 
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ſchwatzen, ober bie der Simonie fhulbig find u. f. w. .“ 
Viele Biſchöfe und weltliche Abgeordnete reiſten wieder ab, als 
fie dad Treiben hier fahen. Einige treffliche für die Reformas 
tion eifernde Prälaten übereilte auch der Tod zu Koſtnitz. As 
die Deutfchen darauf drangen, daß dem neu zu ermwählenden 
Pape Durch eine zu entwerfende Verordnung die Reformation 
ber Kirche zur Pflicht gemacht werben follte, fo erhielten fie 
nach langen Streitigleiten von ben Cardinälen die Antwort ; 
der neu ermwählte Papft könne nicht folchergeflalt verbunden 
werben. Der neue Papſt gab fich den Anfchein, dem Reforma⸗ 
tiondanbrange der Nationen zu genügen, hielt fie aber hin, 
gieng Berträge mit den Einzelnen ein, bewilligte ihnen Einis 
ges, was er aber felbft bald zu übertreten anfieng, ſprach ſelbſt 
dem Anfehen der Synode Hohn, löſte fie auf und z0g am 16. 
Mai 1418 von bannen. Die Nationen mußten froh fein, dad 
Schisma getilgt zu fehen, und einige Zugeſtändniſſe erhalten 
zu haben. Ueber die Reform des Klerud wurden, wie immer, 
‚einige Vorſchriften gegeben, von benen jeder wußte, daß fie 





*) Invectivain corruptum illo tempore clerum, in Concilio Con- 
stant. emendandum, Hardt. t. I. p. XVIIl, p. 881. sq. Eine Rede 
glihen Inhalts f. bei Pez, Codex diplomatico - Epistolaris, p. III, 
Urf. 95. p. 130. — 144. In wiefern fich die Bäter der 700 öffent: 
lihen und der vielen heimlichen Megen (Dacher, Quartiermeiſter 
tes Concils, giebt in ſeiner Schrift: Das Concilium So zu Sons 
fanz "gehalten ift worden, des Jars, do man zalt Yon der Geburt 
unfers Erlöfers NCCCCXIII. Zar. Augsburg 1483. fol. CCXLI. 
f. überfest von Hardt. t, V.p.50. Lenfant. t. II. p.386. ihrer 1500 
an) bedient Haben , laffen wir bei der ungeheuren Anzahl der anwe⸗ 

ſenden Weltlichen daheimgeftellt, Wahrſcheinlich gab es aber unter 
den Prälaten manchen Zohann de Crema. Wenigſtens mußten fie 
fihh gegen Verhoͤhnungen durch einen eigenen Synodalſchluß ficher 
ſtellen. Deczet, Sese, VI. Hardt. t. IV. p. III. p. 119. 
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. nicht zus Vollziehung kommen würden. Was die Worfchläge 
für die Geftettung ber Ehe angieng, fo verhallten fie und blies 
ben unbeachtet. Die Weförderung der Sittlichfeit und bie 
Nüdgabe der Menfchenrechte mußten in bem vielfachen Treiben 
als ein geringfügiger Gegenftand erfcheinen. Die zu Koſtnitz 
verſammelten Prälaten hätten auch mehr Zugend, Sittenrein- 
beit, Kenntniß der Chriftusreligion und reine evangelifche Mo: 
. zal haben müffen, als man bei ihnen findet, wenn fie aud 
nur die Thunlichkeit der Seftattung der Priefterehe in reifliche 
Beratbung hätten ziehen follen. Dad Papſtthum und feine 
Anhänger drangen nur auf den Fortbefland ded Kirchenthums. 
Auf der andern Seite gab es viele Männer, die für Sittenrein⸗ 
beit und bie Reformation der Kirche mit Ernſt eiferten, aber 
Im Kirchenthume und in der mönchiſch⸗ ſcholaſtifchen Theologie 
befangen, fich nicht zum reinen Chriftenthum und der evanges 
lifchen Moral zu erheben vermochten. Auch machten Die Mönche 
und aus den Mönchen hervorgegangenen Bifchöfe auf der Syn⸗ 
abe eine große Zahl aus. Mie man wohl über die Werborbens 
heit des Klerus Elagen und doch dad rechte Mittel der Abhilfe 
überſehen Eonnte, zeigt vorzüglich Gerfon. So ruhmwürdig, 
ſtandhaft und unerfchroden auch Gerfon für die Reformation‘ 
‚ be Kirche wirkte, die Rechte der. Fürften und des oͤkumeniſchen 
Synoden und die Freiheiten der franzöfifchen Kirche vertheibigte, 
und richtigere Grundfäße über die päpftliche Gewalt aufftellte, 
fo eifrig er chriftliche Gottfeligkeit, wie er fich deren Begriff 
gebildet hatte, beförberte, fo daß er fich den Namen des aller: 
Hriftlichflen Doctors (Doctor christianissimus) erwarb; 
fo mar dennoch feine Gelehrfamkeit nur mittelmäßig. ſchola⸗ 
ſtiſch⸗ myſtiſch. Mangel an ächtbiblifcher Exegeſe und Kritik 


* 





ee -. 
» 


— 668 — 


iſt überall ſichtbar. Er ringt mit vielfältigem Aberglauben, 
und unterordnet feine geſunde Vernunft und fein Forſchen ber 
Beittheologie. Er verketzerte die $reunde bed Abendmahlskelches 
und beförberte auch ben Tod des Huß. Unſer Urtheil bewährt 


fich am beften in feiner Anficht über die Ehelofigkeit des Klerus. 


Er fieht überall bie Kirche voll von Unzucht, und dennoch iſt 
er weit entfernt, dem Klerus bie Ehe zu geben. Wäre er von 
Beitbetrachtungen auögegangen, und hätte er aus der Verwir⸗ 


rung aller rechtlichen Perhaͤltniſſe i in Staat und Kirche, bem 


ganzen Beſtande bed Kicchengebäubes und bes Papftthumes und 
bem in ber Welt herrfchenden Mönchthume die Unmöglichkeit 
hergeleitet , bie Ehe einzuführen, ſo möchte bieß bingeben. 
Aber er kennt blos die gewöhnlichen Vertheidigungsgründe, 
welche die Zeittheologie zur Rechtfertigung der erzwungenen 
Eheloſigkeit aufzuſtellen pflegte, und wo eine etwas eigenthüm⸗ 
liche Anſicht zum Vorſchein koͤmmt, zeigt fie ſich völlig unhalt⸗ 
bar. Ein Edelmann, Wilhelm Saygnet, hatte, empört von 
den Unzuchtsſünden der Geiſtlichen, die er mit Recht größten⸗ 
theils als eine Folge ihrer erzwungenen Eheloſigkeit betrachtete, 
in Geſprächsform eine Schrift verfaßt, in welcher die Natur 
Ihre Rechte gegen bie Nicäniſche Satzung, die der Verfaſſer für 
ein Ehelofigkeitögefeg hielt, vertheidigte . Gerfon faßte eine 


9 Der berühmte Johann Burtorf fand biefe Schrift zu Bafel 
auf der Rathsbibliothek vor, und ſtellte ſie ſammt Gerfon’s Widers 
legung dafelbft im J. 1668. 4, anis Licht. Ih. Spiecel fand fie noch 
handfihriftlich in Augsburg vor. Arcana Bihliothecarum illustrium . 
Aug. Vindelic. 1661. 8. p. 47. Wir Sonnten die Ausgabe nicht zu 
Geſicht bekommen, und begnügen uns deßhalb das Urtheil des Lite⸗ 
rator ©. Oudin herzufegen: „Qui cum oculis cerneret suis quaritas 
„in impudicitias Sacerdotes et Episcoopi passim ab coelibatum labe- 
entur, quantas virginibus ae matronis suarum Dioecoseon vel 


« 
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Gegenſchrift ab, ebenfalls in Form eines Gefpräches, in welchem 
er bie Natur und die Weisheit auftreten läßt *). Die Natur 


dringt bier auf ihre Rechte und vertheidiget fi Durch Die Anords 
nung Gotted, durch die Hinweifung auf die gelehrten und erleuch⸗ 


teten Männgr, welche fogar die Gabe der Propheten hatten, und 
‚doch verehelicht waren, und durch die Erfahrung, daß bie (erzwun⸗ 


gene) Ehelofigkeit die abfcheulichften Unzuchtsſünden erzeugte, 
Dagegen lehrt die Weisheit, daß ed eine dreifache Keufchheit 
gebe, eine fittlihe, heroifche und göttliche. Die erfte ſoll in 
ter Mittelfiraße beftehen, welche man in der Befriedigung bed 
Geſchlechts⸗ und Zeugungstriebes beobachtet, die zweite in der 
beftändigen, freiwilligen Enthaltſamkeit, um die Glüdfeligs 
feit zu erlangen, zu welcher der Menſch gefchaffen ift, und bie 
brittein der erhabeneren Richtung auf Gott felbft, indem fie durch 
ein Gelübbe befeftiget, durch Glauben, Hoffnung und Liebe 
Ehrifto geweiht, und auf tie bochheiligen Geheimniffe ange: 
wendet wird, welches die Keufchheit der firchlichen Perfonen, 
namentlich, der Priefter, und vor allem der Prälaten fei. Die 
Natur wird widerlegt durch ganz gemeine Gründe und ſophi⸗ 


„parochiarum ad cohabitationem carnalem insidias, laqugosque ten-- 
„derent: unicam tam frequentis apud populos scandali occasionem 
„„opinatus coelibatum i:fım coactum, unicum illius abolendi reme- 
„dium arbitrtatus est: si presbyteri matrimonium contrahere in eccle- 
„sis guis possent, uti ante Nicaenam Synodum fieri olim, imo et 
sspostea usque ad teıgpora Papae Siricii, Consueverat, Scripsit ita- 
‚que hoc de argumento librum sub hoc titulo: Wilhelmi Sagineti 
. „Lamentatio ob coelibatum Sacerdotum seu Dialogus Nicaeanae eon- 
„sütutionis et Natıırae ea de re conquerentis.“ C. Oudini Commen- 
terius de Scriptoribus Ecolesiae antiquis. Lipsiae. 1722, fol. t. 1IL 
pe 2325. . 
- *) Dielogus Sophise et Naturae super coelibatu sive castitate 
Ecclesiasticorun. Op. t. 11. p. 617. — 634, 


\ 
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ſtiſch⸗ abcetiſche Wehauptungen, durch Berufung auf bie Be⸗ 
ſchwerden der Ehe und auf bie Unvollkommenheit der Eheleute, 

fo wie durch die Hinweifung auf die Lehren ded Hieronymus 
gegen Sovinian, Gerfon meint, baß die Keufchheit in dem 
vorgenommenen ehelofen Leben weit ficherer beobachtet werben 
Förme, als im Cheflande, und es weit leichter fei, fich gänzs 
lich zu enthalten, als den Gebrauch zu mäßigen. In Bezug 
auf die Geiſtlichen hatte namentlich die Natur perwieſen auf 
bie unzähligen Uebertretungen ber Keuſchheitsgelübde und auf 
bie geoben von Klerilern verübten Verbrechen, welche zu nen= 
nen, ja felbft zu denken ſchmachvoll fei, ferner auf den Nach⸗ 
theil, der hieraus für bie rechtmäßige Fortpflanzung des menſch⸗ 
lihen Gefchlechts entfteht, auf die Umkehr der Geſetze der Na⸗ 
tur und die Befledung der Heiligthümer. „Schabete ed wohl, 
fürt die Natur fort, „dem neuen Gefege mehr ald dem als 
„ten, wenn die Religionsdiener bed höchft ehrbaren Sacra⸗ 
„ments der Ehe fich bebienten? Iſt denn Gott weifer und heis 
„liger geworden als ehemals? Mag auch Chriſtus ehelos ges 
„weſen, ‚von einer Jungfrau gebohren, in der Jungfräulich⸗ 
„Leit ded Ieremia und Elia vorgebildet fein, mag er auch felbft 
„die Ehelofigkeit den Wenigen, die es zu faſſen geeignet find, 
„empfohlen haben. Warum ift man’nicht beim Rathe zur 
„Eheloſigkeit geblieben, und-hat einen Befehl daraus gemacht ? 
„Barum zwingt man zu ihr männliche Zünglinge und Jung⸗ 
„frauen, ja felbft Knaben und Mädchen im Mönchöftande , bie 
„doch die Triebe der Natur fo ftark fühlen? Was fol man von 
„den bejahrteren fagen, welche biöher unenthaltfam gewefen find, 
„und von denen auch Niemand für die Zukunft Keufchheit ers 
„wartet! Die verübten Verbrechen erweifen und predigen weit 
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„mehr jedem meine Klage, als ich es durch Worte vermag: es 
„waͤre denn, daß jemand freiwillig ſeine Ohren verſtopfe.“ 
Auf dieſe Gründe entgegnete die Weisheit. „Ich billige 
nicht die Mißbräuche, ich verabſcheue bie Verbrechen. Wel⸗ 
„che Verbrechen wären denn aber an denen, welche die Keuſch⸗ 
heit gelobt haben, unerträglich? Es giebt einiges, das, ob⸗ 
„gleich es Lafterhaft ift, an Orten, zu Zeiten und an Perfonen 
„gebulbet werben muß, weil fonft alles Gute vertilgt werben 
„müßte. Nichts iſt, was nicht Mißbrauch erbuldet. Gott 
kennt das Menfchengefchöpf, und weiß, daß die Menfchen von 
„oben bis unten mit Schwachheit umgeben find, “und deßhalb 
aiſt er nachfichtig und verzeiht ihre Bosheit. Diejenigen, welche 
„dem Gefchäfte der Erzeugung obliegen, finb ebenfalls vollges 
„füllt mit Gebrechen und den fehändlihflen Laftern. Die 
„göttliche Weisheit iſt zwar jest diefelbe, wie ehemals, aber 
„fie hat einen vollkommenen Zuftand herbeigeführt, das Zus 
„genbalter zum männlichen, die Zucht zur Liebe erhoben. 
„Die Priefter des alten Bundes enthielten fich zur Amtözeit, 
„bei Androhung, bes Todes, ber Ehe. Unfere Priefter find 
„immerwährend mit den Mofterien befchäftigt, und müſſen 
deßhalb immer keuſch fein. Die Ehe ber griechifchen Prie⸗ 
„fer kann nicht entgegengefebt werden. Vielleicht find biefe 
„beßwegen ber Geſetzeskenntniß, bie fie hatten,. beraubt wor⸗ 
„ben, und in viele Irrthümer geflürzt.. Niemand wird zum 
„Prieſterthume und zum Gelübbe gezwungen, Feiner wirb vor 
„ben Gnticheidungdjahren, wo er Über fi verfügen kann, 
„Seiftlicher. Keiner ift, der nicht mit Hilfe Gottes fein 
„Gelübde erfüllen könnte. Guter Wille und die Gnade ges 
hört dazu, Faͤllt einer; fo richtet ihn Gott durch die Buße 
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„wieder anf. Auch iſt zu bemerken, daß bie Jungfraͤulichkeit 
„den Himmel anfüllt, die fleifchliche Sruchtbarkeit nur bie 
„Erde. Ariſtoteles fagt, es folle die Menge der Knaben nur 
„mäßig fein, welches von Einigen fo verflanden wird, dis 
„folle man die überflüffigen umbringen. SBeffer wird dieß aber 
„bahin gebeutet, daß ein Theil der Menfchen nicht der Erzeus 
„gung, fondern Höherem obliegen fol. Die Geiftlichen müfs 


‚fen auch jetzt freier von weltlicher Dienftbarkeit und der Sorge 


„für Familie fein, und weniger dem Gelze, der Raubfucht, 
„und dem Beſtreben für Söhne und Toöchter und Enkel zu 
„Sammeln ergeben fein. Wollte man Ihnen Frauen geben und 
„fe Kinder erzeugen Taffen, wer fol diefelbe nad) ihrem Tode 
„ernähren? Auf bie abermaligen Klagen der tiefbetrlibten 
Natur über die aus der Ehelofigkeit entfpringenben Unzuchts⸗ 
finden und bie nachtheiligen Folgen für die Fortpflanzung bes 
Menichengefchlechts, welche thells durch den Nichtgebraud, 
theild durch den Mißbrauch der der Natur auf's höchfte anges 
mefjenen göttlichen und vollfommenen Zeugungskraft, und auf 
die Vorſtellung derfelben, warum man nicht dem Prieflerthbume 
tas Gelühbe der Keufchheit abnehme, da ed nicht göttlichen, 
Urfprungs fei, und auch nicht wefentlich zu dem Prieſterthume 
gehöre, antwortet die Weisheit: „An der Aufhebung des 


" „Gelübbes befteht nicht die Reformation. Auch die Verehelihe 


„ten fündigen; das hat nicht viel zu fagen, daß das Gelübde 
‚nicht wefentlich zum Prieſterthume gehört, das Kirchengeſetz 
„erklärt es für ein trennended Ehehinderniß. Durch andere 
„Nittel muß die Reformation bewirkt werden, die aus einans 
„zufeßen ich jetzt nicht Luft habe. ' Gerſon's Sophiſtik geht 
aher noch viel weiter: denn er läßt die Weisheit a. a. O. 
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alfo fortfahren: „Ich behaupte, baß unter zwei Webeln biefes 
das Pleinere fei, lieber unenthaltfame Priefter zu dulden, als 
„gar keine zu haben. So wie wir der Güter Gottes mißbrau- 
„Ken, fo gebraucht er unfere fchlechte Thaten (ſchlechte Men- 
„ſchen) zum Heile ber Auserwählten, befonders bei Ausſpen⸗ 
„dung der Sacramente. Dieß iſt einſt vorgebildet worden in 
per Speiſung des Elias durch Raben, durch welche bie 
„Echwärze der Sünden verfinnbildet wird. Unter den vielen 
„Unzüchtigen giebt ed einige Keufche. Wer weiß, ob, wenn. 
„fie verehelicht wären, fo viele die eheliche Keufchheit beobach⸗ 
„ten würden, als jetzt Ehelofe keuſch leben.“ Auf folde 
Meife wird die Natur zum Schweigen gebraht. — Auch 
in anderen Schriften kömmt Gerfon auf die Nützlichkeit und 
Billigkeit ber Wiedereinführung der Ehe zurück, zieht aber ims 
mer die Duldung der Hurerei der Kleriker der Ehegeflattung 
vor. Er giebt mehrfach zu erkennen, daß er daS Pleinere 
Uebel dem größeren vorgezogen wiffen will. So fagt er an 
einer Stelle: „Es ift zwar ein großes Aergerniß für die Pfarr 
„kinder, wenn der Pfarrer mit einer Concubine Beifchlaf 
„upflegt, aber ein weit größeres iſt es, wenn er die Keuſchheit 
„feiner Pfarrtochter verlegt,” Um bie Duldung, welche ges 
gen die Unzucht der Geiftlichen gelibt wird, zu entſchuldi⸗ 
gen, ſtellt er, folgende Anfichten auf. „Die Prälaten Fönnen 
„nicht bloß, fondern müſſen auch von der Fällung der Excom⸗ 
„munication und der Irregularität gegen Lafterhafte, als da 
„tie Öffentlichen Concubinarier find, abftehen, und die gefäll- 
‚ten Urtheile ſtillſchweigend oder ausdrücklich zurüdrufen, went 
„das Uebel fo eingeriffen ift, daß es burch die VBerhängung bed_ 
„Banned und des Irsegularität nicht gebeffert, fonbern ver 
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‚Shlimmert wird. Dieß fagt daB Ariom (Glossa): die Prös 
„Noten find zu vielem nicht gehalten wegen der Unverbefferlich 
„Leit ihrer Untergebenen, wozu fie verpflichtet wären, wenn 
nibte Unterthbanen verbefferlich wären. Daher dünkt ed Dies 


„lin, welche die fchlechten Zeiten betrachten, es fei nicht dien» 


„lich, daß die Prälaten allgemeine Ercommunicationen ges 
„gen die hureriſchen Priefter ſchleudern, und den Untertha= 
„nen befehlen, fie.zu meiden. Denn das Uebel fei zu weit 
„verbreitet, und es würden fchon zu viele unfittliche junge Leute 
„in den Kleritalftand aufgenommen, die nachher noch unſitt⸗ 
nlicher lebten.“ Gerſon macht fih die Einwendung: „So 
„eönnte jemand fagen, willſt du die Verbrechen ungeftraft laſ⸗ 
„fen? dann wird die ganze Kirchenzucht fich auflöfen. Alle 
„werden ohne Scheu ſich in Verbrechen ftürzen.” Hierauf 
antwortet er: „Es fei fern, daß ich dieß wolle. Ich lobe die 
„Arznei, aber nicht jene, welche bie Bunde verfchlimmert, 
„ober das Leben nimmt. An der Wurzel heile man die Krank⸗ 


keit. Man wähle zum Prieſterthume nicht folche, die fich 


‚micht beffern und zügeln laffen, fonft mögen die Prälaten, 
die folche wählen, ſich es zurechnen. Die aufs höchſte aud- 


| „ſchweifenden Priefter mit dem Banne und ber Irregularität 


„ſchlagen wollen, wäre in der That fehr thöricht, gefahrlich, 
„gottlos und beinahe facrilegifch, da fie Dadurch nicht gebeffert 
„werben, fondern noch Überbieß Nachtheil für ihre Parochia- 
„men entfteht. Es ift aber beffer, daß einige Schuldige unge⸗ 
„gefträft bleiben, als Unfchuldige zu beftrafen. Die Bosheit 
„Tann manchmal gerecht geduldet, die Unfchuld aber niemals 
ageſtraft werben. Die Pfarrkinder werden aber geftraft, wenn 
‚ihnen ber Umgang mit bem Pfarrer verboten, und fo ih Ges 


axwiſſen durch Bweifel beunruhiget wird. Wenn man Gründe 
„hat, die Huren zu dulden, fo bat man noch mehr Urſache, 
„bie burerifhen Priefter zu dulden. Die ſtrengen Väter, wel: 
„ehe behaupten, daß diejenigen fündigen, welche bei offenkun⸗ 
„digen Eoncublnariern die Meffe hören, und auch nicht durch 
„bie Nachläffigkeit der Prälaten entfchuldigt werden Fünnten, 
„lebten entweder zur Zeit, wo die Zurcht Gottes und die Kir: 
„chenzucht noch mehr Beſtand hatten, ober. fie wußten viel: 
„leicht nicht, wie allgemein und tief gewurzelt- Diefes Uebel 
„war, unb welche weit fchlimmere Verbrechen an den Ehe: 
frauen und den Töchtern in den Pfarreien, fo wie an andern 
Aſchreckliche Abfcheulichkeiten verübt würden werben, went 
„man ſolche durch die Eenfuren beſchränkte.“ Gerfon vers 
wirft namentlich die Anwendung ber Genfuren latae sen 
tentiae ‚gegen die Concubinarier, weil fonft faft die. ganze 
Chriſtenheit die Wohlthat der facramentalifchen Losſprechun⸗ 
gen in Folge ber eingetretenen Sudpenfion und Irregulari⸗ 
tät der in Unzucht verfalenen Geiftlichen entbehren müßte *), 
Wie weit die Spisfindigfeiten der fcholaftifchen Theologie in det 
Sittenlehre von dem richtigen Wege abführen Fonnten, ben und 
der gefunde Menfchenverfland nachweift, fällt am beutlichiten 
in die Augen, wenn man flieht, wie der allerchriftlichfte Doctor 
bie Frage aufwirft: „Verletzt ein Prieſter oder eine geifkliche 
avVerſon ihr Gelübde, wenn fie die Pflicht der Keufchheit über: 
„tritt?“ und fie folgendermaßen entfcheibett „Ich antworte, 
das Gelübde der Keufchheit bezieht ſich nur auf die Unterlafs 
„fung der Ehe, wodurch man fich zur Keufchheit verbindet- 


*) Liber de vita spirituali animae; 1; Ill: p: 1. p. 51: — 54 
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‚Ber daher ſich nicht verehelicht, bricht fein Gefübbe nicht, eb⸗ 
gleich er fehe ſchwer fündiget *).” ber wenn er fragt: „waB 
uk Khlimmer, von einer Hure zur anderen zu gehen, ober 
„fd eine eigene zu halten?“ unb barauf antwortet: „sch er⸗ 
„iedere, daß das, was böfe ift, nicht gut genannt werben 
„len; doch iſt nach Beſchaffenheit der Umſtände eines ſchlim⸗ 
„ner als das andere **).“ Auch andere die Unzucht betreffende 
Fragen beantwortet Gerſon mitunter fo lax und zweibeutig, 
wie man e& nur etwa in ben fo übel berlichtiggen Morallehr⸗ 


- bien der Jeſuiten erwarten möchte. ine folche jefuitifche 


Roral Tiegt auch in der Art, wie Gerfon über die Verwah⸗ 
rungemittel gegen bie Wolluflfünden ſich ausfpricht, wo fol 
gene Stelle vorkoömmt: „Das dritte Mittel if, wenige Süns 
„en zu begehen, und indefien recht viel Gutes zu tbun. Aber 
man achte darauf, daß ed heimlich gefchehe, an keinem Feſte 
nder heiligen Orte, unb mit unverehelichten Perfonen ).“ 

Rod manche andere Bifchöfe und Theologen mag es auf 
der Synode gegeben haben, bie in ihren Anfichten von der Che 





*) „Violatne persona votum suum, quando non servat tastitatem 
„mam, vel etiam presbyter, aut religiosa persona? Respondeo, 
»quod regulariter votum castitatis fit, quod nunquam vovens con- 
„itahere- velit matrimonium, et pro hoc quis consequenter obligatus 
„est ad.castitafem. Ideo non violat votum suum is, qui non cori- 
„trahit matrimonium, quamvis peecet gmvissime.‘ Sermo contra 
hixuriani, Dominica II. Adventus. t. N. p. 917. 

) Ibid. p. 915, . 

“*) ‚Tertium remedium est eficere, ut paucissima faciant peo- 
„ta, et interdum multa bona facere. Notate, quod sit in secreto, 
net extra festa et loca sancta, cum persönis sine winculo,‘“ Sermo 
Contra Juxuriam. Dominica IV. Adrentus, p. 932,‘ gl, bie Fra⸗ 
den in Sermone contra gulam, p. 905. sq. ° 


/ 
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und ihrer Unvereinbarkeit mit bem Prieſterthume wo möglid 
noch mehr ald Gerfon durch Vorurtheile und Priefterftolz.ver: 
biendet waren, und durch die fophiftifchen Milderungsgründe, 
welche die ſpitzfindige Scholaſtik ausfindig gemacht hatte, um 
die Scheuglichkeiten der außerehelichen Unzucht in einem min: 
der grellen Lichte erfcheinen zu laſſen, ihr Gewiſſen gerne be- 
ſchwichtigen ließen. Kaiſer Sigismund, der Diefe Sache unbe: 
fangener wärbigte, wurbe nicht gehört. Er mußte fich fogar Ur: 
gebüuhrlichkeiten von den Garbinälen gefallen laffen. Der Kaifet, 
hieß es, habe mit Firchlichen Angelegenheiten fich nicht zu be: 
faffen ; und ald am 11. September 1417, wo die Earbinal- 
partei alle Schranken ber Ehrerbietung gegen ben Kaifer über: 
fchritten hatte, biefer ſammt dem Patriarchen von Antiochien 
und einigen andern Prälaten ſich entfernte, rief man ihnen zu, 
die Ketzer möchten ſich entfernen *). Sigismund hatte alles 
Mögliche gethan. Mit einer Thätigkeit und Beharrlichkeit, 
die einen beſſern Erfolg verdient hätte, hatte er die Kirchen⸗ 
reformation zu befördern geſucht; aber er wurde von den Füuͤr⸗ 
ſten nicht gehörig unterflügt und von den Nationen und von 
früheren Beförderern der heiligen Sache verlaſſen. Mit Recht 
Tonnte er, als er durch einen Bevollmächtigten vom Concilium 
Abſchied nehmen ließ, fagen laffen, daß, wenn einiges auf 
vemfelben durch ihn nicht gut ausgeführt fein follte, die Schuld 
nicht an ihm Täge. Daß es dem Kaiſer möglich geweſen waͤre, 
durch Anwendung ſeiner koͤniglichen Macht die Feſſeln zu 
brechen, welche den Klerus in ber Eheloſigkeit "hielten, 
wird wohl niemand behaupten wollen, der bie Zeiteinfläfle 





*) Hardt, t. Ip. X. p. 94. U IV. p. 1415. 3. 
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bedenkt, denen uch ein meh ſo water denferder FH un:00e 
worfen bleiben sumjee, zub tie bamalizın Be’änkafzngen der 
Vnigiichen Madit in Umnking krirgt. Eizidmurt mufie e3 
fi) nach dem Wegrifen jener Zeit al Eire sırchaer, duf er 
unter ber Mete Schrawe: XXIIE am 25. Deceuber 1414 
im Sewanbe eines Diaceas das Esazzeium ſiagea *), und 
bei Papſt Martin’ Ausʒage aus Koſtais am 16. Mei 1418 
die Zügel tes Schimmel deſſelben jur techten Hend dei Pap⸗ 
fd führen beurfte **). 
Somit geſchah zur Abflellung der Unzucht unter der Geiſt⸗ 
lichkeit zu Koſtnit nicht? weiter, als daß man über bie Verbeſ⸗ 
ferung der Kloflerzucht einige Befiimmungen machte und etz 
welche Befchlüffe gegen ben Goncubinat ausgehen lief. In 
diefer letzten Hinſicht häßt es: „Mit dem größten Ernfte iſt 
‚von den heiligen Canonen der Goncubinat verpönt worden. 
Beil aber mehrere Bifchöfe und andere, die es angeht, Feine 
„Sorgfalt Darauf verwendet haben, benfelben autzurotten und 
‚rt an vielen Orten zum größten Aergemiß öffentlich getrieben 
„wird: fo verordnet die Synode, daß künftig alle, welche fich 
„in den höheren Weihen befinden, und alle, welche das Gelübbe 
der Keufchheit abgelegt haben, wenn fie ſich durch den Con⸗ 
ubinat befleden „ folgenden Strafen unterliegen" follen. 
"Dründgeiftliche, wenn fie auch Bifchöfe und noch mehr find, 
welche fich offenktundigerweife Goncubinen halten, follen, ins 
„loferne fie diefelben nicht innerhalb eines Monates entfernen, 
‚ipso jure.in Kraft dieſer Berordnung.berfelben beraubt fein, 
nd dieſe koͤnnen auf’d neue vergeben werben. Nichtpfründs 


— — — 
*) Hardt, A I. p. 155. 
„**) Hardt, t. IV. p. XII. p, 1582. sq. 
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. „mer follen ipso jure unfählg fein, Pfrinden zu erlangen. 
„Ale übrigen von ben heiligen Canonen feſtgeſetzten Strafen 
„bleiben aber dennoch in Kraft. Weil aber im Betreff der | 
„Ausweichung diefer Strafen verfchiebene Meinungen berrfchen, 
„und Einige behaupten, es fer’ erlaubt, bei den offenkundigen 
„Concubinariern, fo lange fie von den Bilchöfen und anberen 
„Dbern gebuldet werben, und nicht namentlich als folche ver- 
„meldet worden find, bie man meiben müſſe, Meſſe zu hören, 
„und andere kirchliche Sacramente zu empfangen; andere aber 
„behaupten, ſchon die Offenkundigkeit des Concubinats reihe 
hin, daß ein jeder, auch ohne beſondere Ermahnung, einen 
„ſolchen meiden Tönne und müffes fo befchließt die Synode, 
„aus Sorgfalt für das Seelenheil und aus Erfahrung wiffend, 
„daß aus letzterer Meinung, weil einige Privatperfonen auf 
„eigene Vollmacht ſich von den Concubinariern getrennt haben 
„an einigen Orten höchſt ärgerliche Auftritte entflanden find, 
„daß bie erfiere Meinung, welche eine vorhergehende Ermah⸗ 
‚mung erfobert, als bie ficherere, Aergerniß bermeibenbe vor 
„augiehen fei u | 





*) Contra Concubinarios. Rubrica 33. Reformatorii . in Concilio 
Constantiensi, De Ecclesiae Reformatione geminum Protocollum. 
Hardt. t. L p. X. p. 635. Mol. De vita st honestate Clericorem. 
c. 1. — 3. lib. II. tit. I. Reformatorü Constant. Decretales 1. c. 
t I. p. XII. p. 691. — 694. Definiti quidam Reformationis Art 
culi de vit, et honest, Clericor. t. IV. p. XIL. p. 1539, — 15%. 
Veber das Moͤnchthum vgl. Reformatorüi Constant, Decretales lib. 
III. t. X. c. 1.— 25 p. 703. — 724 Bol. die Viſitationsordre 
für den ganzen Benedictiners Orden. t.I. p. XXVV. p. 1095. — 111°. 
Ueber das Moͤnchthum diefer Zeit mag noch die Klage des Moͤnchs 
Sohann Fernand in Monachos impudentes zeugen : 

Jte nunc pelles Monachi vetustae, 
“ Sola quos vestis, vacuumque nomen. 
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64 


- Die Zeit zwiſchen den Concitien zu Feſteit 


und zu Baſel. 


Die Zeit, welche dem Koſtnitzer Coneilium folgte, blieb 
natürlich zumächft in der Richtung, welche ihr auf dem Kofle 
niger Goncilium gegeben war. Und fo finden wir, baß bie 
Syneden allenthalben damit beichäftigt find, Verordnungen 
gegen ben Concubinat der Beiftlichen ausgehen zu laſſen. In: 
jwiichen war es ein merkwürbiges Zeichen ber Zeit, daß der - 
Bifhof von Paderborn, Graf Wilhelm Berg von Ravensberg, 
ein für Die Wieberherftellung der Firchlichen Zucht ſehr thätiger 
Bann, im 3. 1414, ald er zum Erzbiſchof von Köln ges 
wählt worden war, nicht nur die Annahme verweigerte, fone 
dem auch fein Bisthum Paderborn abgab, um fih mit bem 


— — 

Separat scurris, et olente pinguem 
Plebe popinam. 

lte, et insanos per inane quaestus 

Fundite insulsis levibusque augis: 

Jam foro, jam vos triviis jocosa 
Reddit imago. 

Vestra jam cunctis scabies, et atra 

- Garne putrescens sanies videtur: 

Vos senex, vos et puet, atque linguax _ 
Fotmina ridet,, 

Molle seu vos tontineat lupanar, 

Sive vinosae strepitus tabernae, 

Beu pilae ludus, vetitaave fallax 
Alea sortis, 

Bive clamost levitäs theatri 

Sylya seu densis tenebrosa ramis, 

Usque vos, cunctis, monachos, patescit, 


Esse tk 
Bei Wolf, t I. p. 726. 29. malignos, # | 
45 % \ | 
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Fraulein Alheit von Teklenburg zu vermählen, deren Schön: 


heit als ausgezeichnet gerühmt wird *). | 

Unter den Keuſchheitsverordnungen, die in biefen Beitab- 
ſchnitt fallen, find zuvörderſt zu nennen bie noch im 3. 1414 
von der Univerfität zu Drford für die ganze Kirche heraudgeges 
benen Reformäationdartife. Art. 38 heißt es: „da die Un- 


„zucht der Priefter der ganzen Kirche ein Aergerniß giebt, und 


„ihre Öffentliche Hurerei ungeftraft bleibt, höchſtens mit einer 


„geheimen leichten Geldbuße belegt wird, fo iſt es zur Reinigung 
„det Kirche dienlich, daß jeder Priefter jeglichen Stande, 
„wenn er ein öffentlicher Hurer if, nicht Meffe Tefe, und ge 
„ſetzlich geſtraft werbe**).” Zwei Jahre ſpäter (1416) wurde 


"anf der Synode zu Breslau vom Biſchof Wenceslaus eine 
ſehr lange Verordnung Über die Unzucht der Geiſtlichkeit er- 
laſſen. Der Bifchof erklärt, baß er die Strafe ber Excom⸗ 
munication und Suöpenfion, obgleich diefe weit „ härter aß 
eine weltlihe Steafe feien, in biefe ümgeändert habe, und 
bievon hoffe (weil die Excommunication nicht mehr geachtet 
würde), daß fie bie Befferung der Sitten feiner Untergebenen 
zur Sorge haben werde. Bei Strafe des Gefängniffes und 
des Faftens an allen Freitagen bei Brot und Waffer, und an 


den Mittwochen und Samftagen bei Brot und Bier, fo wie ' 


auch bei Strafe der Einziehung des vierten Theils der Ein- 


) Wilhelm lebte mit feiner Gattin als Erbherr von Juͤlich, 
Kleve und Berg, und erzeugte mit ihr einen Sohn. Annal. Nove- 
siens. ; im t. IV. collect. ampliss. per Martene et Durand. p. 597. 
sq. Nic. Schaten annal, Paderborn. p. 2. ad a. 1402. 1405. 1406. 

. 1409. 1412. Neuhussii 1698. f. pag. 476.:482, 484; 493. 497. 505. sq. 

**) Wilk. t. III p. 364. 365. articuli concernentes reformationem 

universalis ecclesiae editi per Universitatem Oxoniensem, 
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fünfte herr Pfrhaben wizb nun ben Klerifern bad Halten zen 
Goncubizes unterfagt. Zugleich wird benielben verboten, ben 
Concubinen weber bei Schzeiten, noch im Ichten Willen etwas 
zusmenden. Ulle dergleichen Bergabungen werden jür uns 
gältig erklãrt ) Ta dem Bisſthume Laufınme wurden bie 
Keuſchheits geſee fo wenig geachtet, daß Biſchof Wilhelm IV. 
- von Ghalleut, als er im J. 1417 eine Biſitation anſtellte, 
febenzig Priefßer fand, welche füch Comcubinen hielten, und 
_ mehrere, welche zwei, auch drei Weiber von Landleuten ge⸗ 
ſchändet hatten. Ex fuchte biefe Unorduungen abzuftellen **). 
Im 5.1418 hielt der Erzbiichof Eberhard ein Provincialcons 
cl zu Salzburg. Hier wurde (c. 18.) erlärt, man habe zur 
Zeit, als die Kirche gräuelhaft gezwieipaltet war, nicht viel 
- Sorgfalt auf die Bezähmung des Eoncubingt der Geiſtlichen 
verwenden Fönnen, weßhalb ed zum großen Aergemiß der Kas | 
tholifen fich fehr verbreitet habe. Bei Strafe der Entziehung 
aller Pfründen und Würden wurde nun allen Beneficiatgeifte 
Iiden, und bei Strafe der Inhabilität zu Kirchenpfründen 
allen Richtbeneficiaten anbefohlen, binnen zwei Monaten bie 
Concubinen abzufchaffen: wobei noch außerdem die Bollziehung 
aller fonfligen von den Canonen beflimmten Strafen gedroht 
wurde. Der 0. 6. ſchließt die Priefterföhne, welche nicht paͤpſt⸗ 
liche Dispenfation erhalten haben, von allen Weihen, Firchlis 
hen Aemtern und Pfründen aus***), Im J. 1420 erließ der 
Erzbifchof Konrad von Mainz ein Umlauffchreiben an feinen 


“) Harzh. V. p. 152. 153. 

“) Wirz, Helv. 8. G. Th. 3. S. 53. 
*%%) Harıh. V. p. 175, 180, Mansi. 1. XX VIII. p.984. sq. Dalkam, 
p. 167. 178, 


\ 
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Klerus. c.$.und 4.heißtes: Alle bisherigen Berorbnungen der 
Goncilienn,f.w. hätten nicht3 genubt, vielmehr hielten fi, was 
richt ohne große Betrübniß des Herzens erwähnt werben koͤnne, 
Prälaten, Canoniker, Priefter und Kleriker noch immerfort offens 
Tundigerweife Eoncubinen, Der Bifchof bedroht fobann feine 


Geiſtlichen, daß alle canoniſchen Strafen vollzogen werden follen, 


wenn fie fich nicht der Concubinen entledigten *), In daffelbe Jahr 
(1420) fallen die Didceſanſynoden zu Lübeck und Salzburg 


und die Provfincialfpnoden zu Wielun und Kaliſch. Zu Für 


bed gebot der Lübecker Biſchof, Johann Schale, in einem Syn 
odalbefehl Cc. 4.) allen Geiftlichen ver Stadt Lübeck, bei Strafe 


der Suspenflön die Concubinen unverzüglich innerhalb vier 


zehn Tagen zu entfernen, und für biefelben weber mit Woh—⸗ 
nung noch Nahrung und Kleidung zu forgen *). Die Salze 
burger Synode war vom Erzbifchofe Eberhard berufen worden, 
und fand unter dem Vorſitze Johanns, bed Propſtes und Ars 
chidiacons yon Salzburg, Statt. In c, 1. und 2, wurden bie 
ftüheren Derrete gegen den Concubinat wiederholt ***), Bu 
Wielun und Kaliſch revidirten Nicolaus, Erzbifchof von Gne⸗ 
fen, und feine Suffeaganbifchöfe die früheren Proyincialfpn⸗ 
pbalbefchlüffe, trafen Abänderungen in benfelben, befonderd 
weil einige zu harte Strafen enthielten und deßhalb nicht bes 
obachtet wurden, und pnblicirten dann diejenigen, welche von 
num am Kraft haben ſollten. Wegen ber Priefterfähne wurde 
feſtgeſetzt, daß ihnen bie Wifchöfe in Bezug ber Uebernahme 


*) Herzh, V, p. 164. 

#*) Harzh, V. pP» 166, 
.***) Dalbam. p. 191. 192, Hardt, Acta Conc. Const. t. I. p. V. 
p. 161. 
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der unteren BBeihen und einer Pfründe ohne Seelforge Dispen- 
ſatien ertheilen Fönnten, zu ihrer weiteren Beförderung aber 
Diöpenfation bed Papfles nöthig fei. In Betreff der Unzucht 
der Priefter heißt ed fo: „VBiele Geiftliche treiben, uneinges 
„denk ihres Heiled und ihres Gelübdes, nicht bloß von ben 
„Berfuchungen überwältigt, Unzucht, fondern fommen aller 
„Verſuchung zuvor, indem fie, bamit fie nicht vergebens ver⸗ 
wiatht werben, in ihren eigenen ober in ben benachbarten Häu⸗ 
„sen zur Unzucht bereite Huren halten. Damit es nicht den 
„Anſchein hat, als billigten wir dieß Werbrechen durch die 
nDuldung, fo gebieten wir, daß alle Beneficiatklerifer, wel» 
he von nun an in ihren Häufern verbächtige Weiber, ober 
„außerhalb berfelben offentundigerweife Soncubinen halten, _ 
und canonifch ermahnt fich nicht beffern, das erflemal gelinde 
meit der Synodalſtrafe (Geldſtrafe) von ihren Obern belegt 
„werden follen, wenn fiesaber ihre Unzucht hierauf noch nicht 
mbftellen, und diefelben oder andere Concubinen und verbäcdhs 
„tige Beiber wieder zu fih nehmen, ein monatliches Gefängs | 
‚miß eintreten fol. Sofern fie aber dann mit ſchamloſer Stirn 
„ihre Anzucht noch nicht aufgeben, fo follen fie ipso factq 
„ihrer Pfründen beraubt fein; waren fie aber feine Pfründner, 
„ſo follen fie ein monatliche Gefängniß erdulden, aus bem 
„Sprengel gejagt werben, und unfähig fein, in demſelben eine 
„prieſterliche Handlung auszuüben und kirchliche Pfruͤnden zu 
‚erlangen *).“ Im 3. 1422 ließ ber Garbinal Brande, 





) Statuta Provinclae Gnesnensis antiqua reviss diligenter et 
emendata. Cracaviae 1527, 4. Ohne Grit. 3. Sie find einigemal 
auch ohne Angabe des Drudorts erfihienen unter dem Titel: Statuta 
provincialia toti pvincie Gueznensi, Pozuan, Wratislaviens. Craco- 
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Legat Martin's V., und Biftator und Reformator in ganz 
Alemannien eine Berorbnung ergehen, in welcher es ($. 46.) 
heißt: „Geiftlihe, welche: Concubinen oder andere der Un: 
„Leufchheit verbächtige Weiber bei fi wohnen haben, ſollen 
pso facto die Einkünfte ihrer Beneficien auf ein Jahr vers 
„lieren, und wenn fie, der an fie ergangenen Ermahnung un 


„geachtet, nicht ablaffen, ipso facto ihrer Pfründen verlu 


„ftig fein *).”. Diefelbe. Strafe warb im Concil zu Mainz 
1423 (c. 9.) den Pfründgeiftlichen angefündiget. Den Nicht⸗ 
pfründnern wurde mit Inhabilität zur Uebernahme einer Pfründe 


gedroht *). In demſelben Jahre 1423 wurde eine Provin- 


cialſynode zu Köln gehalten. Der Erzbiſchof Theoderich III., 
ein äußerſt herrſchſüchtiger und verſchwenderiſcher Mann *9, 
führt in den Statuten (c. 1) große Klage Über die arge Unzucht 


‚ber Geiftlichen, und über dad viele dadurch den Wolfe geges 


bene Aergerniß, und rügt ed fehr, daß die geiftlichen Vor—⸗ 
geiegten, Capitel, und alle, denen das Correctionsrecht zus 
fieht, wegen zeitlichen Vortheils, oder aus Nachläfjigkeit bie 


Geiftlichen in ihren Gottlofi igfeiten dulden. Der Zermin, biö 


u welchem alle Concubinen vertrieben ſein ſollten, wurde nun 
beſtimmt, und eine äußerſt lange Strafbeſtimmung in Betreff 
der Ungehorfamen gemadt. Unter Androhung der. canonifchen 
Strafen wurde den Geiftlichen zugleich verboten, ihren Söh⸗ 


viens. 'celeris et ingüfi "episcopatibus sub archiepiscopatu contentis. 


‚valentia. eto. Cf. Mänsi. t. XXVIII. p. 4002. 
*) Reliquiae Manuscriptorum ed. J. P. de Ludewig. Halae Salic. 
1737. 8. t. XI. p. 404. 
) Harzb, V. p. 211. Hardt. Acta Conc. Const. el. p. v. p. i6s. 
ek) Gefchichte des Bisthums Paderborn, v. Georg. Joſ. Beſſen. 
Paderborn 1820, 8, =. 1. ©. 277. fg 


{ 
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nen und Goncubinen etwas zu ſchenken, jene auszuflatten, ‚ ih ” 
ten Hochzeiten und Begräbniffen beizumohnen *). In demfels 
ben Jahre gab der vorhin erwähnte Gardinal Branda, ber Res 
formator dee Kirchen Deutfchlands genannt, für die Metropos 
politanficche zu Köln eine Verordnung, welche (c. 52.) durch 
Erommunication, Entziehung ber Pfründeinkünfte auf ein 
Jahr, und weiterhin durch völlige Entziehung ber Pfründe bie 
tneubinarifchen-Geiftlichen zu befiern fucht **), Dieſelbe 
Verordnung gab Branda in demfelben Jahre für Mainz ***), 
sn 3. 1428 war auch ein Provincialconcilium zu Xrier. 
Der Erzbiſchof Otto Hagt bier ebenfalld, daß alle Geſetze 
gegen den Concubinat der Geiſtlichen nichts fruchteten, und . 
von diefen großes Aergerniß ausgehe. Auf's neue wurbe da= 
ber unter Androhung aller Kirchenftrafen bis zur völligen Ent⸗ 
iefung der -Pfründe allen Geiftlichen befohlen, innerhalb - 
zwͤlf Tagen die Eoncubinen von fi zu fchaffen. Eben fo - 
wurde ihnen verboten, ihren Kindern und Concubinen etwas zu 
ſchenken und zu vermachen, und ihre Kinder im Haufe zu er 
sehen H. Der Erzbiſchof zeigte auch den ernſtlichen Willen, 
dieſe Gebote durchzuſetzen: aber ſeine Anſtrengungen für die Re⸗ 
formation ſeines Klerus erregten nur Haß und offenen Wider⸗ 
fand ++). Noch find beim J. 1428 die Synoden, zu Angers, 
wo der dortige Bifchof Harbuin die früheren Strafen gegen ben 


t 





*) Mansi. t. XXVIII. p. 1049. 1050. Harzh, V. p. 2. 218. 
Statuta Synodalia Eccles. Osnahbr. p. 102. sq. 

*) Würdtw. Subsid. diplom, t. ill. p. 121. 

) Ludewig. Reliquiae MSS. t. XI, p. 384. 

‚ 9) Harzb, V, p. 224. sq. 

) Hardt, Acta Goncilii Constant. t. I. p. V, p. 169. — 165. 


r 
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Eonenbinat der Geiftlichen wieder in Erinnerung brachte *), 
und zu Arboga (in Schweden) zu erwähnen, wo ebenfalls 
fchwere Strafen gegen die concubinarifchen Prieſter ausgefpros 
chen wurden”*). Berner ift aus demfelben Jahre ein Erlaf 
des Biſchofs Johann von Bafel anzuführen, durch welchen er 
feinem Bicar aufträgt, bie Einkünfte von den Pfründen derje⸗ 
nigen Geiſtlichen einzuziehen, welche Eoncubinen in ihren oder 
in anderen Häufern, oder fonft Weiber hielten, welche Arg 
wohn oder Aergerniß erregen Bönnten. Auch befahl er, Be 
flag zu legen auf idie Einfünfte der unehelich Geborenen, 
welche Kirchen, Canonicate, Präbenden oder andere Pfeünden 
beſten ***). Beichte ſoll bloß an ganz offenen Pläsen in ber 
Kirche gehört werden, damit ber Beichtende von allen gefehen 
werden kann, und nicht wegen des verdächtigen Ortes ein Aer⸗ 
gerniß oder ein böfer Argwohn entſtehe. Die Weiber follen 
angewiefen werben, ſich nicht vor bad Geſicht des Priefterd, 
fondern an feine Seite zu ftellen, damit ihnen nicht in das Ge 
ſicht gefehen werden fann. Die Beichtväter follen ihre Beichte 
fo ehrbar und gottesfürdhtig hören, daß der himmliſche Water, 
der in's Verborgene ficht, in Nicht beleidiget werdet). Im 
3. 1425 hielt man ein Nationalconcilium zu Kopenhagen, we 
Peter Lycke, Erzbifhof von Lund, für die Verbeſſerung der 

verdorbenen Klerifei fich wirkfam zeigte. Unter Androhung ber 
canonifchen Strafen wurde den Seiftlichen verboten, öffentlich 





*) Martene, Thesaur. nor. Anccd, 1. IV. P- 528. 
%) Lagerbring. IV. p- 296, 
see) Dieſer Kunftgriff wurde angewendet, um für. die Dispenfatlo: 
gen recht viel Geld zu erprefien. 
+) Würdtwein. subsid. diplom. t, VI, p. ) 98, 


* tgl, 


- 
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Eonenbiien zu halten). Im J. 1429 waren Concillen zu 
Varis, zu Tortoſa und Tarracona, deren Beſchlüſſe hier zu 
erwähnen find. In den Statuten bed Parifer Gonciliums 
wird fc. 23.) erwähnt, wie das fluchwürbige after der Uns 


zucht unter ber Geiftlichfeit fo überhandgenommen habe, daß 


| die Ehriften glauben, die einfache Hurerei fei Beine 


Bünde. Auf’s neue wurde Die Hurerei verpönt, und befons 
derd den Wifchöfen und Prälaten befohlen, biefelbe nicht für 
Geld zu dulden **). Zu Tortoſa überbot man alle früher ges 
gen den Concubinat ergriffenen Maßregeln. Den Bifchöfen 
nd Dfficialen wurde namentlich verboten, daſſelbe für Gerd 
eder andere Befchenfe zu bulden”**). Zu Xarracona wurbe ges 
beten, die Strafen gegen die concubinarifchen Priefler und 
Ihe Eoncubinen zu vollziehen +). Auf der Synode zu Nar⸗ 
bonse im 3. 1430. gieng man leicht über biefen Artikel hin⸗ 
weg ) und freilich war es Har genug, daß die Unfittlichkeit 
des Klerus trob der üblichen Gegenverorbnungen diefelbe blieb. 
Bir fügen diefen Nachweiſungen, welche bie Synodal⸗ 
“ten darbieten, wieder einige nierfwürdige Sittenfchilberune 
gen bei, welche wir in gleichzeitigen Schriftftellern vorfinden. 
Unter diefen ift Nicolaus von Elemangis, ſo genannt von ei⸗ 
nem Stäptchen in dem Kirchenfprengel von Ehalons in ber 
Champagne, vorzugsweiſe zu nennen. Cr war Schüler Gere 





*) Sämmtliche Verordnungen bei Puntopp, Th. 2. S. 540. — 


5%, Mansi. t. XXVII, p. 1087. Bol. Münter, Mag. Bd. 2. St. 
3. e. 30, “ - 


**) Mansi. 1, XXVIII. p. 1107. 

**) Mansi. 4 KXVIH, p. 1146, . 

+) Martene, Thesaur, nov. Anecd. t. IV. p- 308. 
11) Mansi, t; XXVIII. p. 1163; 


% 


“ 
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ſon's, feit 1386 Lehrer der Theologie zu Paris, um 1895 
Mector ber Univerfität, eine Beitlang Geheimfchreiber des Pan 
ſtes Benedict XVIII. zu Avignon, dann Ganonicus und Schak 
meifter der Kirche zu Langres, Cantor und Archidiaconud zu 
Lifieur (gefl. um 1440). Seine Gelehrfamkeit und feine 

hellen Einfichten hatten ihm einen großen Ruf und eine ausge⸗ 
breitete Wirkſamkeit verſchafft, obgfeih er, von Mißgeſchid 
getroffen, auf den großen Synoden nicht thätig fein konnte. 
Die vielen von ihm -verfaßten Gutachten und Schriften, durch 
welche er die Reformation zu befördern ſuchte, enthalten kraͤf⸗ 
tige Schilderungen des Sittenverderbniſſes feiner Zeit *). Nie 
colaus von Clemangis fand bie Berrüttung in der Kirche ſo 
groß, und bie Ruchlofigkeit in berfelben fo anſteckend, daß er 
ben Rath giebt, weit von den Städten, oder gar in Einoͤden 
zu fliehen“). - Die Schrift, in welcher er recht eigentlich bie 
Nothwendigkeit einer Reformation der Kirche darzuthun be 
müht ift, iſt fein Buch von verborkenen Zuſtande ber Kirche. 
Auf eine exfchütternde Weife flelt er den Verderb dar. Mit 
hinreißender Kraft der Rede fchildert gr die Verworfenheit des 
päpftlichen Hoflagers, und ber Garbinäle***), deren Stolz 


*) Jo. Launoi, Regii Navarrae Gymnasii Paris, Historia Opp: t 
IV. p. 555. sg. H. v. d. Hardt. Act, Conc, Const. t. I. p. 2: p. 
78. — 91.. Oudin. t. II. p. 2321. — 2336, Wharton ad Cave p- 
117. Lenfant, Histoire du Concile de Constance und Lydius in det 
Ausgabe der Opp. | | 

**).,‚Non mentis tantum effectu a Babylone discedendum, sed 
‚ „etizan pedibus corporis.‘“ Opp. ed, Martin. Lydii, Lugd, Bat. 1613. 
4. p. 174. — 178. 

'**#) „Jam vero oardinalium, qui papae assident spiritus, verba 
„tumentia, gestus tam sunt insolentes,, ut si ertifex quisque vellet 
'„superbiae simulacrum efflingere ; nulla eongruentius ratione id faoer® 
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Habſucht und Wolluſt aufs grelifte ausgemahlt wird. Auch 
die Biihöfe find nad) des Clemangis Schilderung nichtswür⸗ 


„posset, quam cardinalis eſſigiem oculis intuentium objectando, ex 
„sortis tamen infimae clericatu in®hanc elationem cum sedis Apo- 
„stolicae pompatus incremento pervenerunt: Quippe quibus id olim 
„erat negotii, ut efferendis mortuis sepulturaeque mandandis inser- 
„viren, Nunc vero phylacteria sua in tantum dilataverunt, ut non 
„modo episcopos (quos episcopellos solent passim vocare) sed pa- 
„werchas, primates sed archipraesules velut infra se positos despi- 
„aut, immo se jam ab illis supplicibus propemodum adorari sinant, 
„qua eiam reges ipsos aequiparare contendant, Sed hac eorum 
omissa vanitat6, quis immensam et inextricabilem voraginem ipso- 
„rum concupiscentiae verbis aequare valeat, nulla prorsus ad hoo 


| „verba sufkiciunt, nullum ingenium, nulla facundia. Quoniam de 


„reiste pleni disserere non nostrae facultatis est, pauca solum 
„uummatim altiıgam ex acervo grandissimo excerpta— — — — — 
„sed jam diutius quam oportuerit leviora rerum mediogrium detri- 
yatola querimer, ruinam potius universalis ecclesiae, ex dira ambi- 
„öone horum proborum virorum profectam queramur, Quis enim 
„vesciat feram truculentissimam omnia exterminantem, Consumen- 
„tem, profligantem, sectionis scilicet schismaticae horrendam pestem, 
„per nequitiam Cardinalium in ecclesiae gremium injectam, fotam, 
clam, propagatam, tamdiu in veteratam, quae quanta cum per- 
vnicie per tres ferme et viginti annos ecclesiam omnibus viribus, 
„ni Taude, omni honore nudaverit, quantum eam in profundum 
vomnium miseriarum malorum dimiserit, vix Tullius (si revivisceret) 
„atis eloqui posset. Transeo simoniacas apud papam intercessiones, 
„transeo patrocinia' venalia, transeo Corruptiones Aut prormotiones 
„rpissimas et daninatissimas, quae omnes fere istis auctoribus et 
„Masoribus fiebant; transeo mercedes et stipendia‘ temporalium do: 
„Minorum, quae cum maximo ecclesiae dispendio cupiebant, ‘ut in 
„ram negociis adjutores et curätores et consiliarii forent. ' Magis 
„llis procul dubio quam Ecclesiae consulentes, immo dum eis pla- 
verent Ecclesiae incommoda minime curantes. Nec enumerare volo 
‚tum adulteria, stupra,- fornicationes, quibus Romanam curiam 
am nunc incestant. Nec referre obscoenissimam illorum familiae 
„rain, a dominorum tamen moribus nullätenus absonam. Sed ne& 
„lud etiam refero , quod usuras et commercia publice' exercent, 
»Juod ‚mercatoribus ac numulariis suas pro mutuo mutuant pecunias, 
"Ma\ex causa numularios supremae tabulae non incongruenter eds 


\ 


x 
\ 


66 — | 
dig. Sie find von ihrem Wisthume abweſend, ganze Tage 
umd Nächte mit Jagd, Spiel, Zanz, Gaſtmählern beihäf 
tigt und in Unzucht verfimfen, fie geben ber Gemeinde de 
fchlechtefte Beiſpiel, erprefien „von Volt und Klerikern Sch, 
indem fie alle Stellen im Klerus, Priefterweihen, Abfolutis 
nen und Dispenfationen für Geld feil haben, Laien und Se 
rifer, oft nur um Geld zu erprefin, im Strafe nehme, 
und die Kletiker auch wegen der gröbften Berbrechen für Gel 
losſprechen. Vorzũglich find die Domherrn und ihre Vi⸗ 
care verborbene Rotten. Sie find der Habfucht, km 
Stolze, dem Müßiggange, der Schwelgerei ergeben. 
Sie halten ohne alle Scham ihre unehelichen Kinder und Hu 
zen gleich Eheweibern im Haufe und find ein Gräuel in der 
Kirche Die Prieſter und Kleriker leben öffentlich im Cm 





- „quidam vocant. Haec omnia alisque permulta etiam graviora (qui 
„longa nimium narratione onerosam redderent orationem) praeter60.“ 
De corrupto ecclesiae statu c. 10. et 12. p. 12, sq. op. ed. 6. M. 
Lydius. Lugduni Batavorum 1613. 4. | 
*) „Quid enim de capellanis et canonicis longum me trabere 
„sermonem necesse Est, cum uno verbo dicere liceat, similes epi- 
„coporum pro suo modo Canonicos esse, indoctos, simoniacos, cu- 
“ „pidos, ambitiosos, obtrectatores, suae vitas negligentes, alienae 
__ „euriosos, scortatores ac reprehensores, Adhuc autem ebrios, i- 
„Cpntineatissimas, utpote qui jam passim et inverecunde prolem ex 
„meretrice susceptam et scorta vice conjugum domi teneant. Van 
„loquos, praeteren garrulog tempus in fabulis et nugis terentes, gut 
„mihil utile noverunt. Aut honestum, in quo occupentur, et prop- 
„ierea in re qua seu per fas et nefas agenda, in cura ventris 
„gulae, ip carnis voluptetibus hauriendis guas vitae felicitatem, vt 
„porci Epicuri, constituunt. Quam vero pacem inter se habeant, 
„aut quam fraternitatem declarent sectae et seditiones, omnibus 
„modis in ecclesiis per infernales furiag excitatae, ut jam illa in“ 
„fernalis hydra schismatica in ecclesiae vertice ab Erynnibus stabi- 
„ta nimig foecunditate germinans omnia fere collegia quo riperino 
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cubinate, und entrichten ihren Bifchäfen den Gurenzius *). 
Die Laien wiffen an mehreren Orten ben Schänbungen ber 
Sungfrauen und der Ehefrauen feinen andern Damm entgegen« 
zuſtellen, als daß fie die Prieſter zwingen, ſich Concubinen zu 
halten **). In den Kirchendienſt werben für Gelb von unwür⸗ 





„semine infecerit. Et hos ergo Canonicos aliquis vocabit? Qui sie 
„ab omni canone, hoc est, ab omni regula abalienati sunt, qui we. 
nlicenter et impune omnia, quae ferret animus flsfitia, admittere 
„possint ab omni se castigstione et disciplina snorum praelatorum, 
„maxima ubi, quam redemtione exemerunt. Fraudant itaque mutuo, 
„frsadant pauperes, fraudent subditos, Et sicut Paulus loguitee: 
wm ipter dispensatores Ecclesiarum merito quaezitur, ut fidelis 
„quis inveniatur. Quas omnes fraudes et rapinas cum fecerint, non 
„est, qui eos punist, Ad Papam enim quem solum judicem ple- 
v„rique eorum se habere jactant, non patet facile pauperi accassus.‘ 
«19, 20, p- 18. | 
*) „Jam illud, obsecro, quale est, quod plerisque in dioecesi- 
„bu rectares parochiarum , ex certo et condufto cum suis praelatis 
»pretio, passim et publice concubigas tenent Quod subditorum ez- 
es et vitia, omniaquo officis, quae judiciis praeesse suntsolita, 
‚„peblice venundant? Sed adhuc leyia sunt haec.“ C.1$. or. 2. p. 15. 
) „Nostri autem liberalissimi antistites magis suae bursge, quam 
„Ecclesiae consulere parati, cito manum imponunt, paucos aut nul- 
„los rejiciunt, ne in suae detrimentum crumense <edat rejeotio. 
„Nam quantum ad probationem una est circa praacium difhicultag, 
»qQui non habet unde solvat, indignus est, Itaque videss admitti 
„ıd Sacerdotium, cseterosque sacros ordinas homines idintes, et 
„iliterstos, vix morose, ac syllabatim absque illo intellectu legere 
„icientes, qui Latinum et Arabicum aequaliter norunt, qui cum 
„legunt, orant aut psallunt, utrum ne Deo benedicant, an male- 
vlicant nesciunt. WVideas indisciplipatos, inquielos, ingompoſi- 
„los, commessatores, ebriosos, wagos, garrulos, impadicos, ip 
„luxuriis enutritos, et (ut omnia pene uno verbo male complectar) 
„ine literis otiosos, qui quanto sint laicis ipsis offendiculo, quan- 


| yne ruinae, ac scandalo, res ipsa indicat. Si aliquis desidiosus 


„est, opusqus et laborem fugitans, ut in voluptuoso otio possit yi- 
„vere, ad ecclesiam convolat. Tuno libere ventri, et gulae servire 
„incipit, aleas, talos, et cauponas sectari videmus passim Presby- 
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digen Biſchoͤfen nur die fchlechteften Menfchen befördert. If 
„FJemand,“ fehreibt Glemangis, „heut zu Tage träge und zum 
„üppigen Müßiggange geneigt, fo eilt er fogleich ein Priefter 
„st werben. Alsdann befuchen fie fleißig die Hurenhäuſer 
„und Schenken, wo fie ihre ganze Zeit mit Saufen, Freſſen 
„und Spielen zubringen, betrunken ſchreien, fechten und lär: 
„men, beh Namen Gottes und der Heiligen mit ihren untei- 
‚men Lippen derwünſchen, bis fie endlich aus den Umarmungen 
„ihrer Huren zum Altare fommen *).“ Die Mönde find 





„teros, secularibus hominibus in vilissimis servire ministeriis, Ali 
„cocorum funguntur officio,. alii pincernarum, alii oeconomi sunt, 
„ac dispensatores, alii mensarum ässeclae, alii dominarum (nolo 

„turpiora dicere) pedisequi. Taceo de fornicationibus, et adulte- 
„riis, a quibus'qui alieni sunt, probro caeteris, ac Iudibrio esse 
„solent, spadonesque, aut sodomitae appellantur. Denique laici 

„usque adeo persuasum habent nullos coelibes esse 
„ut in plerisque parochiis non aliter velint pres- 
„byterumtolerare, nisi eoncubinam habeat, quo vel 

„sic suis sit consultum uxoribus, quae nec sic qui- 
„dem usque, quaque sunt extra periculum, Quid me 
„end era oportet persequi ecclesiasticorum vitia grandia, et: incredi- 
"„biliter enormia ex hac radice corruptissima pullulantia ? quae (ut 
| „non dicam meo) vix ullo satis explicari possent eloquio , quorum 
„omnium (nisi’fallor) origo ex pastoribus est? qui. hanc sentinam 
“ „vitiosorum sine delectu, sine probatione, sine morum inquisitione, sine 
„viiae dognitione sacrilega eupiditatein ecclesiaminducunt, qui non cri- 
„mina, aut exeessus, sed bursas plectunt, quinoninnocentia gaudent sub- 
„ditorum, sed peccatis, flagitiisque ad quaestum cumulatiorem delec- 
„tantur. Et mirari debet aliquis Ecclesiam, conculcari, despich 

„odio haberi, affligi, opprimi, diripi, persecutionibus: atteri? “- De 
praesulibus simoniacis. p. 165, sq. . 


.*) „De litteris vero et doctrina , quid loqui attinet, cum omnes 
„fers presbyteros sine aliquo captu aut rerum,. aut vocabulorum 
„morose syllabatimque vix legere videamus. Quem ergo fructum, 
„quam- exauditionem : ex-suis orationibus sive sibi, sive aliis, impe- 
„trabunt, quibus barbarum est quod orant? Quomodo per suas pre- 
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grmdverborben, gelbgierig, ausſchweifend, laufen öffentlich 
an unanſtandigen Orten herum; nichts iſt ihnen verhaßter als 
das Klofter, Beten, Lefen, Regel und Religion. Die heuch⸗ 
leriſchen Bettelmönche find die Pharifder der Kirche, falfche 
Ipoftelund reißende Wölfe, welche den äußeren Schein aller Zus 
genden annehmen, indgeheim aber. wollüſtig und üppig leben *), 


- Bon den Nonnen muß man aus Scham nicht viel fagen. Die 


Ronnendlöfter find Häufer der Woluft, und ein Mäbchen in 


den Schleier Pleiden, "heißt fie zur öffentlichen Luſtdirne ma⸗ 


den). Gtemangis ſchließt feine Schrift de corrupto ec- 
„+ %6 j nn 





Ta s 
„ces Dominum alienis propieiabunt, queim sibi ipsis aua ignoramtia 
„et suae foeditate vitae per suum ministerium infensum feciunt. Si 
„quis hodie desidiosus est, si quis a labore abhorrens, si quis in 
„otio luxuriari volens ad sacerdotium convolat,. quo adepto, statim 
„se caeteris Sacerdotibus voluptatum sectatoribus adjungit, qui ma- 
„Eis secundum Epicurum, quam secundum Christum vivehtes, et 
„taaponulas seduli frequentantes potando, commessando, pransi- 
„tando , convivando cum tesseris et pila ludendo tempora tota con- 
„samint. Crapulati vero et inehriati.pugnant, clamant, tumultuan=_ 
„tur, nomen Dei et Sanctorum suprum pollutissinis labiis execran- 
„tur. Sieque tandem compositi, ex meretricum suarum complexibus 
„ad divinum altare veniunt.“ C, 16. nr..3. de corzupto eeclesiae 
statu, p. 16. cf. c. 4. p..7. c. 18. p. 17. c. 24. p. 2% 

9 „Annon lupi rapaces sunt, ovicularum vellers atmicti, aul. 
‚iritae austeritatem, castitatem, humilitatem, sanetam simplicitatem. 
„exteriuri specie simulant, intus vero exquisitissimis deliciis, et va-. 
yriarum copia voltptatum ultra omnem mundanorunf luxuriam ex-. 
„uberant? Annon lupi zapacd® sunt, sub ovili imagine latitantes, qui 
„more sacerdotum Belis in suis penetralibus oblata devorant, mero. 
„se ac lautis epulis cum non suis uxoribus, licet saepe cum suis. 
„parvulis ‚, avide satiantes, cunctaque libidinibus, quarum torrentur- 
sardore, polluentes? ‘% C, 22. nr. 4. p- 21. . 

) Restant nunc sdlae Menisles! — De his autem luta dicere, 
yetsi plura, quae dici possent, suppetebant, vereoun probibet,.. 
„ne non de coetu virgiaum Deo dicatarum, sed inagis de Iupana-. 
yrbus, de dolis. et procasia mereirioum;, de stupzis et incestuosis. 
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clesias statu mit Gebeten zu Goit um Hilfe, und meint, 
daß die Kirche erſt gedemüthiget werden müffe, che fie n. ers 
beben koͤnne. 

Nicht minder, merkwürdig ev die Art und Weile, wieder 
deutfche Prieſter Eberhard Windel, Rath des Kaiferd Sigis⸗ 
mund und feines Vorgängers, in feinem treuberzigen one 


die Sitten feiner Zeit ſchildert *). Auch ber Abt Volcuin zu 





„operibus dandum sermonem prolixe trahamys. Nam quid, obse-. 


„ero, aliud sunt hoc tempore puellarum monasteria, nisi quaedam, 
„mon dico Def sanctuaria, sed Veneris execranda prostibula, sed 
‚„lascivorum et impudicorum juvenum ad libidines explendas recep- 
„tacula. Ut idem hodje sit puellam velare, quod et publice ad 
„scortaudum exponere.‘C c. 23. p. 22. 


*) Winded ſchrieb die Gefchichte des K. Sigismund bis zur Mahl 
feines zweiten Nachfolgers Friedrichs IH. (im J. 1440). (Mg. Eber: 
hard Windel, der Biograph König Siegmund's: Frankfurtifches 
Archiv für ältere deutfche Literatur und Gefchichte, v. J. C. von 
Fichard. Th. 3. S. 34 — 335. Franff. a. M. 1815. 8.) Wir 
führen daraus folgende Stelle an: „Der schteste artigkel ist das die 
„gemeine vnkewschen offenbarlich, das sioht monn an iren weiben 
„vnd kindern, die tugent an der gassen zu angesicht der lewte, 
„vnd manigen mon machen sie' sein weipt zu einer Eprecherin, oder 
„‚sein tochter ader:Junckfrawen berawben ir Junckfrawe ere, vnd 
„machen sie zu pfeffin vnd zu pubin, vnd sanctus Paulus derwider- 
„schreibet in der ‚epistel ad Romanos, inGalatern vnd in der ersten 
„zu Chorinthbien in dem puche, das die gemeine vnkewschen nit 
„mugem besizen die reiche der hymelle, Es sei denne, das sie vil- 
„horen vnd dovmb pesserunge vnd pusse tun, Der nunde artig- 
„kelln ist, das sie sint erfullet mit del neide des tewfels vnd sun- 
„derlichen in den clostern hant sie vnter einander grossenneid vnd 
„hasse, dovom wennr mon zu einen closter oder zu einem stiflte 
„gibet oder schaffet ettwas, do sint die andern die das nyden vnd 
„hassen, vnd hetten das Eber selber in der hant, So mon einem 
„gibt, dem andern nicht, so murmelt er vnd fresse es liber selber, 
„Dorvmb so’ tut mon woll doran,. das mon sie erlosset von dem 
„grossen sunden des nydes vnd In nit gebent, vnd tut noch pesser, 
„das ir In das nemennt, das sie do haben, vnd tun das allerpeste, 
. | 
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Seduchenbuch kann nicht genug Worte finden, wenn er von 
der Schiechtig?eit des Klerus und namentlich von feiner alle 
GStänzen überfchreitenden Unzucht redet. Und in der That 
füht er an, dag man nicht blos für Geld u. dergl. Kirchen⸗ 
pfrunden von den Bifchöfen zu erhalten fuche, fondern auch, 
indem man Luſtdirnen für fie unterhalte, oder fie ihnen zu⸗ 
führe *). 





„des ir sie vstribet vnd zu In sprechent, also der Herre sprach zu 
„seinen Jungern, Gund vnd predigen das ewangelion des reiches 
„den Iuten, Der zehende artigkel ist, das sie sint mussiggennger, _ 
„sunderlich korhern, bischof! vnd ander prelaten, die do nitt wol- 
„len arbaiten mit fleisse in der heiligen geschriflt, domit das sie 
„mochten vorgessen der demut der heiligen, dor&u sich sie uorbun- 
„den hann, wenn ir prot essen sie mussiclichen, wenn sie anders 
ynit leben, vnd wenne ander lewte wachent vnd arbeiten, das sie 
„sich erneren mit iren kinden, so ligen sie mit iren pfeffin vnnd 
„gut mussig in der stat, vnd ettliche tragen vogel auf der hande, 
Ader sie sizen pej guten wein vnd pretspillen mit iren weibern, 
„schallen vnd singen, vnd essen das peste, vnd die williglichen 
„zutragen vnd geben, die werden tailhafftig desselben fluches, dee 
y„In wurt gegeben von Gote, wenn sie essen ir brot mit vnrecht, 
„dovon spricht Sanctus Lucas, ob ettliche nit wercken würden, 
„der esse auch nit.“ Eberhardi ‚Windeckii Historia Imp. Sigismundi 
eap. CLXXVI. bei Mencken, Seriptt. rer. germ. t. Ip. 1238. 

) „Quis non miretur et horreat et obstupescat sacerdotem Da 
„mini, ministrum Dei, calice epotato siibundum, et potare fauces 
„de calice Babylonis. Veni, dicit meretrix ista, inebriare uheribus 
smeis. . . . . Quidnaın ergo majus, quid enorinius, quam in nacte 
„tractare ſiliam Veneris, et de die filiuth Virginis? — Audent sa- 
„serdotes carnem agni immaculati contingere et intingere manus suas 
„nefarias in sanguinem sulvatoris, quibus paulo ‘ante ‚tarnem mere- 
„tricis tractaverant? — (uis est laicorum ita fi‘: ut in vigilie 
„paschae suam velit tangere wxorem, corpus Domini suscepturde? - 
„Miser autem sacerdos, qui quotidie est in päscha, qei fhlium Dei. - 
„oceidit et jugulat diebus singulis, tots nocte est in amplexibus 
„venerlg, et pendere ad’ista ubera non desistit. — — — Tribus 
„ia generibus: sacerdotum diabolus tres filles suss, quas babet, 

Ir 7 


— 60 — 


clesiae statu mit Gebeten zu Gott um Hilfe, und meint, 
daß die Kirche erſt gedemüthiget werben mülfe, che fie fich er⸗ 
beben koͤnne. Ä = 

Nicht minder, merkwürdig ift die Art und Weiſe, wie der 
deutfche Priefter Eberhard Winde, Rath des Kaiferd Sigis⸗ 
mund und feines Vorgängers, in feinem treuberzigen Zone 
bie Sitten feiner Zeit ſchildert *). Auch ber Abt Volcuin zu 





„operibus dandum sermonem prolixe trahamys.. Nam quid, obse-. 
„ero, aliud sunt hoc tempore puellarum monasteria, nisi quaedam, 
„non dico Dei sanctuaria, sed Veneris execranda prostibula, sed 
-„Jascivorum et impudicorum juvenum ad libidines explendas recep- 
„tacula. Ut idem hodje sit puellam velare, quod et publice ad 
„scortamlum exponere.‘° c, 23. p. 22. 

) Winde fehrieb die Gefchichte des K. Sigismund bis zur Wahl 
feines zweiten Rachfolgers Friedrichs IH. (im J. 1440). (Vgl. Eber: 
hard Windel, der Biograph König Siegmund's: Frankfurtifches 
Archiv für Ältere deutfche Literatur und Geſchichte, v. J. C. von 
Fichard. Ih. 3. S. 324 — 335. Franff. a. M. 1815. 8.) Wir 
führen daraus folgende Stelle an: „Der schteste atigkel ist das die 
„gemeine vnkewschen offenbsrlich, das sicht monn an iren weiben 
„vnd kindern, die tugent an der gassen zu angesicht der lewte, 
„vnd manigen mon machen sie sein weipt zu einer Eprecherin, oder 
„sein tochter aderıJunckfrawen berawben ir Junckfrawe ere, vnd 
„wachen sie zu’ pfeffin vnd zu pubin, vnd sanctus Paulus derwider- 
„scbreibet in der epistel ad Romanos, inGalatern vnd in der ersten 
„zu Chorintbien in dem puche, das die gemeine vnkewschen nit 
„mugen besizen die reiche der hymelle, Es sei denne, das sie vfl- 
„horen vnd doymb pesserunge vnd pusse tun, Der nunde artig- 
„kelln ist, das sie sint erfullet mit de neide des tewfela vnd sun- 
„derlichen in den clostern hant sie vnter einander grossen neid vwnd 
„hasse, dovon wennr mon zu einen closter oder zu einem stiffie 
„gibet oder schaffet ettwas, do sint die andern die das nyden vnd 
„hassen, vnd hetten das Mber selber in der hant,-_So mon einem 
„gibt, dem andern nicht, so murmelt er vnd fresse es liber selber, 
„Dorvmb so tut mon woll doran,. das mon sie erlosset von dem 
„grossen sunden des nydes vnd In nit gebent, vnd tut noch pesser, 
„das ir In das nemennt, das sie do haben, vnd tun das allerpeste, 
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Seduchenbuch kann nicht genug Worte finden, wenn er von 
der Schiechtigteit des Klerus und namentlich von feiner alle 
Gränzen überfchreitenben Unzucht redet. Und ih der That 
führt ee an, dag man nicht blos für Geld u. dergl. Kirchen« 
pfründen von den Biſchöfen zu erhalten fuche, fondern auch, 
indem man Luftdirnen für fie unterhalte,. ober fie ihnen zu⸗ 
führe *). 





„des ir sie vstribet vnd zu In sprechent, also der Herre sprach zu 
„seinen Jungern, Gund vnd predigen das ewangelion des reiches 
„den Iuten, Der zehende artigkel ist, das sie sint mussiggennger, _ 
„sunderlich korhern , bischoff vnd ander prelaten, die do nitt wol- 
„ien arbaiten mit fleisse in der heiligen geschrifft, domit, das sie 
„mochten vorgessen der demut der heiligen, dorXu sich sie uorbun« 
„den hann, wenn ir prot essen sie mussiclichen, wenn sie anders 
„it leben, vnd wenne ander lewte wachent vnd arbeiten, das sie 
„ich erneren mit iren kinden, so ligen sie mit iren pfeffin vnnd 
„gut mussig in der stat, vnd ettliche tragen vogel auf der hande, . 
„der sie sizen pej guten wein vnd pretspillen mit iren weibern, 
„schallen vnd singen, vnd essen das peste, vnd die williglichen 
„utragen vnd geben, die werden tailhafftig desselben fluches, dee 
„In wurt gegeben von Gote, wenn sie essen ir brot mit vnrecht, 
„doron spricht Sanctus Lucas, ob ettliche nit wercken würden, 
„der esse auch nit.“ Eberhardi ‚„Windeckii Historia Imp. Sigismundi 
ap. CLXXVI. bei Mencken, Scriptt, rer. germ, t, I. p. 1235, 

) „Quis non miretur et horreat et 'obstupescat sacerdotem De 
„Mini, ministrum Dei, calice epotato sitibundum, et potare fauces 
„de calice Babylonis. Veni, dieit meretrix ista, inebriare uheribus 
„meis., .„ .„ . Quidnaın ergo majus, quid enorınius, quam in noeto 
„tractare fillam Veneris, et de die filiuta Virginis? — Audent s- 
„serdotes carnem agni immaculati contingere et irilingere manus sung 
„Mefarias in sanguinem sulvatoris, quibus pauld ‘ante ' tarnem meore- 
„tricis tractaverant? — Quis est laicorum ita Yilis‘ ut in rigilie 
„paschhe suam velit tangere wxorem, corpus Domini suscepturde? — 
„Miser autem sacerdos, qui quotidie est in pascha, gei filium Dei. - 
„oecidit et jugulat diebus singulis, tota nocte est in amplexibus 
„renerlp, et pendere ad’ ista ubera non desistit. — — — — Tribus 
„ia ge eribus sacerdotum diabolus tres fillas sus, quas habet, 
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8. 65. 

Die Bafeler Synode 

Nach langen Verzögerungen von Seite der römifchen Eu: 
rie, die ein allgemeines Concilium, auf dem die reformatio 
in capite et membris auf8 neue zur Sprache gebracht wer- 
den follte, unmöglich wänfchen Eonnte, kam die Bafeler Syn: 
ode zu Stande (1431 — 1448). Laut erhoben auc) auf ihr 
die helldenkenden Geiftlichen und die Stellvertreter der Fürſten 
und Nationen ihre Stimmen für die Herbeiführung eines ans 
deren Beſtandes der Dinge. Der Erzbifchof von Tours zeigte 
mit Ernſt die Nothwendigkeit einer durchgreifenden kirchlichen 
Reform, und erinnerte die Verſammelten an ihre heilige Pflicht, 
ben Leiden der Kirche zu Hilfe zu eilen*). Auch Heinrich 





„desponsavit: Superbiam videlicet, Avaritiam gt Luxuriem: super- 
„biam secerdotibus Baal, id est, ambitiosis et dominari volentibus: 
„avaritiam sacerdotibus Dagon, id est, cupidis et curiosis: luxuriam 
„sacerdotibus Beelphegar, jd est, impudicis et libidinosie. O pro- 
„phana et detestanda connubia !-Quid enim ex his nisi monstra ge- 
j„nerantur? Tales’ monstruosas nugtias et enorme genus patitur «pe- 
„ciosa sponsa Christi ecclesia, non habens maculam aut rugam. — 
9 — — — Caeterum alii precibus et adulationibüs, alü promis- 
„sis et muneribus, alii obsequiis ‚ alii praetextu consanguinitatis, 
„cathedram pestilentiae passim sibi vindicare contendunt. Sed quod 
„turpius sonat, multi lenones majoribus, meretrices nutrientes, aut 
„adducentes, qualicunque modo ud beneficia praestextu illius pro- 
„moventur. O miserandam sponsam talibus oreditam paranymphis, 
„qui assignafa cultui ejus proprio retinere quaestui et incestui mon 
„verentur,‘‘ Homilia bei Brown, Append: ad Ort. Grat. p. 151. — 160. 
‚bei Flacius. p. 1843. sq. und Wolf. p. 725, sq. nur theilweife. 
*).„Convenistis in bunc acervum testimonü Christi ad delendas 
* „pestilentias errorum, et ad sepeliendas spurcitias omnium vitiorum. 
„— — — Hinc rex noster christianissimus nos in hunc sanclum 


“ „Christi thalamum destinat in praesenti in obsequium vestrae, imo 
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Kalteifen, Dominicanermönch, Lehrer der Theologie zu Sbin, 
und Inquifitor *), ſprach mit Freimuth über den Verfall der Kir⸗ 
chenzucht, den er vorzugsmeife dem römischen Hofe zur Laſt leg⸗ 
te*®), und der Cardinal Yulianus Cäfarinud klagte bitter über 
die Berzögerung ber Reformation der Kirche und namentlich über 
bad unveramtwortliche Benehmen des Papfteß Eugen IV. ***), 
Es fehlte auf diefem Eoncilium nicht an Männern, welde 
teild von WBernunftgründen ausgehend, theild von richtiger 
Einfiht in bie Geſchichte der Firchlichen Keuſchheitͤgeſetze ges 





„verius sune synodi'sacratissimae; quo, javante &0, cujus res agilur, 
„omas monstrosum, omne scandalum, omne deforme et sbusivum, 
„quibus_pene tota christianitas sd fundamentum existit inanita et 
. „earrosa per hanc vestram misericordiam evellantur, sanentur, tol- 
„lanter et sepeliantur ab ea.“ Bei Martene et Durand, Thesaur, 
Anecd, t. IV, p. 363. — 369. 365. 

*) Quetif,t. I. p. 638. Lenfant, Histoire de la Guerze des Hus- 
„sites et du Concile de Basle. t. II. p. 3. Amsterdam 1731. 4. 

*) „Si quaeres, ubi sltare profanatum? Respondeo: certe pene 
„ubique, sed specialissime in Romans curia et urbe, propter plura- 
„ltatem commendaturarum et beneficiorum, et incorporationes eccle» 
„sierum. Ex quibus diminutio divini cultus, desolatio ecclesiarum, 
„deraudatio fundatorum, scandalum pusillorum, et aperta avaritia, 
„quae est idolorum: fructus , claret possidentium. Ubi. quaesa illud 
„Lateranensis concilü, quod nullus habeat plures ecclesias aut prae- 
„bendas? Cum unus praelatus quinqua vel quatuor, octa aut plures 
i„possideat, et alius simplex, utinam mediocriter doctus, quatuor, 
„sex, vel decem beneficia Jdeglutiat, quorum vix uno dignus exi- 
„cüt — — — — — — Ubi illud, quod clerici absque causa 
„legitima non morentur extra locum suarum praebendarum‘? Quod 
„elerici cancubinarii, venatores et allatores depouantur ?“ etc, Bei 
H. v. d. Hardt, Historia litteraria R@formationis, p. II. p. 40. sq« 

”*) „Quotidie nova scandala ex deformitate clericorum insurgunt, 
„et nihilominus pravisiones ex, remedia procrastinantur.“ Epistola 
ad Eugenium p. 131. post Asneas Sylvii Histar. Concil. Basil, ed: 
dt, cf, Lenfant. hc. tu L pı 297, 299, 331. u U. p- 2 28, 
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leitet, theils durch bie herrſchende Unzucht der Geiftfichen em- 
pört, die Einführung der Prieflerehe als flatthaft und heilfam 
vertheidigten. &o erklärt namentlich Nicolaus Tudeſchi, ges 
wöhnlih albus Siculus oder Panormitanus genannt, ber 
berühmtefte Eanonift feiner Zeit *), die Abfhaffung der die 


‚ Priefterehe verbietenben Geſetze für zuläffig **) , und glaubt, 


" 


> 





°) Nicolaus Tudeſchi war Abt in Sicilien, Auditor der, rota ro- 


‚mena, feit 1434 Erzbiſchof zu Palermo. Auf tem Goncilium ju 


Bafel war er Gefandter des Königs von Arragonien und Sicilien. 
gl. Mongitore, Bibliotheca Sicula, Panormi 1708, £. t. II. p. Don, 
Roch, Pirri, Sicilia Sacra, Ponormi 1734, f. t. I. p. 171, 
„Morte tua Canon, leges, et jura Quiritum 
„Occubuere, Jacent hoc tumulata loco,% 
G. Panzirolli, de claris legum interpretibus lib. III. c. 32.p. 354. — 
357. et addit, Joh, Fichardi. p. 421. sq. ed. Chr. God. Hoflmansi, 
Lipsiae 1721. 4. deren Irrthuͤmer durch Pirri und Wongitore wider⸗ 


‚legt wurden. Ä 


) Zudefcht geündet feine VBeweisführung auf das Beiſpiel der 
grichifchen Kirche und auf die vernünftige Auslegung des C. 3. 
XXV, gq. 1. wobel er zugleich die Gloffe, die dem Papft das Aufs 
hebungsrecht allgemeiner Statuten abfpricht („Ex hoc patet, quod 
„Ppapa non potest contra generale ecclesiae statutum dispensare, nee 
„contra articulos fidei. Nam etsi omnes assentiant ei, ‚non Yale 
„statutum, sed omnes haeretici essent, Sed contra statutum 0% 
„clesiae, quad non est ita generale, sicut de continen- 
„tia Sacerdotum, et bene potest dispensare‘‘), durch Vernunft⸗ 
gründe widerlegt. „Et non illam glossam sic intellectam probo r#- 
„tione: gontinentia non est in clericis secularibus de substantia of- 
„dinis, ut dicit Innocentius III. in C. placet (12) de conversion 
„eonjugator. (III, 32.); neo de jure divino, quia alias Graeci pec- 
„carent, nec excusaret eus consuetudo: quia illa non valet contra 
„legem divinam ut c. fi. de consuetud, (1, 4). Et non solum orodo 
„potestatem inesse ecclesiae hoc condendi: sed oredo pro bono el 
„salute animarum, quod esset salubre statutum, ut volentes conu- 
„nere, et magis mereri relinqueretur voluntati eorum: non valentes 
„autem eontinere, possint contrahere: quia experientia docente C0P- 
„trärius prorsus effectus sequitur ex illa lege continentise, cum ho- 
„die non rivent spiritualiter, neo sint mundit sed maculantur alli-. 
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daß es für das Heil der Seelen zuträglich fein würbe, wenn 
man feſtſetzte, daß diejenigen, welche fich der Enthaltfamkeit 
weihen und eines höheren Verbienfted theilhaftig machen woll⸗ 
ten, ihrer Neigung folgen möchten, ben anderen aber unver⸗ 
wehrt fein folle, in die Ehe treten zu bürfen: denn gegenwärtig 
führten die Kleriker weder ein geiftliches Leben, noch. feien fie 
rein, fondern fie befledten fich durch fündhaften Beifchlaf, waͤh⸗ 
send fie im Zufammenleben mit einer Ehefrau keuſch fein wur⸗ 
den. Auch Aeneas Sylvius Piecolomini, der auf dem Coneil 
dad Amt eines Geheimſchreibers und Geremonienmeifters beklei⸗ 
dete, befannte fih ju Grundfägen, welche der Rechtmäßigkeit 
der Priefterehe günftig waren. Ald am 17. November 1459 
der. Herzog Amadeus VIII. von Savoyen, Fürſt von Pies 
mont, zu Baſel zum Papfle erwählt worden war (er nannte 
fh gelir Vs) *), und man gegen feine Wahl Bedenklichkeit 
erhob, namentlich weil er verheirathet gewefen war, vertheis 
digte Aeneas Sylvius den Neugewählten gegen biefe Einwen« 
dung. „Was wegen feiner Gemahlin eingewendet wird,” fagt 
Aeneas Sylvius, „achte ich für gar nichts, indem feibft ein 





„cito coltu cum eorum gravissimo peccato : ubi cuni propria uxore esset 
„castitas, ut dicit c. Nicena fC. 12. Dist.31.) Unde deberet ecclesia facere 
„siout bonus medicus, ut si medicina, experientia docante, potius ofhieit 
„quam prosit, eamtollat. Etutinam idem esset in omnibus consuetudini- 
bus positivis, ut saltem obligarent quoad poenam, et non quoad oulk- 
„pam. Nam ita creverunt statuta positivä, ut vix reperfantur aliqui, 
»jui non corruperint vitam suanı,‘‘ Läctura super e, cum olim 
(6) de clericis conjugatis (3, 3) fol. 16. Lugduni 1562. fol. 

*) Amadeus VII. war der erſte Herzog von Savoyen (feit 1416). 
Im 3. 1434 hatte ec die rühmlich verwaltete Regierung feinen beis 
den Söhnen übergeben, und fich ats Cinfiedler nach Ripaglia in Sa⸗ 
voyen am Genferfce zurückgezogen, wo er den Orden bes deifigen 
Dauritius gründete und deffen Vorſteher wurde. 
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„noch Verheiratheter gewählt werben köͤnnte. Barum fireiten 


„ſich die Doetoren, ob ein verheiratheter Papft ſchuldig fei, 


„der Frau bie eheliche Pflicht zu leiſten, als weil auch ein Ver⸗ 
„heiratheter Papſt fein kann? Es gab, wie ihr wißt, verhei⸗ 
„rathete Paäpſte, und auch Petrus, der Apoſtelfürſt, hatte eine 
„Frau. Vielleicht dürfte es gut ſein, wenn ſich die Prieſter 


verheirathen dürften; weil viele verheirathet i im Prieſterthum 
J ‚ihr Seelenheil befördern würden, bie jetzt ehelos zu Grunde 


„geben *) Eben fo ſprach er bei andern Gelegenhoiten ſeine 





#) „Id autem quod de uxore dicitur nihili pendo , cum nen 80- 
„um qui uxorem habuit, sed uxorom adhuc habens queat assumi. 
„Cur enim disputant doctores, an uxoratus electus in papam uxori 


“„solvere debitum teneatur, nisi quoniam etiam conjugatus recipi 


„possit ? fueruntque (ut scitis) eliam in matrimonio pontifices, nec 
„Petrus aposiolorum Princeps uxore caruit, Quid ista modo obji- 
„cimus? fortasse non esset pejus Sacerdotef quamplures uxorari; 
»yuoniam multi salvarentur. in sacerdatio. conjugato, qui sterili in 


| „.preshy teratu damnuntur, Sed de hoc alias. Illud autem mihi risu 


„magis, quam responsa dignum videtur , quod de fhiliis est objec- 


. „tum; etenim cur filji, praesertim natu grandes, pontifici patri-sint 


„impedimento ? Nunquid ait sexiptura ? Vee, soli, quoniarı si ceci- 
„derit, non habuit sublevantem se? hoc imputari principi modo.noa 
„paterit, sunt enim, illi &lii dua et forma et ingenio admodum 


„‚praestantes, quorum alter Princeps Pedemontensium, - alter comes? | 


„‚est Gebennensium, Hi patriam Sabaudiae, absente patre, gaber- " 
„nubunt, indigentique sibi auxilia subministrabunt. Jam enimregere 
„a0 praeesse populis didicerunt. En quid mali hoc est, haber® 
„Romanum antistitem patentes filios, qui patrem contra tyrannos 
„juvare queant? Proh revereudissimi patres, sane quo magis hujus 


' „perversi. temporis procellam intueor, qua magis angustias animo 


„evolvo, quibus ecolesia in hac nostra tempestate percutitur, eo 
„magis, non utile tantum, sed necessarium esse arbitror, hunc 
„ipsum eligi principam , existimaboque misericordiam Domini super 
„vos factam, si eum videro hujus cymbae suscepisse gubernaculum. 


“ ‚‚Considerate (pro) paulisper, quibus in terminis sumus, quibus an- 


„gustiis premimur, quibus periculis agitgmur.‘‘. Historia Coneilä 
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> Reinung bebin aus, daß es heitfam wäse, ben Prieflern die 

Ehe zurädzugeben *). 
‘ Ribt minder freimüthig hatten in berfelben Zeit andere - 
Männer ihr Wort für die Priefterehe erhoben. Alain Ehartier 
(66. 1886, geſt. .1458 oder 1449), Secretair König 
Karls VIL, fand in dem Berbet der Priefierehe den Srund ber - 
uUnzucht und vielfachen anderen Verderbens bei der Beiflichkeit; 
ſo wie er auch: die Spaltung zwifchen der griechifchen und Iateis 
niſhen Kirche aus biefer Quelle herleitete, unb noch weiter 
gehende Spaltungen ald unausbleibliche Folge vorherfagte **). 





Basileensis. lib, II. p. 109. Helmstadii. 1700. 4. Ganz diefelde 

Freifinnigkeit äußerte er fpäter in feinem Dialogus: De authoritate 
Concil. Basileensis. ‚De liberis autem, quod ais, et uxore, quam 

“ „abuit unicam , virginem e Burgundiorum domo, melius erat sila- 
„ie: siquidens olim canjugem nec habere, nec habuisse, indeco-- 
‚rm sacerdatibus fuit; hodie vero solum habere interdicitur, quae 
„prohibitio, ‘ut ega existimo, utilius quoque hodie prohiberetur.‘“ 

BSei Ad. Fr. Kollar, Analecta Vindobonensis, t. I. p. 780. Vin- 
dobonae 1762. fol. | 

) Se war folgendes fein Ausſpruch: Sacerdotibys magna ratione 
„sublatas nuptias, majori restituendas videri.‘‘ Platina, de vitis 
Pontifl, p. 331. ed. cit. 

*— ) ueber ihn, und feine Brüder, Johann Chartier, Abt von 
Et. Denis, und Wilhelm Chartier, Biſchof von Paris, ſ. Biogra- 
phie universelle, ancienne et moderne.. t. VIll. Paris 1813. 8 p. 
251. — 253, Alain Chavtier war Secretaͤr König Karls VII, 
„Porro fuit olim factum novum statutum in eeclesia Latina, quod 
„discidit ‘ordinem sancti matrimonil ab dignitate sacerdotali, sub 
„prastextu puritatis et castitatis sine sordicie: nunc viget statutum 
„ad concubinatum contrarium, et ipsos clericos attraxit ad exercitia 

| „Mundana, atque .ea flagitia, quae carni adlubescunt, Et quad 
»plus_ est, mancipant sese innmensae avaritiae, per Simoniam alias- 
| »que rationes illegitimas et litigosas, corruptelis ac alüs modis varie 
»quaerentes praebendas, atque praelaturas. spiritusles: quodque in- 
„dignius est, sordidati et occupati in rebus profanis, negotiisque 
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„bie heilige Synode, daß ihn der Obere aller feiner Pfründen 
„beraube. Nichts deſto weniger follen öffentliche Somcubinarier, 
„bis ihnen von ihren Obern nach Entlaffung ber Concubinen 


„und offenbarer Beſſerung Dispenſation ertheilt worden ifl, 


„jur Webernahme jeglicher Ehren, Würden, Pfrümden und 
„Aemter unfäßig fein. Kehren fie nach erhaltener Dispenſa⸗ 
„tion recidivo vomitu zum offenfundigen Concubinäte zu 


„rück, fo follen fie ohne Hoffnung einer Diöpenfation zu ben 


„beſagten Aemternu. ſ. w. unfähig fein. Wenn aber diejenigen, 
„denen das Correctionsamt zufteht, fie zu flrafen untexlaflen; 
„fo follen ihre Obern fie für die Nachläffigkeit, und die Concu⸗ 


nbinarier für den Consubinat flrafen. In Propinciale und 


„Diöcefaneoncilien fol’ gegen die im Strafamte Nachläſſigen 
„und dieſes Werbrechend Berbächtigen mit Suäpenfion von der 
„Verleihung der Pfründen und andern geeignetert Strafen ver: 
„fahren werben. Wenn aber die, über die dad Strafamt bem 
„Yapfte zukommt, durch bie Propineialconcilien und ihre Obern 
wegen Öffentlichen Concubinates bed Verluſtes der Pfründe 
„würdig befunden werben; fo follen fie fogleich dem Papſt an⸗ 


agezeigt, und dieſem bie Unterfuchungdacten überſchickt werden. 


„Dieſelbe Sorgfalt und Unterſuchung ſoll in allen Provincial⸗ 
‚und Generalkapiteln in Bezug auf ihre Mitglieder beobachtet 
„werden, unb auch alle übrigen Strafen gegen bie befagten 
‚und andere nicht Öffentliche Concubinarier in ihrer Kraft blei- 
"ben. Unter einem öffentlichen Concubinarier hat man aber 
‚nicht bloß den zu verfiehen, deſſen Eoncubinat durch Urtheil 
„ber gerichtliches Belenntniß, oder durch Evidenz det That⸗ 
„ſache, die durchaus nicht verheimlicht werden kann, ermittelt 
ft, fondern jeden, der ein wegen Unenthaltſamkeit verdaͤchti⸗ 


/ 
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48 oder berfichtigteS EBelb haͤlt, und, von feinem Dbern ers 
abet, fie nicht wirklich entläßt. Weil aber in einigen Ges 


„genben einige, welche kirchliche Gerichtäbarkeit ausüben, Selb. 
„ven den Goncubjnariern zu nehmen nicht erröthen, und fie fo 
‚in ihrem Schmutze faulen laſſen; fo befiehlt die Synode unter 
„Androhung ber ewigen Berbammniß, daß fie künftig den Cons 
„cubinat durch keinen Vertrag, Vergleich ober in Hoffnung 
‚tined Gewinnes auf irgend eine Weife dulden oder Überfehen. 
„Lonſt follen fig außer ven befagten Strafen wegen Nachläffig- 


- „lit das Doppelte von dem Empfangenen zu frommen Zwecken 
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ma. verwenden gehalten fein, und auch gezwungen werden. 
„Die Eoncubinen aber und bie verhächtigen Weiber follen bie 
vzeiſlichen Vorgeſetzten gehalten fein, auf jegliche Weife, auch 
mit Hilfe des weltlichen Armes, wenn es nöthig fein follte, 


"en ihren Untergebenen zu entfernen. Auch die von denſel⸗ 


„der im Concubinate erzeugten Söhne follen fie nicht bei den 
„Bätern wohnen laſſen. Die heilige Synode befiehlt aber 
uch, dag man in ben befagten Synoden und Kapiteln diefe 
„Verordnung vermelde, und jeder feine Untergebenen zur Ent- 
nlaffung der Concubinen fleißig ermahne. Sie befiehlt zugleich 
len Weltlichen, und hätten fie felbft Königliche Würde, daß 
fe auf Feine Weife und unter keinem Vorwande den geiftlis 
then Vorgefegten, die von Amtöwegen gegen ihre Untergebene 
„Degen des Coneubinats vorfchreiten, Hinderniffe in den Weg 
legen. Da jedes Verbrechen der Unzucht durch das göttliche 
„Gefeg verboten iſt; fo’ermahnt fie auch alle Laien, verehe⸗ 
lite und unverehelichte, gleicherweife fich- des Concubinats 
nu enthalten. Denn fehr zu tadeln ift derjenige, welcher eine 
drau bat, und noch mit ginem andern Weibe Umgang pflegt. 


3 
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„Welcher ehelos iſt, und ſich nicht enthalten will, nehme ſich, | 

‚mach dem Mathe ded-Apofteld, eine Frau. Für die Beobach⸗ 

„tung biefes göttlichen Befehls mögen biejenigen, denen eb jun 

„kommt, ſowohl durch heilſame Ermahnungen als andere can 

„niſche Mittel forgfätig forgen *).« 

& 66. 

. Die Zeit vom Bafeler Eoncit bis zum Auftreten 
„Luthers Kirchliche Verfügungen zur Auf 

rtehthaltung der Keufhheitsgefege. 

So wie dad Bafeler Eoncilium felbft auf dem alten Wege 
geblieben war; fo waren auch bie Maafregeln, welche man | 
nad) demfelben in der Kirche ergriff, um ber Unzucht der Geift 
lichen zu fteuern, ganz bie gewöhnlichen, Man erließ dar 
‚ber immer wieder von neuem Verordnungen, melde bi 
Keufchheit einfchärften und die canonifchen Strafen in Erinne 
rung brachten. Zunächft wurde der Befchluß des Bafeler Com 
eiliums an vielen Orten verfündet und hie und da auch mit ber 
 Volziehüng Ernft gemacht ). Auf den ferneren Dibceſan⸗ 








*) Corpus Juris Ecclesiastiei Catholicorum novioris quod pr 
Germaniam obtinet, collegit — — C. Gaertner. Salisburg. 1797. & 
t. I. p. 25. sq. aufgenommen allenthalben ‚ beſonders in die einzelnen 
Concilien. | 

*) So z. 3. für die Stephanskirche in Wien. Statuta eccl. 3. 
'Steph. Wienn, (in Raym. Duellii miscellan. lib,_ 2. Aug. Vind. et 
Grac. 1724, 4. p. 82. 93. sq.) — Die Bemühungen des Pröpftes 
Heinrich Holland, in feinem Ghorherenftift zu Embrach den Gons 
eubinat zu verbannen, waren fogar dem Bafeler Beſchluß um ein 
paar Tage zuvor geeilt. Vgl. Joh. Iac. Hottinger, Helvet. K. 6. 
Th. 2. S. 365. Wirz, Th. 3. S. 163. Im Brixener Bisthum 
wären die concubinarifchen Geiftlichen beinahe von den- durch einen 
- Mönch aufgehegten Laien ermordet worden. Hottinger, 2b. ? 

©. 365. j . 
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md Pewincialfynoben burfte benn auch herkommlicherweiſe ein 
Artikel gegen die Unzucht nicht fehlen. Wie es aber auch ben 


geiflihen Obern wirklich Exrnft war, dem Hebel abzuhelfen 
und fe nicht etwa bloß in den Geldbußen eine Quelle des Eins 
fommens ſich zu erhalten fuchten; fo gelang ed doch nirgends, 
den zweck wirklich zu erreichen. 
Im 3.1435 treffen wir auf Dibcefanfpnoden zu Straß« 
burg und zu Brandenburg. Bu Straßburg ſuchte Bifchof 
Benhold (c. 42.) den Concubinat durch Androhung ber Er: 
ommnication und des Pfründenverluftes zu unterbrüden. Won 
e177.—85. wird von der Unzucht der Kloſterleute gehans 
k®), Auf der Brandenburger Synode war Biſchof Stephan. 
von Brandenburg gewiß fehr ernfllich darauf bedacht, Die verfal« 
lene Kirchenzucht herzuſtellen und den Concubinat zu unterdrü⸗ 
tn; wie wenig feine Bemühungen fruchteten, zeigt aber fein 
Eommentar Über das Vaterunſer. Er freut fi (cap. 17.), 
fin feiner Diöces ſich nur menig Simoniaci, noch wenigen 
Shismatifer und am allerwwenigften Keer befänden, und fährt 


dann fort; „Dagegen zwingt und aber die Wahrheit, mit Bes 
| Kümmerniß und nicht ohne große Seufzer zu geflchen, daß leis - 
tt gar ‚viele BWBeifchläferinnen halten, und auch offenbar 


mDuterei treiben, durch welche Lebensart viele, nicht nur ges 
„Meine Leute, fondern auch Kürften und Große geärgert wers 


den. Und diefe Priefter haben eine folche Hurenftirn, daß 
Mefür eine Kleinigkeit halten, Unzucht und Ehebruch zu ber 
en. Denn wenn, aus Schwachheit des Fleiſches, ihre 


\ 
| 
| 
! 


Minen und Mädchen von ihnen, oder vielleicht von Anz 


— — 
‘) Herzh. V. p. 243. q. 
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dern, geſchwängert find; fo läugnen fie bie Sünde nicht ab, 
„jonbern achten es ſich zur hohen Ehre, die Wäter aus fo ver 
„dammlichem Beiſchlafe erzeugter Kinder zu fein. Ia fie la 
„ven bie benachbarten Geiftlichen und Laien beiverlei Gefchledtt 
„zu Gevattern .ein, und fielen große Feftlichkeiten und Freu⸗ 
. „bengelage über die Geburt folcher Kinder an. Verflucht feim 
„die, welche durch eigenes Geſtändniß dadjenige Fund werden 
„laften, was fie durch Säugnen’noch zweifelhaft 
‚machen, und fo einigermaßen ber rechtlichen Strafe entgehen 
„Tönnten! Sogar, was noch abfcheulicher ift, wenn fie ders 
„gleichen Baſtarde aus Chriſti Befigthum (ex patrimonio 
„Christi) zu mannbarem Alter aufgezogen haben, verheirathen 
„hie fie untereinander, fo daß der Sohn dieſes Priefters die 
„Wöchter jenes Priefters zum Weihe nimmt: auf folche Weit 
„erneuern fie und bringen an's Licht und zu Jedermanns Kennt 
miß zurück ihre ehemalige und vielleicht ſchon vergeffene Ur 
nenthaltfamkeit. Wir haben nun bereits zweimal im Synodus 
„beichloffen, daß. unfere, Geiftlichen ihre focariae verlaffen 
„ſollen. Aber die Schuld liegt an den Officialen, welche bie 
. „Ausführung der Anordnung zu faumfelig betreiben, obgleich 
„wir fie ihnen ernftlich genug anempfohlen haben *).“ In 
biefer Zeit erfchien auch dad synodicon Venetum, beſorgt 
von dem Patriarchen von Aquileja, Laurentius Zuftinian, wel 
ches (c. 11.) eine reihe Sammlung früherer Verordnungen 
gegen bie -Unzucht der Geiftlichen enthält **).. Im 3. 1436 


*) Meue Berlinifche Monatfchrift. Herausgegeben von Bieſtet 
85. 3. Berlin und Stettin. 1810. S. 229. aus Gerken's Stift 
hiſtorie von Brandenburg. S. 226. 

*) Mansi, t. XXX, p. 305. Coneilia Coleu. t. XVII. p. 29: 


filt Sricörih von Dellern, Mlffef von Kofnit, eine Eymetr, 
um tie Sitten ffiner Geifffichen zu reformicen. Uber er farb 


sah in bemfeiben Jafee, unb fein Nachfolger, Deinrich von 
dem, wer ein Mann, der ein höchſt inppiges Leben führte, 


mb, indem er felbft ganz üffentiich Beikhläfetinnen hielt, den 
Mafiihen feiner Diäced, die feinem Beifpiele folgten, nicht 
darperbe Zurdit erregte, fo daß fie jebe Erinmerung an bie 
Keeihheit weit Sachen beantwerteten. Die Unzucht der Geifle 


lipteit beachte ingwiichen dem Biſchef jährlich 2000 Gulden 


er, nad. die Pfaffen kauften gern, wit Hemmerlin in re- 
$%tro querelarum I. fagt, um „‚pecuniam copiosann, 
aritam in diebus suis solatiosam *)‘‘ Um diefe Zeit 
(1436 und 1437) durchzog auch der befannte Generalvicat 
N Mineritennsdens, Zrater Jacobus Picenus be Marchia, 


MMeſonderer Feind aller Ketzer, beffen ſich Sigismund zum 
Wuie feines Keiches als Rathgeber in dert böhmifchen Unter» 
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Wmhlangen beviente, Ungam und Siebenbürgen, mo er allea, 
We ketzeriſch fchien, binrichten ließ, und nebenher auch bie 
Öiten der Geiſtlichkeit zu verbeffern, und befonders ihre Con⸗ 
ubinen wegzufchaffen trachtete. Aber Heinrich, Biſchof von 
Sünfficchen, ließ ihn darüber aus ber Didces werfen, und ber 
Arthidiatonus Simon de Badia, Domherr zu Zünfkirchen, ers 
tommunicirte ihn. Erſt durch päpftliche und königliche Wefehle 
kannte bewirkt werben, daß er bie Diöces betreten burfte **), 


—— — 
Von nun an verläßt uns Manfi, es Wird bemnäch auf bie Colet'ſche 
Mmlung verwieſen werden. 
RWirz, Th. 3: ©. 76. 77. Bgl. ©. 98. 
9) Engel, Geſch. des. ungarifch. Reiche. IH. 2. S. 560. Koller, 
08. Episcopat. Q. Eccl. t. II. p. 356. Ueber den damaligen Ver⸗ 
ſal der Zucht Sei den ungarifchen Geiftlichen haben wir manche eins 
IL 45 " 
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üchtiger Geiſtlichen etwas verordnet wird 8 und w mer | 
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Im 3.1440 war ein Concll zu Freifiagen, wo (c. A) dat 
Bofeler. Decret wiederholt wurbe*). Im J. 1445 vetſam⸗ 


melte fid ein Provincialconcil zu Rouen. ‚Nach. c. 21.22. 


deſſelben follen bie Geiſtlichen, welche nicht innerhalb end 
Monats nach Publication der Verordnung die Concubinen von 
fih entfernen, .. die Pfründeinkünfte auf drei Monater,: and 
wenn fie dann nach nicht gehördhten, bik Pfeünben ſolbſt ver 
lieren und überbieß canoniſch geſtraft werben. Zugleich wurde 


' ihnen unterſagt, ihre Söhne und Toͤchter bei ſich im Haufe zu 


behalten**).: Im 3. 1446 war eine Synode zu Breslau. Be 
ſchof Konvad verbot ven Geiſtlichen, verbächtige Frauensper⸗ 
fonen bei fich zur haben und mit ihnen Beimohnung zu pflegen 
Am wenigfien ſollte dergleichen mit Ehefrauen ſtatt finden 
Auch wurden Pönitenzcanones für bie Hurerei ber Biſchoͤſ 
Vrieſter u. ſ. w. mit ihren Beichtkindern ober mit denen, welche 
fie getauft oder gefirmt:haben, fo wie für die Falle widernatün 
licher Unzucht bekannt gemacht **). Im J. 1446 waren Son⸗ 
oden zu Lüttich, wo nur im Vorbeigehen Aber die Citation ms 


4’ 





zelne Nachrichten. Man vol. über die ſchlechten Seiftlichett An Sipft 
Sande Wagner, analeota Scepus. p. · III. p. 55. —59.° Beſonders 
übel war es mit der Klofterzucht beftellt. Die Garmeliter im Ko 
ſter zu Sünfticchen uͤberließen fich ber ärgften Ausfchmweifung. der 
aus Wien dahin gefchicte deutfche Prior, der Ordnung und But 
einführen ſollte, wurde mißhandelt und verjagt. Koller, t. IV. p. 260. 
*) Colet. XIX, p. 5. 6. Harzh. t. V. p. Vo. I.“ 
*9 Colet. XIX, p. 29. 30. Bessin, p. 1. p. 186. 
**) Harzh, V. p. 297. Gedrudt ohne Angabe de O., d. I und 
‚ohne Seitenz. Cathedralis Ecclesise Wretialav, statyta wolal 
antiqua, Vratislav. 1585. 4. p. 62. °. 
+) Harzh. V. p. 313. 
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burg we die: Atrigfbeſtiaemurgen gegen bie Unzucht von nerem 
ringefchaͤrft wetten, weil fin ‚blöher erfolglos. gemifar. ſeien. 
Koh) für. die Unkenſchheit der Lehte,.. Mönche, Aebtifftanen, 
‚Bann wurden: Strafen fehgefett %); Int I: 1467 mnıcbe 
arf einer· Eyvode me Bihflänt, auf · webcher nahe nn: FO Geiſi⸗ 
Ihe verſaumielt warten, daß Baſelor Derret ald Rorm brim 
BVerſahren gegen hiesainzüctigen Peieſten erklet ). Die Syn⸗ 
ede wieberhelteiukch ‚eine (dem frũber gegebene Exifcheittung 
des Inhalts:: BET da oͤffentlich behauptet, ober.gehein fügt, 
alauht usd dafür haͤlt, daß ein Pröefler, der fich ii einer 
Mc ſũnde Vefiret, nicht Dam: Leib: Ehriſtt hervorbringen ober 
feine: Vntergehent sicht, von Bünde. IoSfprechen: Binne,, fell 
AMe ömen. Ketzer unb Ungtäubigen gahäkten. werben. :.. Wie 
ehe anch siuuner:eih Prieſter neruureinigel ſein mag, con kann 
weh Böttkichesnicht verunreinigen · n. J. av. Fxxæ., Um loſe Zeit 
ſaben wir noch beisden ſachſtchen Bemteimben in Siebenbuͤrgen 
verehellchte Seifitäde. - Ihre Deeanate: waren dem Graner 
Egkifchofeiimitergeorunet.: Unter deſſen Obhut übten die De⸗ 
tue. bei: Hermanſtädrer ua Muf zenlünder. Kapitelö;.jebetrin 
feinem. Berirken bifchöffiche Gerichtsbarkeit. Bm .3: 4447 
‚erließen: fis ansken Chuner: Erzbifchoß/ Dinreifus won Szvesh, 
‘Anfragen: Kben.befondere Fülle. Mnter dieſen find Die dritte 
au: ſechfter unge hier Demeufehöwerfk: OieWrſte begag · ſich 
‚uf den: Gerichtaſtand der gerchellihten Merkker,. die Leßtene 
auf dad Verfahren wider Prieſter und Heil, welche in En 
— ii IE NT 
*) Harah, V. Pı.326. 327. u 35: ‚Won den eisen der Bee 
fer ift p. 318. gehandelt. . 
- ) Hash, V. p. 371. 378% 379. 
) Harıb. V.p:.367, 8 
45 * 
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„die heilige Synode, daß ihn der Obere aller ſeiner Pfründen 
„beraube. Nichts deſto weniger ſollen öffentliche Concubinarier, 
„bis ihnen von ihren Obern nach Entlaſſung der Concubinen 


„und offenbarer Beſſerung Dispenſation ertheilt worden iſt, 
„zur Uebernahme jeglicher Ehren, Würden, Pfründen und 
„Kemter -unfähig fein. Kehren fie nach erhaltener Dispenſa⸗ 


„tion recidivo vomitu zum offenfumbigen Goncubinäte zu 


„rück, fo follen fie ohne Hoffıfung einer Diöpenfation zu den 


„beſagten Aemternu. ſ. w. unfähig fein. Wenn aber diejenigen, 


denen bas Correctiondamt zufteht, fie zu ſtrafen untexlaffen; 
„fo follen ihre Obern fie für die Nachläffigkeit, und Die Concu⸗ 


nbinarier für. ven Gonsubinat ſtrafen. In Propincial= und 


„Didcefaneoncilien fol’ gegen die im Strafamte Rachläffigen 


„und dieſes Verbrechens Verdächtigen mit Suöpenfion von der 
„Verleihung der Pfründen und andern geeigneter Strafen ver: 
„fahren werben. Wenn aber bie, über die das Strafamt bem 


‘„Diefelbe Sorgfalt und Unterfuchung fol in allen Provincials 
und Beneraltapiteln in Bezug auf-ihre Mitglieder beobachtet 
„werden, und auch alle übrigen Strafen gegen die befagten 


; „und andere nicht öffentliche Goncubinarier in ihrer Kraft bleis 
"uben, Unter einem Öffentlichen Eoncubinarier hat man aber 


‚nicht bloß den zu verſtehen, deſſen Concubinat durch urtheil 
„ober gerichtliches Bekenntniß, oder durch Evidenz det That⸗ 


„ſache, die durchaus nicht verheimlicht werden kann, ermittelt 


wift, ſondern jeden, der ein wegen Unenthaltſamkeit verdächti⸗ 


„Papfte zukommt, durch die Provineialconcilien und ihre Oben 
„wegen öffentlichen Goncubinate& des Verluſtes der Pfründe 
„würdig befunden werden; fo follen fie fogleich dem Payfl an⸗ 
„gezeigt, und dieſem bie Unterfuchungsacten überfchickt werben. 
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„ae ober berlichtigted Weib Hält, und, von feinem Obern er: 

‚mokat, fie nicht wirklich entläßt. Weil aber in einigen Ges 
„genden einige, welche kirchliche Gerichtäbarkeit ausüben, Geld 
„en den Goncubinariern zu nehmen nicht erröthen, und fie fo 
‚in ihrem Schmuße faulen laffen; fo befiehlt die Synode unter 
„Androhung ber ewigen Berdammniß, daß fie künftig den Eons 
‚cubinat durch Feinen Wertrag, Vergleich ober in Hoffnung 
„eines Gewinnes auf irgend eine Weiſe dulden oder überfehen. 
„Gonft follen fig außer den befagten. Strafen wegen Nachläffig- 
„keit das Doppelte von dem Empfangenen zu frommen Bweden 
tt verwenden gehalten fein, und auch gezwungen werben. 
„Die Soncubinen aber und die verhächtigen Weiber ſollen bie 
‚geiflihen Vorgeſetzten gehalten fein, auf jegliche Weife, auch 
‚mit Hilfe des weltlichen Armes, wenn ed nöthig fein follte, 
den ihren Untergebenen zu entfernen. Auch bie von benfel: 
„den im Concubinate erzeugten Söhne follen fie nicht bei den 
„Vitem wohnen laſſen. Die heilige Synode befiehlt aber 
uch, daß man in den befagten Synoben und Kapiteln biefe 
„Verordnung vermelbe, und jeder feine Untergebenen zur Ent⸗ 
laffung der Concubinen fleißig ermahne. Sie befiehlt zugleich 
len Weltlichen, und hätten fie felbft koͤnigliche Würde, daß 
le auf Feine Weiſe und unter keinem Vorwande den geiſtli⸗ 
ben Borgefepten, die von Amtöwegen gegen ihre Untergebene 
wegen des Concubinats vorfchreiten, Hinderniſſe in ben Meg 
gen. Da jebed Verbrechen der Unzucht durch das göttliche 
»Öefeh verboten iſt; fo*ermahnt fie auch alle Laien, verehe⸗ 
rlihte und umverebelichte, gleicherweife ſich des Concubinats 
nu enthalten. "Denn fehr zu tadeln ift derjenige, welcher eine 
tan bat, und noch mit ginem andern Weibe Umgang pflegt. 


— 702 — 


„Welcher ehelos iſt, und fich nicht enthalten will, nehme fih, 
‚mach dem Rathe des Apofteld, eine Frau. Kür die Beobach⸗ 
„tung: diefes göttlichen Befehls mögen biejenigen, denen eb zus 
„tommt, fſowohl durch heilſame Ermahnungen als andere canb⸗ 
„niſche Mittel forgfältigft forgen *).“ 
I . 
u & 66. 
. Die Zeit vom Bafeler Concit bis zum Auftreten 


. Luther’. Kichlihe Verfügungen zur Auf 
rehthaltung ber Keufhheitsgefege 


So wie das Bafeler Eoncilium felbft auf dem alten Vege 
geblieben war; fo waren aud die Maaßregeln, welche man 
nad) demfelben in der Kirche ergriff, um der Unzucht der Geil: 
lichen zu feuern, ganz bie gewöhnlichen. Man erließ de 
ber immer wieder von neuem Verordnungen, welde di 
Keuſchheit einfhärften und die canoniſchen Strafen in Erinne 
rung bradten. Zunächſt wurde der Beſchluß des Baſeler Con⸗ 
ciliums an vielen Orten verkündet und hie und da auch mit der 

Vollziehung Ernſt gemacht ). Auf den ferneren Dioceſan⸗ 


*) Corpus Juris Ecclesiastiei Catholicorum. novioris quod. per 
Germaniam obtinet, collegit — — C. Gaertner. Salisburg. 179. & 
t. L. p. 25. 2q. aufgenommen allenthalben, beſonders in die einzelnen 
Concilien. | 

*) So z. 8. für die Stephanskirche in Wien. Statuta ecch 9 
'Steph. Wienn. (in Raym. Duellii miscellan. lib. 2. Aug. Vind. et 
Grac. 1724, 4. p. 82. 93. sq.) — Die Bemühungen des KPröpfes 
Heinrich Holland, in feinem Ghorherenftift zu Embrach den Con 
eubinat zu verbannen, waren fogar dem Bafeler Befchlug um ein 
paar Tage zuvor geeilt. Bol. Zoh. Jac. Hottinger, Helvet. K. © 
Th. 2. &. 365. Wirz, Th. 3. &. 163. Im Brirener Biöthum 

waͤren die concubinarifchen Geiſtlichen beinahe von den. durch einen 
Woͤnch aufgehegten Laien ermordet worden. Hottinger, Sb % 
8. 365.. . . 
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. md Previncialſynoden durfte benn auch herksnmlicherveiſe ein 
Arxikel gegen die Unzucht nicht fehlen. Wie es aber auch den 


geiflichen Obern wirklich Ernſt war, dem Nebel abzuhelfen 
und fie nicht etwa bloß in den Gelbbußen eine Quelle des Ein⸗ 
immens fih zu erhalten fuchten; fo gelang ed doch nirgends, 
den zweck wirklich zu erreichen. 


Im 3.1435 treffen wir auf Dibcefanfonoden zu Straß⸗ 


bung und zu Brandenburg. Zu Straßburg ſuchte Bifchof 
Benhold (c. 42.) den Eoncubinat durch Androhung der Er« 
ommmication und bed Pfründenverluftes zu unterbrüden. Won 
77.—85. wird von der Unzucht der Kioflerleute gehan⸗ 


vlt), Auf der Brandenburger Synode war Biſchof Stephan. 


ton Brandenburg gewiß fehr ernfllich darauf bedacht, die verfal« 
lee Kirchenzucht herzuftellen und den Eoncubinat zu unterdrü⸗ 
den; wie wenig feine Bemühungen fruchteten, zeigt aber fein 
Commentar über das Vaterunſer. Er freut fich (cap. 17.), 
%f in feiner Diöces fich nur menig Simoniaci, noch wenigen 
Sciematiker und am allermenigften Keber befänden, und fährt 


dann fort; „Dagegen zwingt und aber die Wahrheit, mit Bes 


ümmerniß und nicht ohne große Seufzer zu geftehen, daß lei» - 


net gar ‚viele Beifchläferinnen halten, und auch effenbar 


rhuterei treiben, durch welche Lebensart viele, nicht nur ges 


Meine Leute, fondern auch Fürſten und Große geärgert wer 


em Und biefe Priefter haben eine folche Hurenſtirn, daß 


it für eine Kleinigkeit halten, Unzucht und Ehebruch zu bes 
Mben. Denn wenn, aus Schwachheit des Fleifches, ihre 
»Köhinnen und Mäbchen von ihnen, oder vielleicht von Ans 
' , . 
‘) Harzh. V. p. 243, sq. 
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bern, geſchwängert find; fo Iäugnen fie bie Sünde nicht ob, 
„ſondern achten es ſich zur hohen Ehre, die Wäter aus fo ver 
„dammlichem Beiſchlafe erzeugter Kinder zis fein. Ia ſie la 
„den die benachbarten Geiftlichen und Laien beiderlei Gefchlehtt 
„zu Gevattern ein, und ſtellen große Feſtlichkeiten und Freu⸗ 
„dengelage über die Geburt ſolcher Kinder an. Verflucht fein 
die, welche durch eigenes Geſtändniß dasjenige Fund werde 
„laffen, was Tie duch Läugnennoch zweifelhaft 
‚machen, und fo einigermaßen ber rechtlichen Strafe eritgehen 
„Könnten! Gogar, was noch abfcheulicher ift, wenn fie ber: 
„gleichen Baſtarde aus Chriſti Beſitzthum (ex patrimonio 
„Christi) zu mannbarem Alter aufgezogen haben, verheirathen 
„fie fie untereinander, fo daß der Sohn dieſes Prieſters di 
„Dechter jenes Priefters zum Weibe nimmt: auf folche Veit 
„erneuern fie und bringen an's Licht und zu Jedermannd Kent 
„niß zurück ihre ehemalige und vielleicht fchon vergeffene Ur 
nenthaltfamteit. Wir haben nun bereits zweimal im Synobu? 
„beichloffen, daß. unfere, Geiftlichen ihre focariae verlaſſen 
„ſollen. Aber die Schuld liegt an den Officialen, welche die 
Ausführung der Anordnung zu ſaumſelig betreiben, obgleich 
„wie fie ihnen ernſtlich genug anempfohlen haben *).“ In 
dieſer Zeit erſchien auch dad synodicon Venetum, beſorgt 
von dem Patriarchen von Aquileja, Laurentius Juſtinian, wel⸗ 
ches (c. 11.) eine reihe Sammlung früherer Verordnungen 
gegen die Unzucht der Geiſtlichen enthält *). Im J. 1436 





) Reue Berliniſche Monatſchrift. Herausgegeben von Biefter 
Bd. 3. Berlin und Stettin. 1810, S. 229. aus Gerken's Stift 
. biftorie von Brandenburg. ©. 226. 

*).Mansi, t, XXX, p. 305. Coneilia Coleti, 1, XVII. p. 2% 


Br 1 
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gielt Friedrich von Zollern, Biſchof von Koſtnitz eine Synode, 
um ve Sitien feiner Geiſtlichen zu reformizen.. Aber er ſtarb 
ach in demſelben Jahre, und fein Nachfolger, Heinrich von 
diesen, war ein Mann, ber ein höchſt üppiges Leben führte, 
ad, indem er ſelbſt ganz üffentlich Beiſchläfetinnen hielt, bei 

beiftlichen feiner. Diöced, die feinem Beiſpiele folgten, nicht 
aber greße Jurcht erregte, ſo daß fie jede Erinnerung an bie 
Keuſchheit mit Lachen beantworteten. Die Unzucht der Geiſt⸗ 


 Aichfeit brachte: inzwiſchen dem Biſchof jährlich 2000 Gulden 


ein, und die Pfaffen fauften gern, wie Hemmerlin in re- 
gistro querelarum I..fegt, um ;‚pecuntamı copiosanı, 
„yitam in diebus suis solatiosam ).“ Um diefe Zeit 
(1436.und 1437) durchzog auch ber. befannte Generalvicat 
6 Mineritenorbend, Frater Jacobus Picenus de Marchia, 
q¶j leſonderer Jeind aller Ketzer, deſſen ſich Sigismund zum 
Al⸗ ſeines Reiches als Rathgeber in ven böhmischen Unter⸗ 
Sunklangen bediente, Ungarn und Siebenbürgen, wo er alled, 
was ketzeriſch fchien, binrichten ließ, und nebenher auch bie 
Okten der Geiftlichkeit zu verbeffern, und befonders ihre Con⸗ 
cubinen wegzufchaffen trachtete. Aber Heinrich, Biſchof von 
Zünfkirchen, ließ ihn darüber aud der Diöces werfen, und ber 
Archidiaconus Simon be Bahia, Domherr zu Fünfkirchen, ers 
eommunlciete ihn. Erſt durch päpftliche und königliche Befehle 
konnte bewirkt werben, baß er bie Diöces betreten durfte ). 


—— ——— 
Kon nun an verläßt uns Manſi, es. wird demnuch auf bie ie Coleb'ſche 
Sammlung. verwiefen werden. 
*)Wirz, Th. 3. G. 76. 77. Bgl. S. 98. 
: 3%) Engel, Gefch. des ungarifch. Reiche. IH. 2: S. 360. Koller, 
Ristor. Episcopat; Q. Eccl. t. Ill. p. 356. Ueber den damaligen Vers 
fl der Zucht bei den ungarifchen Geiftlichen. haben wir manche eins 
II. 45 


— 


— 706 — 


Im 3.1440 war ein Concil zu Freiſiagen, wo (0. M) dab 
Bofeler. Decret wiederholt wurbe*). Im J. 1443. vetlm 


. melte fi) ein Mrovincialconeil zu Rouen, Nach. c. 21.822 


beffelben follen bie Geiſtlichen, „welche . nicht innerhalb eines 


Monats nach Yublication der Verordnung die Consubirten von 


fih entfernen,.. die Pfründeinkinfte auf drei Monate,: am 
wenn fie dann noch nicht gehörchten, bit Pfrünben ſſolbſt ver 
lieren unb überbieß canonifch geftraft werben: Zugleich wurde 


ihnen unterfagt, ihre Söhne und Toͤchter bei-fich im Haufe zu 


bebalten**).. Im 3. 1446 war eine Synode zu Breslau. Bi 


ſchof Konvad verbob ven Geiſtlichen, verdächtige Frauenöper 
fonen bei ſich zu haben und mit-ipnen Beiwohnung zu pflegen 
Am wenigfien fallte dergleichen mit Ehefrauen ſtatt finden 
‚Au wurden Pönitenzcanoned für bie Huxerei ber Biſchiſ⸗ 


Prieſter u. ſ. w. mit ihren Beichtkindern oder mit denen, welche 
fie getauft ober geſirmt haben, fo wie für bie Falle widernatün 


1 





licher Unzucht bekannt gemacht ***). Im 3.1446 waren Syn⸗ 


oden zu Lũttich, wo nur im Vorbeigehen über die Citation un 
 güchtiger Geiftlichen etwas verordnet wird m und u Bir | 





Sande Wagner, analsota Scepus. p. -IE. p. 55, — 59. Beſonders 
übel war es mit der Kloſterzucht beftclt. Die Carmeliter im Klo⸗ 





zelne Nachrichten. Man "ol. über‘ die fchfechten Geifttichen Ah Sipft | 


fter zu Fuͤnfkirchen uͤberließen ſich der aͤrgſten Ausſchweifung. Der | 


aus Wien dahin gefchicte deutfche Prior, der Ordnung und Zucht 

einführen ſollte, wurde mißhandelt und verjagt. Koller, t. IV. p. 260. 
*) Colet. t. XIX, p. 5. 6. Harrh. t. V. p. 2%, 271. 

*) Colet. XIX, p. 29. 30. Ressin. p. 1. p: 186. 


*) Harzb, V. p. 297. Gedruckt ohne Angabe d: D., % $ und 


‚ ohne Seitens. Catledralis Ecclesiae Wretislav, statyta eynodalt 


antiqua, Vratislav. 1585. 4. p. 62: sg. 
9» Harzh. V. p. 318. 


Eier zunaue Hinlähenel — — ve 


⸗ 
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- burg mo bie Strtzfleſtirungen gegen bie Unzucht von nenem 


ringeſchärft worden, weil ſie blohera etfolglos geneſen. feien. 
‚Und für dIE Unkenſchheit der Aebte, Mönche, Aebtifſtunen, 


 Bonnen wurden Strafen feſtgeſes *); : tt IS 17 wurbe 


af tue wode ge Eichftäbt, auf vrarichen nahe ni: FOU eiſi⸗ 
liche berfeunuielt ‚waren, daß Baſelor Derret ala Rorm beiin 
Berſuhren gegen die unzüchtigen Prieftengefidit *)o Die Syn⸗ 


‚Ne wiederholte: aAuch ‚cine ſchou früher grgebene Wirifcheibtung 
des Inhaltorrr PR da oͤffentlich behauptet, oder geheiin fügt, 
alaubt usd Dafür haält, daß ein Prieſter, ‚ber: fich in einer 


Ad ſunde BVeſitoer/ nicht den Letb Ehriſti hervorbringen odar 
Weine: Vntergehkene wicht, von unden Inßfprechen: Lonne, ſoll 
‚für einen Ketzer und Ungläubigen gehalten, werden. Mie 
Her. auch iiner/ ein PMeſter neruureinigel fein. mag, er kann 
WB Gottliche:nicht verunreinigen · u. Tee. FRI Uin eleſe Zeit 
Faber wir noch bei den ſachſtichen Bembinben im Siedenbuͤrgen 
werehellchte Goiſtlache. ‚Ihre: Deoanate: waren dem Grantr 
nkikhofeimnbergearitntt;: Untet deſſen Obhut übten die De⸗ 
une. des Hermanſtädter uke Miit zenländer Kapiteld;.jebetrin 
Kinn. Birke; biſchoöfliche Gerichtobarkeit. Im IJ. 1447 
erließen (is anchen Ernner Erybiſchoß / Mionyfius won Szveh, 
Anſtagen Aber: beſondere Fulle Mnter dieſen find bie dritte 
And ſechfte: Frage hier beinerkensmerth "Die: MGrſte begag · ſich 
auf den: Serihtäftand ber; werehellähten:' Clerller, die Leqtere 
auf das Verſfahren wider Prieſter ab Alerilt nel in Se 

TI a HT TE um 
-*) Harah. V. P4.328. 327. m. 35% ‚Bon den ein ver Die 

fer ift p. 318. gehandelt. . 

- ) Hash, V. p. 871. 37% 379. > 
“) Harslı. V.p::36%, °° 8 
.. 45 * 
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bruch vder Im · Umgange mit verdãchtigen Frauensperſonen an 


verdãchtigen Orten oder zu Werbacht:erwedsnter Zeit betroffen 
würden. Dionyſlus ſandte feinen verorbnelen Vifitator, The: 
mad Ameny, Propſt zu S Georg im gtunen Felde zu Gear, 
ap Kronſtadt, ums gründliche Belchrung zus erthöilen. Auf 
deſagte Fragen entſchied er, daß. Klerikern,: Die nur ein mil 
unb mit einer Jungfrau verehelicht waͤnen/ wenn fle Tonfir 


run: geiſtliches Kleid trügen; dat doppelt⸗ Privilegium cand- 


‚nid ⁊(Unverletzlichkeit) und kori (des geiſtllchen · Getichtsſta⸗ 
sbed) nichttentzogen werden dürfe, ber verehelichte Kleriker hia⸗ 
agegen, ‚welcher ſich weltlich kleide, bas Privĩlegium dier Gaſ⸗ 


lichkeit werliere Solchen Klerikern, die ſchon in zwoiter Ehe 


leiten, oder zur erſten Frau eine Bittwe iober.eine. Entehrk 


. genommen Kättein; ſollten weder auf das Recht ver Xonfüre und die 


- * 


egaſtliche: Meidung; „noch .nuf- irgend einen: anderen geiſtlichen 
Vorzug Airfpruch amichenTöunen. Den des Ehebruchs anze⸗ 
klagten, geſtoͤndigen oder ũberwleſenen Geiftlichen ſollte der 
- Decais die Ausübung ihres Amtes und die Theilmahme an bet 
Kirchendienſte unterfagen: :fie' nach. Ablauf. bon Bigß zeit lodju- 
\fptedet,, :jel dem Grauer Erzbiſchofe oder deſſen Generalvicar 
voebehalten. Wareꝰ nur der verdãchtige Umgang außer Zwei⸗ 
Ffel, das wiekliche Verbrochen aber nicht erweislich; ſo folte 


| ccder Ordan unter” eidlichem Zrugniſſe benachbaͤtter Prieſtet, 


welche er keined· Meineides fähig halt, bem: Angefchuldigten 
‚beit sfirhfichen. Reinigungseid auflegen; wenn aber Niemand 
für ihn zeugen wolle, ihm alle geiftliche Amtsverrichtungen 
‘auf einige Zeit verbieten‘). Im J. 1448 hielt man ein 

“) Es könnte wohl fein, daß hier nur vevehelichte Kieriker in den 
vier, niederen Weihen gemeint find, die danm nicht weiter befördert 


+ 


| 
| 


| 
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venchlem zu Angers (für bie Provinz Tours), wo den Seife 
fen (c. 10.) bei Strafe ber Ercommimication bie Contubi⸗ 
nm berböten wurben *),- und zu Liſieux, wo ber Biſchof Tho⸗ 
ib Safin (c. 23.24.) die Verfügung des Legaten Gafo 
gegen die concubinarifchen Geiflfichen erneuerte und mit Stren⸗ 
ge zu vollziehen vrohte. In c. 24. wurde den Geiſtlichen 
verboten, ihre Söhne und Töchter bei ſich zu haben, auch 
tn fie ſich nit von ben Soðhnen in der Kirche dienen 
fen *2). Sm J. 1449 war em Concil zu Lyon. Es 
wurde (c. 7.) bad Baſeler Decret wiederholt und Befehl 
gegeben, es in allen Provincial⸗ und Diöceſanſynoden 
md in den Generalkapiteln der Domherrn vorzuleſen ***). 
In 3.1450 ſchickte Nicolaus V. feinen Sardinalfegaten Ris 
det von Cuſa nad Deutſchland, um die verfallene Kirchen» 
wär wiederum aufrecht zu erhalten. Nachdem er nun den’ 
gföhten Theil Des deutfchen Reiches durchzogen hatte, naments 


. 8 Deſterreich/ Sachfen, Franken und Weſtphalen, ſo kam er 


— — 

Würden: wie denn dergleichen Kleriker auch in den Eoncilien der 
übrigen eutppälfchen- Länder exwaͤhnt werden. Die Urkunde bei Ben- 
kö, Milkovia. t. I. p. 248. sq. konnten wir nicht ſelbſt leſen: wir 


folgten Kepler, Geſchichten ber lingarn. Ih. 4. S. 1108 2q. Dieſer 


ment, daß folche verehelichte Geiftliche auch von den unteren Weiz. 
ben, infoferne ſie es würdig waren, zu den drei höheren befördert 
worden feien, und muthmaßt, daß ein gleiches auch In Ungarn oͤfters 
gzeſchehen fd. Er meint, ſolche Duldung ſei nothwendig geworden, 
Keil das Reich Im Norden mit den Huffiten, im Suͤden mit den Pas 
torenern in Berührung war, und daß, eheliche Verhältniß der Ser⸗ 
fh: und Walachiſch-Griechiſchen, fowohl unirten ald nicht unirten 
Priefter ein nahes Beifpiel gab. Ä | 

*) Colet, XIX, p, 8. | 

*) Bessin. p. IL .p. 484, 

“) Cole. XIX, p. 9. 


.n 
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Aber. Deventer und Verecht auch nach Slttid) „-roo. ihn der ge 

ſammte Klerus mit größter, Ehrerbietung empfieng., Alß a 
nun hier gleichfalls zu Reformen. beim Klerus ſchreiten wolle, 
der ſammt und ſonders int Concubinat lebte; ſo gerieth dieſet 
hierüber in die größte Exrbitterung. Die Klerikex verſicherten 
ihm. theuer, fie würden ſich nimmermehr. feiner Reformation fü 
gen, zumal ſich feine Nuntiaturgemaft nicht über fie erſtrede. 
da ſie ja nicht die beutfche Sprache redeten, und er nur für 
Deutſchland beftimmt ſei. Auch half es;nihts, daß ihnen 
Nicolaus. begreiflich machte, Lüttich gehöre zu Deutſchlaßd; 
ber Legat mußte unvexrichteter Dinge Lüttich verlaſſen und noch 
Luxemburg ziehen. Nur wenige fürchteten ben Cardinal u 
entließen auf fein Vermahnen ihre Köchinnen und Buhldir 
nen ). Im 3. 1451 war Nicolaus zu Minden. Er befahl 
bem Bifchof Peter von Minden, gegen die Geiftlichen in,der 
Stadt und Diöced. Minden/ welche fich Üfentlich Concubi⸗ 
nen halten, das Basler Desret, zu vollſtrecken. Der Legat 
gab auch noch eigene Verorbnungen gegen fie und ihre Concu⸗ 
binen,. fo wie gegen die Unzucht ber Geiftlichen mit Nonuen 
und mit ihren geiftlichen Töchtern. Er Tieß auch . ſein Decret ge 
gen bie concubinarifchen Geiſtlichen an der Pforte der Haupt⸗ 


/ 





2) „— —— ndeo ut multi suas focarias et pellices ex tunc ref 
„terent,‘“ Cornelii Zantfliet Chronic. ap. Martene et'Durand y Col- 
lect. ampliss. t. V. p. 475. sq. Nicolaus klagt auf folgende Weiſe: 
„Et utinam ad hoc hodie principes etiam operam darent, ut * 
„et mala vitia tollerentur, et’ maxime scandala magna in religione 
„facientia, ut sunt fornicationes earım personarum J quae castitstem 
oꝓ„roverunt, inter quas de monialibus et earum custodia cura adhiben 
„deberet.‘“ De concordantia catholica. Lib, III. c. 8. p. 790. Lib- in. 
e 40. et 41. p. 821. sg. Auch Hagt er eben.fo über die Lafterhaftigkeit 
der Mönche. Excitationum Lib, VII. p. 543. opera. Basilgae. 1565. fob 


N — 


+ 
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: Ende zu Minden anfchlagen, und that dem Bolke durch ein 
eigenes Schreiben das gegen biefelbe zu ergreifende Verfahren 
m). Im J. 1451 war eine Synode zu Beinz, wo bie 
Beil Verordnung von neuem ‚verkündet wırde**) und zu 
Ingiburg, wo Wifchof Petrus (c. 10.) die Geiſtlichen, welche 
Guucnbinen in ihren Häufern oder font wo halten mürden, mit 
dem Berluft aller Pfründeinkünfte auf ein Jahr bedroht. Wenn . 
W dann auf ausdrucklich an fie ergangene Ermahnung noch 
niit abließen; fo follen fie ipso facto ihrer Pfrũnden verluſtig 
kin. Kleriker ohne Pfründen, bie fid) jedoch in höheren Wei⸗ 
ben befinden, follten im ähnlichen Falle, wenn fie auf canos 
niſche Beife uud namentlich ermahnt werden und boch nicht ab« 
Iefen, inso facto unfähig fein, Kirchenpfründen zu erhalten, 
ba fe vom Biſchof Diöpenfation erlangt haben. Zugleich 
wide den Geiftlichen befannt gemacht, wie dad gemeine Recht 
inme, daß alle Klerifer, welche notoriſch Concubinen hals 
ia, won Amt und Weihe fuöpendirt, und wenn fie ohne nach⸗ 
geſuchte Abſolntion ihr Amt verwalten ‚ irregulär feien, wo fie 
daran nur der apoflolifche Stuhl losſprechen könne, ohne daß 
eine ſolche Lasſprechung ihnen die verlorne PYfründe wieder vers 
ſheffe. Natürlich wurde nicht daran gedacht, diefed gemeine 
Seht zur Ausübung zu bringen: bie Einziehung bes Cinkom⸗ 
mens war-ben Bihäfen als Erpreſſungsmittel wichtiger **). 
3m 3.1452 finden wir Synoden zu Würzburg (mit Wieders 


4 


*) Würdtwein, nova subsid, diplom, t. XI. p. 395. 397. Statuta 
Synod. Eccles. Osnab. p. 115. sq. 
“*) Colet. XIX. p. 131. 13%. Harzh. V. p. 402. 
) Monumenta boica, vol. XVI. p- 612. Monachii 1795. 4, Auch 
rien, zu Augsburg die Mainzer Pensinsiotflatuten vom 9. 101. 
| helaunt gemacht. 


— 
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holung des Baſeler Derrett) *) und Magdebung (mit Befä Ä 


‚fen, bie Verfchärfung ber Klofterzucht betreffend) *"). Dad 
Provincialconcil zu Köln von demſelben Jahre verorbnet weit: 


laäufig ein ſtrenges fiufenweifes Verfahren gegen die concubine⸗ 
riſchen Geiftlichen Auch fchenkte baffelbe feine Aufmerkſam⸗ 
Zeit der Klofterwelt ***), Am folgenden Jahre (1453) fin 
den wir wieder eine Synode zu Würzburg, wo bie früheren 


. Beroronungen wieberholt wurden 1). Um‘ biefs. Zeit (feit 
1451) durchſchwaͤrmte Johannes von Capiſtrano, von Nice 


haus V. gefendet, Stalien, Defterreich, Böhmen, Mähren, - 
— Schleſien, Polen, Ungarn, um durch feine lateiniſchen Buß⸗ 


predigten, welche durch die ſi ie begleitenden ausdrucksvollen 
Geberden des kleinen, hagern, von Faſten, Nachtwachen und 
Kaſteiungen ausgemergelten Mannes, ſo wie durch zwed⸗ 
mäßig gewählte ungewöhnliche Erregungsmittel (wohin z. B. 
die Vorzeigung eines Todtenkopfs gehörte), einen eigenthüm⸗ 
lichen Reiz und eine auch auf das gemeine Volk ſich erſtreckende 
Wirkſamkeit erhielten, die Menſchen zu beſſern und zu erſchüt⸗ 


teen Seine Bußpredigten fehonten auch der Geiftlichleit‘ 


nicht, Su Bredlau fuchte er am Freitage nach Jubilate 1458 
in der Domkirche bei verfchloffenen Thüren dem bafelbft ver 
fammelten. Klerus (Bifchof, Domherrn, Aebten, — 
und Ordensgeiſtlichen) das Gewiſſen zu exſchutiern — 





) Harzh. V. p. 498, . 
") Harzh. v. p. 427. 
Colet. XIX, p. 17. 139, 153. Hash; v. p- 414. . 
h) Harah. V. p. 430, | | 
. ) Dlugose lib. XIIL p. 121, 127. Hermauni Amandi Capistre- 
us triumphans. Coloniae 1700. f, p. 400, — 444. Vita et gesta: 


“ 








| 
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dentſelben Jahre (1800) gebot das irlandiſche Provintialeon⸗ 
ct zu Limerik (6208. allen Vraͤlaten u, ſ. w. bei Verluſt bee 
rüsten br Würden, der Inhabilitit u. ſ. w. binnen vier 
Boden alle werbächtigen: Weiber von ſich zu entfernen *); 
Im Jahre darauf (1454): finden "wir eine Dibtefanfonode zu. 
Kımin. Der Biſchof Henninghus von Kamin verordnet bei’ 
Strafe von 10 Mark reinen Suberd, daß alle Seiftlichen bie: 


‚ Wrbädhtigen Weiber, fo wie alle Weiber, mit beiten fie beſtän⸗ 


dig zuſammenwohnten, an einem Tiſche äͤßen, und gleichem. 


‚in einer rechtmäßigen und bleibenden Werbindung lebten, in⸗ 


mrhalb 12 Tagen nad) Kenntnißnahme dieſer Verordnung 


‚ von fih entfernen ſollten. Das Verhältniß dieſer Geiſtlichen 


heißt hier eine Verbindung, bie der Weufel geſtiftet habe und 
der Menſch nicht :trenen Fönne, und die erzeugten Kinder 
beißen Thiere, welche auf der Erbe gehen *). Eben fo bes 
wäh fi im 3. 1455 Thomas, Erzbiſchof von Canterbury. 
bie Gitten der Geiſtlichkeit zu verbeffern***). Auf dem Rheims 
fer Provincialsoncil zu Soiſſons im J. 1456 warb eine lange: 
und ſcharſe Verordnung gegen bie concubinarifchen. Prieſter 
ud ihre Eoncubinen und Kinder gegeben. Allen Weltlichen, 





beati Joannis Capistrano 1523, 4. Gegen des Aeneas Sylvius (Papft 
Pins II.) Befhultigungen (Europ,., ©. 8.,Histor. Rohem. c. 65.) der 
Eitelkeit, des Ehrgeizes und der Ruhmſucht vertheidiget den Gas 
pilttan Befler, sh. 4 ©. 198. 

.) Wilk. t. III. p. 569. 

) - — — se sic habentes, ut, quos diaholus conjunzxit, homo 
„separars non possit. , pröcreantque animalia gradientia super ter- 
„ram.“ Harzh, V. p. 933. 

) Commissidö a "Thoma Archiepise, Cantusr. data ad reformanda 
crimina et axkessıie clericorum et laicoram, Diooces. Cantuar. wilk 
i. Ul. p. 573. 
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auch denen, weiche kärigliche Wurde haben) wurde vefohlen 


bee. Bollſtreckung dieſer Verordnung⸗ keing Hinderniß im ben 


Bey zu legen ). In demfewen Vahre (EUCH: wurde hiĩ 


Salzburg ein Eoncil gehalten, um bie verborbenen Sitten bei 
Kierus zu verbeffern **), unt-aufidem Gens zu. Aroyes wieder⸗ 
belt man (c. 7.) dies anf fräheren Synoden gefaßten Belchlüffe 


"gegen bie Goncubinen ber- Geiflichen **e). Zu jemer Zeit 


(1447 — 1456) hielt, auch der. Breslauer Biſchof Peter IL 
eine Synode zu Breblau. Hier wurde eingeflanden, daß dat 
Laſter der Unkeuſchheit unter dem Klerus allgemein fei, Biſche 
Peter bagnüpte ſich, alien Geiftlichen jedes Standes und jeder 


Mörbe eine Strafe vor zehn an die biſchoͤſliche Aammer unerlaͤß 
Ucch zu zahlenden Florens außzulegen, wenn ſie nicht Die Gone 
binen und alle wegen Unkenſchheit verbächtigen Frauensperſonen, 
die ſie in ihren eigenen oder in fremden Häufern haften und pfle⸗ 


gen, von fich entfernen und von ihnen ablaſſen würden f). In 
ber Synode zu Beutfhau (1460) im Zipſer Lande (in Ungarn), 
verkundete der Großpropft zu St. Martin zu Scepus, Johannes 





Stod, „mit der nöthigen Wollmacht von Pined-IE. verfehen +), 


hen fämmtlichen Pfarrer feines Sprengels, fü wie den Doms 
herrn feined Kapitels, 46 fat verpbnende Sagungen in Du 


' a Er 


*) Colat. XIX. p. 177. — 1», Harzh, vm. p. zou. 
Dalham. p. 226. | . \ 
.... Martene. t. IV. p. 1159, J J 
4) Harzb. V. p. 445, Die, Synode ift auch miſanme iaedrutt mit 

den ·Synoden non: 1446. 1473 und 1475, Cathedralis Eccles, Wra- 

‚tis. Statuta synodolja antiqua. Vratisl. "1585. 4. p- ‚9. 

sy Ark: im St, Kapranaj Hungaria. diplomatica ad a, 4059, 2. 58. 
357. p. 1. Vindobonag, 1774, 4. eilitorn ad 4. 1460. m 28. 

—* p- 80. | u 
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zo auf bie Autfoending- ber Secramente, hehultkhen Chen, 
Feiet des Gottesdienſted und dad Leben bed Klerus. Wei 
Eisfe einer zweimonatlichen Suspenſion und’ einer Buße von 


Nifig Pfand Wachs wurde den Seiſtlichen verbuten, bie Wein⸗ 


 Wiofee zu befuchen, und bei einmonatlicher Suspenſion und 


ſhs Ducaten Bret⸗ und Würfelſpiel in den Gaſthoͤfen zu trei⸗ 
ben. Gegen den Concubinat und bie "Haltung. verdächtiger 
Feeuenzimmer wurde (0. $5.-— 36.) ſtark geeifert, und dad 
Baſeler Ediet erneuert. - Der Coneubinat wurde auch den 
Laien verboten, und den Pfarrern die Duldung deſſelben gea 
gen ‚eine Abgabe hei hoher Getobuße unterfagt *). Im Con⸗ 
ö zu Kofnig 1468. wurde dad Bafelen Decxet wiederholt und 
über die Beförderung der Priefterföhne zu Dfrlinden, die Uns 


.: 
#r 





' YPeterffy. I. p. 194 195. Man ficht Hieraus, daß wenn bie 
Biſchſe die Pfarrer für die Goncubiaen bezahlen ließen, die Pfarres 
bei den Laien es eben fo machten. Die Pfarrer auszufaugen vers 
landen auch die Ungarifchen Bifchöfe, welche, als der erfte Stand im 
Reihe, ihre meifte Zelt am Hoflager oder auf Heetfölgeh verlebend, 
mit Welthänden und Staatsangelegenheiten beſchaͤftiget, eine oft 
mehr als Königliche Pracht behaupteten. Nur wenige fhafften ſich 
einige Muße, um in ſtiller Zuruͤckgezogenheit durch Wiſſenſchaft und 
Andacht ihres eigenen Geiftes zu pflegen. So erklärten fie auch alle 
leztwilligen Werfügungen der Domherrn und Pfruͤndner ihrer Kirche 
für unguttig, ſofern fie-ihnen- nicht ein Vermaͤchtniß beftimmt hatten. 
6. Szereday, Series Episcop. Transsylvaniae p. 167. Schwandtner. 
L.p. 582.. Fehler, Ih. 4 Unter die Geifttichen jener Beit, welche 
durch MWokufffcöhnen zum Scharen der Menfihheit zu, Grunde giens 
gen, gehört ‚der im das. Haffifche Altetthum tief eingeweihte, ‚hoch 
gefeierte Johann Ceſinge, Bifchof von Fuͤnfbirchen. Dieſes Bisthum 
brachte ihm, jährlich 20,000 Ducaten.) Gr ſank im ˖309.Jahre ſeineß 


‚glänzenden Lebens in die Gruft, nachdem ce vorher gelobt hatte, Im 


Alter der. Sittlichkeit und ‚dem Sreleibeu gu leben, amd fein Endée 


noch - mit. Undankbarkeit und. Treulofigkeit voii hatte ‚Gele, 
Th. 5. 6. 665 = #79. 
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zucht der Kloſterwelt, und die inerörten Strafen, welche 


herriſche Obere über Die gefallenen Mönche und Nonnen ver⸗ 
hiengen, verfügt *). Um dieſelbe Zelt dachte auch König Al⸗ 


fons V. von Portugal ernſtlich daran, bie Ausſchweiftingen 


der Kleriſei und ber Kloſterwelt zu beſchränken und bewaffnete 
ſich zu dieſem Zwecke mit Ballen des Papſtes Plus II., am 


mit: der erfoderlichen Kraft aufzutreten ). Uebrigens war 
Gap. Pins IT: (Aenas Sylvius) eben nicht geeignet, als ein 
ſtrenger Sittenrichter der Geiſtlichkeit aufzutreten, da es be⸗ 
kannt genug war, daß feine Jugend ſich nicht eben durch Si⸗ 
tenreinheit ausgezeichnet hatte ,wie denn auch aus ſeinen 
Briefen hervorgeht, daß er die Tugend der Keuſchheit als eine 
für ihn unerreichbare betrachtete +), und die Bünde ber ſinnli⸗ 
chen Genüffe für eine ſehr verzeihliche hielt. Dieſe laxe Au⸗ 
ſicht zeigt ſich ganz beſonders in einem Briefe an ſeinen Vater, 
in welchem er mit wahrer Dergenöfreube das Stüd- ſchiden 


..*) Harzh. V. p. 44. 458. “ss, 
) Bulla da 8, P. Pio II a instanoias do Senhor D, Alfons, que 
os clerigos, que nad saö de ordens sacras, ou beneficiados, nad 
wazendo habito .e tonsura, nad goza6 do privilegio de föro. Bei. 
lose Corröa da Serra colleccao de livros ineditos de histarfa Portu- 
gueaa, des reinados de D. Joad I, D. Duarte, D. Alfonse V. 
D. Joso II, Lisboa 1793. 4. t. III. à. VIII, Fragmentos de ‚legis- 
lagao. n. 43. p. 593. — 597. 
er) Vgl. G. W. Boͤhmer, Beitrag er. Geſchichte der Jugendfuͤn⸗ 
den des Papſtes Pius IL (in feinem Magaz. für das Kirchenrecht, 
u. ſ. w. Bd. 1. St. 8 ©. 64 — 75. Göttingen 1787. 8.) . 
:.$):Timeo ego continentiam, quas licet laudanda sit, verbis tamen 


—* fuotis probahilior est et Philosophis magis quam puetis com 


Yeniens. Epist. 50. p 534 Basileae 1571.:f: Jerner vergleiche 
‘am: Quid ego naturae legibus renitar.' ‚Amor tincit omnia et. not 
geilamyis amori. "Egg de me facio conjecttram,. quemi amor' is mülle 
perioula misit, Historia duorum amantium. p. 627. sq “r 
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Ben ſein Sohfk' gemähre, den et zit Btraßburg mit diıner 
"Splinderin erzeugt hatte, und bie Sorge für die Erziehunß 
Vefeen dem Großvater dringend an's Herz tegt *). Berner 
1 TEEN BEER AI. ‘ a 2— on tt 
SD Episk 15. „„Lateris an.doless, qubd’ miki,Dominms sobelen 
A, incgrium Ya saribis, pater: at ge laetitine causam video, 

| loris non video. Quid enim dulcius in humanıs est, quam'gig- 
‚ee ib imtlami- taritſuam &xtendere nguinieit % habavs, yätm 
ger ta, rekuquas ? Quid n terris boatiul, quam natos widerg ae 
? Mihi equidem ingens voluptas est, quod semen meum foe- 
Alive , yüubdque ;'äntequam: moriar, eliquill deme supersit, /iri- 
we Domian zefera,-qui partum foeminae, ſigura vit Ju. mare, 
„ut eppd te patrem meamque matrem aliquis ludat parvulus Aeneas, 
„Wollda praestet 'avis;’ quae debebat patet Impendere. - Qufodsi 
‚Abi, genitor, gaudio fuit maus ortus, cur ſiſius migus. mjhi; non 
„it laetitine, An ne te ‚quoque lactificabit infantuli vultus, cum 
„weahi videbis in Mo efhgiem. Nunquid tibi ſocunlum 'erit ‚’"chth 
Werreis pendebit ex.culla Aesres? poetilasgue hlanditieakinhiy 
x ais fortasse,-dolere meum te crimen,, *5 ex peccato genue- 
h ium, Nescio quam' de me tibi finxeri Opinionem. Certe 
„ME lepideudinec ferzenus femuikti ſilium, elnaii ps6es tu Carmen. 
ds qualis zu gallus fueris: ‚at neo ego Qualrgtus sum, neque 2x 
‚»kigidorum numero. Nec sum hypocrita, üt videri bonus, qua 
„se'malim. Fateor infenue:zmeum: erratum, qui ‘eo sanctiar:aum 
DeridBege,. nec Salomone sapientior, Antiquum 'et wetus. est 
„bee delictum ;„ mec scio, quis eo careat, Late patet haec pestis (si 
„perũs est, -naturalibus uti) quanquam non video, - cur "tantdpäte 
ydamnari coihıs debeat,’cum natura, quae nihil perpersin . eperalyr, 
„muibus ingenuerit animantibus hunc appetitum, ut genus conti- 
„Marttur humanum. Sed dicis, ut ärbitrör ;‘certus esse limites, 
intra quos hoc licem; neo: extra legitimas, matrimpnif faces pragrejli 
et bic appetitus. Ita est sane, sed saepe inter ipsa nupliarum 
'ndaustia 'scelus admittitur. Et bibehdi quoque, tomédendi, et Tô- 
quendi aunt ceru termini; sed quis servit las? Quis tam juctug, 
nül.septies in die nom cadat? Loqustur hypocrita, qui se nullius 
„ülpae scium dicat, ego nullum meritum in me 'stio, 'solaqueuiht 
vfirina pielas spem JaeR iniserlcordiae, duae;wob'lahiles. scit et Ad 
sciviam proclives. Nec nobis qui patet omnibus, veniae fontem 
„elle, "Sad de hop satia;“ Im 4B.. Briefe (p. 532.) cmpflchtt er 


kinem Bruder einen andern zu Florenz erzeugten Sohn. .... 
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in einem andern Briefe on einen Freyndden Price 
and zur. Eingehung -siger Heirath bie päpkliche Dispenſgtion 
wünlchte. Dieſem fepreibt Aenegß Sylpiut, ber damals ar 
dinal war, daß der jetzige Papft dazu nicht geneigt _fei, er | 
‚möchte Daher Am einen gelinderen Papſt erwartenWir 
wien 0 aber” nücht, #7 Fährt er fort,’ „ wie Fänge das Bei! Dim. 
„ern wird. . Dann oft fierben die Laͤmmer por: ben Schafen," 
Diefe orte ſcheint Aeneas auf ſich gezogen und ſomit fe 
nen Freund, der ſich wegen ber zu, bawirkenben Dispeniatio 
on ihn gewendet haben: mochte, auf! nn daß e 
jelbſt Papft wiirde, vertröftet zu haben * n*) Foſt noch mehr 
tritt aber die Frivolität bed Aeneas in einem andern 
Briefe hervor, ber. an denſelben Freuud geſchrieben iſt, ml 
eine Ermahnung · zur Keuſchheit euthält. Er räth isn | 
‚ganze weibliche Geſchlecht als die Peſt zu fliehen, unb jer 
Frauensperſon für einen Teufel zu halten. „Du wirft freilih 
„agen, eiikgegnet Aeneas vſeht, wie ſtreng iſt doch Venent, | 
Jetzt preiſt er mir die Keuſchheit und ganz anders rebete er zu | 
mit in Wien und in Neuſtadt. Es iſt wahr,“ fährt Aeuecßs 
fort, „aber die Jahre nehmen ab, der Tod rückt heran, Eiend 
‚und der Gnade Gottes verluftig iſt derjenige Menfch;, "der 
„nicht zuweilen in ‚fein Inneres einkehrt, nicht fein Leben befe 
aſert und nicht an das denkt, was er in dem künftigen Leben fein 
wird. Ich muß befennen, id) habe es fatt und überdrüßig, 
die Venus ekelt mich an. Freilich nehmen auch die Kräfte 
„ab. Mein Haar iſt grau, meine Nerven find ausgetrodikt 
„mein Gebein iſt morſch und mein Körper. überfäet nd Run⸗ 


sur" 1 


"Ep. 307. . 808 B810.) Der wprten Sn Zohan: om 
(auch Freund sefihriehen). u 








r 
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en, Ich kann Seinen Weihe mehr. zur’Tuft Nenen und Bohne 
‚air. Bun sen. son ıbiene' ich: nieht Dem Bachus als ver Wis 
‚am Der. Ben ernaͤhrt mid, erfeeut und ergötzt mich und 
macht mich ſelig. Diefer Saft wirb. mir bis zum Tede Püh 
fi Wahr. ift es, mich flieht mehr die Venus als Ad; fe*)i" 
— Bin dem Nachfolger des Aeneas Sylvius, bern Papfte 
Gast II. I464 1471), iſt eben ſo wenig eine botzugliche 
GSitienreinheit zu rühmen. Auch er hatte eine oder **). 
Doch wir ‚fahren fort In der-Zufanmmen fick ung ber ’Nach 
richten don ben Maßregeln, welche in der Kieche ergriffen 
wurden/ um der beiidem Klernd herrſchenden Usteufchheit zu 
feuern, ohne verbürgen zu wollen, daß die, welche diefe Maß⸗ 
tegelit betrieben, ſich auch immer durch Strenge der" Sitten 
ein Recht erworben hatten, . "daB ‚Sittensichteraint zu üben, 
Weich nur daß es ihnen mit ihrem. Keufcheissehfer Ernſt 
gucken. fel. Im J. 1466 war Georg Nevii, Erzbiſchof zu 
Yarl, in Anen Foncil daſelbſt mit der Keuſchheit feiner Geiſt⸗ 
lihen beſchäftigt ***). Im Bene Boni (1400). eis 
— | ν 
N) Ep. 22.p. 6103. I. : Wii * 


) Sein Freund Sehfge‘ ſptelt hiereaf in "mehreren Eplgrammen 
au: LI „Pontiſicis Pauli testes ne Roma ‚roquiras, _ 
'„Filia quem iniilis sät docet esse marem, 
LIT, „Sanctum' hon possum, patrem te dicero pössum, " 
' „Cum video natam, Paule‘ secunde, tuami, 
‚LM „Cum- sit filia, Paule, sit tbi aurum, | 
En „Quantum Pontifices habere raros 
Vidit Roma’ prius; pater vocari 
” „Sanetus. son poter,ut potes beutus.* 
Bei Feßler, Gefrhichte der Ungarn, Ah. V. S. 675. 
=) Wilk; III. p. 605. Um einen’ Bewels zu liefern, welch ein 


üppiges Ecbeh- biofe mächtigen und überreichen Brfchöfe führten, bie den 


Klerus ausfaugten, und fein haͤusliches Wahl vernichteten, liefern 
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„gungen: neue Berbote gegen.: den Eüncubirätr: deliimamıie 
Jennen amßte, daß aller hiöherigen Befeenuunganchttt der Won⸗ 
aubindk: fo. öffentlich und: ohne Bicheu ſein „Haupt erhthe, als cl 
dadurch Bein Aergerniß gegeben und keine ESünderrbegangen 
würde ). Im J. PAbß tweſien wir ein Caacit ze Auuum. 
DierStatuten. euthalten (c. 21:22.) die gewoͤhnlichen Ge 
bote an ‚die Geiſtlichen, dir Concubden abzacſchaffen und die 
Kinder vicht im Haufe zu behalten *). Im Js L478 ,fand 
‚ar: Synode zu Weeſnlau Statt, wo von dem Miſchof Rudolf 
alte Verotdnungen der Generalpronindel.» mb wiſchẽflien 
Bynoben gegen den Coneubinat der Geiſtlichen wiederholt wre 
wir den Kuͤchenzettel fuͤng daß Gaftmal am Zage der Juſtalletior 
Geyrg Nevil's. Nach ihm waren erforderlich: 300 Quart Walzen, 
330 Zonen Ale, 108 Tonnen Wein; t Pipe Gewuͤrzwein, 80 fetft 
Dchſen, 6 wilde Stiere, 1006 Schoͤpſe, 300 Schweine, 300: Käfer, 
3000 Gaͤnſe, 3000 Kapaunen, 300 Ferkel, 100 Pfauen, 200 Kra⸗ 


niche, 200 Ziegenlaͤmmer, 2 Junge Hühner, 4000 junge Tauben, 
Aoqo Caninchen, 20% Rohrdonmel, 4000 Entes,. .200 Faſanen, 


500 Rebhuͤhner, 4000 Schnepfen, 400 Waſſerhuͤhner, 100 Krumm 


Ichnaͤdel "oder Waſſerſchnepfen ‚10 Wachteln, 1000 Waſferreizer, 
200 Rehe, über 400 Hirſche, Hirſchkuͤhe und Boͤcke, 1506 Wildpret⸗ 
paſteten, 1400 Schuͤſſeln gebrochene Gelde, 00 Schaͤſſeln ganit 
Gilde, 4000 kalte Cuſtarde (ein Gericht nen Milch, Zuder, „and 
dem Öelven vom Ei), 2000 warme Guftards, 300, Hechte, 300 Brach⸗ 
fen, 8 Robben, 4 Delphine ‚oder Zaumlgr, und 400 Torten. 62 
Köche nebjt 515 Kuͤchenofſicianten beforgten ‚big, Bubrreitung dieſer 
Speifen und 1000 Diener hatten die Aufwagrtung ‚bei ‚der Tafel. ©. 
Kaifer Friedrichs III. Entwurf einer Magna Charta für. Deutſchland 
oder die Reformation dieſes Kaiſers vom Jahr 1441. von D. 9 
W. Böhmer. Göttingen 1818, 8, S. 321. 322. Anmerk. 
. *) Würdtw. mova subgid. diplom. t. X. p. 242. 

‚ **) Colet. XIX. pı 391. 342. Colet liefert’ hier gugleich die Ak 
tern Synodalſtatuten von Autun (feit 1200), wovon in Besug auf 
unſern Gegenſtand zu vergleichen. iſt, p. 205%. 414. 942 31% 
Vol.: Martene, thes. anee, 1, IV, pr 467. 0% on: nen 
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a) In beuufeßben Jahre wurde ein teletanifched Prspin« 
cielcencilium zu Aranda gehalten. Im c. 9. wird mit Weh⸗ 
weth des ſchãndlichen Lebens ber Beiftlichen erwähnt, und eine 
Inge, ſehr firenge Berordmumg über tie fufemveife Anwen: 
Bung der Befferungsmittel erlaffen. Beſonders ſtreng foll 
gegen Beifiliche verfahren werden, welche fich eine oder mehrere 
Ungläubige, oder Nonnen ald Eonmbinen halten. : Am Ende 
beißt ed: „Wenn aber Bikhöfe und Prälaten fi) öͤffentlich 
„Sopenbinen halten, fo fellen fie fo lange nom Genuffe ihrer 
„Pränden ſuspendirt ſein, biö fie ſich beſſen ) Das Come 
A zu. Sreifingen im 3.1475 wicberholte das Baſeler Des 
a”). Im 3.1476 erließen die Generalvicare des Erz⸗ 
biſchofs Wilhelm von Rouen, Johann Se Gouvis und Wil⸗ 
helm Mezare, ein Ausſchreiben an die ſämmtlichen Geiſtlichen 
WGtodt und Dieces Rouen, in welchem bittere Klage über 
Wer fo ‚non den Lalen auf das Lautefle gerügte fittliche Ber: 
micheit der Geifllichen; gefühet wird, - Namentlich wird her⸗ 
wegehoberr, . daß - fle.- Öffentlich Coneubinen bei- fich hieltem 
Demnach wird ihnen befohlen, die Concubinen insierhalb vier⸗ 
sehn Tagen nach. Publication diefed Edictts von fich zu entfers 
zen: die Hattnädigeh werden mit Suspenſion und Verluft ber 
Mränbe berg Diefe € Statut wurde in WB 


— — 
Ncreh. V. p. 406 Gedruckt ohne Angabe d. O., d. J. und 
der Seltenz. — Carhedralis Rccles. Vratislav: ‚Statut synodalia 


antiqua, Vratisl. 1585. 4. p. 116. wei Jahre fpäter (1475) hielt 
Rudolf abermals eine Synyde. Cathedr. ecel. Vratisl, stat. ant. 
P. 119. sq. ” “ 1* 


”) Colet. XIX. p. 389. — 1. 
“) Harzh, V. p. 502. . I 
n. 46 
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zu Rouen 1476 publicirt ). Im J. 1478 ſuchte ber Bi- 
ſchof Petrus von Nantes, (c. 8.) feine Geiftlichen durch An 
brohung von Gefängniß und anderen nach Gutbefinden aufzu⸗ 
legenden Strafen von ber Unzucht abzubringen **). In dem 
felben Jahre ermahnte Bifchof Ludewig von Speier den Klerus 
feiner Diöces, befonders das verabſcheuungswürdige Lafter bed 
Soncubingts, wodurch der Allerhöchſte und. die unverfehrte md 
keuſcheſte Jungfrau und Mutter Maria, ihre Patronin; uhme 
Zweifel fehwer. beleidigt würden, zu meiden: er erneuerte bie 
alten Pönalgefege dagegen, und erließ deßhalb weitläufige 
‚ Verfügungen ***). Unter dieſem Bifchof wurden fleißig altjähe 
lich zu Zubilate md zu Martini Synoben! gehalten. In beis 
den Synoden vam 9. 1479 wiederholte Ludewig bie Werde 

‚nungen gegen ben Concubinat der Geiftlichen, ſchärfte die 
Strafen und febte auch hohe Geldſtrafen an *). Daſſelbe 
that er in den Synoben ber Jahre. 1480, 1481 und-1482 
In dem Audfchreiben zur Martinifynode fagt Ludewig, obgleith 
er felbft ſchreckliche und fürchterliche Strafen gegen ben Gone 
binat der. Geiftlichen der Stadt und der Diöces Speier verord: | 
met habe, fo ſei doch ein fo ſtarkes und häufiges Geſchrei zu 
ihm gelangt, daß nicht nur Einige, fondern Viele in dr 
Stadt und Didces fo öffentlich und ohne Scheu füch werbächtige | 
Weiber und Goncubinen hielten, und ein fo ärgerliches Leben 
führten, daß die Laien fich nicht bloß ärgerten, fondern ihrem 
Beiſpiele folgten u. ſ. w. Er beſchwor deshalb bie Geiſtlichen 


*) Bessin. p. . p.19. un 
**) Martene, Thesaur. t. IV, p. 1013, ‘ 
*9 Würdtw. subsid, diplom. t. XII. p. 197. V 

) Ibid. p. 207. 210. 
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bei der Barmherzigkeit Gottes und bei bein Leiden bes Herrn 
Jeſus Chriſtus, keuſch zu Seben, und gebot ihnen, unter Ans 
dwhung der Wollziehung aller Strafen, innerhalb: vierzehn 
Zagen bie Concubinen zu entlaffen. - Klagen, Beſchwörun⸗ 
gen ‚und Geſetze fruchteten nichts. . Ludewig wiederholte fie in 


"ben beiden’ Synoben ver Jahre 1483, 1484, 1485, 4486, 


1487, 1488 und 1489. In der. Martinifpnobevon 1488 
wurde beſondets auf Me Beichte ver Weiber Ruͤckſicht genoms 
men und diefen befohlen, fich nicht vor das Geſicht des Geiſtli- 
hen, fonderm am deffen Seite hinzuſtellen. In ber Jubilate⸗ 
ſynode 1489 wurde auch ihnen geboten , ihre Kiriver nicht bei 


ſich in ihren. Häufern zu haben und: nicht mit ihneg umzuge⸗ 
. ben. Bon ven Jahren 1490 und:1491 kennen wir keine 


Kirudten Synovalacten. - In den beiden Synoden d. FJ. 
1498, in der einen d. 3.1493, in den beiden ðæ J.: 1494, 
iu der einen d.3. 1495, in der einem d. J. 1495, in den 
beiden der Jahre 1497, 1498;: 1499, 4500, 1501, 
1502, .1508 klagte Ludewig ſtets vun neuem’ Über die Un⸗ 
zucht des Klerus, "und erneuerte immer wieder bie Strafgefeke. 
In dem Eonvente des 3. 1304 erklärte Ludewig, er. habe bie 
Berordrungen gegen die Unkeuſchheit, die Hurenfl, den Con⸗ 
eubinät und das Liederliche Leben der Geiſtlichen denfelben ſchon 


ſo oft vörzehalien, und die darauf fließenden Strafen einge⸗ 


fhärft ,. daß die Steine,. vie Schulen und-die: Wande fchreien 
Tonnten-n.. f. w.:*). Auch Ludewigs Ragfotger Poilipp von 


— —— I ob: 


*) Würdtw: subsid. diplom. t. XII. p. 15. 326, Siernit 
find zu vergleichen die processus aynodales det Georgius von Gem⸗ 
mingen, des Propſtes von Speier, und ſeines Officials von den 
Jahren 1489. 1490. 1492. 1493. . Würdtw. t. XI. p. 409. — 446, 


46” 
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Roſenberg, beginnt gleich, nachdem er Biſchof geworden war, 
(in der Martiniſynodalverordnung yon 1604):ũber die Ver⸗ 
worfenheit ſeines Klerus zu klagen, bei dem alle früheren Bet: 
ordnungen fruchtlos geblieben feien, indem die ruchloſe Geiſt⸗ 
chkeit die Kirchencenfuren bei weitem weniger achtete, ald bie 
Beistt. Demnach findet: er nöthig, bie Strafgeſetze gegen: die 
Wrzucht zu exneuern. In der Jubilateſynode von 1505. bet 
Philipp. alles auf, um ber Unzucht zu fleuen;, wobei er ben 
Dimmer hatte, zu hören, wie man murrend bemerkte; daß 
bloß im Bisthume Speieg die Unzucht eine: Sünde ſei, und 
:yaß.biäherhloß diejenigen, .welche:bie: Unzucht nikiß igl betrieben 
haͤtten, geſttaft, diejenigen aher, welche. mit, argen eind ſchwe⸗ 
ren Vesbrechen behaftet märar, .entweber ganz ungeſtraft ge: 
Wieben, oder nm maͤßig gezlichtiget. worden leien u. f w. 
Xehmliches wiederholte fich auf der Martiniſynode von 1566, 
:in den Leiden Synoden der Jahre 1506, 1507, 4668, 
1509, .251@, 1518* und 1512. Im J. 1558: erlieheh, 
weil dad Bisothum durch Tod erlediget war, bes Domdechant 
‚und das Capitel ein mit Klagen über Unzucht angefülltes Aus⸗ 
ſchreiben, beiten Erfolgloßgkeit vorauszuſehen war. Der neu 
‚wpwählte Biſchof Georg begann. auf's nee. gegen die in feiner 
Dioces herrſchende Peft Vorkehrungen zu treffen. : :Inı der 
-Mastinifgobe von. 1513: fhildert er.die Gitteh feiner Geiſt⸗ 
lichen, klagt Über: ihren Concubinat, und giebt dagegen. Ver⸗ 
ordnungen. Eben dieß that er in ven beiden Synaden der J. 
1514, 1515 und 1516. Vorzüglich werden in der Mar⸗ 
tiniſynode von 1515 ſchwere Klagen über die Unglcht g geführt, 
und ausführliche Strafbeflimmungen gemacht ). 
"9 Würdtw. nova subsid. diplom, t. VIII p. 294.2 39. 
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Wr Tehren nach biefer Abweichenag vom der Beitfolde zu 
der chronologiſchen Ortmung zuräd. Im 3. 1479 ermahnte 
auf der Syndde zu Eouflance (in ver Normandie) der. Bifdhof: 
Ganfrid feine Geiſtlichen, ſich durchaus ber Hureret mit ihren 
Beichtlindern uiid geiſtlichen Ahehtern zu enthalten *). Im 
foigenden Jahre (1480) treffen wir zwei hieher begügliche 
Concilien. Die Stätuten bed Concils zu Veſontio enthalten 
im © 26. Beſtimmungen, welche bie @eifltichen von det Un⸗ 
zucht abwendig macden follten *)" Die Sreifinger Statuten’ 
wieberkolten wie gewöhnlich, das Baſeler Decret ***). Im 
folgenden. Jahre (1481) gebot man auf der Synode Ju Tour⸗ 

nay fc. 8.). den Geiſtlichen, die Concubinen zu vertreiben +), 
und der Biſchof Gaufrid von Kouftance (in der Normandie) 

file d des Legaten Galo Verfügung gegen bie oftenkundig con⸗ 
sahen Geiſtlichen · wieder auß; und · verbot nen auch, 
dee Zobut uid Föchter bei ſich 5 zu haben, oder Sich, von ı jenen 
inser.Ricche dienen: zu faflent}): 3m 3.1483 fanden Syn⸗ 
oden zu Köln und zu Koſtuttze Watt.‘ S Kbtn wieder holte 
mon bie frůheren Werorbaungen wegen ben Genenbinat +44). 
gu Koſtatt wurbe das ven Eonckbinat betreffende Baſeler De 
czet ermeuert, und über bie Beförderung ver, Prieflerfähne u: 
kirchlichen Weihen lt Aehttern; p wie * url ver‘ 


‘y 4. se” N “ .3 341 





145.) 5 En 3 a“ 
Bi p. n pe 467. i Be Er Br BE Ba 
"My Häreh. ur Ar ‘p- ‘308: 509. u. 2a a i. ’ I 

\ NV " j Fu . 
79 —X 516, ‚Si. 

"9, Harz, ci EEE BE 
a 
rrr) Harzh. J 342. 544. EEE Do mitsan., 

EN Re, Ir ... 1 ve . ’ .)] . 
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Monche und Nonnen bad’ Nötfige. verotdnet*). Im J. 
1485 wurden im Concil zu. Send die auf einem frühern Con⸗ 
cil daſelbſt im J. 1460 gegebenen Statuten erneuert und verr, 
vollſtändiget. Im x; A. Murden had Gaſeler Deeret wieder⸗ 
holtN. Im J.1486 bemühte ſich Johann Morten, Erzbi⸗ 
ſchof von Canterburyr die Sitten der Geiſtlichkeit in einer Pros 


vincialſynode zu verbeffern. *tt). Im J. 1489: gab Erzbiſchof 


Alhert von Magtleburg anf einem Peovincialconcil zu Mag⸗ 
deburg eine lange, Verordnung gegen den. Conenbinat der Geiſt⸗ 
lichen und Über die Kloſterzucht ). ‚Inder Schweiz nahmen. 
die ſtummen Sünden der eheloſen Geiſtlichen fo überhand, . bafı 
im 3.4489 viele gemeine Sintgenofien den Papſt erſuchten, 


— 
u Harzh,, T. p. — 366. ie, Dieſe Geſete möchten nicht, 
feuchten." Denn: auch feomiie Biſchoͤfe, wirWalter von der Flut, 
Büüchaf au Bitten „Hatten Beiſchlaͤferinnen. Witz, 2h: 3. S. 31%. 
Sranz. von Savoyen, ‚3 of von.Benf (1 14%), pflegte auch die 
Eiche. Seln Baſtard, Johann von Scochen, verdrängte im J. 
1513 den vom Domkapitelrnach denr Wunfche den. Volkes erdaͤhlden 


Biſchof, den D amheyen Knabe „ON, Gingius, ‚und ward durch ° 


- päpftlichen und egogtihen ® Den Biſchoͤf. Et ſtarb im 3. 1522 
in Bolge feiner Ausfhmetfangen an -einer venerifchen: » Krankheit. 
Wir, 3b. % ‚6, A008. Th. 4. S. 566. fg. Benedict pon Monte 
ferrand, Siſde von Lauſanne ſeit 1476 (+ 1491), führte ein ſchaͤnd⸗ 


|‘ 


liched Keben.! Bit, Th. 3. S. 300. Sein Nachfolger⸗Aymo um’ 


Montfausom mar nicht beſſer. S. Wirz. ©. 311.0. Weg... ©). 
**) Colet. XIX. p. 419. — 421. D’Achery Spieil. t. L p- 751. sq. 


#4) Wilk, III p. 619, 620 Ueber die Reformation der engliſchen 
Kfofterzucht ſ. Wilk, II, p- 630. Dyl. monitia, did Johann. Mor⸗ 
ten von 1490. p. 632. Inter König ‚Seinrich VI. gaben. die. enali 
fihen Prälaten beim Parlament die Bitte ein, a oden —— 

Ordensbruͤdern die Strafe wegen begangener Rotbeuch⸗ — I 
—Es wurde ihnen zugeftanden, wenn jeder — "Könige 


ſechs Schilling acht Pence zahlen würde‘ Sprengel, Se: von 


Großbritannien, Th. 1. ©. 299. Anmerk. „sstl wm ; 
+) Colet. XIX, p. 449. 461. Harzh. V. p. on. 688. 
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dem Bifchof von Koſtnitz zu erlauben, daß er Geiftfiche, Die wegen 
folder Unthat oder fonft den Tod verdient hätten, degra⸗ 
dire, und ber weltlichen Obrigkeit zur Beſtrafung übergebe”), 
30.3.1490 wurde im Coneil zu Salzburg dad Bafeler Des 
met wiederholt **); ebenfo im folgenden Jahre auf einer Syn⸗ 


bode zu Bamberg (c.17.)***), Im 9. 1492 gab Bifchof 


Konrad (0. 26.) auf der Synode z4 Schwerin Gefege gegen. 
ten Eoncubinat mit Beziehung auf bie Conſtitution des Lega⸗ 
ten Guido und, des Bafeler Concils ). In demfelben Jahre 
bezeichnete Thomas. Perlauer, früher. Kanzler Kaifer Fried⸗ 
ts III., feinen ‚Regierungsantritt als Biſchof zu Koftnig 
durch eine zu Koftnig veranftaltete Didcefanfynode, und ers - 
neuerte die Statuten yon 1483 TT). Dieſes Beftreben, die 
Citten der Geiftlichen zu verbeffern, hatte um fo mehr ben 
Beil, der Eidgenoffen,, ald fie.mit feinem Vorgänger unzus. 
fiden geweſen wqren, weil mehrmals Prieſter, bie man ihm 
zut Beſtrafung zugeſchickt hatte, ungefraft Havon gefommen 
waren. .. Namentlich, war noch im J. 1492 der Fall vorges 
Iommen, daß der Biſchof einen Priefter, der wegen-unnatür« 
ler Unzucht ihm zur Beftpafung überliefert morden war, los⸗ 
8 Hottinger, Belvet. Kirchengeſchichten. SH. 2.8.88. '' 
Colet. XIX. p. 495.498. Herzh. V. p. 573.574. Delham, 
p. Ab. "Das ‚Bemühen, das; liederliche Leben dee Domheren zu 
befieen,, zog dem Erzbifchofe Johann von Salzburg im 3. 1489 vie⸗ 


In Haß und undngenehme Auftritte zu. Anonymi San- Petrensis 
Chrunicon Salisburgense kei Hieron. Pez ,„ Sexiptor, zer. Austriac, 





.. r 


Up, 439, sg, 

“) Harzh. V. p. 605. 606. Ä 5 

H Harzh. V. p. 647. 648, ln 
tt) Harzh, V. p. 660, 661. rn » 
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gefprochen hattes wo denn bie Eidgenoffen meinten, ber Schul: 
dige habe es feinem Reichthume zu verbanfen gehabt und dem 
Bifchof fehrieben: wenn er die, welche Geld hätten, begim: 
flige; fo würden fie bie geweihten Uebelthäter in Zukunft felbft 
beſtrafen; ; welchen Vorwurf der Biſchof dadurch erwiederte, 
daß er ihnen verwies, gegen den alten Gebrauch eine Straf- 
taxe gegen die Priefter, welche Kinder erzeugen, feſtgefetzt zu 
haben *). In das 31492 faͤllt auch noch die Dideefanfuhr 
ode zu Stargard, auf welcher der Bifchof Benedict, bon Kamin 
Verordnungen gegen ben Concubinat auögehen ließ **). AB 
. dem folgenden Jahre (1493) haben wir Synodalſtatuten ven 
Trecor, welche (c. 3.) die alten Verordnungen gegen den Gott: 
cubinat wieder geben **). Im nämlichen Jahre wurde auf 
einem’ Convente zu Stein am Rhein derorbnet, daß bie prier 
ſter, weiche das Gebot der Keuſchheit überiräten, nicht härter, 
als ehemals beſtraft werben ſolen t). Um dieſe Zeit trifft. 
aitch eine Provincialſynode zu Gran, wo der dertige Erzbiſchof 
Hypolitus eine ſehr ausführliche und ſtrenge  Berorbnung gegen: 
den Concubinat der Geiftlichen erließ. Es wunbe geboten; daß 
jeder Pfründgeiſtliihe, welcher in feinem ober in einem anderen 
Haufe eine Concubine hielte, fünf Mark gewöhnlichen Geldes 
(usualis.menetae) zur Gtrafe ‚bezahlen, fole, wovon bie 
eine Hälfte dem: Erzbiſchof, Die andere dem Anzeige machen⸗ 
ben Archidigcon nulgumen ſolle. "Ben Rqhwilatsnen trug der 


de je ME . L ” . 





td, 276. 3252 —* Wirz, æ 3.8.0. 
Glas: Biopheim. €. 506. 
“.. Harzh. V. p. 661. . u. | 
®*) Martene. t. IV. p. 1174. | — 
+) Wirz, Th. 3 ©. 324. et. 
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etztiſchof in Kraft des heiligen Gchorſams auf; bei thren Biß⸗ 


trienen ſolche concubinariſche Prieſter ſorgfältig auszukund⸗ 


ſchafften und fie ihm ober feinem Vicar anzuzeigen. Wirden 
Dee concubinarifchen Geiſtlichen nach der Geldbuße noch einen 
Ronat im Concubinate beharren, fo würde er fie von Amt und 
Yrknde ſuspendiren, und achteten fie einen andern Monat 
long die Suspenfion nit, fie in den Bann thun, und machte 


wdieſer wiederum durch einen Monat hindurch keinen Eindruck 


auf fie, fie der Pfründen, Einkünfte und Würden berauben, 
weiche fie am ber bifchöffichen Kirche, in der Stadt oder Did- 
ab haben sr beren Verkeihung er fih und feinen Nachfolgern 
wrbehalte, vorausgeſetzt, daß die Verklagten fid nicht ent« 


ſdulbigen, oder das ihnen zur Laſt gefegte als öffenfundtg:niche 


yo 


ingnen können. Die Nichtpfründner Überlaffe er feinem‘ 
Bir, über die befagte Geldbuße hinaus zu beſtrafen , und 
mit harten Sefängnißftrafen zu belegen. Bugleith warb: 
filgendes befannt gemacht: „Obgleich für die Pröpfte, Archi⸗ 
atonen und andere kirchliche Perſonen, denen das Viſita⸗ 
aonhrecht zuſteht, recht biifig geſorgt iſt, Inden mar ihnen 
hie Hälfte det vom den conrubinariſchen Geiſſnichen zu etheben⸗⸗ 
‚den Strafe berittigt bat; damit fie deſto beſfer ihre Spren⸗ 
2— von ſolchen und-"Anbetkti laſterhaften Gelfltichen reini⸗ 
„hey fo haben“ einige?” von ‚Geiz‘ petkieben, nicht ſuchend/ 
„was Jeſu· Chriſtt if; das ganze Strafgelð für ſich behalten, » 
bb" ogche' Prieſtet weder· dem Biſchofo / nochſeinem Bicat, 
bt ſi der Syndde angezeihzt, niud ſo die biſchofliche Kammer‘ 
gen!" Er was noch ſchkmaruer·iſ fie laſſen dieſe verbre⸗ 
ef Seiktigien tn ihren Ausſchweifungen forkleben ‘das! 
nit ſie bieferbeh beito beſſer ausſaugen Fürs’ Nur einige: 
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„BRBLe gefumden / weiche wegen Ihres üppigen Lebens, tneyi 
Huterei und Ehebruch · gelinde oder hatt geſtraft werben: Wen 
oa Preleſter ein uneheliches Kind bekommt, fo giebt er den 
AÆicofe sie Geldbuße, und erhält daffir einen Abſolntic 
Brief/ ‘ven man ihm gern giebt. Wenn bie Sache auf bie 
Mörtferabgetban.ift; fo tritt.er wieder in feinen Stand, bit 
„Head mit feiner. Metze, verrichtet. ohne Scham alle Aintönes| 
richtungen, und Niemand vebet ähm. darein⸗ Ein andere 
Arukel in biefen Statuten, vermöge beffen ſich Hugd zum Nach⸗ 
ſother illes beweglichen und unbeweglichen Guts der Klerilet 
weiche unehelicher Geburt find, erklärte/ einenerte ebenfalb ein 
bang hetgebrachtes Mittel, Erpreſſungen einzutteiben. Dieeſer 
Yorkdet.wurbe aber von ben Eidesgenoſſen verworfen . Iu$ 
1458 war man auf dem ungariſchen Reichſtage ſehr bemüht, dk 
Waolötiingen beiden Geiſtlichen abzuſſellen, Aus deyn Arkikel 36 
eſteht war, daß manche Geiſtliche ſich · felbſt faͤcu lariſitten/ In 
welilicher Kleidung im Geſitz der Pfrünbe biibben,iand were | 
ſich hinänglich beveichert hatten, auch noch Beinachnan*)i" ii 
J ab wiederhoite Ludwig Brunnd, Biſchoß von Aqul, in det 
Dkocrſanſynode zꝛi Aqui frit. 10.) vie: Geſetze feiner Vorfahrra 
gegen den Concubinat der Geiſtlichen, und (tit. 11) gegen 
das Altardienen der Söhne der Geiſtlichen , Im dieſer Zeit 
wurde wir von Biſchof Dtto von Havelbetg das Bafeler De⸗rei 
een, ben $ Sththblnat m wiederum verklindet ). I’? 1500 | 


) 6. Wirz, Ih: 3. ©. 326. 327. 329. 330. und baſeibſi ie 
Nachweifungen. Harzh, t. V. p. 660. not. Nur kurze Aundeitins 

.) Engel, Sh. 3. Abth. 2. ©. 97. . 5 U 
Pond Aqueish? ed; Motibhduß: ' 'p 11% 
| +) Harzh. V. p. 957. Auch in früheren zu F sine Ä 

wurde der Soncubinat verboten. f. Huch, 1; & LTE | 
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wurde zu Altſtetten eine Synede ber Semsiner Diäces gehalten 
unfc.3.) auf's neue den Gefflliger gebeten, die Concubinen 
ſch zu chun*). Sm. 3.1508 wurde auf ber Synode zu 
Amn von Biſchvf Chrißoph ũber den großen Verfall der Kirche 
mb: (c. 15) über: die Mieſter, welche mit ihren Concubinen 
geich wie mit Grauen zufemmenleben, und mit ihnen Kinder 
elengen, Klage geführt. Es werden dagegen Verordmungen ge⸗ 
weht. Im c. 9. iſt von den Priefterföhnen die Rede ). Wim 
& 1604 find Meißner Synedalſtatuten vorhanden, in weichen 
ver Bischof Johannes allen. Getfklichen jedwrhen Standes usb 
Woncher Würde birmen einem Monate die Concubinen wre fich 
aifernen befiehtt 77°), Die Magbeburgifchen Syne dalſtatu⸗ 
n-1505 wiederholen (c. 4.) dab Bafeler Decret und bie 
„ Werimungen. ve Erzbifchofß Albert +) » ‚Bin: &. 1506-8 
- Mini: der Bifchaf, Georgius non Bamberg die Synobdlkate- 
MiTA9 ht): In dem dad Jahr datauf-ergangeneriiußt 
Mreiten dieſes Miſcheſs en. bie Decane u. fi vw, wird unter 
Bogen Über das fhlechte: Eeben der Geiſtlichen, die Vollzie⸗ 
© Bang des Diöceſanſtatuten moch befonbeid empfehlenitt}). Din 
+18596: wurde auch alıfküner: Didcefarfpaobe zu. RNouen dei 
Geiflichen‘ die ‚Gurgeifün ihre Keufshheits hehe an's Herz yab 
Br? | Rie-folgenben Jahre: (LEO Nobrauchte Hugo ook 
Uimdenbeng , Viſchof von: Koſtnitz, Geld zu einer Reife nach 










*) Harzh. V. p. 674. FE 
N) Barabe, Ve p 21 . 
) Harzh, VI. p. 31. NT Ten 

1) Harzb,. VI. p. 61. . REDEER: Zurer EN BE 
tt) Harzh. VI. p. 65. “ - tn 
Hr) Bash. VI p. 66. | 
(] Bessin. p. II. p. 106. sq. a EEE 
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ſchiden.Im Artilal: de elericis oonenlinazäis mark 
verordnet, daß kein Geiſtlicher, der eine Dignität, aim Perfonst, 


ꝛin Canonicat hat, ober fonft. Prieſter und Geifklichen ift, ſih 


in feinem ober in einem anderen Hauſe ein Weib unter Feineh 
"Namen: balte, es fei.denny daſſelbe wäre gar nicht wegen 
unkeuſchheit verbächtig oder ihm gauz nahe verwandt. Jebdet, 
ber dagegen haudelt, ſoll bei jedem Betretungsfalle fünf Mad 
gewöhnlichen Geldes. bezahlan *). - Hieran wurde die gany 
Berorbnung der Synode zu Bran von 1493 und Neitra 14 
in Betreff der Archidiaconen gereiht, und diefen dieſelben Ber 
ſprechungen und; Dröhemgen geriacht **). Im} 1317 fh 
Wiſchof· uigo von Landenbetg in feinem Hirtenbriefe an feinen 
Abernb AMAnſer Gemuth iſt voll Schmerz über die ſchlimma 
RVzichte von unſerer untergebenen Heerde, beſonders von den 
Meiſtlichen, welche ein Muſter für die Laien fein ſollen. Vir 
ihaben nämlich mit großem Mißfallen aus ben Berichten glaub 
Awüurdiger Männer vernommen, daß ſehr viele Priuſter unfert 
Oboes unfere ſchon lang bekannt gemachten heilſaͤmen Sure 
„balnereibnungen, und bie barin beſtimmten Stvafa:nık 
„achten, ‚ab mit SBeifeitefehung aller Scham mb &örsesfurt 
wo ererviunns Augen. Beifchläferimpen und ährtiichtige Wei⸗ 
aber; in ihren: Wohnungen haben und runterhalten; Nauch dicht 
„bein wader wegfchaffen/ nüch fich. beſſern: wolktr;;firker,. deß 
sönige mit Wurfeln und. Karben: fpielen, us andere. unge 
nbiößrliche und ärgerliche. Ergötzungen lieben, mit Laien und 
aueſchweifenden Leuten in den Weinſchenken und anderen iſ 

) „Toties quoties delinquerint. ad: omitum. an ’guingke —* 
„usualis, monetae condemnantur.“ oa, 


“) Püterliy. I. pı 220.223.28.25 0 ru. 


\ 
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f„entlichen und Privathäufer. aus nieberer Gewinnſucht zu⸗ 
aeanmenſitzen, bisweilen Bank, Scheltworte und lautes Ge⸗ 
Anmmel verurſachen, und ſogar in Laͤſterungen unſers gebene⸗ 
deiten Exlöfers, ſeiner umbefledten Mutter und ber Heiligen 
Aoties auobrechen; daß andere ver Unmkgigleit im Effen 
mb Trinken ſich ergeben, Waffen und Kleider tragen, — — 
‚An Srauenklöfter gehen, und ſonſt auf vielerlei Weiſe ein aus- 
Aedaſenes unð - der prieſterlichen Würde widerſprechendes Les 
„deu ’füßren. Wit konnten dieß nicht nneafhivet laſſen, und 
rmahnten beßwegen in einent väterlichen Schreiben die Schul⸗ 
| As zur Beſſernung NAukeino wirivernahanen nicht .bloß von 
laubwürdigen Zeugen, ſondern ſahen leider ſogae mit eigenen 
Algen, Taßaıinfere ſremmen undwterlichen Ermahnungen we⸗⸗ 
qg eder veelmehr gar nicht geachtet wurden, weil die einen, von 
At Wolluſt verzehrt, ihre. Concubinen gegen unſer aus⸗ 
Matdliches Gebot wegzuſchaffen ſich weigerten; andere dieſel⸗ 

ob war eine · Zeitlangentlleßen, aber bald, in der Hoffnung, 
ageſtraft zu bleiben7 wieder anmnhmen; und die Tibrigen Im’ 
men bbengenannten Laſtern mit Verachtung unſers, Ihres Or⸗ 
adiaarii, Befehles, und zum Aergerniß und zur Verführang 
aer bdaien, auch zum Verderben ihrer Seelen verharren. Das’ 
ober finde: entſchloſſen/numn dieſem Voarbbiben zu wehren, 
HERE, Kirchen und Kapellen, die Welspriefter und Or⸗ 
mdendlame unſers Kircheiiſprengels, entweber perfünlich ober. 
hc Commiſſarien zu vlfitireci; und thun auch dieß In der 
Abficht Fund, daß wir euch nicht unvorbereitet and ſtrafbar, 
nöndern ſo finden niögen, daß wir und darüber freuen und, 
den Höchften danken Fönnen. - Würden wir Jemand finden, 
Mer biä.ye ber vorhahenden Wifitation fi) eines von ben ges 

I. | 47 | 
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„nannten Vergehen zu Schulden kommen ließe; ſo märben wir 
ihn unfehlbar mit Suspenfion, Bann, Entfegung und. ande 
„zen rechtlichen Strafen nad) Beſchaffenheit Des Fehlers bele⸗ 
Agen, damit man ſehe, daß wii: bie beſagten Laſter von Herzen 


merabfenen und Andere dadurch geihredt werben u. f w.¶ | 


6. 67. 


Nachrichten der Zeitgenofſen Aber bie Kucht ber 


Geiſtlichkeit in ber Zeit. zwiſchen dem Baſeles 
Eoneit und bem Auftreten Luther’ 0. 


Es if’ natürlich, daß in: einem Zeitabſchnitte, ‚is ven 


bie großen Bewegungen vorbereiteten, welde denmächſt wi 


Uirchliche Geboͤude erfhüttern follten, die Stimmen / wel 


das Verderben der Geiſtlichkeit anklagten, immer las 
ſich vernehmen ließen, .und. fo haben wir gerabe für der 
Zeit einen Ueberfiyß der umverwwerflichfien -Beugniffe.:. Ber 
nach feinem Tode (1:1455) deilig gefprochene ( 1524) e 
renzo Juſtiniani mag an der Spitze ſtehen. Er war ein Sohn 


des Patriziers von Venedig, Bernardo, wurbe: regulirter 
Auguftinerchorherr der Congregation des h. Georg zu Alge, 
dam Biſchof von Venedig, und zuletzt (1450). erbob ihn 


Nicolaus: V. zum (erſten) Patriarchen von Benebig: ; A 
ein Mann von ungehenchelter. Frömmigkeit, ‚per für.bienfer. 
ſtellung der Kirchenzucht aufs eifrigfle:au wirken fuchte, iſtet 


ein vorzüglich glaubwuͤrdiger ſeuge N): Seine Srnen fi 





*) Bob. Jak. Simmlers Sanmlung alter E neuer:  üekande 
Bd. 1. 3.3.6, 779. fg. Wirz, 9. 8. G. Ih. 4 ©. 213. 214 
er) P. Daru, Histoire de. la r&publique de Vänsie, Lib, XV. 
chap. 16. p. 398. — 401. 1, IL:.Paris.1819. M. Foscmini, della 
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yl sen Ringen Über bie Berkscbauheit dor Prirfler, Vie a Un 
yabt vofunfen juuh, cin zuhuiches Echen führen, eller Hüiäem- 
Wit aublsge fu, übe heiligeb Kat vernadhlähfgen zur dc 
Cl, Zum; mb fhänblichem Zeltichen fh" hingeben *). 
Letteretura Vemexiema. Eh. III. p 308. Fedora 152. fol Kditores 
opermm epus im Puselssse t. L p I — LVL Teuiks 1751. Sei 
) sin pen auim <iere puusiscini — qui henmie wi- 





„Tüläee revocare sufficiunt? Negligentes salutem propriem qua- 
„ler saper aliorum salute vigilabent? . . 0. Utroque preie 
„u Caremt nec vitam zmeque scientiam habentes? Sunt emmes 
»iaai et inscii exceptis paucissimis, et quod deterias det, addie- 
' „ee mom digmantur. Omne tempus döctrinae deditum se arbitren- 
„ar zmütere,"chrhis voluptatibus intenti:' potius eligunt vapari quo- 
„tidie et —— quam sacrarum scripturarum se lectioni dare, 
„Unde supersütiones vigent, mandata Sonlemnuntur, peccate Kun, 
„aisl ex inturia Sacerdotum, qui ne " temporale amittant luorum, 
„Ppermittent bubditis agere quod volunt, ei cöntradictionis sen oor- 
»Tectionis non audent sermonem HI qui?! N Qut enim venera- 
wrenter ut patres et veluti optimi' Dei mühistri diligerentar, si juxte 
ngradus ar viverent sanctitaterhi; despiofuhlur et in deterius oadunt, 
nquoniam -seemehdare dissimulant · et 'tamquam‘ indomtta animulia 
vabsquo regimine vivunt, Agunt, quod volunt, nulla tos praele- 
'„torun cohibente: censura.: Dusa igaut Ppraeloti nagligumt,' Anscivit 
velerus et valuptatibas deditus fpehmittsdte! Deo) nyullam superlötz 
„mo rererentism;'. „'.““ De womplandtiens er oomplanotu Oliri- 
Kause perfestionis. p. 6. sq. Op. t.-Eh Venetiis 1751, fol. Man 
vergleiche inobeſondere folgende Beiſpiele fhonungslofee Strafpredig⸗ 
ten. „Quom ob rem’ a pastoges).yui in. deldiis oorporolibus, quoti- 
udianis cqnviviis, oarniqus valuptstibus enutrimini,  ovigilete, Ru- 


47 * 





— 170 — 


uſtutiani bemerkt amit Schmerz, wie ein ſolcher kalechier Dur 
ſtand der Geiſtlichkeit den Laien bie Religion verächttich machen. 
und · Einen allgemeinen Verfall der Sittlichkeit zur Folge haben 


müfſe Ei nicht zu uͤberſehender Zeuge iſt fetner ber eben⸗ 


falls durch bie Ehre der Heiligſprechung ausgezeichnete Anito- 


ninus: Er war zu Florenz um 1389 gebohren, ‚wurde Domi⸗ 


nicaner, war Prior in ‚mehreren Klöftern „wohnte als Then 
loge, der. Rirchenperfommlung zu Florenz bei,. und flarb aß 


Erzbiſchof von Florenz im 3.1459 **). Er war ernſtlich be⸗ 
ſttebt ſelen Klerus zur Beobqchtung ber, Keuſchheitsgeſehe 
‚enjübalteny "hatte. aberibabei bie beſte Gelegenheit zu beobeqh⸗ 
ten, wie, {ehe die Verlegung derſelben an ver Tagesorbnung 
war*xx),. An dieſe mag ſich anſchließen der als Nechtsgelehrtet 


——— 


ee, 


‘„Resurget plane de sepuleri werte gigne le foripeimpg: Q ine- 
‚„geti, , O- venenalium, 95 et lingua vaniloqua !“ — De triumphali 
„Christ; agpne. 2 22. P. 415. 4. le Fr — KUH ’ . 
ı  ").De.Disciplina, et perfecliane monasticae ‚gonversatipnis. 0 3 

‚.&:1% pn 100. 89. 130. IN. de.easta, connubig ‚verki;et animas c. 4 
7. 21. p+ 176. 185,..243,.7—. Jar. de. interiopj sopflieis Ds; a. ‚bi 

p. 448. 0: beso su BE Er 7 PET Due 
:... 4 Guik „Negi, degli Scritzoti ‚Eisrentini, 9.49, 4:65. ‚Ferrara 
:4722. fol..I. Quetif er I. Eshard; Scriptores Ord. Prakdicat. 4:1. p- 
317 — 820, A, Toumgmsrshiat,:des kusnmes. illuste. de l’ordre ‚des. 
; Dominique, &III. p. 319. 4q. ⸗ Me vollſtaͤndigſten bie | Autwerpuer 
: Hogiographen beim 5. Mai. 4. A iu mu p. 310. — 360, ' 

- ‚ #22) ‚Buinma. ponfessicnalis.:p.. III:-de clerieis, prielatis); episcopfs, 
 deque. sörgem. offioio, exercitici.ut pötsstate, &ı LO. 16; fol, ibl. - 


+ 
* 
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md Ppilolog gefeierte Leonardo Druno. Er war im I 1800 

n Arenzo gebohren, daher er auch geinänlich Leonardus Are-⸗ 

K find gmannt wird, genoß ben Unterricht bed Manuel Ehry⸗ 
flores, war feit 1405 unter Innöcentius VII. und mehreren 
Piyften Geheimſchreiber, und flash als Kanzler zen Florenz. 
m} 1444 *), . Die Schilderung, welche diefer Mann in: 
fir kraftigen Darftellungdmeife yon ber Heuchelei des Pfaffen 
u Mönche entwirft, bie unter Key Dedmantel bet Religion: 
Ve mpörenbfte Saftepaftigfeit,: die gröhften Verbrechen. und. 
MMinttichfke Unzucst zu verſtecen wiffeh, Bann nicht geleſen 

wirden, ohne einen tiefen Einen zu Hataiefin ” j 





23, Veneüg,, 1572, 12. Geine Anne histe 
Yung aus den. Strafpredigten ber berühmteften 
WAL, va, ham Möfter des Vincentius don 
**88 Iagduni 1586. 3 yoll. fol. Wol. di 
€. 320. — 324. An Volftändigfeit und | 
u —8* Anordaung ſteht dieſe Arbeit weit unt 
nahe des Bivc⸗ont 709 Beauvais. Die etwaigen 
freimäthigen Klagen ftellte. Wol£ p. 837. 
*) Begri.. 1; 6. p. 352 29. Ueber feines gr 
Hohen Angelegenheiten vgl..Lenfant, Histoire An Eanaile de Conptange , 
tLp &r IL po 26.;0g.. Histeine de Gongile de Basle.t..If. p. 
#45. ‘Poggiema ou la wie, le charsotdre, Ins, sanienceg et ‚les bang 
mo ‘(per J. Lenfant.).. Amsterdam, 1720. 8, t. L p- 3% — 15. 
8-73. Das Leben von Borenzo Mh. ‚(apte Leonardi Epistolas. . 
Forestiae 1744. 2 voll. 8.) kennen wir nicht. . 
®) „Ammon reci6 vohis hujusmodi nomen inditum est?. Annon 
»Pejes etiam quam ludiones sesis?. Illi ad delectationem spectantium, 
mlienas ferunt"personas: vos ad eversionem spectantium, 
»fetam inducitis probftstem, Illi sconaruk profanissimum locum, 
‚rs templorum sanciuria incestatis. O miserum ao detestabile. gn- , 
ms hominum, gei etieng flla, quae oseteris sancta st. intamerata 
otant, vestris fagitis profänare mon dubitaus! Si mon haminyım , 
„formido vos äbsterreret, quoniem olain illis haco perficere posse 
anfiditis: Annon’ divinae ultionis, quam merito formidare et ex- 
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MNicht mindere Deachtung verdient, was von dem Berlihm: 
ten: Antonius Zianerfor. Aber 4 den, tiefen Verfall nes Mönd- 


— — 
‚npavescere debetis > gmuoniam eunsta a discernit, goene von tert? 
9»Sed nondum  fortasse‘ jügulam vestrum invadendi teitipus: .. .. 
„Qesmmobrem, Yui’ paulo .ımpliöres; quam ‚sunt, videri affeotant:sab- 
„misgiore. paulo : toge, calceamentoque .abutuntur: qui autem hoc 
„»cupidius Aagrant, acommuni usu discedunt löngius: qui auiem tota 
„Atierite hypberisim ardent;' ao. jam bpreto, hopiisufd. consortio, inter 
mCoelestes pnmersri ‚volunt, ‚et in aangiorum, catalogo vivi adha⸗ 
„stertentes foetentesque odscribi: *ij jam non 'levibus’ certaminibus, 
„sed tüto- Tut: ita dixerini) deihine hypoczisia' iunvadunt,“ Hi.sont, 
nos videmus non tam vestitos. pannis, quam. involutos. vestibus: 
„»quorum sunt illa praegrandia et pendentia tapitum tegmıina, mon- 
„stra hominum et portenta ; tunicis tanquam- aduleis insuti,. quibus 
„si esset aliquid sinceritatis, nusquam tantopere studerent hanc eo- 
rum pannariam sanctitudinem oculis nostris objicere, sed intege- 
„tatem animl sub communi et’ usitato "habitır latere paterentur: st 
nderentque potius, ut homines nescirent;, quod' isti 'minime faoiunt, 
„sed inculcant 'ea oculis nostris et propalam ostendunt, per \quat 
„sanctos'et integerrimos se cupiant aestichate, sepulchra utique dea!- 
„bata, quae cum extra speciosa sint, intus si aperias ; putida repe- 
„riuntur. ©... Ad haec vanitas et eupiditas vos impellit. ‚Vanitas, 
zul gloriam aliquam per hujusmodi habitam, Cupiditas, ut-facilio- 
„rem viem ad decipiendum. habeatis. Huie sordidae- deformationi 
„habitus, tristitie 'valtus et dejectio frontis adjungitur, ' quas ips 
„ostentandi et decipiendi instruments sunt maxima, ut etiamı Coß- 
nomen 'vestrum exinde sit tractum, bypocritae tristesi Motus oca- 
„lorim‘ gratis, obtorta cervix, -sputns frequens , non tam ab absi- 
„nentia ciborum, quam ab hellustione: proveniens. . Nam hoq jhabet 
„Eypocritaram stadium, faciem exterminat, corpus impinguat: gut 
„sub veste latent, ad opera volaptatis: quas Jüperumiseit,. ad er 
„tionem sanctitatis exereet. Quid tu hypocrits usque adea, tristis * 
„Quid sibi vult ista obtorsa. cervix? Quid.,ille, ponlorum dejectio? 
„Quid illa integritatis et innocentiae.ficte sinceriias? An potest quis- 
„quam vestrum quoties alium ejusdem artis professionisque aspext" 
„rit, risum tenere? Quas fraudes, quas circulationes vobis conscitis? 
„(quantum "inter ſaciem vestvam animumque inter est? quantum 
— vestrorum operum diſſerunt ab aspectu?) An nescimus, 
„quantum sub ista fieta hunilitate lateat superbiae, uantum jracun“ 
‚diese? Nonne si vel parva in re quenguam vestrum, quis offende 
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(ums unb deB WeltPierub berichtet wird. Es war berfeibe 
in $ 1386 (2) gebeheen, murde Kamalbulenferaht zu Gt. 


„isii atstus irarum, indigastioaumque exundsst, sicqee continue 
„eßervescit spiritus, wt mom humilem ac dejectum hypocritem, 
„Iecem ac sterquilinium wulgi, ac postremae sortis hominem: sed 
„Asımemsnonem dicas, aut Achillem, ast si quis fuerit heroum su- 
„perbior? Nec vero gens est alla ad crudelitatem promior, si ulcis- 
„ieadi licentiam manciscante. ‚Qua in ro abundarem exemplis, 
„aisi abinitio proposuissem, neminem vestram nominare. Sedquem- 
„admodum sub illa ficta et simulata hypocriterum humilitate, super- 
„bia quaedam isamanis, et aesiuans acerbites reperitur: sic etiam 
„sub integritate, quam fipgumt, detestanda improbitas ae malignitas 
„sabest. Et quemadmodum si quis eos paulo irristverit, superbia, 
„ae sub humilitatis specie latitabat, erumpit: Ita si quis fidel 
„rum quicquam commiserit, repente improbitas, quae dissimula- 
„beter, spparet. Nec magis pro humilitste superbia, quam pro ju- 
„title rapatitas, pro sequitate iniquitas, pro pietste impietas, si pericw« 
„tum facias deprehendetur. Namego quid de verbis eorimm loquar, in qui- 
„bus nihil est simplex, nil verum, milsincerum, et quod indignissimum 
„tt, peccata in aliis acerbissime castigant, quibus ipsi praecipue obnoxü 
mat’ uam multus eis sermo de comscientia, de integritate, de 
nisttis, de eontinentia, de chariate, de humilitate? Hinc adver- 
„us improbes invehumtur, vociferantur, insaniunt. Sed iidem ip 
„"bi.omissis verbis ad res pervenerint: quasi ali quidam homines 
„8 propriorum praeceptorum obliti, per fas et nefas cuncta facere 
»Properant , quae prius in aliis detestabantur, ut cum eorum vita, 
yairım in modum pugnet-oratio. Operas pretium, est, audire hy- 
„Preritam inter muliertulas, aut inter viros ‚sie swltos, ut nom mul- 
„um a.mulierculis differant, eoncionantem.. Somnia fingit: ode- 
„estia domicilia, quae nunquam aspezit, quasi inde prolapsus enar- 
fat. Ficta pro factis, invisa pro visis, turpissima impudentia 
uererare non dubitat, Hujusmodi verbis infatustae domum re- 
„deunt, sanctum ac deo amicum praedicant, munera mittunt, cum 
Majori coeta revertuntur, Bacchanalia per hunc modum fiunt, 
vllle interea nares inflat. Somnia item quae referre possit, quasi 
»Ppoeta quidam excogitat. Magistrum etarchimandritam se vorari gaudet. 
nÜt uberem zidendi materiam de ineptiis ac levitatibus suis, gravibus ao 
„Prudentibus viris, bujusmodi hominescrebro exhibeant. Atque utinam 
sic ludus sisteret, sed procedit longius. Nam tam horum, quam 
„&ätterorum, qui paulo urbaniores sunt, una est regula, uxum 
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Angelo in Zlorenz, wo er ber Freundſchaft bed’ mebkes 
ſchen Haufes genoß *) und wirkte dis zu feinem im 3. 14399 
erfolgten Tode theild als einfichtönoller Beförderer der. Wiſ⸗ 
fenfchaften, theils als eifriger Stimmführer fuͤr die Wieder⸗ 
herſtellung der Kirchenzucht, beren er ſowohl auf der Synode 
zu Bafel, als auch auf andern Synoden auf's eifrigſte fi 
annahmꝰ). Bald ſchrieb er an Earbindle, bald an anbere 
licchliche Machthaber mit bittern Klagen über dem rettungslo⸗ 
fen Berfal**). _ Die Schilderungen, bie er-von der Sittens 
Ipfigkeit der Mönche und Nonnen entwirft, grenzen an’3 Un 
glaubliche ). Mit eblem Born růgt er bie fahrläffige Nabe 





„deniqua institutum, ut verba quidem eorum optima sint, fa 
„autem pessima.“ Bel Orthuinus Gratius, fasc. rerum expetendarum 
et fugiendarum, ed. nova. Londini 1619. fol. p. 307. - 310. 

9) Negri l. co. p. 27. 59. Wir entbehren feiner Gefammtwerk. 
(Florentiae 1789, 2 voll. fol.), wo zugleich das vollftändigfte außer 
Martene's und Durand's Arbeit (Praef. ad ejus Epistolas t. Ill. p 
I — XV, Collect. ampliss.) über fein Leben gefammelt ift. . Hiervon 
lteferte jedoch G. Meiners: Lebensbefchreibungen berühmter Männer 
ous den Zeiten der Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften, Th. 2 G. 
222. fg. einen Auszug. 

*) Lih, L ep. 2. 6, 7. 14. 16, p- .— 7.11. — 14 25 — 
34, bei Martene et-D. Collect. ampliss, t. III. 

Lib. IL ep. 9. 10, 11. 13, 14. 15, 16, p.44.—47. 50. 

p Man vgl, wegen der. Moͤnche; Lib. IV, ep. 9. 10. 12. 14 
p. 22. 94. - 96. Lib, V. ep. 1. 2. . 13. 24. 28. 28. 3. 3, 
36. 39. 42. 49. 50. 54. p. 103. — 111. 118. 122, 132. 133. 13. 
141, 142. 146.'148. 150. 154 157, Lib, VI. ep. 18. 19. 22. 2. 
32, 35. 41, 47. 43.44. 48. 50. 51. 52. 53. 54. p. 177. 178. 181. 
182. 189, 194, 198, 300, — 202. 205. 207, — 210. Lib, VII. ep, 
4 7, 8, 11. 14. 15. 19, p. 216. 220, — 222, 235, 228. — 28. 
235. — 237, Lib, VIII, ep. 14. 19, 40. p. 247. 251. 274, Lib: 
IX. ep, 8, 9. 10, 13, 15. 25. 27. p. 282, — 284, 287. — 29. 
290. 303, 307. Lib. X. ‚ep. 27. 40. 41. p. 333. 357. — 39 
Lib, XI. ep. 1. 3. 2. p. 374. 376. 386. Lib. XII. ep. 6, & 2 
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ſicht, mit ber man bei den Reformen der Möonche verfahre 9. 
Dabei Üüberfleht ex nicht, wie fehr auch der Weltklerus vom 
Berderben ergriffen ift**), und wie namentlich Rom, welches 
er daher auch dad Babylon im Weſten nannte, durch das Hes 
derliche Leben feiner Geiftlichen fich auszeichne***). Verglei⸗ 
Gen wir weiter, was ber fromme Philipp Norrys, Decan zu 
Durham, von den fhottifhen Mönchen erzählt, fo find wir 
berechtigt, und den Verfall der Klofterzucht in Schottland als - 
ſehr weit gehend vorzuftellen. Norryd nennt biefe Mönche die 





4.2.42, 50. 51. 54. 55. 56. 57. p. 808. 400. 409. 415, 48, 
419.— 423. 433. 438. 440. —446. Lib. XIII. ep. 19. 20. p. 467. — 
#70. Lib. XVII. ep. 18. p. 604. Lib. XIX, ep. 13. 27. 32, 43, 
%, p. 617. 630. 633. 640, 644. Lib. XX. ep. 7. 9. 11. 21. p. 
662. 664. 666. 681. Wegen der Ronnen vgl. man: Lib. L ep. 11. 
»2%. Lib. VI. ep. 34, p. 19. Lib. VIII, ep. 36. 37. p. 269.— 
U. Lib. XI]. ep. 21. p. 407. Lib, XI. ep. 6. 7. p. 451.'— 
36. Lib. XVI. ep. 19. p. 548. ib. XIX. ep, 9. P- 613. — 615, 
Lib. XX. ep. 6. p. 661. 
) Lib. IX. ep. 26. p. 305. — — 0. L. XL op a om 
Lib. XIX, ep. 10. p. 615. } 
) „Inter caeieras autem Cogitationea et curas, quibussmageremun, 
„praecipue nos inquietat reproba quorundam vita, qui verbo et ex- 
„emplo gregem Christi soendalizant, et quos aedioare” vitae merite 
„ae sanclitete debugrant, peaditis morihus evertunt- et destruumt, % 
Lib. V_ep. 12. p. 120, 

”") „Maguo certe cum taedio hic sumus ingentiqus desiderio re= 
„item ad vos nostrum suspiramug. Vix credere unquam potuissem, 
„mi frater ! fore ut adeo deformem rerum faciem offenderemus tam- 

„que subite Roma illa dudum inclyta et orbis doming oculos atque 
vanimos exsatiaret nostrog; sint licet in ea plurima, quae recreent 
yanimum, sacrae scilicet aedes et reliqua vetustatis mopumenta tam' 
ymulta tamen sunt, quae displicent, et omnem ferme obtundunt 
»voluptatis sensum, ÜCommenda, me quaeso, fratribus omnihus nt 
„llorum praecibus ocoidua Babylone cito liberari possimus. 
„Ingrata hic plurima audiuntur in dies; adeo ut suspicio ingens inva- 


„serit plurimos ecclesiae cardines, “ Lib. X. ep. 35. 37. 9.349.382; 


J 
/ 
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Satrapen des Antichriſts, Wölfe, Verräther, Mäuber, Diebe, 
Schweine bed Epieur's, fraßgierige Hunde, Hypocriten u. ſ.w. 
Seute, welche man in ber chriſtlichen Geſellſchaft nirgends dul⸗ 
ben follte, und bie man welt ärger ald Arianer und die ärge 
ſten Ketzer fliehen müſſe *). Ein Beitgenoffe des Leonarbus 
Aretinus iſt der Italiener Poggio Bracciolini. Er war zu er: 
ranova, einem Städtchen im Florentiniſchen, im 3. 1380 ge 
| bohren und verdankte feinen Unterricht vem Johannes von Ra 

venna und Chryſoloras. Nachdem er beinahe 40 Jahre päpf: 
licher Geheimfchreiber, und ſchon früher Schreiber päpftlicer 
Briefe geweſen und in kirchlichen Geſchaͤften vielfältig ge⸗ 
braucht worden war, wurde er ſeit den J. 1453 Ganzler der 
Republit Slorenz und flarb 1459 **), Er ift hei fühlenden 
Menſchen in dankbarem Andenken durch ſeinen Brief an Leo⸗ 
nardus Aretinus über den Tod des Hierenymus von Prag. 
Was er von der ſittlichen Verderbtheit der Mönche und Kleri⸗ 
kar erzählt und durch aus dem Leben genommene Beiſpiele an⸗ 
| ſchaulich macht, überfteigt faft allen Glauben. : Bald trieben 
fie ihre Unzucht Öffentlich, bald insgeheim, nothzlichtigten 
Witwen und Jungfrauen, ſtörten ben Familienfrieden, befled⸗ 
ten das eheliche Bett und machten durch die verrufenſten Künfte 





7 „Hi illi Gubaonitae sunt, qui Josuam pium judicem, "callidis 
„hucusque suis Sircumvenerunt mendaciis. ‚Ab Antio cho suo, 


, 


Nagy 


—* vel Arriani vel Pelagiani, Donatistae vel Nestoriani, aut 
„haerelicoruin elii, quicunque pestilentiores sunt.‘“ Bei Wolf, p 
831. cf. Baleus, centur. VIII. c. 19. 28. p. 594. 608, 

* Lenfant. a. 4. D, Gir. Tiraboschi, Storia della Letteratura 
al. 4, VI. p. 111. 186. 297. 638, — 6, 970. 
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die Frauen den Mämern abſpenſtig + In den · Beichtliühlen 


wurden die himmelſchreiendſten Verbrechen verüͤbt. Was wir 
Ver anfũhren wollen, iſt noch nicht dasjenige, deſſen Erzäh- 
Iung keuſche Ohren am meiſten empören würde. Als eine 
Frau einem Beichtvater unter andern beichtete, fie habe ihrem 
Wanne nicht die eheliche Treue bewahret, fo-machte er ihr for 
gleich unzüchtige Anträge *). Anfimiro, ein Auguſtinerere⸗ 
wit zu Padua hatte faſt mit allen feinen Beichttöchtern. Un⸗ 
zucht getrieben. Als er deßhalb angeklagt wurde, und er die 
Oesothzüchtigten angeben ſollte, ſo naunte er viele Jvugfrauen 


0} Stauen der angefehenften Familien ber. Stadt, und dar 


unter auch bie Frau des Secretairtz, der ihm vernahm**). Zu 
Brekein belehrte ber Pfarrer die Frauen, welche ähm beichtes 
tn, daß fie ihm auch den Zehnten von der ehelichen Beiwoh⸗ 
mm entrichten mörßten., Als eine Frau, bie ſich von biefer 


Att.der Zehntpflichtigfeit hatte. ‚überzeugen laffen, von ihrem - 
"Wanne Über ihre Tange Abwefenheit befragt und zum Geftänb: 


nfe gebracht werben, war, fann ber beleibigte Satte auf fchlaue 
aber herbe Züchtigung. Er veranftaltete fofort ein großes 
Baftmakl, zu welchem auch der Pfarrer geladen: wurbe, Als 
man im heiterften Befpräche begriffen war, fo erzählte der Wirth 


das jüngfte Ereigniß, und plöglich zu dem Pfarrer gewendet, 
ſagte er zu ihm: „Da du nun von meiner Frau ben Zebnten 


„von allen Dingeu verlangft, fo empfange nun auch den hier. « 
Hiemit reichte er ihm ein volles Glas von Exrcrementen und 
Urin feiner Frau, und nöthigte ihn ſolches vor den Augen aller 





*) Facetise de Confesre, p. 434. Op. Basilene: 1538. f. 
“s F. de Exemite; qui multas mulieres i im concubita habuit, ‚Pr 459. 


—* 
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Anwefenden zu leeren ). Um eine Aebliſſin zur Anzucht zu 
. verleiten, die ſolches Anerbleten aus Furcht vor dem Schwan⸗ 
gerwerben fchon abgelehnt hatte, Fo Übertebete fie der Mint, 
er befibe ein Amulet, welches fie, um nicht ſchwanger zu wen 
‚den, nur um den Hals zu tragen brauche. Leider aber wurde 
fie dennoch ſchwanger, und fand, aͤls fie das Amulet öffnete, 
darin bie Worte: „Gieb dich nicht zur Unzucht hin, fo wirſt 
‚du auch Beine Beſchwerden bavon tragen”*).“ Cine Kran 
von einem Möndie zur Unzucht aufgefödert und in deffen Ver⸗ 
langen willigend, ſtellte fich verabrebeter Maßen krank, und 
verlangte nun ben’ befagten Mönch zum Beichtiger. Diet 
erfehien und nahm nun ohne Jemandes Beiſein, wie es Sinte 
it, die Beichte ab. Den andern Tag kam er wieder, legte 
feine Unterkleider auf das Bett dev Kranken und prüfte min 
wie früher ihre Gebrechen (Redit, mulieris. super lecti- 
cam brachis positis, priori modo peecata exami- 
navit). Der Mann flugte über die Tange Dauer der Beihh‘ 
und trat auf einmal in dad Gewach herein. Da endete ſolche 
alsbald der Mönch, eilte auf der Stelle davon, ließ aber jüm 
größten Unglück die Unterkleiver zuruͤck. Nun Fchrie der Mann 
im vollen Ernfte über Ehebruch, zeigte ben verſammelten Sen: 
ten die UnterPleider, erſtürmte dan Convent, und drohte dem 
-Mönde mit:-dem Tode. Ein alter und befonnener Paker 
füchte den ehrlichen "Mann zu befchwichtigen, indem er ihm 
Stillſchweigen anempfahl. Da aber jener fagte, es fei ums 
möglich, die Sache zu vertufchen, fo überredete ihn ber Pater, 
®)- F. de presbytero, qui adolescentulue decimas dare präecepft: p: #62. 

*) Die Worte lauteten eigentlich :. Asca imhrasca, non facias te 


supponi et non implebis tascam, Optima ad prohibendam fopeun- 
ditateminoantatio, F. De quodam fratre Abbatissam impregnante, p. 475. 
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die zurũckgelaffenen Unterkleider felen die Weinfteiver des hei⸗ 
ligen Franciscus ⸗ die der Art Krankheiten heilen koͤnnten, und 
er würde fie ſammt einigen Mönchen feierlich von dannen ab: 
holen. Nun zogen mehrero Mönche mit Kreuz und feieslichern 
Geringe in das Haus, des gefränkten Chemannes und holten 
hier Ne heiligen Reliquien ab. Buesft.legte man fie auf ein 
ſeidenes Kiffen, elite fie zur Verehrung auf, und reichte fie 
den Gläubigen zum Kuß herum. Dann- trug man fie im fei« 
eichen Bittgange: nach dem Kiöfter zutkd und legte fie bier 
den übrigen beiligen Reliquien bei ) Wir übergehen, was 





‘ 


9 De veliquiis bracharum. cajurdam — p- 480. uf eine 
hoͤhſt wizige Weiſe half ein Prieſter ter Unfruchtbarkeit einer Frau 
ab, old fie ihn deßhalb um Rath angegaitgen wär. Vom Sonntag 
on befefie er fie auf dem vierten Tag auf feille Stäße:' ‚Cum acces- 
„sine ſiliorum 'cüpida mulier ad camerait sucerdotls; Utar ille, 
vinquit, incantatione quae ihducit mültas värlasque 'iMusiönes, ita 
„ıt quae non Runt, XX videantür. Ytaque. ‘Constantia et Armitate 
„auimi opus est, ne res incasetthr evadat. Videbitur tibi, ut te tan- 
„sum, oschler ; ainpläker, et’secteticra efiam Fatiam, quae vir tuus 
„eonsuevit, Attamen nähll edrum' erit, sed’ Sta ‘videbitur ex vi ver- 

‚ quibus‘ utenduitt‘ est, quae adeo est efficax, ut gqtae non 
„untl esse videantur. ""Obtisbusit mulier, eonfldens compktris ver- 
nbis, et se has praestikias par facturam diztt. Sucerdos‘ multis 
„peractis signis dietisjaß kl ante secretiö bis Werbib , doepit mu- 
nlierem osculari i et Ih: leöltiıh' stärkere: Cuin site“ —& quid- 
„Am Compater ageret,' "jliäereret ? None praedixi "sntea, inquit, 
vquae nulld essemt pro veris kilum iri. Na mulierem credulam bis 
»Cognovit, semper afftträns, id nihil ade.” Hoc paöto mulier se 
„delusam falsa iiayint existimans tediit Adritn.“ ' Narratib de mu- 
lee prechytero medelim qtiaorente ep. 455. Doch was ſagt man 
in foldeuden Bericht? „Eremita ’ qqud Pisis moraBitur tempore Petri 
nGanbircartae meretricem moctn ie sam cellulau deduxit, vigeſies- 
Que ea. nocte mulierem cognovit, semper eam Moveret clunes, 
„et erimen Augeret luxuriae vulgaribus verbis dicens! domati carne 
aivella,.höc-est, doma-te miserrima caro, quod cum retulisset 
— ale — pea⸗us entl““ p. 467. Xadere Belege der Art, 
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Doggio von der Unwiſſenhelt bes damaligen Klerus berichtet”), 
fo: wie auch dab, was er von ber. Habfucht ber Geiſtlichen er- 


— — 
wie etwa: De monacho, qui misit per foramen tabalae priapum P. 
#66. De freie, qui cognovit eommiäatrem 'ıhalicia" faceta p AT 
De fratre minorun, ‚qui fecit nasım -puero p. 477. Sacerdos lai- 
cum delusit se capere volentem p. 481. De praedicatore qui 
potius 'decem virkines, quam nuptam unam eligebat p. 423. de 
uxore pastoris, qui d de sacerdote filium habuit. p. 461. verbietet: :) 
Ehrbarkeit hervorzuheben. Sie können auch bei Wolk.. p- 4%. — 
801. nachgelefen werden. Dergleichen Borfälle geben natürlich reichen 
Stoff für die ſatyrifchen Dichter jener Zeit. As ein Befpisimm 
folgendes dienen; Ar 
„At quidam cupidus, qui noverat ante "Incerdes 
„Quae nymphae huic aetas, quas quoque forma - -- 
„.„Finxit ad, hanc ‚ejus cansa. solaminig. ice, . . au 
„Ne apem ‚virgo suam perderet atque hidem; 
„Utque sacerdoti posset peccata fateri, - 
‚„Illa.sua: et non sons scandere regue Poli, ,; 
„Quumque sub hac specie crebro visisspt.egmdem -. ı ı 
R „Ingepit Secum, dulcia verba loquii. 
‚„Incepitque animum teneraa — piellao J 
„Ut vellet votis illa ſavere ↄaniss. 
.,  „Ütque brevi referam , tantum, stimulayit,, m illem. 
„Fleseris, ut yatis faverit, ia puis .. ... 
. „äÄtgye adeo,, ut secum decreverit i ire puell⸗, en 
on „Si posset: elaugam. deseruisse, domuym. Pr an Mile 
AMox ad eam ferzi virgam aulis.illo.ancerda, 1, „m. 
„Et megni coftas, ossaque durq ovi 
„Perque fenestellam, nullo cernente,: puellae u Miete 


J „Omnia porrexit, cepit et ille libens. ser 
‚num, quibus. ippa, auae, tacitae. per jsmpora noclis - 
_ „Paulatim murum rupit ab inde damus, . ,,...-700 
. ..„äAtqug. fenestellam zapntum patefecit, ut illine eo a Er 
„Exigrit, cupidum sitque anquua vimm ner. 


Ant. Asteseni garmen de varietate fortunae sive de vita su@. er 
stis civium Astensium. Lib. 1. 0.9, bri. Muratori, Berge A jul. 
tom. XIV, p. 1019. sq. 

*) Bol. Comment. lib. II. in diet. et fact. Alph, Regis. p. w 
(ed. J. Ad. Schmidt.), Helmstadii 1700; 4. Man ſehe auch F..de 
Sacordote Epiphanis; an vir esset vel Joemina ignorante, p- 


[4 
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it”), unb wollen nur noch bie Bemuerlung beifügen, daß 
wir nicht berechtigt finb, bie. Gatyce des Poggio als Scherz 
uihen. Die geht fchen barans hervor, deß Pegeie's 
Gamer, der berühmte Essms von Biebici, ihm wieberheit 
Becſcht empfahl, damit er nicht, inbem er die Hpänenbeut 
der gleißneriſchen Büſtlinge in ihren Fährten auffpüre und vers 
felge, ein Opfer ihrer Rache werde ). Gleich VPoggio weiß 
und Helis Hämsmerlin (geb. 1389 zu Zürich, geſt. nach 1457), 
Umferr zu Zirich und Zefizigen unb Vropfi zu Solethurn, 
be Seißel der Satyre gegen bie Mönde und Prieſter zu ſchwin⸗ 
gen, von bemen er ſchauderhafte Dinge erzählt. Mus feines 
Shilderung ergiebt ſich, daß der Klerus der Schweiz in all« 
gemeinen Concubinate Iedte ;.umd deſſen fo wenig Hehl hatte, 
dlöcher in vechtmäpiger he gebt hätte). Die Grauen wur 





De Misexise hamanas, —— I, L.p, 1M- 9... 106. 
") Senügeraden Auffchlug über Hämmerlin’s Leben, Wirken und 
GSqriften ertheitt ©. Weifter Berühmte irihee: Veſel 1782. . 
1.8: 34. — 74., anf den hier-yorgüglic, wegen der Quellenbelege 
verwieſen werden muß. Bol. Heloctifhe Bibliothek. "Zürich 1735, 
8. 6. 1.’&. 1. 2 107. 8. Wirz, Helvettſche Kirchendeſchichte, 
2.3..6, 97; 108. 179. 190.:204. 23% :246: 250. 255. Vom, 
feinen Berten ‚ die.bis jetzt leider noch, nicht vollftändig herausgege⸗ 
ben find, konnten wir nur benußen, was die Ausgabe bei Sesaftian 
Beand.; ohne $. (1RIEH) edthättil -.- ... 
:%) „Adulterorum et ‚spnegbiuepionnip tam.. — — 


„est usus, et pastorum per taciturnĩtatem declaratus consensug, 


„Tuod praedicstio talis mullius’ wst’prbfectan’Wirz, 353: G. 201 


Pimmerlin wollte den Klerikern cher geftatten, unzüchtige Haͤuſer 
zu beſuchen, als mit Beifchläferinnen , felbft im Alter, in einer Art 


vn Ehre zu Inden, weil er: glaußtey"jmes werden ſie eher bereuen: 
um unterlaffen , Als diefes. — In dem Buche de peounlis pro prae- 


benda meldet er; daß der Biſchof von Sarent, paͤpſtlicher Legat in 
der Schweiz, alt. man ihm fagte, die, Monnen mögen hier thun, 
was fie wollen, ed wird nicht unterfucht, aber ein ſinſterer, fürchters 


x 
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dent in Aeſtamentsarkunden als sechtliche Ftauen genannt und 
waren ſammt ben Kindern erbfähig. Die Beifllichen mußien 
ihren Hebchen gewöhnlich angeloben, ſie nie zu verlaſſen, ehe 
dieſe in das concubinariſche Verhaͤltniß eintraten. Umſon 
eiferte Haämmerlin in Schriften und "mit canpwifchen Cenfuren 
gegen ſolche Nichtbeachtung ber Kirchengeſetze. Ueber bi 
große Anzahl der Luſtditnen auf dem Koſtnitzer Concil und übe, 
bie unfer der Geiſtlichkeit bes Koſtnitzer Sprengels herrſchende 
Unzucht äußert ſich Hämmerlin folgender Maßen: „Die As 
nnomen, welche ber Kirchenverſammlung beigewohnt hatten 
„behaupten, daß, gleichwie alien fich unter des Mars, und 
„Burgund unter Saturns Einfluß befinde, fa befinde ſich bed 
Eoftnitzer Bisthum unter dem Einfluß der Schlüpfrigenennl 
„Beim RXnblick einer fo. großen Menge ber fhönften Weiber In 
„Koſtnitz , alle mit buhlerifchen Geberden und Mienen ; ent 
/hlelt ſich ein gewiſſer rdeniſcher Praͤlat nicht, zu einem Wr 
„gen. Doiherrn zu ſagen; Eicce vestras mulieres; sive 
nsieitfilae velmatres, sunt omnes meretrices. n Der 
Domherr erwieberte: „Etecce vos viri.romani et italici 
„eommuniter Omnes estis Macarelli sive Busero- 
„nes maledictissimi *)!" Von ben ſchlũpfrigen Shih 
ten, bie er als Beifpiele der Unzucht des Meruß ergählt, füh 
ven wir folgende an: „Ein Prieſter ſah ſich wegen haufger 
Uniuht mit einer angehen. Grau genötigt, . bon feiner 


“ v SE yEnnuE, 

oo. ' we ty —1 
Limes. gerker fteht devauf * fe. ſchwanger werden / erwiedert 
habe: Selig Kud die Unfruchthapen. Wirz, Th. ©;202. Ein⸗ 
Zaſtamentsurkunde eines Geiſtlichen zu Gunſten Kine Genie und 
feiner Kinder vom 9, 1400, ſ. bei ameiften & 466. . 
7 Weißer S. 30. 
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Vjfarrel zu entflichen. Er isrie in einem Valde jerum. Da 


„eeidgien ihen der Satan in Beibalt eines fremmen Binches 
us vebete ihn an: wehin geht bu fo äuferfi betrübt. Jener 


“ emüllte treuberzig feine Leiten. Der verfappte Satan er: 


aicherte: Nicht wahr, wenn tu das bäfe Glich nicht hättefl, 
„he Tänntefi vu im deiner Pfarrei fücher weinen! Allerbings, 
‚mein Herr, verſetzte jener. Der Mönch fagte nun: hebe 
„bein Gewand auf, damit ich es berühre, wie fie es ja auch 
berüßet hat. Das Slied verſchwand alſobald. Hocherfrent 
Aehrte ber Prieſter zurũck, Lich die Glocken läuten und vers 
sammelte bie Parochianen, um ihnen feine Unſchuld fund zu 
„hun. Er beflieg die Kanzel, hob mit Zuverficht feine Kleider 
af — et mox membrum suum abundantius quam 
„prius apparuit*).” Beſonders reich it Hämmerlin in feis 
un Schilderungen von der Berberbtheit des Mönchthumes **). 


”) Meifter, S. 39. 40. aus Ms. de ceredulitate Daemonibus ad- 
kibenda, — Solche Erzählungen mäffen jett natuͤrlich als unglaubs 
Bi erſcheinen, find es aber nicht. Bon der beftialifchen Dummbeit 
und Rohheit der damaligen Pfaffen laͤßt fi) keine Schilderung machen. 
Lenßerſt häufig wird thnen auf dem Concilien verboten, nicht hakb 
uedt, baarfaß, in zerrifienen Hoſen und Jacken den Gotteddienf zu 
Balten, keine obfcönen Grimaſſen am Altare zu machen und feine tols 
In und ſchmutzigen Lieder zu fingen. Denkt man ferner an das 
Efels s und Narrenfeſt, die veligiöfen Farcen und Masteraden, Be 
fe aufführten, die Schwaͤnke, welche fie auf den Kanzeln erzählten, 
und die, Grimaſſen, die fie auf benfelben trieben, fo wird mar bes 
wahrheitet finden, was Poggio und Haͤmmerliu Schreiben, um fo 
mehr, da fie durch ambere ebenfalls hoͤchſt glaubwuͤrdige Maͤnner 
Beftätigung erhalten. Noch nicht find Überall diefe. Beiten vorüber; 
beſanders dort nicht, womit der deutſchen Gprache. beutfche Geſlt⸗ 
tang aufhört! 

”) Man vgl. die Schriften: de .negotio. monacharum ; contea vi- 
FEdos mendicantes; eontra anachoretas. silveatres;. de: plebanis. et te- 
igiosis mendicantibus; de religiosis propristariis contra negligemtes 

1 Fa | 
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Keiner aber giebt und von dem unglaublichen Verfall der Kll. 
ſter ) fo treuen und glaubwürdigen Bericht, als Johann Buſch 
Propſt der regulirten Auguſtinerchorherrn zu Sultau, in der 
Nähe von Hildesheim, und Bifitator des Erzbisthums Mag⸗ 
deburg, deſſen Merk uns einen tiefen Blick in den Abgriud 
des Verderbens eröffnet, in welchen bleſe Anſtalten zu jene 
Zeit verſunken waren *). Wit feben, wie die Mönche ıhit'ien 
Nomen in den‘ Ronnenklöſtern wilde unzucht trieben; wie fr 
bie unglüdtichen Nonnen, welche von ihnen gefchwächt worden | 
waren, oft am entlegene Orte und wohl ·auch in Walder ent: 
führten, wo fie eine Zeit lang ihr unzüchtigeö Verhaltni wie 
ihnen fortfegten, bis ſie die gentißhanbelfen Geſchopfe entf 
"und entkräftet, einem ſchmaͤhlichen Zoofe Preis gaben; mm 
nicht felten umkommen ließen ***). Zu Aebten wurden mm 
ſolche gewählt, deren Verworſenheit Buͤrgſchaft gewaͤhrke, bob 
‚von ihnen Feine, Störung. bes biöherigen. Unfugs, zu heſorgen 
ſei, So erzaͤhlt Buſch, wie-in einem ganz in Yuäfchweifur 
‚gen verſunkenen Kloſter bie Mönche nach dem Tode des Abtes 
die Würde einem ihrer Bruͤder übertrugen, ber zur Wahl 
nicht erſt gekommen war; ſondern während derſelben iR der 
rn ren ee EUCTE Bus 
"via. cultum ;,, ie oblatis et solutia nesunis; de exorciamo 105 3 
nentlich aber de. en -jubilace uud: de,Fiherin ecelesiastions..: -. 
y) Ueber ‚bad Moͤnchthum in :deri:&chiveig‘ Lefe man’ Hottinger 
laus. ihm: Wirg) Haft ungfaubtich find auch hier, bie Schandthalen, 
welche in Kloͤſtern getrieben wurden. "Alle Refoemationen fruchteten 
nichts. ı Möntherwerfchiedener Orden ſchuldigten auf‘ dent Kanzeln In 
derſelben Städt einandern der: Hurerei, der Betruͤgetei u. few. an. 
**), De Reformatione. Monasteriorum. Libri duo- bel Leibnit. 
- Beriptor. rer, 'brüssvicens. t; H.0p.:806: — 207. ‚Eines. Auszug 


iſt die Schrift nicht faͤhigz woit muͤßten den ganzen Folianten einnidht 
7) Basel l: 6 Ib: 1. c 0.38; 7. 90% ey. at 
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GScqhenke mit Saufen. ſich gütlih-thet, Man ſchickte an ihn 
tne Deputatiqu, und nach, langem Bitten nahm er bie Abts- 
würe an. Nun wurde ein Gaſtmahl zugerihtet, zu welchem 
‚auch bie Concubinen der Mönche herbeigeholt wurden, von bes 
nen man die fchönfte dem Abt zudachte. Diefer fehte ſie an 
‚fine Seite, was die übrigen Mönche mit den ihrigen guſh 
thaten. Man beſoff ſich, trieb dann boͤſes Spiel, und ſetzte 
dieſeß Lotterleben ;ginige Tage ſort. DHieſe hoöͤlliſche Schogr 
hente nur durch einen Kloſterbrand refermirt werben... in, ben 
de, volftänhig beſoffen, umfom *). ‚In Baiern: fcheift mon 
uiger. von Seiten der Kirche, weil in ihr faſt alled Verderb⸗ 
giß war, ald;pjelmehe.von Seiten bed. Staates gegen das her- 
Anıbte Moͤnchthum ia... Die. hottesfürchtigen Herzöge Al⸗ 
het und Kudwig ſuqtten in Rom gegen die gräuliche Entfit- 
hung der. Kloͤſter, Reformatjonro⸗vollmächtigung vach, und 
ſorgten dann wit Strenge fin die Wiedernaiſfellung ber Zucht 
Sub Ehrbarkeit. Wer ſich nicht fügte, wurde des lau.a ver⸗ 
wiefeg**), - Yach,der. Herzog yon Braunſchweig, der Marz⸗ 
graf von Brandenburg, ber Herzpg VON Holftein. und die freie 
Keichöftadt Lübeck wazen darauf, hedacht, der Entjittung- ber 
Klöfter zu fleyern **N. Auf} dringendſte luden ſie den. Cazbir 


[5 


- . Dr » . .. . 
Y . u ur Zu Su er Ze Br Du Br rn N * 21 
— en . R [N MN FE zu % “ ‚d 





"y . B. TI. 01B8:p. 9 en" nat 
5) Yon Dergog. Mikrenhtisfobtägenbrg um wye er bie eläher oe: 
formiren tät. „Bei dorenz Metenrieden, Beiträge zur vaterländifchen 
biſtorie, Geographie, Statiſtik und Landwirthſchaft, ſamm einer 

xtſicht ver ſchonen itekatur.. Mint Ein. Ch... ©. 38. 37, 
Die Bullen von Pius IN, Paul II., und Girtus IV. ,-bei Oefele, 
Scriptoses }rer; „boicar, ll. ꝓp . FZB. ‚sqı Heinrich Bfchoffe ‚. Bnierifche 
Geſchichten, Th. 2. ©. Mi. Ucberh. S. 39-443. Aarau: 18150. 3. 

., Busch. 1. c Jib, UIs.er 40 Ren 43. p. MR. — 944,- ı ce 
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nallegaten Nicolaus de Cuſa zu fi, und übertrugen ihm die 
Reformation, der er fi mit gemohntem Eifer unterzog. Er 
bereifete ganz Sachfen und fandte nach allen Seiten Unterbe 
vollmächtigte aus *). Buſch ſelbſt bewies große Eifer gegen 
die concubinariſchen Prieſter im Magdeburgiſchen und Meißnl⸗ 
ſchen Sprengel auf Synoden und Viſitationen, und verfuhr 
mit canoniſchen Strafen gegen ſie, da ſie ſonſt nur mit Gel 
ſtrafen heimgefucht wurden. Einſt lud er einen Pfarrer fammt 
feiner Eoncubine zu fi, Tieß ben Driefter zu fich in's Kofler 
kommen, die Concubine aber außerhalb deſſelben ſtehen. Der 
Prieſter laͤugnete, des Beiſchlafs mit ſeiner Magd zu pflegen, 
"und befräffigte feine Behauptung mit einem Eive. Da begab 
fi, Buſch vor die Thüre zur Magd-und ſprach zu ihr: ih 
babe gehört, du pflegft' bei deinem Herrn zu fchlafen. Se 
läugnete es und erwiebert>: ich habe nur mit Kühen, Kälber 
"und Schweinen su thun. Als Buſch ihr entgegnete, ihr Her 
‚bar ſeine Sünde geftanden, befannte auch fie und gab ne 
‚here Umftände an. Die von Buſch im die Enge getriebenen 
‚  Geiflichen verließen indeffen größtentheils ihr Amt und ihre 
Kirchen und verbanden ſich mit ihren Goncubinen, fo daß die 
bed Gottesdienſtes ermangelnden Laien fich befänverten, und 
verlangten, man folle ben Geiftlichen die Goncubinen Laffen**)- 
Vorzüglich reiche Ausbeute geben für unferen Zweck die Gchrif 
ten des Dionyſius von Leewis, der von. feinem Geburtsorte 
Nudel, ‚ einem Fleden im Bisthume Lüttich, gewöhnfich Die 
nyſius von Ryckel genannt wird. Dieſer von ſeinen Zeitge⸗ 





*) Busch. Lo. ib. IIl. 0. 44, p. 94 — 96. Lib, IV. « 
1. — 10, p. 956. —’ 965. 
) Busch L. c. Lib. I. e. 18. p. 819. 
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noſſen als ein Heiliger geachtete und mit dem Namen eines 
Doctor ecstaticus beehrte Mann war önd) 
zu Ruremonde, wo er aud 1471 flarb *). Seine Klagen 
über ben Verfall der Kirche und’ bie Laſterhaftigkeit der Geiſt 
lichen erſtrecken ſich vom Biſchof bis zum Pfarrer hinab, und 
rägen insbeſondere bie vielfachen Unzuchtsverbtechen, ben berr« 
ſchenden Concubinat und die Ausſchweifungen mit verehelichten 
Teauen und Ronnen**). Dionyfius laͤßt es dabei nicht an 





9 H. Wharton ad Cave. p. 166, Fr. Sweeeti 
. . ER us, Athen, Bel 

p. 215. Fr. Foppens, Bibl. belg. t. I, p. 320. * 
| 9 D. Dionysii Carthusiani operum minorum tom, I, Apud Sanc- 
tam Ubiorem Colonism. Anno MDXXXII. £. W 

ir muͤſſen uns be⸗ 
ſchraͤnken, die Ueberſchriften derjenigen Abſchnitte anzufuͤhren, welche 
vorzugsweiſe verglichen zu werden verdienen. Ma de 
ers . Dan fehe demnach in 
Ar Schrift de vita et regimine praesulum (f, 380. — 397 
Tetitel; Art. IV. und VI. Quam onbrjoieim. I folgende 
‚Ar. IV. . "\briosissimos et castissimos opor- 
et ae episcopos. VIl. De prudenu. sanfent; . 

. . * piontia ad opiscopos 
pertinente. XV. Quam innumerabilia atque en... ‘a yitia incidant 
episcopi negligenter, carnsliter et scandalose viventes, "gun D 
grandi ac deflende deformatione, ac ruina status antistitum tem, . 
Mijes. „Et quia mon delectantur in deq et actibus virtuosis, quae- 
„rant et diligunt consolationes externas in verbis et factis, in cibis 

yet potibus, in ludis et cboreis vanitatibusque mundanis, in vena- 
„tonibus quoque et insaniis falsis in tantum, ut hastiludia et tornea- 
„menta ab ecclesia. districte prohibita intueri imo et accedere vel 
„eiam introire non erubescant, et ita paullatim labuntur in vitio- 
„rum voraginem, in omnem carnalitatem, in omnem luxuriae spe- 
„dem, in vagam et irrefrenatam libidinem in tantum, ut nec deo 
„consecratis virginibus, nec foeminis maritatis parcant aut deserant, 
„Et heu! in his et cum his ecclesiastica bona consumunt, Et quia 
„sola secularia atque carnalia quaerunt, spiritualium virorum et 
doctorum theologiae aut jurium societatem, ‚collationem et cohabi- 
„lätionem raro aut nunquam curant neque procurant, sed cum car- 
melibus et secularibus hominibus, cum vagis juvenibus adolescen- 
vibusque intimoratis et lascivis tota eorum consolatio, conversatio 
„tt confahulatio est: de spiriteli regimine de animarum conversione, 
„de lapsorum reformatione vix cogitant, quia nec de propria soliciti 
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ernfiichen Ermahmıngen fehlen, woher es dem Mlerus thelle 
bie:in den Kirchengefetzen!beſtimmten · Strafen)! sheild dad ewige 
— — ER a ae — 
„nyeselute. :Eege ad, .quid „Jevanit statun ecelosiae, nd — 
iseriam et, ruinam idque potissimum propter recessum ponti ycum 
„6 sandtae charilatis fervore, a sancta et spiritali · ton vᷣeraatioue. 
O quam 'infinita et jacomparabjliter- dara damnatig hie — 
„vere poeniteant et digne ‚se Gorrigant! “ di. 387.). Arc. x . 
- RVM. XXXI. Qood präelati Preesertim pistöfi Akiitiniertk, atqui 
ende. Iwitäs involvunitgy. SRALVIE Comtta,.carnales, et Auerx⸗ | 
praelatos. „Episcopi et praelati, de quibus nunc loquor meretriciam | 
et jmpiam ducunt vitam et insatiebiles suntad cupiditatem tanquam 
—— on scclesi KR igaliier et liter consumunt 
„‚vorago : bona quoque ecclesiae 'p odigaliler et ‘carmaliter co u 
„ac largiuntur pro volıiptate Imlnunda ac 'pompa, quorum peccata 
„asdendütit"in coelum: abomitiabilia eoram deo et’ contra mearh ora- 
„toner sicut teterrimae hübes contra -' »plendidum ooeli : ärkum, 
„Si quogque praeläti ac praesules,-qui pariter mecum. deum placan 
‚„debereht itam dei contra’ se "grävissimam ‘ excıtant, ‚et, perditions 
„occasio aliis fiunt, "Täles‘Ta ecelesia dei non :deberent;;axaltari, 
„sed deprimj. «+ (F. 394) Ferr dus dem liber ide Yita.et regiming 
Archidiadönoru m (g, 207 415.) Artic, III. X. XiI. De modo 
ei forma a «ilincono obsetvandis in: vigttando, V. De qui- 
bus’ je: sint clerlei ac curati et puroelriani. XV. XVI. XX. 
rd” Intöhtinentianh sächtdotum et‘ clericorum r’et quod illa st 
— Ppruaecipuse visitanda ac digne corrigendsa. XXI. Quem inebllabiliter 
periculösa sit vita’ sacerdotum 'et- elericorum inoontinsntium.. KXIL, 
Quam distriete prohibentur saderdötes- 'et--elerici. mdlieribus cohahi- 
tare. XXI Quäles Pibenae ac’ poenitentiae debeantur sacerdötibm 
_ at clericis' ihconlinentiBüs”setuhlltiin Jura antiqua, XXIV. De por-. 
nis nunc infigendis shedräätibihs clereisque incontinentibus. GSo⸗ 
dann aus' dem liber e vitas Kähoriicotum (. 454... 470. Aruc. 
VI, Quod corporis castitati, mentisque puritati canonici töngantuf, 
J esse intenti ideoque monialium elaustra frequentarenon debeant; ne, | 
earum clausuram inträare. „Rayue cum sacrum.altaris anystersum at. | 
„maxime purum et ecclesiastica 'sacranfente "tmindissima ac spumalitr. | 
„sima extent' praesertim "dückaristiae sacränientam- ihulenentissimmm. 
„Vitiosissimumque conttstk "Phninistrog ecolegiee.et..altarisı subjadere. 
„et inquinari spurcissimis , "foddissimis 'et immundissimis vitiis curnis 
„eoncupiscentiisqüe brutalibus‘ 'et'fronte purlmtist timmensae ‚sordir. 
»dissima eorda adstıra ser vire unfri.@ (fi pi 456) -WIE...De sor. 
brielate eanoniois 'obsertanda , 'ouinigue' oempula et ebrietaxe .ipsis 
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Seidt.uor Augen haͤlt. Vorzüũglich äußert er feinen Unmuth | 


über den jährlichen Hurenzins *). - 


Unter den ald Sittenſchilderungen wichtigen Nachrichten... 


ber ilgenoffen muß auch die fogenannte Reformation König. 
Sriedrid’3 III. angeführt. werben, welche übrigens keineswegs 


von dem Kaiſer felbft herrührt, fonbern vielmehr als eine 
Privatarbeit angefehen werben, muß, in welcher ein eifriger 


Freund. des beutfchen Waterlandes feine. Wünfche. und Vor⸗ 


“on 
” 


ſchläge für, das allgemeine Befte auöfprah. Die Zeit, ber fie. 





- 


vlianda. IX. Cur derici, canoniei, et in sacris ordinibus constituti 


1 
1 


d 


debeant mimos et jocutores ac histriones vitare Iudumque alearum 


et taxillorum atque tabernaa. X. XI. De condecenti vestitu ecclesi- 


asuooTum, praesertim Canbnicorum et de multiplici eorum excessu 


in vesübus et de cupiditau eig vitanda. XII. Ne cum canonicis 
foeminae commorentur demptis »ropinguig et vetulis. XIV. De 
improridentia et periculo sacerdotum , canonicorum mulieribus 
eohabitantium. idem.XV. XVII. De, distriow meiuendissimo dei 
jadicio clericis inminente. XXVIII. Exhortatio au | 
nt In der. Schrift de ‚vita curatorum . 471. — 5139) Tun. 


. .. .,. ._ “ urpis. , 
(Contra vilissimam , scandalosissimam , vitiosissimam atque turpis 


" ! D . 2 opus- 
mam sacerdotum, ac clericorum vitam atque Idxuriam in hoo op 


"igos, Fer⸗ 


Li 


eulo scriböre speeialissime' ac freguenter ac diu rogatus sum) und , 


. 


Art, DIV. — LXVIII. welche ausfchlieglich mit der Sittenlofigteit der 
Geiſtlichen beſchaͤftigt ſind, namentlich LVIII. Demonstratio pendens 


[} . [} . ib . 
quod indecentissima, debilissima -atque gravissima sint in sacordoti us 
et clericfs vita carnis. LIX. 'Prosecutio disputationis istius quAe 


ostendens quam viliosa atque damnabilis sit vita ‚libidinosorum 1 
eerdotini praesertim ob hoc, quod populum er sibi en hilem 
mentabiliter scandalizant. LX. Contra incontinenliAM — ; 

sacerdotum et clericorum,. LXI. LXII. Quod vitiosi et —— 
cerãotet· Fint proditores et hostes Christi et horribili malediction 


eorwp. LXVIit De variis ratianibus, propter ques sacerdotes et, 


derici merito debent foedissimam vitare luxuriam. 
u Fu: 7. 2 . - r ... t ue damnabilem 
*) Art. XIX. Contra periculosam, vitiosam atque (PT en ar 
consuetellinem visitamdi, et peounjem recipiendi & —— n 
Sqchriſt: De. vita et regimine aohidjgeynoxum. P. . 


n 
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angehört, iſt nicht ganz genau zu beftimmen: nad) inneren 
Gründen gehört fie aber nicht in dad 3. 1441, wohin fle ge 


wöoͤhnlich geſetzt wird, fondern viel fpäter. Wir führen as 


dieſer Schrift den Schluß an, welcher alfo lautet: „O ihr 
„edlen Chriſten hohen und niedern Standes, wie wir von Gott 
„im h. R. Reiche deutſcher Nation verſammelt find, ſeht am die 
„Gnade, fo uns Gott in unſern Tagen fo gnadiglich läßt em 
„scheinen! Er thut und auf den Schag feiner göttlichen 


- „Snaden. Wenn wir ihm darum nicht wollen Lob und Dauk 


lagen; fo find wir nicht werth, baß man und Chriften nens 
„men follte. Denn es liegt am Tage, daß uxd bie Geweihten 


“mit guten und binterlifligen Worten um unfer recht Patti 


„monium gebracht haben, auch unfere Werältern fo verblendet, 
„fie ſollten mit ihrem väterlihe Erbe das Himmelreid 
„erkaufen. Als on evit fein Reich feil wäre für 
bad, wor + UNd zu uufrer täglichen Leibes— 
„nung verlichen Hat! Und fo fie uns fälſchlich 


dbarum betrogen haben und unfern Vorältern das Ihre, womit: . 


„fie ihre Weiber und. Kinder follten erzogen haben, mit 
„ſüßen Worten aberlogen: empfinden fie nun, daß wir folcher 
„Gaben nicht mehr haben ober geben wollen; fo unterftehen fie 
„ſich mit täglichem Gezänke und offenen Kriegen das Unſrige 


fo viel wir deſſen noch haben) auch abzubrechen und und mit 


„ben Unfern das Unfere fogar mit Gewalt zu nehmen, bamit 
„wir gar Bettler würden. Das wollt ihr. frommen Ehriften, 
„edel und unedel, rei) und arm, alt und jung, getrenlid 


bedenken und wohl beherzigen, ob das Länger zu leiden oder 


„zu erhalten feit Ich wollte gern wiſſen, wen bie großen 
„Pfaffen nüg: wären, denn daß ſie uns Weib und Kind zu ih⸗ 


ur) “ 
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em Gefallen nehmen und viel H..n machen? Ich wollte 
‚dern biren von einem, ber mir fagen Einnte, wo Chriſtus unſer 
„Erlöfer, vieweiler auf Erben gieng, je von Mönchen oder Non⸗ 
„nen gefagt hatte? Wem mag baffelbige Volk nüutz feyn? Die 
‚Dfaffen treiben ihre Sache öffentlich ohne Schaum 
sad Sorge und niemand darf fie ftrafen; aber Mönche und 
„Ronnen wollten es gern heimlich halten, fo will ed die 
„Zeit nicht Leiden. Darum bedürft ihr euch zu allen Thaten 
„Richt weiter zu verantworten, man weiß eure Schalkheit mehr, 
als ihr gedenket. Gebt ihr den armen, bebürftigen und aus⸗ 
xrwählten Kindern Gottes idr väterliches Erbtheil, das 
ihr ihnen von Gott ſchuldig ſeyd, fo möchte euch vielleicht 
„Bett die Gnade thun, daß ihr euch felbft erfennen würdet. 
So ihr aber das Eure lieber H..n und Buben mittheilet, als 
‚den Kindern Gottes und denen ihr's von Recht ſchul⸗ 

„big feyd, fo feyd dad fihers Gott wird euch nad 
musem Berbienft lohnen; denn ihr habt bie ganze Ges 
„meinde im Reich befchwert und überlaben. Nun kommt die 
„Seit, daß eure Güter ald ber Zeinde Güter gebeutet 
und ausgetheilt werben. Denn wieihrdie Gemeinde bes 
„ſchwert habet, alfo wird fie auch Übereuch aufftehen, daß ihr 
eine bleibende Statt mehr wiffe *) Mit diefer Schilderung 


) Kaiſer Friedrich's III. Entwurf einer Magna Charta für 
Deutfchland oder die Reformation dieſes Kaiſers vom Jahr 1441. 
In lesbare Schreibart übertragen, mit. einer gefchichtlichen Eintels 
tung und erläuternden Bemerkungen von D. Georg Wilhelm Boͤh⸗ 
mer. Goͤttingen 1818. 8. S. 25 — 28. Der Herausgeber meint 
übrigens, daß diefe fogenannte Reformation ein vom Kaifer ſelbſt 
dem Reichätage übergebener Vorfchlag ſei. Dean fehe aber dagegen 
8. 8. Eichhorn, deutfche Staats⸗ und Rechtgeſchichte. Th. 3. ©. 
108. fgy. nt 


\ 
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möge mar dam vergleichen, mas ſonſt aoch an Nachrichten 
Über..bie damalige. Befchaffenheit der Geiſtlichkeit in-Deutid- 
laud auf und. gelommen if, . Afenthalben.fehen wir, daß der 
Concubinat unter den Geifttichen allgemein verbreitet if, und 
daß Die Biihöfe in der Regel Nachſicht üben und ſich mit der 
Erhebung von Geldſtrafen begnügen, die ihnen eine fette Ein 
nahme · gewähren *). Das VWolk ift aud mit biefem Zus 


iä) 8ed beu! nunc sunt'töt’et tanti fornicatores sacerdotes con- 
„eubingriig qupd pauci eint domini aut praelati, qui tales ovitant in 
„diyinis : imo publice permittunt tales sedere cum Muis_ concubisis 
Ye his et Altebus, Unde praelafi secum eis damnant, si eos com" 
„pescara possunt et nolunt, vel,pecunlami-ob hoc ah eis suscipiut: 
jet qui eliaın tales scienter permittunt pro se celebrare vel cogunt, 
„el conducunt eos, ut promoyeantur, Unde Hieronymus’'gloriosus 
„’sieüt atlam Easebius scribit ad Damasum) sic de talibus dixit in 
magone,morüs jcendo: eu! mi Domina! quid.dicaig, quod hodie 
„sacerdotes te comedunt jn alturi ut carnes pecudum 'et volucrum, 
‚„inro-qliod Pejus quia necte utuntur mulierum actu turpissimo, et 
„apane masticando te comedımt. Ubi Domine Iatitas, dormisne, an 
„vigilas? Est tibi hoc acoeptum sacrificium? Est haecoblatio, quam 
„„eligis ?'exnudisne preces eorum de caelo, de sede -majestatis tuse? 
‚00 velles sacrificium et libamen mendax fieres. et: pocca- 
Bei Flacius, p. 1845. De vita et honestate Clerico- 
„rum, ' Bel Wolf, p. 864, Modetni clerici pejores sidt illis hypo- 
„eritis, qui licet mali sint et pessimi praevarloatores, pro mejori 
„parte: non tamen talia in occultp hominibus nescienuibus, ut hy- 
„pocritae fecerunt. Utinam foret ita bonum, ut justi coram homi- 
„‚nibos.apparerent,.na bamines in, eis scandalisarentur:. Sad: aiiter 
„est negolium: quoniem minus verecundantur laicis, gloriantes de 
„ymalitia eorum et male, actis. Quot publicos fornicatus,, si 

„carias videmus.?, Imo' quod pejus est, tules er ’"hujusmodi 
„sie vivere permittuhtur publice ab eorum praelatis, solum quod 
„Smni ‚anno porrigant certam'quotam ‚pecuniärum öffieialibus 















„sarum ° ” °” foedius posset audiri, taeco nune videri? Neque 
„hoc, cı »st, cum publicum est et omnibus constat,“ Herm. 
Rhied, n: Tractatus de vita et bonestate Clericorum bit 
Flacius I. „Wolf. p. 877. sq. Brown nahm ihm vollſtaͤndig 





mA, On: p 183. p. 129.100, „0 m clerus moner 
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ſnd der Dinge nicht chen umgnfciehen . wenn ART wer 


ge — — 


— nen 
* 


nigtens die Geiſtlichen mit ihren Emncubium fi begmüger 
wein:  vichmehe wirk van dem Sriefen berichtet, wie diche 
Tin Prieſter geduldet, ber nicht feine Gomcnbine hatte, 
damit ie Ehebett eheber und unbefledt” bliebe ”). * 

Mm Beziehung. ‚auf Soenien werben: -awb noch Ae. 
Schriften des Kıfonfd Zofinins und Rebrige Sanchez gu berürfen 
Whtigen fein. Alforſus Zoßetus war im 1400 zu Madrigal 
gebehren, weldes verwuiblich mit Mebrigaleio, einem Dorf 
ig.der Spanifihen Srorin; Eflsesadara, einerlei if. Schw: 
is ſeinem 22. Jehre wurde er Lehrer zu Soletzanca, wo: pr. 
über Miloſephie, Theologie wur andere: Wiſſarſchaſten sub: 
Kiuſte Borträge hielt. Beiiechin wurde er rer am Bar 


——— — 
vaberbergensĩ⸗ mente jecum (ot deberet) revolveret, profecto non 
„ia sese in omnem luxum et libidinem effunderet. Quente sit libide- 
nisdique conquisita , quam corzmpti möres, yuanta’ambitio et pompa, 
„Por attinet dicere: cum ita aperte et palam pecnent' ac. si inde 
„indem quaerarent‘“. etc, Be. Flacius, p A640, Tine Babenbergen- 
“um @piscoporum, MSS, coaevi,, - 
„Ge keſen jährliche Dvericheit, de der Gemeine met billigen. 
„tete vorſtaen, der Fruven vnkuisheit,, firaffen.fe up den dapperaii.. 
„Se gedalden veck geene Preeſteren qunded chelihe Framen, ap dat. 
uſt ander Ande bedde ˖ wicht beflecken, wente ſy meinen dat: idt nicht 
„megelyt ſy, und baven He narer, dat fick ein menſche ontholden 
„une... Eggerics Beninga Ehroyk of. viſtorie van Oſt⸗ Frieslandt.. 
bhiAm. Mattheeus, Anslecta 'veteris sevi ed. II. Hegae Comitum. 
INS, Ay. IV. p. 21. Det. überfegte. Bericht ded Aeneas Splvind,. 
aufgenommen von ⸗ T. DB, - Wirrökr i@fifriefifehe Wefchichte. Aurich 
A. Xh..1. SciiR26, „‚Saverdeies ;“ fagt Aenrad;,-;jwe aliena cu-, 
„bika ‚wollusnt’sine conjuge ‚nom -admittunt.: :Vix enim hominem.. 
„erätinewe posbe, et super naturam arbitrantur.‘ . Historia Europas. 
cap. '35.-op. p- 619. :"Basileae :4571: fol. "In Böhmen ciferten. bes 
Vonderg. die ‚Zaboriten fanatifrh gegen’ die Rus ſchweifungen des Klerus. - 
gl. Diariom Hussiticum bet P.de' Luderwig, ReKgkiae, MBS..t, VL: 
p. 188, 191. du au)... A W 





/ . 


tholomãusſtifte und Canonicus an biefer Kirche, bed Königs 
Johann von Eaftilien Geheimer Rath und Großfanzler, und 
Biſchof von Abilla (+1455)*). Sein Anfehen war nicht min 
der groß als feine Kenntniffe. In einem eigenen Buche ent- 
widelt er mit ſcholaſtiſch⸗ canoniſcher Gelehrfamkeit das Sünd 
liche der Unzucht und insbefondere auch des Goncubinats *), 
und eiferte ſehr, daB man, anflatt gegen die unzüchtigen 
. Geiftlihen mit allen Firchlichen Genfuren zu verfahren, von 
GSeiten der Bilchöfe und Archidiaconen den Eoncubinat für Geld 
duide. Rodrigo (Modericus) Sanchez (geb. 1404, geſtorb 
1470) war Lehrer der Rechte zu Salamanca, wurde oft zu 
Geſandtſchaften der Gaftilianifchen Könige gebraucht. Später: 


bin wurde er Gommenbebifchof von Bamora, Galagora mb 


Palenzia, und endlich Befehlshaber der Engelsburg zu Rom***). 





*) Nic. Antonius, Biblioth. Hisp, vet. i. u. p. 168. ed. et B, 
Wharton ad Cave, p. 135. 

*«) „Hodie namque clericus efficitur oontemptibilis propter Asgr 
„tiosas Sacerdotum vitas indigne viventium, cum nemo sit, qui eis 
„medicinsiem correctionem appomat. Sed sub quadam libertate pee- 
„candi, et consuetudine detestanda tendunt ad baratrum , quos male 
„viventes, aut publicis fornicationibus involutos firmiter temeo esse 
„inimicos et S. spiritus contemtores . . . . . presbyterorum et cle- 
„rioorum incontimentium salus maxime pesiclitatur modernis tempo- 
„ribus, propter pontifices, qui tam enorme scoelus im injuriam Co®- 
„lestium sacramentorum in quibus omnium fidelium salus et vita 
„censistit, quae isti temerarie, cum sint polluti et foedi, tangere 
„non verentur corrigere dissimulant, Quorum dissolutio, et languor 
„sibi et suis actoribus damnatiomem acquirit aeternam . , . . > + + 
„Item praelati sustinsntes concubinsrios in suis criminibus maximd 
„obtentu pecuniae, vel alterius cujuscungue commodi temporalis, 
„grävissime peocant et sunt puniendi secundum canonicas sanctio- 
„nes.“ 

-p-58. 59. Op. t. XXV. Venetiis. 1728, fol 
***) Antonius, I, c. p. 19. Oudin. t. III. p. 2661. 


\ 


Contra clericos concubinserios conclusio 14: eaquo ultima- . 


. 
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Saͤre Klagen Über Sittenloſigkeit betreffen eben fo weil 
den hehen, wie ben niebern Klerus ). Namentlich hält er 
ben Eurbinäfen ihre Berherbtheit erufltich vor *), und rügt 
ſrenge dad unzlichtige, müßige, alle kirchliche Functionen vers 
möliffigenbe ber ſchãadende Leben ber Domberen **). Auch 


)Lb.IRe12p 174. : 

*) Lib. II. c. 3. 5, 7. p. 130,— 133, 137.— 144. 149. Specu- 
km omnium statunm totius orbis terraram. ed. Melch. Goldast, 
Emevias 1613, 4, G. 158 heift es: „Quidquid deformetionis aut 
„Arum corruptionis in mundo erit; summo pontifici simul et car- 
„&aalibus impeutatur,‘ 

”*) „Demum quanto liberiores sunt camonici, tanto licentius im 
„plurima debacchantur vita; mec una uni qufficit muliercula, nisi 
„eeatam in domo habeat ut uxorem: concubinas vero et adoles- 
„teatulas, quarum mom est numerus, Sed et quomodo sub regula 
würaat mon video, qui episcopis nen obediunt, sed resistunt: sae- 
„fee in Eos Conspirant, armaque movent atque ne juste ab eccle- 
iæ principibus puniantur injuste se principibus seculi foederantur, 
„ad et famulanter, Et (ut paucis agam) in tribus locis canonici 
„Versater officium: in altari yidel. in choro ac in capitulo. In 

i, inquam, reverentia exquiritur, in choro honestas et divino- 

„m devota decantatio; in capitulo morum correctio, ac agendo- 
„um wnitas et utilitas. Pro his canonici in altari irreverentiäm 
»Yetdicant, in choro’ dissolutionem, in capitulo lites . . .. Deni- 
tue ad altare accedit elatus ad humilem, iratus ad mitem, orudelis 
„ad elementem. Accedit servus ad Dominum, non charitatis super- 
vnae amore sed perdendi corporalis stipendii timore: non devotione 
„sed Coactione. Accedit rursus turbatus ab aliquo, aut alios tun- 
sbans, Accedit ‚ inquam, canonicus ad altare vanus, curiosus, vo- 
»laptati subditus. Accedit ad mensam Christi monnisi aliquid tem- 
„poraliter accepturus: sed verum est, quia aocessit ad Jesum Petrus, 
„Amen accessit et Judas. Bed quo pacto devots acoedent, qui le- 
„gem Domini neo sciunt, mec discunt, Vacant enim otio et com- 
„Messationibus, mon libris, mon contemplationi, non utili aotiomi 
»#tudent, terrenis inhiant, temporalia sapiunt, assidui in ‚plateis, in - 
»ttelssia rari, tardi ad praedicandum, päarati ad leparis vestigia in 
„Vöstigendum, velociorag ad .congregandos canes, quam ad alendos 
»pauperes,. plures illis ad mensam serviunt, ad missam zullus: 


u TO 


wen den Minchen weitß Sanchey nicht chen Rühmlicheiunt- 
vahlen)]. Bir:führen fernen. drei um die alte Litergtur hoqh⸗ 
verdiente Muͤnner hier an. Es find‘ dieß Francistus Vhilel⸗ 
ꝓhus: Lauxentius Balla und Johannes Antonius Camparts 
ranciſcus Philelphus war. im J. 18983uWTolenting ine 
Mark Ancona geboren. Als Secretär des venetianiſchen Br 
fanbten in Conftantinopel hatte er Gelegenheit/ Ben Uutetrich 
bei. Johanneß Chryſoloras zu genießen, Nach Itallen zurůdh 
gekehrt, lehrte et in verſchiedenen Städten Italiens Sittenlehre, 
Bredtſamkelt und: alte" Sprachen. Vbmm König Alfons em 
Negpel mit, Dem Ritterſchlage und, dem Dichterkranze erh, 
ſtarb er im 3.1461." Larentins'Bala(geb.' 1408, g. 
1467) war Lehrer eben dieſes König, Rifonsn und wurde. ſpaͤter⸗ 
Hin Canonicus· an der. Latevankirche in · Rom und päpflühe 
Serretär. Jeohannes Antonius Campanus (geb. im J. 1427, | 
igeſt.1477) ſtammte aus einem Dorfe in Tevra di. Laboro, dem 
chemaligen Lamnpcnlen, md. wurbe vaher Campanuẽ w 


R] 1 1. a LT eh on 
meipbus ‚asum.calice, preeiogioꝶ, aquus, gnissali, sharior, capu⸗ —* 
„raselapnlchrigr; gamisia delicatior alba -: .n.. Rursus · quæiter in 
„charp yersentur dizaytiendum est, mbi.tanuto deteriores äylınnestio- 
regactus aanobigi..degaais..quautg ‚hongstiorea., asse deberent: jubl 
oↄmnnio vagi, astoniti 'nanlis, habitugye, dissaluti, prospicignts BT 
nanpehlony: nam., peupemculas, sed muliergulas: ‚sliud enntanks ni 
„mogiisah‘ ‚Libu.Ify 19, p- 188.,5q,. 
1 #1. „ded (ut pancds:ziulta —— & ei di; . sĩi:mores 
ei’ vitum plarimoram religiosorum cognbseere wis, considera, quis 
„le capitulum hostis' est extra nurıhud et: ihvidia, in noete nulles 
;vigiliss kabent, neo:in die laborek. : Lahormt: monachus, :ut fist ab- 
ijeas. Abbas: ventrosus: Priop ingraſssatur. Mendicatis 'blanditw 
yjpotentibus, terwena dilipit.: suspiciosus :Claustrakis 2: Bursarius petu- 
y‚niogus? Infirmariae concubinarius: capitosusrSaerista: sine oratione 
'„Gonversi: fratres adyusestum praeilicknt! Gussdianus equitat: Pror 
yvimeialie proclakmt x Gemeralis: genen, * Labii Ik 0, 27. paaff: 
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namt®). Er war ein Schules bes Laureutius Belle, Lchrte 
die giechiſche Literatur zu Perugla, erhleli von Vius IL. das 
Bitthum Seramo, fungirte al Yaul’d IL. Gefchäftsträger auf 
dem Reichötage zu Regenäburg im 3. 1471 und wurde von 
Gtus IV. zu den Statthalterſchaften mehrerer päpftttchen 
„Gtäbte befördert. Campanus zeigt fih in feinen Schriften 
ds einen Feind des Mönchthums **), und als einen Wann, 
dem die Unfittlichkeit des Klerus wicht entgieng, “wie man 
aus den fieht, was er von dem deutſchen Klerus erzählt **). 
Seine Gebichte beweifen übrigens, daß fein Herz der Eiche zus 
gänglich war, 4), und daß es ibm nicht an Sing fehlte, das 
Glüd der Ehe auf eine edle Weiſe aufzufaſſen/ indem er ber 
Shhilderung deſſelben eine eigene Schrift wibmete. Bei Balla 
tritt eine ungleich größere Kedeit ‚herbor, wenn er von Klerus 
und Moͤnchsweſen ſpricht; wie er ſich denn auch keneswegs 
ſheute, die Verderbtheit des papſtlichen Hofes anzugreifen ++). 
Am Ba über. äußert te Bratcheu.Ohchpnn gegen 











Camps oratio —* inter ejus opera. Romas 1495. A! ohne. 3. 


) Ein feht hartes urtheit über die Mönche findet man‘ Lib, IV, 
wit. 12. 9.227. ed. Birohard Mencktu, Lipsiao 1707. & Wolf. 









. ed, vet, 
ug] 'ad januanı 

nice). Es fehlt auch u an AN pas — 
ti iſt 3. B. üb, Joa, 1. 9,,%5,lib. IL cam, ni 
IL carm. 8. 2. 19. p- 86. Sl. ,9643° lib. VI. carın. 2 io. ge 
HI) Betanatlich war. Welle fo kühn, die Schenkung Gonftantins 
nufehten. Geine Declamatio ‚in ‚donstionem ‚Consiatini enthält 
Ihr ſarte Gtellen,.argen. bad: Napfiihuumups 145. 156. 457. bei 
uinus Grafigen uf Ge Ai nt, ee 
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Yarfl uud Klerus *). Das Gemaͤhlde eines vie fdyänblick: 
Anzucht unter einem fronmmen Aeußern verbergenden Schein | 
beiligen iſt auch in Anfehung ber Form der Darſtellung fer 
— 


In ————— 6. Hecatostich, 9. (Mediol. 1476 4.) wird offenker 
der Papſt als Antichrift gefchtidert VBgl. Decas. J. Hecatontich, 4, 
” „Pestiferum genus est hominum: qui vestibus omnem 
„Virtutem ostendant: et vultus ultima fingunt 
„Ora reluctantis. quid enim damnosius usquam est: 
„Quid magis horrendum. quam quem pietate verendum 
„Duxeris: anguineum premere in praecordia virus? 
„Aspice: quam meciem, quem mitem fronte pudorem 
„Moästret Hypocritius, facies pallescit et ossa 
„Burrexere, cutis humorem perdidit ommem, 
„Aspice: quam vili duroque domatur amictu 
„Tristis Hypocritius: qui hyberno frigore et sestu 
„Induiter rallam, laceramque resarcit et auget. 
„Aspice: quam vocem, quam leni murmure camius 
„Mittit Hypocritius: terram qui torquet in imam 
„Usque caput: passuque sagax incedit anili. 
„Heu pietas heu prisca fides, quo pristina fugit 
„Cura sacerdotum. quid Jupiter optime differs? 
„Fana profanantur. lustris eb noxia facta est 

“ „Ipsa dei prostrate domus scelerumque taberna, 
„Lenta gradu nimium tua rex o maxime divum 

- „Ira sacerdotes sequitur nimiumque merentum 
„Supplicium deus alme trahis. quae barbara tellus 
„Quod genus horrendum qune gens, qui perditus usus 
„Hoc sceleris perferre queat? Puer ore venustus 
y„Ingenioque ferax, atque indole mirus avita. 
„Doctrinae cupidus, sed non quam doctus abivit: 
„Orat Hypocritium, si dignum duceret: ut se 
„Vel nati servire loco pietatis smore 
'„Accipiat: reddatque probum, te pectore dixit - 

' „Accipio penitus ie nati nomine digner?' 
„Servus ego potius siquem mihi caelitus' imbrem 
„Infundat de fonte stwo deus 'optimus: onmis 

 "„Hie tibi communis mecum similisque -Muturus 
„Esto puer si quid potero vel mente vel arte, 


d 





— 769 — 


Zeitgenoſſe und Landsmann der brei zuletzt genannten Män« 
£ mer war Bartholomäus Sacchi von Padiena, einem Stäbtchen 


„eri asscribe tuo. Laetatur scilicet ille: 
„Nescius: occulto quid secum pectore verset 
„Terpis Hypocritius: quem vix petiisse secundum 
„Dicitur infelix : calamo graviore figuras _ 
„Com didicit graecas, divum pater atque hominum rex 
„Quo fugis avertens oculos? quid fulmina differs ? 
„Concebitus inter templi penetralia foedos 
„Raptus sacra puer patitur discrimine magno. 
„Hic autems pollens humeris et pinguior. omni 
„Quem glandes pavere sue: et quod multa susurro _ 
„Turba per Italiam viduarum dictitat ommem : 
„Vix teretis cedens mensura penis asello - 
„Celsus ab ingenti suggesto grandius ore 
„Intonat aetherise monstrans dulcissima vitae 
„Gaudia tartarei quae sit formido baratri: 
„Horrendo terrore docens. hunc laudibus omnis' 
. „Plebs ignara virum summis extollit in astra: 
„Qi nullum flagrare sinit tentigine cunnum, 
„Nec torpore situ quae nos portenta videmus? 
„Bece sacerdotes: qui sacra deumque ministrent. 
„Ecoe probos pietate viros: qui sydera coeli 
ı  »Suspiciunt varia referentes voce tonanteın. 
'„Tristis Hypocritius teneris insanit ephebis: 
»Quos audet sancta scelerare profanus in aede, 
„Nam miserande puer quo te sors impia raptum 
„Detrusit? magno certe doctrina paratur 
„Prima tibi, solare tamen: te Caenea doctor 
„BReddet Hypocritius, quid non puer improbe turpi 
„Raptori gladio fixisti peotus adacto ? 
„Nec pudor obstiterit, fecisse Trebonius olim 
»Dicitur a Mario laudatus numine dextro 
»Fec puer audacter, ne te formido moretur. 
„Dedecus est et enim muliebri munere fungi \ 
„Et vice prostibulae: cum te natura virorum 
»Addiderit coetu quare 0 puer optime monstrum 
» „Perde, neca, interime et si inox discrimina vitae 
»Sint obeunda tbi: nunquam patiaris: ut ori 
„Haeö eit inusta tuo labes foedissima visu, | 
n 49 


4 





Li 
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im Gebiet von Cremona, Platina genannt (geſt. 1481) 
Nachdem er in der Jugend Kriegsmann gewefen mar, widmet 
er ſich den Wiſſenſchaften und wurde Abbreviator zu Rom, und 
Aufſeher der Vaticaniſchen Bibliothek. Die Freimüthigkeit, 
mit welcher Platina die Schwelgerei, Habzier, und überhaupt 
die ganze Lafterhaftigkeit des römifchen Hofs fchildert, ift hoͤchſt 
merkwürdig zu nennen. In feinen Lebensbeſchreibungen der 
Päpſte nimmt er faſt bei jedem Papſte eine Gelegenheit wah, 


um feinem Unmwillen gegen die römifche Klerifei *) und nament: 





„Quin etiam turpi mors est clarissima vitae 
„Anteferenda probis. nunquam perit inclyta virtus 
„At tu qui viduae lepidis blandire tabellis : 


_ „Perdite: quid Mariam peperit quae virgo supernum 


‘ 


„Impolluta deum: simulato nomine laudas ? . 
„Hanc in amore vocas? hujus furis ignibus audax? 
„Nec pudet inversi ficto velamine verbi 


„Nequitias texisse tuas? non virginis ullum 


— 


„Sanctum nomen amas, viduse sed caeca medullas 
„Urit Hamma tibi: nescis miser omnia claram 

„In lucem venisse tamen; nam crimina possunt 
„Nulla latere diu. speculatrix altius alis- 

„Fama quatergeminis volitans enarrat ephebis : : 
„‚Nostis? Hypocritius pueros subit. ilie puellas 
„Compeimit et saevis minitatur tartara poenis: 

„Ni viduae quod jussit agant, huic altera nummos 
„Foenore perpetuo quos vir, quos fraude pararit: 
„Detulit haec vestis et cingula pulchra mariti 


„Altera quam roseae niveam speciosae juventae 


„Forma tenet: donat mammas. labra foemina cunnum 
„Simplicis hinc animi surgit nova secta per umnem 
„Protinüus Ausoniam:.quam non vecordia cogit 

„Sed versuta Venus scelerumque immensa libido, 
„Hos igitur quiounque deum moresque pudicos 
„Dumsimulant, per quaeque trahunt scelera ultima vitam: 
„Si sapimus: casti pellamus ab urbibus omnis.“ 


Decas. II. Hecat. 5. 
*) Man vgl. Vita Marcellini, p. 40. Vita Dionysii. p * Viu 
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lich gegen die Garbinäfe, deren Rerzzuchslichen welrhefzunt mar, 
und gesen weiche Die beutiche Rasen unter Wirpland V. Dise 
Stiaue erheben hatte *), freien Sazf ;u Lim. Die Sitten 
herhohen Kierifei in Ungarn be;eichmet eine Antısert, weiche dem 
Shige Mattbiad Gorsinns vom Ungern beigelegt wird. Als 
eint in des Königs Gegemsart bie Herm vom Hofe fh äber 
di Ynsfcweifungen der vernehmen Geiflichleit ereiferten, fo 
auferte Matthias mit Srenie: „Ich weiß nicht, ab diejenigen 
für böfe zu halten find, welche das Hölliiche fliehen, denn in 
‚ der Hölle Befinden ſich alle Uchel und Suünden. Halten wir 
„Sem nicht ben für einen tugenbhaften Menſchen, welcher das 
„olliihe flieht? Was fliehen bie Prieſter? Die Priefter 
„Niehen nicht den Stol; ; wäre die Heffart aus ber Welt vers 
‚ülgt, der Prälaten Kleivung und Gang würden fie wieder 
serkelten. Sie meiden den Born nicht; denn, indem fie ge⸗ 


» 
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Gregrii IV. p. 130. “Vita Sergüi IN. p. 148. Vita Stephani II. 
P118. Eine ziemlich volftändige Zufammenftellung findet man bei 
Bolf (p. 865.— 871.) und Klacius (p. 1908. sq.) 
*) „Sunt enim ibi publici fornicarii concubinari, rufhones et 

„lenones et plures alii peocatores de familiaribus cardinalium et 
»Peccatrices publicae plures. Et Papa tolerat istos, de quibus pro- 
„Vincia Almanica exsistit usquequaque immaculata.“ Walch, Mo- 
aumenta medii aevi, Tascic, I. p. 109. 
Die Entfittung der Kleriſei fchildert ein Ungenannter noch auf 
folgende Weife: 

Heu sacrilega et male rasa cohors, sicco tuos 

Quin admoves palo Papas veneficos , 

Magos: et indomitis qui turpe, proh pudor, 

‚ (Episcopos) vitium mulabus inferunt 

Qui congrediuntur musculis nepotibus, 

Sacrum prementes turpiter connubium. x“ 

Heu grande nefas, scelus haud auditum a seculis. 


bei Wolf, p. 863. 
49” 
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„gen ihre Diener wäthen, Sraufamleiten ausüben, fie peitſchen 
„und umbringen laffen, nennen fie dieß bloß heilfame Strenge. 
„sh ſchäme mich, von der blutdürſtigen Wuih und der unmenſch⸗ 
„lichen Grauſamkeit einiger Biſchöfe zu reden. Vom Geige 
„entfernen fie ſich nie, indem fie durch Recht und Unrecht Schaͤtze 
„zufammenbhäufen, ben Gottesdienſt vernachläffigen, den ihnen 
„untergebenen Klerus ausplündern,: mit Pfründen und Sacra⸗ 
„menten fimonifchen Handel treiben 5 bie Schwelgerei und bie 
„Wolluſt wird bei ihnen nur für ſtandesmäßige Pracht gehalten. 
„Hievon geben Zeugniß ihre erfahrenen Köche, ihre ausgeſuch⸗ 
„ten Speifen und die Menge der Huren und anderen Gefindel, 
„das ich nicht nennen mag. Neid und Verläumbung betrach⸗ 
„ten fie ald erlaubte Hofkünſte und Weltklugheit; fie ſuchen 
„daher andere zu ſtürzen und fich zu erheben. Die Traͤgheit 
„hat ſich ihrer fo fehr bemeiftert, daß fie ſtets müßig und vers 
„Schlafen den Gottesbienft vernachläffigen, und bis zur fechften 
„Stunde nad) Aufgang der Sonne fchlafen. Verſtellung und 
„Heuchelei, Berückung der Menfchen durch falfche Schmeiche⸗ 
lei, gelten ihnen für Gewandtheit und Scharfſinn. Doch 
muß ic auch, um bie Wahrheit zu fagen, bezeugen, eines 
„verabſcheuen fie auf das äußerſte, fürchten ſich vor ihm auf 
„das höchfle, find Tag und Nacht auf das angeſtrengteſte damit 
„beſchäftiget, wie fie es fliehen können, fchauderu bei deſſen An⸗ 
Ablicke zuſammen, verwünſchen es, und laſſen nie, weder durch 
„Bitten noch durch Drohungen, weder durch ueberredungen 
„noch durch Beiſpiele, ſich bewegen, es zu dulden — ich meine 
„mamlich das, was in der Höle wohnt.” Begierig fragten 
Alle, was dieß Eine ſei. Matthias antwortet: „bie Armuth 
„iſt ed, welche die Prieſter fo ſehr fliehen. Daß der Sig dieſes 





' 
| 
1 
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: „üchel In ber Hölle ſel, bezeugt ber Dichter Sitgil (Aeneid. 
. „V1.278.), der, nachdem er erwähnt, daß im Schlunde des 
"Drcd viele Ungeheuer ſich befinden, hinzuffgt: auch übele 
nthender Hunger und ſchmähliche Armuth *)." 
Immer größere Fortſchritte macht am Schluffe des funfe 
jehnten Jahrhundert? bie Nichtachtung ber Geiftlichkeit: im 
demſelben Maße wächſt die Zahl derjenigen, welche firafend 
der fpottend die Unfittlichleit des Klerus züchtigen. Dahin 
rt Fohann Eantaliclo, Biſchof von Penna und Atti, ein 
uicht unglüdlicher Dichter, ber unter Innocentius VIII., und 

feilweife auch unter Alerander VL am päpfllien Hofe 
lebte). Seine Satyre hat befonders bie Sittenlofigkeit ber 
vornehmen römifchen Geiftichkeit zum Gegenflande***). Am 


—— — 
*) Galeoti Moarudi de egregie, sapienter, jocose dictis ao factis 
8. Regis Matthine ad inclytum Ducem Josnnem ejus filiam, cap. 11. 
Seriptores Rerum Hungaricarum veteres ac genuini cura Jo. Georg. 

Schwandimer. p. IL Vindob, 1768. 4. p. 1175. sq. 

) Tiraboschi. t. VI. p. 866. Ginguene. Artit. Cantalicius. Bio» 
Fiphie universelle. t. VIL p, 32. Gantalicig war‘ ein gebohrner 
Spanier, | 
"*) In felnem carmen in romanos mores heißt es: 

„Romae vivere splendide cinaedos 
„Romae vivere thaidas decenter 
„Romam aurrere nöbiles poetas 
MNomae vivere sordide poetgs 
„Quisnam quis dubitat ? disertus illio 
„Vates frigor& caereis lucernis 
„Pellit: qui maneant rogat cicadas, 
„Autumni segetes modo moratur 
'„Quas -sanctum for&t interire nunquam 
„Posset vivere nam poeta ficis 
„Et si verbere pelleretur hortis 
„Tund tutas miser iret ad labruseas 


„Romae vatibus omnibus satelles \ 
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freimäthigften ſprach ſich Giambattiſta Spagnoli (geb. zu Mans 
tun 1448, geſt. daſelbſt 1516), nach feinem Geburtdort 
Baptiſta Mantuanus genannt, General des Karmeliterordent 
gefeiert als Theolog, Redner und Dichter *), über bie Lafter⸗ 
haftigkeit des römiſchen Hofes aus **). Auch iſt feine Phanta⸗ 





„Et plus possidet -unjcus rogator. 
„Hanc quam pauperiem pati nequirem 
„Gessi fastibus: atque plena ronchis 
„Doctis moenia mentulis reliqui.‘ 
In feinem carmen in:Hypocritam (Venet. 1483. 4.) fihildert er feine 
Einführung zu den nächtlichen Drgien des fcheinheiligen Froͤmmlerd. 
Da heißt es dann: 
ꝓ„Procedo ulterius: ne non maniſesta viderem. 
„Hoc erat infami tetra caverna loco. 
„Infandos caltus exercens nocte pilosae 
„Gentis: in obscuro cum sacra sancta facit 
„Hic mastrupator, fallator et inguina lingens ' 
„Hic quoque cum ducta, thaide moechus erat 
„Has moneo vites quicumque vocaris ad umbras 
„Nam cito — de nive corvus eris.‘“ . 


*) Tiraboschi. t. VI. p. 871. sq. Der vielfach verkannte und 
verketzerte Mann ift na Verbienft gewürdigt von Giambattiſta 
Gorniani: I secoli della Letteratura ital, Brescia 1805. 8. Th. 3 
Art. 16, S. 179 — 183. 8. Am volftändigftien mit gebührender, Vor⸗ 
lieber C. de Villiers a 8. Stephano: Biblietheca Carmelitana. t. l 
p. 217.— 270. Aurelianis 1752. fol. Friedrich, Herzog von Mantua, 
ließ nach feinem Tode fein Bild, mit dem Dichterkranze gefehmüdt, 
in Marmor aufführen und ftellte es mit großer Feierlichkeit auf den 
herrlichen Triumphbogen der Stadt, neben die eben fo kunſtvoll ge 
arbeitete Statue feines Landsmannes Wirgi, 

**) Gegenftand feiner Strafgedichte ift nicht bloß das Lafter ber 
Unzucht, fondern die am rvömifchen Hofe. herrfchende Werdorbendeit 
aller Art. Wir begnügen uns ‘aber mit einigen Anführungen, melde 
insbeſondere die infeufchheit betreffen. So heißt es in dem Gedicht: 
‘ de calamit. temp. (fol. CXLV. opp. Bonon. 1502. £.): 

„Sanctus ager Scurris, venerabilis ara Cinedis 
„Servit, honorandae divüm Ganimedibus aedes 
„Quid miramur opes recidivaque sargere tecta ?‘ 
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fie fehe gefhäftig ‚ bie Strafen, welche bie üppigen Sünber: 
jenfeitd erwarten, echt abſchreckend auszumahlen *). 


Da er 


| - 


Und Ib, Il. Fastor. 
„I pudor in villas, — — si non patiuntur 
„Et villa vomicas: urbs est jam tota lupanar. 

9 In feinem Alfonsus, lib. III. fol. CCLXXX. heißt es: 
„Ora patent quantum herculeas distare columnas 
„Fertur,, et a Lixo refugit Tartesia Calpe. 
„Introrsum ruit in praeceps immane baratrum. 
„Quo magis it pessum, tanto latus undique curvum 
„Vastius eflundit sese, fundoque capaci 

‚ „Circuit ingentes maris usque ad littora campos. 
„Per gyrum specus immanis circum ordine ducto . 
„Saepius, al summum rostris armatur ahenis, 
„Hic fixae a femore, a lumbis, et ab inguine pendent. 
„Insignes animae, quarum illustrata superba 
„Vita magistratu fuerat, quibus infula ras 
„Velavit sacratd caput, gens sordida fluxu 

“ „Foemineo, gens’stupratrix , et adultera, raptu “ ' 
„Incestuque nocens, signant sua nomina quemque, 
„Et magnis incisa notis ad pectora fulgent, 
„O quales quantosque oculis dum singula lustro, 
„Perlegi agnovique viros, quorum alta sepulchris 
„Celte liberatis multoque micantibus auro 
„Membra cubant, quae suspiciens | rude vulgus adorat. 
„Quicquid apud superos thalami sine teste silentes 
„Deliquere, patet, nec habent velamina culpae, 
„Cuncta aperit secreta dies, ex tempore verum 
„Nascitur, et veniens aetas abscondita pandit, 
„Hic pendebat adhuc sexum mentita virilem 
„Foemina, cui triplici phrygiam diademate mittam 
„Extollebat apex, et pontificalis adulter. 
„Sunt quaedam vacua incurvis mucronibus alta 
„Rostra e tartareo nuper translata profundo, 
„Vulcani crudelis opus, candentia semper, 
„In medios abeunt ignes, ubi saevior aestus, 
„Huc fama illustres animas a Thybridis alve 
„Adventare Erebo quae sint spectacala toto. 
„In medio confusa cohors jactata per. ignes 
| . 
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indeſſen felbft nicht erwartet, daß die Furcht vor biefen drohen 
ben Strafen im Stande fein werde, bie Fluth des, Verderbens 
zu wenden; fo fodert er auch den tapfern König Alfonfo von 
Spanien auf, die dürren Zweige abzuhauen und den abgeftor: 
benen Wald zu fällen”). Merkwürdig iſt aud eine Aeußerung 
über die erzwungene Eheloſi gkeit der Geiſtlichen ww Uebri⸗ 





„‚Flantibus et circund rapientibus omnia ventis 
„Spärgitur, intorto glomeratae in turbine fdammae 
„Dant fremitum, qualem' Ionio niger incitat Eurus, 
„Quam Rhodon. et Cretam, Pelopisque sonantia saxa 
„Verberat, et scopulos Ithacae, frontemque Pachini, 
„Leucadaque excelsam, et parvae nemora alta Zazynthi, 
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x 


„Ipeis qui quondam coitus sussere neſandos, 
 „Qui-fuerant stuprique duces, venerumque magistri, 
Turpiter insultant, vetrisque öpprobria vitae 
„Commemorant, Curate cutem, duramque striate ' 
„Scabriciem, roseoque genas accendite fuco. 
„Discite librato plantas extendere gressu. 
„Atque oculis nutuque loqui, caput indice vitro 
„Fingitor, atque manus gemmis scintillet, et auro, 
„Ite, ciet choreas phrygio oava tibia cantu, 
„Hic sexus utriusque ardet; sed masoula longe. 
‚„Amplius in molles venus insinuata medullas, 
„Invigilans etenim rebus natura creandis ” 
„Concubitus steriles, et prole carentia furta 
„Odit, et id circo Sodomae scelus acriter urget,@ 
*) Alphonsug, lib, IIL fol, CCLXXXII. 


m) Der Dichter xedet den Biſchof Hllariug von Poitiers, welcher 
verheirathet war, alſo an: 
Non nocuit tibi progenies, non obstitit uxor 
Legitimo conjuncta thoro: non horruit illa 
Tempestate Deus thalamos, cunabula, taedas " 
Bola erat in pretio, quae nunc incagnita virtus 
Sordet, et attrito vivit cum plebe cucullo. 
Romulidum leges, quae sunt connubia contra, 
- Esse malas quidam perhibent:: prudentia patrum u 
Non satis advertit, dicunt, quid’ferre recuset, \ 


I 
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gens find die Päpfte, welche zu jener Beit den päpftlichen Stuhl 
"einnahmen, fo übel berüchtigt, bag die Schilderungen des 
Baptiſta Mantuanus nicht ald dichterifche Uebertreibung gelten 
dürfen. So führte namentlich der Papft Sirtus IV. (1471 
— 1484) fammt feinem Hofe ein beifpiellos fchwelgerifches 
und wollüfliged Leben, und erhob die drückendſten Gefälle, um 
die Mittel dazu zu gewinnen. Seine beiden Söhne, Peter und. 
Hieronymus, die er unter dem Nanien von Anverwanbten zu 
der Carbinaldwärbe befördert hatte, führten gleich ihm das. 
ſchandbarſte Leben. Peter war nach Macchiavelli zur Verſchwen⸗ 
bung gebohren. Seine Tafel koſtete nicht ſelten über zwan⸗ 
zig Tauſend Florene. Im ben zwei Jahren feiner Cardinals⸗ 
würde hatte.er über 200,000 Ducaten durchgebracht. Beide 
Brüder flarben am übermäßigen Genuß der Wolluſt. SirtusIV. 
hatte öffentliche Hurenhäufer zu Rom angelegt, aus denen er 
jährlich) an 80,000 Ducaten Einkünfte bezog. Nach dem bes 
rühmten Holländer Johann Weffel (+ 1489), einem ber freis 


* finnigften Zheologen feiner Zeit, der auf feinen Reifen fich 


lange Zeit in Rom aufgehalten hatte und die befonbere Freund⸗ 
Schaft des Papftes genoß, fol dieſer den Garbinälen, die an der 
angeblichen Ermordung Paul's II. Antheil genommen hatten, 
während bet drei heißen Sommermonate Juni, Suli und Aus | 





Quid valeat natura pati: ‚Cervicibus ajunt 

Hoc insuave jugum nostris imponere Christus 

Noluit: istud onus, quod adhuc quam plurima monstra 

Fecit, ab audaci dicunt pietate repertum. 

Tutius esse volunt, qua lex divina sinebat, 

Isse via, velerumque sequi vestigia patrum: 

Quorusm vita fuit melior cum conjuge, quam nunc 

Nostra sit, exclusis ihalamis et conjugis usu. 
Fastorum,. lib. I. fol, 252. ‘op. t. H. Antwerpiae 1575. 8. 
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guſt zum Lohn noch gegen Geld Sodomie erlaubt haben *). 
Nicht minder berüchtigt war des Sixtus Nachfolger Inno⸗ 


*, Der Kürze halber verweiſen wir hier auf die Zuſammenſtel⸗ 
lung der geprüften geſchichtlichen Angaben bei Schroͤckh, Th. 32. 
©. 338 — 366. Mefielae Stelle von der Sodomtcindulgenz bei 
Wolf. p. 836. Baptifta Mantuanus läßt in feinem Alfonſus (lib. 
IV. fol, CCXCII.) diefen mit Freveln beladenen Papft, gleich Nico⸗ 
aus III, bei Dante, den verdienten Lohn in der Hölle empfangen. 
Hier wird der Papft unter andern angeredet: 
| „At tu implumme cäput, cui tanta licentia quondam 
„Foemineos fuit in coitus, tua furta putabas 
„Hie quoque pretentu Mitrae impunita relinqui? - 
„Sic meruit tua foeda Venus, sic prodiga in omnem 
„Nequitiam, ad virtulis opus tua avara libido 
„1a Dionaeae Cithereia munera conchae, 
„IIla pudicitiam quibus impugnare solebas, 
„Et noctes emere, et nudae indulgere palestrae, 
„Scimus, et in scriptis: taa sancta redigimus acta. 
„At nisi foeminea tandem prece motus Olympi 
„Rex afferret opem, cum jam suspiria raucus 
„Ultima vix traberes, et mors incumberet ori, 
„Noster eras, ego jam strutum tibi molle parabam. 
„Larga ubi tartareas intrat sentina cloacas. 
„Par meritis locus ille tuus, Deus iste malorum. 
,„Fautor ut antiquis viduatam, civibus aulam 
„Et nostro moestam exilio repararet in astra 
„Colluviem vulgi humani passimque volentes 
„Tre levat, nolentem etiam prece palpat et urget, 
„Civium inops, coelum meretrix, coelum intrat adulter, 
„Sidera lenones habitant, mihi debita fures 
„Regna tenent. bis jam, coelo semel, et semel ipsis ' 
„Pellimur e terris, at vos habitabitis astra 
„Sacrilegi, inflati, incesti, rabidi, atque cruenti? 
„Sic illi placet, et placeat, mihi forsitan olim 
„Non impune feres, et non sine vulnere multo 
„In loca pervenies quondam mea, pectora, terga 
„Et femora et clunes arma experientur averni, 
„Talia mordaci latrabat Jupiter ore.“ 
‚Ueber des Papftes Sirtus IV. Antheil an der Verſchwoͤrung ber 
Paggi vgl. man Walchner, Politifche Sefchichte der im 3. 1478 zu 
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cenz VIEL (1484 — 1492) wegen feiner Ausfchweifungen, 
Diefer Papft hatte mit feinen Concubinen viele Söhne und 
Tochter erzeugt, die er bald zu hohen Würden, theils kirchs 
lichen, theils weltlichen, beförderte *). Alte Schranken aber 
durchbrachen die Frevel Alerander’s VI. (1492 —1 508), def» 
fen Zafterleben allen göttlichen und menfchlichen Gefegen Hohn 
ſprach: daher auch die Schriftſteller in Abſchilderung dieſes 
Ausmwurfes der Menſchheit unerſchoͤpflich find *). Julius IL 


Blorenz gehaltenen großen Kirchenſynode und des Zwiſtes dieſer Re⸗ 


publif mit dem vömifchen Papft Girtus IV. Rotweil 1825, 8. 


*) Schrödh, S. 369 — 332. Michael Marullus, Beitgenoffe, 
machte auf diefen Papft folgendes Epigramm: 
„Octo Nocens pueros genuit, tolidemque puellas; 
„Hunc merito poterit dicere Roma patrem. 
„Spurcities, gula, avaritia, atque ignavia deses, 
‚Hoc Octave, jacemt, quo tegeris, tumulo.“ 
Hymni et epigrammata. Florentiae 1497. 4. Auch bei Steph. See- 
gedinus , Speculum pontificum Romanorum. 1592, 8. pP 126, 


Schroͤckh, &. 382 — 390. 415. 431 — AR. Leopold Kante, 
Gefchichten der römifchen und germanifchen Voͤlker, von 1494 — 1535, 


Leipzig und Berlin 1824. Th. 1. S. 22. 169. ff. 205. ff. 342. ff. 


Ein Gpigramm des Sannazarius anf ihn (Lib. II. pag.ı 175. ed, 
Lugd. 1587. 12. in der Prachtausgabe des Volpio, Yatav. 1731, 4, 
weggelafien) lautet. alfo : 
„Fortasse nescis cujus hie tumulus siet, 
„Adsta viator, mi piget. 
„Titulum quem Alexandri vides, haud illius 
„Magni est: sed hujus,. qui. modo 
„Libidinosa sanguinis captus siti 
„Tot civitates inclytas, 
„Tot Regna vertit, tot Duces letho dedit, 
„Natos ut impleat suos. 
„Orbem rapinis, ferro et igne funditus 
„Vastavit, hausit, eruit: 
„Humana jura, nec minus coelastia, 
„Ipsosque sustulis Deos.: 


- 
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(1508— 1518) iſt bekannt genug durch feinen kriegeriſcha 
Geift, ber fo viel dazu beitrug, bie Kriege zu entzünden, die 
damals das wefllihe Europa beunruhigten: auch er liebte die 





„Ut scilicet liceret (heu scelus) patri 
„Natae sinum permingere. — 
„Nec execrandis abstinere nuptiis, 
„Timore sublato semel, 
„Et tamen in urbe Romuli vel undecim 
„Praesidet hic annis Pontifex. 
„I nunc, Nerones, vel Caligulos nomina 
„Turpes vel Heliogabalos. , 
_ %Hoc sat viator, reliqua non sinit pudor: 
„Tu suspicare &t ambula. ‘ 
Grilcciardini in der hist. ’Italia entwirft von biefem Papfte folgende 
Schilderung: „... in Alessandro Sesto (cosi volle essere chiamato 
7 „ik nuovo Pontefice) fu solertia, et sagacita singulare: consiglio excel- 
„lente, efficacia a persuadere ınaravigliosa, et a tutte le faccende 
„‚gravi, sollicitudine, et de strozza incredibile: Ma erano quem 
„virtu avanzate di grande intervallo da vitii, costumi oscenissimi, 
„non sinceritä, non vergogna, non verita, non fede, non religione, 
„avaritia insatiabile: ambitione immoderata: crudelta piu che bar- 
„bara: et ardentissima cupidita di esaltare, in qualunque modo, 
„i figlivoli, i quali erano molti: Et tra questi qualcuno , acchioche 
„a essequire i pravi consigli, non mancassino pravi instrumenti non 
„meno detestabile in parte alcuna del padre.““ Staria diltalia fol, 7. 
Firenza 1561. fe Die Backhanalien, welche Alexander. bei der Hoch⸗ 
zeit feiner Tochter und Buhlerin Lucretia feierte, von denen do 
auch Muratori fagen darf „Le nozze congran solennita, ma con 
„poca onesta furone celebrate nel Ponteficio Palazza,‘ (Annali 
d’Italia p. 569. t. IX. Milano 1744. 4.), befchreibt außer Infeſſura 
“und Burchard die Vie abrögde d’Alexandre VI, bei P. de Comines, 
- Preuves des Memoites 10. et 11. p. 53.69. Paris 1747. t. IV. 4 
WB. Roscoe, Lehen und Regierung Leo X. (Überfegt und mit Ans 
merkungen verfehen von K. Fr. G. Glafer und 9. K. Henke.) 
- Reipz. 1806. 8. Ih. 1. S. 46 — 376. 
„Hic jacet in tumulo, Lucretia nomine, sed re 
„Thais, Alexandri filia, sponsa; nurug,‘4 


J, Pontanus, Op. u Id Venet, 1518. 4. 


m: . 
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BSelluſt und man weiß, daß er mehrere Kinder erzeugte *). 


Leo X. endlich (1515— 1521) hatte zwar ben gebilbeten 
Kmffon der Mebdiceifchen Familie, aus welcher er flammte, 

aber ee war auch keineswegs frei von dem Hange zur Wolluft, 
ber in biefem Haufe fo häufig in.einem alled Maag überfchreis 


tnden Grade hervortrat °*). 


Nicht fo vorzugäweife den päpftticen Hof, fondern bie 
Seklichkeit Italiens überhaupt haben Savonarola und Pico 


cm Mirandola dor Augen. Hieronymus Savonarola (geb. - 


1452, gefl. 1498), aus Zerrara gebürtig, war Dominicaner- 
mbar und Prediger zu Florenz. Seine Anhänger verehrten 


: Inald Heiligen, Propheten, Wunderthäter und Märtyrer, 


während ihn die Gegenpartei einen Schwärmer, Betrüger und 


: Rellegufwwiegler nannte. In der That war er ein Mann von 


Wilrfophifcher und theologifher Bildung, bei dem fich tiefe 


md helle Einficht mit großem Eifer für Recht und firenge Mo⸗ 


ul verband, fo dag man nur bedauern Tann, daß feine feurige 
kinhildungskraft in ihm Die fire Idee von einer ihm inwohnen⸗ 


ben Vunder⸗ und Seherkraft erzeugt hatte und daß fein Eifer 
- Ümteranlaßte, fich ohne die von. ber Klugheit gebotene Mäßi- 


gung über die Gebrechen ber florentinifchen Staatöverfaffung 





) &hrädh, 25.9. G. 460. fan. ante, ©. 274, fog. Grin 
Aeibarzt Vigo fagt von ihm: „Nam pudet dicere, nullam corporis 
upiriem nón conspurcatam notis prodigiosae et abominandae libidinis,‘“ - 
Vigonis copiosa, lib. IV. tr. 5. cap. 4. Romae 1506. Bol. das 
Gefpräh: Julius exclusus. (Der neueſte und forgfältigfte Abdruck 
ſammt den gefchichtlichen Rachweiſungen im-6. Bande der Muͤnch'⸗ 
ſchen Ausgabe von den opera omnia des Ulrich von ‚Hutten. Lips. 
1827. 8. p. 417. — 457.) 

Rocoe a. a. O. Kap. 14. Glanz des roͤmiſchen Stuhls unter 
mx, a 2. ©. 269 — 327. 8. 22 25. 3. ©. 371.— 434, 








) 
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zu äußern, wodurch er den Parteihaß gegen ſich aufregte si 
fein [hmähtiches Ende herbeiführte*). Er muß-hier angefüht 


werben, wegen ber Unerfchrodenheit, mit. welcher er Pay 


Klerus und Monchthum wegen ihrer Ausartung angreift: wo⸗ 


bei er namentlich rügt, wie man an dem ehelichen Leben Anſtoß 


nehmen könne, während man dem Goncubinat und der Km 
benſchändung fich bingebe *). Johann Franz Pieo, Graf von 
Mirandola (geb. 1470, gef. 1533), Neffe des berühtten 


Joöham Pico, und gleich biefem durch Wiſſenſchaft ausge⸗ 


zeichnet, ſchilderte im J. 1513 in einer an Leo X. und ie 


Lateranconcil gerichteten Rede den argen Verfall der Kirche, 
die Laſterhaftigkeit des geſammten höhern und niedern Klerus 
und fein unzüchtiges Leben: wobei er als beſonders ſchändlich 
hervorhebt, daß man die durch widernatürliche Unzucht geſchän⸗ 


deten Knaben und Jünglinge für den Kirchendienſt erziehe Fe) 





*) Er wurde nebft no Ordensbruͤdern gehängt, Dee Leichnam 
wurde verbrannt und die Afche in den Arno geffreut. — Alle Schrif⸗ 
ten Savonarola's find reich an erhabenen, ächt religiöfen Gedanken. 
Befonders find zu nennen: De simplicitete christianae vitae libri V. 
Lugd. B. 1638. 12. und: Triumphus orucis, sive de veritate ſidei 
libri IV. ib. 1633, 12. (eine der beften Apologien des Chriftenthume). 


*) „Hanno 'scrupulo della scomunia et dallo / altra parte tengono 
„la-concubina et il garzone,“ Predica facta 25. Febbrajo 1497. la do- 


- menica- -dal Camasciola in sancta Maria del fiere (ed, Violi.) pl. 
_ Predica del H. de Ferrare adi. XI, Febbrujo 1497 nel quel di ri- 


comincio a predicare — raccolta per ser Lorenzo Vinoli (Violo). 


$erner: Revelatio de tribulationibus nostrorum temporum, de refor- 


matione universae Dei- ecclesiae. ou... Paris. 1496. 4, 

Wer) „Danda est opera, Maxime Pontifex, ne quid detrimenti. nostra 
„respublica patiatur; bellum enim tibi, cum multis; bellum inquam 
„‚intestinum, periculosum grave, quod avertendum est severitate dis- 
„ciplinae. Luxum cohibe cujuscunque: ordinis, modum pone am- 





„bitioni, compesce indomitos et eflraunatos lihidinis obsooenae 





Auch die Briefe des um die Reformation des Moͤnchthums in 
alien verdienten Ordensgenerals der Camaldulenfer Peter 





„fareres, suspectis sacerdotum (quod et ecolesiae legibus cautum 
„est) contuberniis fraena constitue, aviditati et sceleratae habendi 
„eapiditati terminum praefige. Non concredita et commendata fidei 
„cerdotum, sed comesta verius ab illis et devorata piorum viro- 
„rum patrimonia vindica, et effice ut in bonos dispertiantur usus, 
„ne amplius ab impuris helluonibus, ab omnium scelerum gurgiti- 
„bus absorbesntur. Qui auctionibus sacrorum pudendisque licitatio- 


„nibus invigilaverint, dent poenas temerariae mercaturap. Qui non 


„prospexerint commisso gregi, qui vanitati studuerint innumerae, 
„persiiionibus, Tomessationibus, pudendis exercitiis et familiari- 
ybus oblectati, vel corrigantur omnino, vel amoveantur a saoris, 
„qandoquidem omnia foedant exemplo, et pravae consuetudine 
„vitae eos qui bene morati et egregie instituti sunt, plane corrum- 
„punt, ut hino non plebis modo, sed omnis ordinis fiat lapsus in 
yerimina, © . - .. Succurrat, quaeso, tibi vetustus ille sacerdos, 
„ia quem filiorum non vindicata scelera magna ex parte reciderunt, 
»:e... „Oli cum mulieribus ea tempestate dormiebant ad ostium 
„tebernaculi. Nostra vero et in sacras fit irruptio aedes, et ab illis 
„eiam (proh pudor!) foeminae abiguntur ad eorum libidines ex- 

„ et meritorü pueri a parentibuscommodantur, 
„et eondonantur his qui ab omni corporis etiam concessa voluptate 
„sese immaculatos custodire deberent, hi postea ad sacerdotiorum 
„gradus promoventur, aetatis flore transacto jam exoleti. Non isi- 
„tar miremur si dejerant et falso ulrumgue se nosse sacrarım lite- 


„rarum instrumentum profiteantur. Quoniam nec quid ejus nomen, 


„Significet pernovere. . . ,.. Tu vero earum cultores vitulerum, 
»quae maximo numero in urbe non stabulantur modò sed dominen- 
„tar, et auro purpura margaritis, more regio incedunt ornatae, ut 
„ad eorum espectum, nedum congressum plurimi et obbrutesgant 
„et pereant, exilio saltem et honorum omnium mulctä non com- 
„pesoes® Tu sacras aedes sceleribus omnifariam prophanari et in 
„eis tot. monstra ÜCircaea grunnire permiseris? Tot Sirenes et ve- 
„tus, tot Syrenum millia patieris, naviculse tibi diviaitus commis- 
„ae, quantum in ipsis est, procurare naufragium ?-© 

De Moribus Reformandis. Oratio, Operum.t. IL p. 885. — 890, 
Basileae 4601, fol. bei Orthuinus Gratius t I. p. 418, sq. 


‘ 


‘ . 


Delphino (+ 1522) verdienen verglichen zu werden *). G4 
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iſt nicht zu verwunbern, wenn dad Gefühl des unaufhal 
fittlichen Werderbniffes felbft unter den Stalienern mehr und. | 
mehr Männer hervorrief, welche die Priefterehe in Schuß nah⸗ 

men. Bir nennen bier den Johannes Antonius a S. Georgis,. | 
einen gefchäßten Rechtsgelehrten ſeiner Zeit, ber, weil er Prorß 
zu Mailand war, gewöhnlich nur praepositus genannt wirk: 
Sirtus IV, hatte ihn im 3. 1479 zum Bifchof von Padua ee: 
hoben, fpäter wurde er Auditor der Rota, erhielt von Alexan⸗ 
ber VI. den Purpur und wurde dann Biſchof von Parma und 
Aleffandria della Paglia. Zuletzt ftarb er zu Rom (1509%), 
wohin Zulius II. ihn berufen hatte**). In feinem Commentaz ' 
über c. 6.X. de clericis conjugatis vertheidiget er gleich 


Zarabella und Tudeschi die Wiederherſtellung der Prieſterehe). 1 
Wir nennen ferner ben Polydorus Vergilius (geb. zu Urbino, 


gef. 1555); er war päpfllicher Gefandter in England, wo ' 

Heinrih VII. und Heinrich VIII. wegen feiner Gelehrſamkeit ihn 
liebten und achteten. Sein Verwandter, der Biſchof von Bath 
und Weld beförderte ihn zum Archidiacon mit reichlichem Ge 


halte: boch legte Vergilius fpäterhin (1550) diefe Würde nie- 


ber, um nad) Italien zurückzukehren. Der verſtändige Mann 





*) Epist. 7. 8, 10. 13. 4 33. — 38, 40. 47. 49, 58, 101. 127, 


128. 131. 135. 138, 141. 147. 148. 152. 154. 157. 161. 168. 169, . 
"474. 179.— 192. 198. p. 931.— 934. 977. — 993. 999. 1001, 100. 
.1050. sq. 1073. 1077. 1082. 1085. 1088. 1090. 1093, 1098. 110%. 


1108, 1112.— 1115. 1117.— 1122, 1126. 4150, — 1147. bet Martene 
et D. Collect. ampliss. t. II, . 

**) Ughelli, Italia Sacra. t. IV. p. ‚ze. sq. G. Pancirolli, de cia- 
ris legum interpretibus. Lib. III. c. 47. p. 373. 

*⸗*) Die Stelle Eonnten wir nicht nachlefen, fie fteht bet Flacius. 
p. 1872; jedoch um ein ganzeb Sahrhundert früher. 


— 


⸗ 
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elımte ſeht richtig, wie darch ben Cmbattzwang die Sittfiche 
‚ kit ver Geiſtlichen, zur Schande be3 Prieſterthuucs, der Reli« 
gen zum Nachteil umb allen Guten zum Schmerz, untergres 






16 im J 1486, daß, wenn ein Priefler, der ſich heimlich 
Verfeirathet Hätte, zu ihm zur Beichte kãme, er ihm deßwegen 
She fündigten nicht, da fie heirathen, und eben fo wenig 
| Winden bie octidentaliſchen fümbigen, wenn fie es thäten. Rue 
Fr ot feit 400 Jahren habe der Papft den Prieflern die Ehe un⸗ 
tagt, Er wiffe aber nicht, ob er dieß zu thun befugt gewe⸗ 
ſen ſei. Diefe Sätze verdammte die Sorbonne zu Pariß, wel⸗ 
be damals bereits J Elendigkeit herabgeſunken war, und ver⸗ 


mm 


) „lud tämen dizerim, tantum abfuisse, ut ista ovacta Gastitag. 
conjugalem vicerit, ut etiam nullius delicti czimen majus 
„ordiai dedecus, plus mali religioni, plus doloris’ bmnibus bonis 
»sMmpresserit, inusserit, attulerit,. quam sacerdotum libidinis labae, 
»Proinde forsitan tam e republica Christiena, quam ex ordinis usw 
„set, ut tandem aliguando jus "publici matrimonil sacerdotibus re=' 
„ütueretur, ‚quod illi sine infamia sancte potius colerent, quam se 
»"Purcissime ejuscemodi naturae vitio turpificarent. Quod ne id ao-. 
neideret, summae etiam veteribus curae fuisse constat: quando apud 
„Remanos flamen :dialis ea de causa, imortus uxore, sacsıdotio se 
wbdicavit, quia vita sacerdotis nan modo deberet esse quamı oastis= 
„tima, verum etiam omni turpioris intemperantiae suspicione oarere.‘* 
rerum inventoribus, Lib. V. c. 4. p. 419. :Növiomagi Batevorum 
1671, 12, Diefes Buch erfchien zuerſt Bononiae 1499; 4, 1503. 1509, 
112, und. machte auferordentlichrs Süd. S. Weiß, Art. P. Ver- 
flie, Biographie universelle. t. 35. p. 260. sq Paris. 1823. 8, 


1. . 50 





4 
j . . 
— — 
“ X 


weigerte Lailier bie Doctorpromotion. Dieſer wandte ſich m 
das Parlament, welches feinen Streit an den Biſchof ver 
"Paris verwied, ber fie fammt dem Inquifitor und vier Depu: 
tirten der Facultät unterfuchen folte. Lailiet erklärte zwer 


bier, er babe nicht behauptet, daß die Priefter, wenn fie ee 


wal orbinirt wären, heirathen Fönnten, fondern habe'nur ge 
fagt, dag von Chriſti Zeiten bis auf Gregor VIL die Priefe 
geheirathet hätten, bag dieß bei Petrus und Paulus der Sal) 

geweſen, fa wie auch bei Philippus, bei dem Papft und Maͤr⸗ 
tyrer Fabian, bei dem Biſchof Hilarius von Poitiers, dem Bi 
ſchof Sermanus vun Aurerre und mehreren Anbern. Den 
noch wurde erfannt, baß er erſt feine Behauptungen abſchwoͤren 
müffe, ehe er vom Bifchof losgeſprochen und in feine Xemier und 


Würben wieder eingefegt werben. koͤnne. Lailier ſah ſich gen 


thigt abzuſchwoͤren, wurde aber dennoch von der Sordonne nicht 
zum Doctor befördert. Als fie der Biſchof hiezu zwingen wolle, 
appellirte fie an den Papſt. Innocentius VIII. erließ zwei 
Bullen, die eine an den Inquiſitor Johann Loſſart, in der dem 
Lailier das Predigen unterſagt, und die Unterſuchung dem Inqui⸗ 
ſitor nebſt dem Erzbiſchofe von Sens und dem Biſchof von Mes 
aufgetragen wurde. Die andere Bulle war an bie Sorbonne 
gerichtet, in ber ber Papft ihren Eifer lobte und ihr verbot, ben 


Sailier um Doctor zu machen, und bad Urtheil des Bifchofs vor 
Paris vernichtete. Weitere Nachrichten find nicht vorhanden‘). 


Für den fittlichen Zuftand des Klerus in Deutfchland iR 
ein Haliptzeuge der durch feine Gelehrſamkeit, Srömmigfeit 


und Eifer für die Kivchenzucht ausgezeichnete Johannes Tri⸗ 





*) Du Pin, Nouvelle Biblioth. des Auteurs ecelds. t. XIL p. 1. | 


44. Paris. 1700. 4. 
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uf qeniss (geb. 1462, geſt. 1516), fo genannt dom feis 
nem Geburtöorte Xrittenheim, einem Sieden in ber Nähe 
won Trier. Er war feit dem 3. 1482 Benebictinermönd), 
wu fon im folgenden Abt zu Spanheim in der Palz, feit 
1506 Abt zu St. Jacob in der Borfladt von Würzburg, 
- Und feiner für den Prieſter Nicolaus gefchriebenen Anleitung 
syam priefterlichen Leben erficht man *), wie ber Eoncubinat 


*) „Bifkeillime vitstur perfeulum, si occasio non vitetur, Enim- 
"„rero dum femina morstur cam elerico solatque residet cum solo, 
„äbos comedenti praeparat, lectakımgue dormienti compenit, 'allo- 
* „quitar, arrıdet, fomenta hbidinis administrat. (Juantum libet sancta 
„at femima, semper clerico est timende. Nam sieut seintillae de 
„eerbonibus prosiliunt:: ita virus coneupiscentiae ex mulierum assi- 
„du familiaritste diffunditur. Janua diaboli, porfa inferni, via ini- 
„Tülstis, scorpionisque dira „peroussio, et nocivum genus fallendi 
“"ariro casto familiarig est femina. Cum proximat, stimult: cum 
- leiter, incendit: cum tangit, vehementer exurit. Non damnamus 
" nienuma : sed castitatis denunciamus periculum. . . ... O quot bodie 
„Merdotes in Dei ecclesia sunt, qui in profundum laxuriae sub- 
„ersi, longanimitstem Dei contemnunt. ... . . . - Multi sunt non 
ebium inter clericos libidine sordidatos: qui cam a prineipio cuae 
„promofionis caste vivere proposuerunt, ex megligenti sensuum custe- 
„dia decepti, , aunc sine omni timore Dei, quasi licenter ex con- 
„twetudine meretricibus commiscentur. . « « . . . . Ascände nunc 
‘ „msentis tune speculam et vide stultorum insaniam sacerdotum: "qui 
„a vilibus concabinis ducuntur captivi, ut non. quaecungue volunt, 
„illa facient, sed quae sibi a scortis praecipiuntur. Videres interea 
v„tiolidum eleticum assidere oncubinae saae, et aperto illam ore in- 
„tuentem .et gi arriserit ei, ridet: si fuerit indignata blanditur eidonec 
»reconeilietur in gratiam. Captivus duoitur per foeminam infelix 
„secerdos: et qui alios regere debuèrat, ancillas suae dominio su- 
‘„perätur, “ O quis .crederet, quantos inter haeo miser gemitus 
I „emittats quotiens hot- durissimum archidiaboli jugum abjicere cogi- 
„tet: qunles in corde' sauq dolor&s portet. Interdum denique tanta 
‚„contra bestiam suam displicentiam tangitur; ut eam a se xepellere 
„crastino meditetur. Interea dat verba .contumeliosa, demumque 
„post verba venitur ad verbera et percutit, et repercutitur: male- 
„dit 6 et blasphematur. O stupendum spectaculum: caput sacerdotis 


_ 50* 
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unter ben Geifilichen fo allgemein berrfähte, daß es einem & 


(hof kaum in den Sinn kommen Tonnte, benfelben in fen 





„quod contingere non licet principi, manus meretricis lacerent, 
„percutimt et contundunt. Demum post wmaledicta et verbere ad 
„fletum se femina vertit: lachrymas disbolo infundente emiltit, 
„quousque tandem ad misericordiam captivum infelicem revocet n- 
„bique placabilem reddat. Cerneres tunc mutatum subito clerivem 
„et lachrymis Abrae suae adeo commotum, ut qui injuriam sus 
„perat: prior veniam deprecetur. Mensa dehinc apponitur: conv- 
„vium instauratur: verbis miscentur suspiria: novarum commercs 
„tractantur muptiarum., Sedet inter haec stalidus sacerdos de ps 
„tientis et mansuetudine-disputans: se in amicam deliquisse suspirat: 
„ad ejus gratiam recuperandam totis viribus laborat. Quid port 
„renovatam geratur amicitiäm: tibi cogitare potius licebit, quam 
„mihi loqui. Non est timor Dei ante oculos sacerdotis vinculs 
„conenbinae ligati: de poenis inferni_pavor nullus: nulla 'sacerdo- 
„talis cogitatio dignitatis: nulla memoria publicae honestatis, Adeo 
‚„yitium hoc incontinentiae in clero jam praeyaluit, ut quasi coepe- 


„rit esse licitum, quia publicum est. Miseranda generis human 
„conditio qui aliorum seelera dehuerant emendare graviora commi- 


„tunt. Sedent proh pudor! in villis et urbibus publice sacerdotes 


„concubinarum suarum, cominjxtipne diffamati, quorum tantus hodie 


„invenitur numerus, ut si praesul aliquis in sola sua dioecesi tales 
„voluerit corrigere, sola multitudine victus a proposito terreretur. 
„Si cujuspiam ex talibus domum ingredereris oflenderes aliquotiens 


„sacerdotem sulım infantulum fornicationis ‚paternae testem brachüs 
„bajulantem et inter legendum horas 'canonicas, plorantem consolar 





„verbis et cantibus. Videres quoque surgentem de lecto patrein in 
“ „faustum, natäm excipere genibus osculisque porreotis [illum in destro 


„genu locatun?, in sinistro breviarium, Inter orandum ridenti in 
„fentulo arridet, ploranti blanditur, crebris tacentem verbis aflatur 
„et nutibus, Interea blanda mater occurrit, de manu patris dulee 
„pignus codicem rapit, folia tragtat, lacerat, Aluentibusque ex ore 
„salivis genitorig permissu commaculat, Nulla inter haec oranti de- 
„votio: nulla ‚verbis adhibetur intentio: sed omnis solicitudo in 
„oonsolatione plorantis consumitur. Cadunt verba ex ore orantıs 
„confusa: crebrisque infantuli osculis interrupta: adeo ut orapone 
„completa vix se meminerit orasse. Interea nolam trahit agditun 
„ad sacrificandum altare componitur, a populo in ecclesia hieros 
„expeetatur, _ Accurrit lotis manibus in lotio pueri sacordos: vesiel 
4 


f 
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Bike abflelten zu; wollen, und wie bie Geiſtlichen oft lieber 
Mar: ihre Pfründen als auf ihre Concubinen verzichteten. Auch 
geht aus feiner Darftellung hervor, daß die Geiftlichen gewöhnlich 
- Rinder hatten. Ein Priefler, ven Drithemius zur Entlafe 
fon feiner Concubine durch dringende Borflellungen zu bewegen 
" fahhte, erwiederte ihm: ich kann nicht: wer wird mir fonft meine 


{ Kinder erziehen. Zrithemius mußte mit einem eidlichen Ver⸗ 





yrechen ber Keuſchheit zufrieden ſein, was nachher dennoch 


gthrochen wurde. Trithemius räth dem Prieſter Nicolaus, 
gee kein Frauenzimmer bei ſich in's Haus zu nehmen, da es 
* aumöglich fei, im nähern und vertraulichern Umgange die natür⸗ 


lichen Triebe zu befämpfen, und macht ihn aufmerkfam auf das 





„satratas, quanta potest festinatione induit: sacrificium Dei distracta 
„mente consumit, .„ - „ . . Clericum autem quem femina cohabitans 
„semel captivum adduxerit, nunquam aut raro liberum nisi morte 
„iaterveniente dimittit, Transeo quod multi concubinarum suarum 


„dolis et maleliciis uwsque adeo plerumque dementantur: ut se ab 


villarum turpissimo amore nequaquam possint excutere., Horret 
„ruditus facinora meretricum nec pudicitiae sinceritas audire patitur, 
»„qualia per sacerdotum concubinas quandoque perpetrantur. Et 
„eatamenio pulmentum Dominis suis conficiunt: et dum eos ad 
yamorem suum cupiunt allicere, incholicam et vesaniam convertunt. 
„Horrendis maleficiis et süperstitionibus suis .concupiscentiis sacer- 
„dotes implicamt doneo exhaustis paulatim viribus eos penitus inu- 
„tes reddant. . . » . . Nemo credit, quibus studiis, viis et adim- 
„ventionibus utitur, ut eum, quem decipere cogitat, suis voluptati- 
„bus indissolubili vinculo prosternat, Ad vota seDomino suo con- 
v„jangit: mon quia diligit, sed quia cupit, Concubinarum etenim 
„turba praedam sequitur, non sacerdotem. Quousque dives est, 
„omnibus abundat, latus Domini non deserit: s5 autem pane indi- 
„gere coeperit, concubina ad alium se convertit. Interdum vero 
„gnatoram intuitu, sacerdos et concubina usque adeo conglutinati 
„sunt, ut separari ab inviccm (nisi per mortem) nulla ratione pos- 
„sint,- Fieri etiam solet, ut praebendas suas nonnulli malint dimit- 
„tere, quam concubinas.“ Institutio vitae sacerdotalis, c. IL Opp. 
ed, Joan. Busaei, Moguut. 1605, fol. p. 768. sq. 





! 
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traurige 2008 der im Eoncubinate mit gemeinen Dirnen gb 
fefielten Priefter, welche von ihren Concubinen beherrfcht wür: 
den, die nur nad) ihren Gütern trachten, und, um fie in ihten 
Negen zu ſeſſeln, Liebeötränke und andere abergläubifche Mits 


-tel anwendeten. Trithemius wurde wegen feines Etfers fit 
. - Gittenverbefferung von Klerikern und. Mönden nicht werk 


gehaßt und verfolgt: er fand ſich aber belohnt durch die Ach⸗ 
tung wackerer deutſcher Männer, wie Sebaſtian Brand's, Ja⸗ 
cob Wimphelings und Geilers von Kaiſersberg. Sebaſtian 
Brand (geb. 1468, geſt. 1520) erwähnt nicht nur in feinem 
Narrenfchiff die Gebrechen des geiftlichen Standes, ſondern auch 


‚ . in feinen lateiniſchen Gedichten wird die Verderbtheit des Kle⸗ 


rus in einer kräftigen Sprache gerügt ), und ſein Werk über 
die Viſionen, die dem Biſchof Methodius (in der Diocletiani⸗ 
ſchen Verfolgung im 3 311.) im Kerker zu Theil geworde 


— — 


*) In einem an Tritheim gerichteten Gedichte Schreibt er: 
„Hunc tuum patres utinam laborem 
„Qui student somno, canibus, caballis 
„Perlegant: major foret his profecto 

„‚Cura salutis. 


„Hi struunt sedes, stabula, atque turres 


4 


« 


4 „PNulla librorum studiive cura est: 


„Scorta conducunt: famulos superhos 
„Ventris amiei. - 
„Turgidis buccis: oapite atque crasso 
„Abstinent quantum, facile est videre . 
„Aestuant baccho : veneremque putrem 
„Venter inescat, 
„Tu doces‘solo studio beari 
„Posse: praelatos miseros reformas: 
„Desides pungis monachos: jubesque 
a Vivere Christo,‘ 
Carmina ejus latina. Basileae 1798. 4. Ohne Seiten. 


— 








J — 791 — 


fein ſollen, und über die Vifſon ber Hudegamis verräth eine 
tiefgefählte Sehnſucht nach einer Heilung ber- Gebrechen, an 


- wehhen damals bie Kirche. erkrankt war. Es wird bier na⸗ 
wlich auf die Bemühungen d'Ailly's und anderer Beziehung 


geommen, und fchmerzlich bedauert, daß ed dem Kaiſer Si⸗ 
gömmid nicht‘ gelangen war, die won ihm beabfichfete Refor⸗ 
mation zu Stande zu bringen. Rom wird bier ber Höllen⸗ 
ſchlund genannt, in welchem der Teufel feinen Sig aufge 
fülagen ‚babe *). Auch die Ausartung der Mönche wird in 
Brands Schriften kraͤftig gerügt **). Bacob Wimpheling (geb. 
A Schlettftabt im Eifaß, gef. 1518::0der 1528) bildete ſich 





9 „O ei viveret Sigiemundas modo quid faceret pro reformatione 
„eolesiae Romanae quae tribulis, vepribus at spinis plena est ultra 
—* credo eum dicere: Ö ecclesia dei indiges eradicationes et 
„etirpationes tribulorum ac veprium, Roma enim pro nunc et 'vo- 
„zügo inferni: et mammon- et diabolus et ‚cäpitaneus ompis Aavaritide 
„esidet ibi: vendens pro denariis et nummis patrimonium Christi 
„Jesu Nazareni: quod ipse Salvator noster cum antarissima passiöhe 


„et dirissima morte promeruit qui haec secreta apostolo suo Paulo 


„iu delo.zexelevit.: Quod-gratis. acoepistis: gratis date. Non; autem 
ꝓadrertunt: praſidemes euriae illud dietum apostelieum sed in apm- 
„mu⸗e proverbium proferynt dicentes: Curi⸗ xomana,non pelit oyem 
„sine Iaıe. Nam dantes exaudit, nom dantibus ostia claudit. Pessinse 
„sanant haec. in. aurihus ‚et in Gonspectu dei omnipotentis, Indignis 


„enjm asinis et ideotis praelaturas canonicatus;' pastorias: et, prae- 


„bendas ‚pro florenis certis juxta qualitatem beneficiorum ascrihunt 


.. „Super inoompatibilia beneficia curata ‚dispensant, qui vix uni capel- 


Alae vel uni altari praeesse passent. Nil {un} ulterius adjicio,.ne ae⸗ 
ꝓ„muli/mei dicant, me indignationem superioris incurrore ac demergri,‘c 

**) gl. De canonicis, qui resident in ecclesiis cathedralibus et 
collegistis. Ferner: Quomodo honor sacerdotum et ministerium Dei 


* 


tollatur. Quod sacrificia, divinus cultus et honox Dei vituperantur _ 


et ideo in toto prophanabuntur. quod elerici tempopgibus nostris nulla ' 


nnlitudine bemeficiorum sunt cententi. Ferner: De abbatibus prae- 


‚positis, et religiosis. Gaſel 1496. 4.) 


— 12 — 


rauf den n Univerfitäten- zu Freiburg, Baſel, Erfurt und Pr 


delberg, wurde. Pfarrer zu, Speier, hang Lehrer der Zhenle 
gie und des Klschenzehts zu Straßburg... Er war einer der 
edelften Männer feiner Zeit und wirkte nicht tur. durch Hate: 
terricht ſehr wohlthätig, ſondern auch. durch feine. rege Theil⸗ 
‚vahme an den Bemuͤhungen, die Kirche zu reformiren ). In 
mehreren Schriften trat er kühn ber Entſittung das Klexus 
und der Mönche: entgegen. Nach dem Muſter Sebaſtian 
Brand's hatte‘ der. besühunte Buchdrucker Badius (von feinem 
Geburtsflecken Affe: Aöcenfius genannt) ein eigens Narren⸗ 
Schiff angefertigt. Wimpheling gab es zu Straßburg im I. 
1502 mit einer eigenen Vorrede heraus, in ber bie Sitten 
ber Geiſtlichkeit nicht: ungerügt bleiben. Gleich Trithemius 
bezeugt auch er, daß die Geiſtlichen mit ihren Eoncubinen wie 
mit ihren. rauen lebten, ibnen dad Hausweſen völlig über: 
teen mit ihnen Rinder zeigten; ſie in eflamente: einjede 
ten u, f w. *). Auch, erzählt al wie manthe Geiſtlichen fi 
a —— 


2) Als K. SRertmittan- fir Dent chlaur ein⸗ pragmatifche Sans 
son nad) dem Muſter der franzoͤſiſchen gruͤnden wollte, wurde Wim⸗ 
pheling befragt. Sein Gutachten |. in des Jac. Frid. Georgius 
'Impp. imperlique principum ac procerum totius natiomis germaär 
wicae gravamino. Fref. et — 1725. 4. pP. 317. Wal. Shrich, 

8. 6. Th. 32. S. 488. ie 
") Wimphelin gi Apologia pro republica ‚christiäna contra Bpk- 
stolam Francisci Schaczner, Phoriae in Aedibus Thomae Anshelmi 
sesto' Kal, April. An. MDVI. 4: „Inde est quod cum post rem 
„divinam postqu6’corporalem refeotionem nihil negotäi, nihil actionis 
„habent indevoti; aridi taedio et fastidio pleni vel in alea vel in 
„ebmessätionibus "'vel in reditibus -computandis vel in ooncabinis 
„se delectant atque ita se Immergunt, ut-ex diuturna consuetudine 
‚;(quae proxiinam vlin habet naturae) indutoque habitu semper mar- 

 yshre nemo eis persuadere possit, neque Tullius neque Demosthe- 
„ns ut erodant, seso &ssh in statu periouloso, atqus ita vivunt per- 
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d 


de Vaſteung zur Unzucht aleicherten indem fie die Hin⸗ 


gebung an einen Mönd für hundertmal geringet arten, a als 





„hubati, ut infamise propriae non puden, indigpam missarım 
„eelebrationeın - ‚parvi pendant, parentes et amicos meretriculis post- 
„ponunt , tanquam veri efegitimi conjuges- suis concubinis ad vitae 
„was. inem cobhabitent, permittuntque eis plonum curae familiaris 
„atque domesticae deminium, ita ut reliquam familiam pro voto ze- 
„gant, assumant et excludant, preciose illas vestiunt, nibil eis sapi= 
„dum esse videtur nisi quod illae decoxefint aut decoqui jusserint; 
„absque eis curam geri Üomesticam non posse stulte putant, ad 
„iktera inatrırm et gororum eas collocunt, ad nuptias et primitias eas 
„vocaii et primos recubitus tenere guudent, in commatres eligi 
„upiant, permittuntque' ut graciosse seu elerimentes vocentur, Vix 
„lad: er&det posteritas,- parturfentes. domo’ nön ejiciunt, sed in 
„domibus parere ‘et pu6rperas esse patiuntur. Post puerperia vero 
„convivia publica (laicorum more) faeiunt, filios et filias ‚susceptas 
„Ruptui postea tradunt, muptias magnificas fasiunt nuptiisque ipsi 
„ntersunt , pueros desponsatos dotant et ditant, haeredes instituunt, 

„matribus vero domos et reditus vitates emust, ne in egestätem 
„Suplices puellulse deducantur. Sed ut .eis praemortuis et apad 
„inferos forsitan contremiscentibus, meretriculae (quae damnationis 
„Mae eausa fuerunt) cum gyneceo suo in ocio lascivia et voluptati- 
„bus usque in mortem suam vivere possint.. Et unde.haeo cakcitas ? 
„niti ex odio literarum,. ex ignoratione et contemptu sacranim 
vteripturarum. In quo enim delectentur, in quo vitam transigant, 
„in quo honesta solatia quaerant, non habent, ubi enim spiritaalis 
„laetitin. deest, ingreditur voluptas carnalis,‘“ Cap. XIII. De cheoi- 
tate concubinariorum,. Bol. cap. X. XL XII. XIV. XV, XVIIT, 
XIX. XX, In einem Büchlein des Wimpheling, beflimmt für feinen 
Freund Sturm, der im Begriff war, in den geifflichen Stand zu 
treten, koͤmmt folgende Ermahnung vor: ».. 5. . nec turbam 
„multorum sequaris: : qui tanquam caeci, stolidi, neminem formi- 
„dantes omni pudore abjecto, non clam hoc carnis vilio peccant: 
„sed suss meretriculas demi palam fovent omnibus videntibus atque 
„seientibus, et cum ex eis pkurimi nihil vel modicum paternae he- 
„reditatis possideant: neo ingenii laboribus pro sua sustentatione 
„minimum assem Consequi passent, vivunt tamen ipsi delicatissime 
„et in summis deliciis pretiosisque vestibus educant suas cnncuhinas 
„de patrimonie Christi: confidentes nihilominus se sio posse sal- 


„vari, Delitias, si quas conjugati hahent: ipsi quogue omnino ha-' 
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die Suͤnde mit einem fremiden Chetaann *). Geiler von Ku— 
ſersberg (geb. zu Schafhauſen 1445, geſt. 1610), be 
ſuchte die Bildungsanſtalten zu Baſel, trat dann felbft als 
Lehter der Theologie zu Freiburg auf und wurde fpäterhin 
_ Prediger zu Straßburg. Die Sittenreinheit dieſes originellen 
Mannes glängte nicht minder herrlich, als feine Gelehrfamtelt 





„bere volunt: onera vero et servitutem conjugatgrum efugiunt. Si 
„per tam lubricam et lascivam vitam ipsi pariter cum ‚conjugatis 
„sempiternam felicitatem assequerentur: videretur ne tibi mi Jacobe 
„deus esse justus judex? Noli ‚ergo scandalizari / ab hujugegmodi 
„obstinatissimis concubinariis; qui profecto miserandi sunt,, non 

„imitandi.“ Libellus de integritate. cap. 4,.— In cap, 15. xiahlt 
Foimpheling, wie er ein von dem Mathe. der benachbarten Stadt 
für einen Prieſter ausgefertigtes Teſtament , gelefen babe, welches zu 
Gunſten feinee Concubine, ber erzeugten und noch zu erzeugenden 
Kinder verfuͤgte. 

*) „Alius presbyter diait, mulieronlam, quae cum alieno marito 
„mem habet, longe geavius peccare, quan si centum. religiasos cm 
„aullatos admittat. Cap. XVIII. de caeecitate sonoubindriorum. 00 
„seortumgque centum sese monachis seorilege substernens” loage mi- 
ꝓnus peccare,. quam si uni soli conjegato parent.‘ Apologetiea 
declaratio Wimphelingi in libellum suum de infegritate de ed, an 
- ganctus Augustinus fuerit. monachus Gtraßburg. 1506. 4. Geht 
naiv drüdt fih ein Mönch zu Stadt am Hof (um 1505) über die 
Seufchheit feiner Brüder aus. Er beſchloß die Vorlefungen über 
Heifoteled Bücher von der Phyſik mit dem Bormert: 

fi „Deo gratias ur 


Ä „Qui nos satiag 
ı „De labore rusticorum 
„Quorum utimur uxorum. 
„Per omnia secula seculorum, .. ’ 
+Enoch Widemann, Chron, .Curiae, bei Menken, t. IH, p. 721. 731. 
Hier zu Stadt kannten auch die Nonnen keinen harten: Zwang. Mark⸗ 
graf Friedrich verbot zwar den jungen Buhlen den Zutritt zu ihnen, 
lich aber gleichwohl den Mönchen einen unterirdifchen Gang offen, 
damit, wie e& heißt, die armen Schweftern nicht allerdings unges 
troͤſtet blieben. Vgl. Pf. Gabr. Hensier vom abendländifchen: Aus: 
age im Mittelalter. Hamburg 1790, 8. G. 218. 


- 
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und ſein Predigertalent. 188 wird non ihm erzaͤhlt, daß er 
feinene Biſchof erklärt Habe, daß, wenn eih Unkeufcher Beine 
Nee leſen dürfe, er immerhin bie Geiſtlichkeit des ganzen 


Eprengelö ſuspendiren möge,..weil die meiſten Beiftlichen in 


einem ãrgerlichen Goncubinate lebten. Aber auch in feinen 


Kanjelreden rügte er kruͤftig die Verdorbenheit der Mönche und- 


der übrigen Geiftlichkeit*), und ließ ſich auch durch. die hefti⸗ 


——— 

*) „Soll nemlich die feucht der. eelichen Kuͤſchheit uff den eſten | 
„des Baumes wachfen, fo hüt dich, fich dich für,- ſcham dich. . Bu 
„dm erſt en büt dich vor den München, dife Zongerferlin gan nit 
auß den Häuffern, fie tragen etwas von der Frucht hinweg. Ja wie 


u ich fie aber” erkennen. Zu dem erſten erfen fie, wan eine 


„tumpt in dein Hauß, fo tetfcht er ein kleines Rovizlin mit im, es 
„it kum einer fauft groß, das bleibt in einem Winkel figen, dem 
„gibt man einen Apfel, biß die fraw in durch das ganz haus ges 
führt. Zu dem andern, fo “fihe im die Hände an, fo bringt er 
„Gaben, das fchenft er die, das der frawen, das den kindern, das. 
der kellerin. Das drit Beichen, wenn er dir unbeſcheiden eer ans 
„thut. As du bift ein handwerfsmann, fo heißt er dich ein junkerm- 
„Wer du ein femlichen Muͤnch fiehft, fo zeichne dich mit dem heiligen 
„Areug, und iſt der Münch ſchwarz, fo iſt er der täffel, iſt ex 
weiß ‚ To iſt er fein mutter, iſt ev graw, fo Hat er teil mit inen 
ubeiden. Bu dem andern hät dich for ben Pfaffen,, die mad bir. 
„nit geheim, befunder die beichtuetter, Lütpriefter, heifsr und fapfän- 
usa fprichft du, meine. Frau haffet Muͤnch und Pfaffen, fie fchwert, 
„ſie hab fie nit lieb. Es ift war, fie wuͤtft ẽs alfo weit, es möcht 
„einer in drei Zagen nit errennen mit dem Pfert. Slaub ie nit, 
ter der. Teufel treibt die frawen, daß ffe der geweihten Leut Du bes 
ngehren.”.. . Im anderen teten find die Priefter unkuͤſch, aber 

bie Feind fie alte küfch. Diß iſt gered ironice, diſe Urſachen des 
„Eebruchs feind mer hie, denn anderswo.“ Geiler's, Predigten vom 


“menschlichen Baume. 261. 262%, „.... Die fibent Eigenfchaft 


Der Omelffen ift Buwung, fie machen famern und deden ihr Haus 
„mit den" Blettern, die fie abgenagen han. Da nim nun war, ob 
„alſo gebuwen ſei worden in dunfern Verſammlungen za Koftnig 
„und Bafel. Du wirft aber finden, daß der geifttih Stand, von 
„dem höchften biß auf den nieften verderbt fei. Niemant Tan uns 


„Gere genug anthun, Niemant kan uns erfüllen, wir beufen eine 


gen Berfolguöngen: feiner Feinde in ſeinem ftommen Eiſer nicht 
irre machen. Auch bie Dichter Conrad Celtes und Heinrich 
Bebel dürfen nicht unermähnt bleiben, da ber firenge Craft, 
mit welchem fie in ipren" Gedichten ‚bie entartete Geiſtlichkeit 


züchtigen, fie als vollgültige Wahrheitszeugen beurkundet. 


Conrad Celtes aus Wipfeld (geb; 1439, geſt. 1508), gebib 
bet zu Heidelberg und mit dem clafſiſchen Alterthunse innig 
vertraut, gehört zu den Männern, welche fich um die Beforde⸗ 


rung der Wiſſenſchaft und Bildung ‚des Geſchmacks unſterb⸗ 


liche Verdienſte erworben haben. Die Geſinnung mit wel⸗ 
cher er die Einführung des Eheperbots bei der Geiſtlichkeit als 
eine Duelle vielfachen Unheils in, ver Ehriſtenheit beklagt, iſt 
‚eines. Cheiften vollkommen würdig *)." Der veibienflvolle 


„Pfruͤnt auf die. ander. Was foll ich fagen von Unfeufchheit, wer 
„iR der, der fich ‚nit fudel in der Kotlachen und in dem Unflat. Die 
Dedenslcut follen das Salz der Erde fein: fie fein aber ‚alfo pers 
ufalzen mit Hoffarth,, mit Geiligkeit, mit Unteufchheit daͤß man inen 
„nicht mehr kan zu hilff kommen. Zu Baſel hat man wollen refor⸗ 
miren die ganz Chriſtenheit, welches hart und ſchwer iſt z datumb 
io foß ein jeglicher fein Haubt in ein Winkel in ein voch, und 
„ſehe, daß er Gottes Gebot halte und thu, das recht ſei, daß er 
„ſelig werde.’ Die Emeis, dies ift das. Buch von ‚den Dmeiflen 
und ihrer Eigenſchaft u..f. w. ‚Straßburg 1516, fol. .... Bis 
„thöftihe wert ſoll er thun, ſeinen criſom ſoll er ſelber weihen 
Dat {ft ihe Werk, gute hünlin effen, und den huren nachlaufen, 
„und den fedel füllen, daß wyr mit vil pferdten reifen, und große 
„eer ynnemen, gnedigfter herr und defgleichen.” Das Coängelisud- 
Das Buch der Gvangelien durch das ganze jahr. Mit Predig und 
uplegungen u. f. w. Anno 1515. In der Erklärung vom guten Hits 
ten. fol. C. ©. Gefchichte der praktifchen Theologie von Chr. Friede. 
Ammon. B. 1. Göttingen 1804. 8. &.262. fg. diefe Nahweifungen. 
*) „Nulla Sacerdotum luxu nunc castra puella est, 
„Caussaque criminibus sunt sacra templa suis ; 
„Nem plures totum non Ccongrederentur in annum, 
ulllis coljoquium dat mudd gucra dos, ' 


” 


| 
| 
| 
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Seid. Vebel (ft. 1616) Hält in feinen Gebichten oft genug 
‚ein ſirenges Strafgericht über die Schlechtigkeit des geiftlichen 





„Hac tractant foedas turpi cum murmure merces, 
„Ceu solet in medio turba profana fore. 
‚ wJuppiter hoc poteris sacras audire per aras, 
„Et non fulminea concutere arma manu? 
„sed rudibus populis illadunt nomine coeli, 
„Excusatque sacros oulpa tacenda viros, 
„Utque deae quondam fuerant simulacra silentis, 
„Quae pressit digitis muta labella suis 
„Haee modö sacrorum cohibet reticere virorum 
„Delicta, in coelum dicere verha vetans, 
„Gregörius primi Frideriei tempore regni, 
„O quantum incauti pectoris egit opus; 
„Ille sacris vetuit coelebs connubia lectis, 
„Liberior vitiis ut sacra vita foret. 
„Nullus enim pudo? est, teneras violare puellas, 
„Et. neque legitimas sollicitare- faces. 
„Quique uno quondam fuerat contentus amore 
„Ille modo plüres rite fovere potest. > 
„Inde Pater sanctus numerosa prole beatur, 
„Legitimans nummis pignora spurca suis. 
„Pignora, quae luxus semperque superbia patris, 
 „BEt.sacrae matris saeva. libido coquit, 
„Cumque Dei soboles pater est, sese ille nepotem 
' „Praedieat, et summi progeniem esse Jovis. 
„Quodque magis turpe est, sacratae filius aedis 
„Laudes a stupris gessit habere suis. . 
„Morum nihil est quia pene salacius orbe 
„Et gula, quae nullis est satiata ‚cibis. 
„Plena mea his patria est, et plenus Hhenus et Ister, 
„Vistula et Aretoi littora curva maris, 
„O sacer, et magno 65 nummus venerandus amore 
„Quo duce legitimus, spurius esse potest. 
„Julia lex rasa est, nostro dum tempore quisquis 
vlatus adulterio, nobilis esse potest, 
„Sit quamvis cunctis in legibus omnia Caesar 
„Debuit hoc saltem non licuisse sibi,‘ 
Amorum II. Blegia 6. fol. ZXX, Viennae 1502. 4, ibi Amor. 1. 
Klosia 14, fol, XXL Amor. IV. Eleg, 4, fol. LXII. 
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gen Verfolgungen feiner Feinde in feinem frommen Eiſer nicht 
irre machen. Auch die Dichter Conrab Celtes und Heinrich 
Bebel bürfen nicht unerwähnt bleiben, da ber ſtrenge Eraſ, 
mit welchem fie in ihren" Gedichten ‚bie entartete Geiſtlichkeit 
züůüchtigen, fie als vollgültige Wahrheitszeugen beurkundet. 
Eenrad Celtes aus Wipfeld (geb; 4:439, geſt. 1608), gebib 
det zu Heidelberg und mit dem clafſiſchen Alterthume innig 
vertraut, gehört zu ben Männern, welche ſich um die Befoͤrde⸗ 
zung der Wiffenfchaft und Bildung des Geſchmacks unſterb⸗ 
| liche Verdienſte erworben haben. ' Die Gefinnung, mit wel: 
cher er die Einführung des Eheperbots bei der Geiſtlichkeit als 
eine Quelle vielfachen Unheild in, der Ehriftenheit beklagt, iſt 
‚eines! Chriſten vollkommen würdig ). Der vetdienſtvolle 


—— — 
„Pfruͤnt auf die ander. Was ſoll ich ſagen von Unkeuſchheit, wer 
„iſt der, der ſich ‚nit ſudel in der Kotlachen und in dem Unflat. Die 
„Ordensleut follen das Salz der Erde fein:, fie fein aber alfa vers 
ufalzen mit Hoffarth, mit Geiligkeit, mit, Unkeuſchheit Tag man inen 
„nicht mehr Eon zu hilff kommen. Zu Bafel hat man wollen refors 
‚ „wären die ganz Chriftenheit, welches hart und ſchwer iſt z datumb 
„fe ſtoß ein jeglicher fein Haubt in ein Winkel in cin Loch, und 
„fee, daß er Gottes Gebot hafte und thu, das recht ſei, daß er 
„ſelig werde.‘ Die Emeis, dies iſt das Buch von den Omeiſſen 
und ihrer Eigenſchaft u. ſ. w. ‚Straßburg 1516, fol. ,, . . . . Bis 
„ſchoͤfliche werk fol er thun,. feinen crifom ſoll er ſelber weihen. 
„Das tft Ihe Werk, gute hünlin eſſen, und den huren nachlaufen, 
‚und den fedel füllen, daß wyr mit vil pferdten reifen, und große 
Zeer ynnemen, gnedigfter herr und defgleichen.’” Das Evaͤngelibuch. 
Das Buch der Evangelien durch das ganze jahr. Mit Predig und 
ußlegungen u. f. w. Anno 1515. In der Erklärung vom guten Hirs 
ten. fol. C. ©. Gefchichte der praftifchen Theologie von Chr. Friede. 
Ammon. B. 1. Göttingen 1804. 8. ©. 262. fg. diefe Nachweiſungen. 
*) „Nulla Sacerdotum luxu nunc castra puella est, 
„Caussaque criminibus sunt gacra templa suis ; 
„Nem plures totum non congrederentur in annum, 
„lie colloquium dat muda gacra domus, | 


” 
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:  $eurih Bebel (f 1516) Hält in feinen Gebichten oft genug 
ein ſtrenges Strafgericht über die Schlechtigkeit des geiftlichen 





„Hac tractant foedas turpi cum murmure merces, 
„Teu solet in medio turba profana fore. 
„Juppiter hoc poteris sacras audire per aras, 

„Et non fulminea concutere arma manu? 
„Sed rudibus populis illudunt nomine coeli, 
„Excusatque sacros oulpa tecenda viros, 

„Utque deae quondam fuerant simulacra silentis, 
„Quae pressit digitis muta labella suis 
„THaee modö sacrorum cohibet reticere virorum 
„Delicta, in coelum dicere verha vetans, 
„Gregörius primi Frideriei tempore regni, 
„O quantum incauti pectoris egit opus; 
„ille sacris vetuit coelebs connubia lectis, 
„Liberior vitiis ut saora vita foret. 
„Nullus enim pudor est, teneras violare puellas, 
„Et. neque legitimas sollioitare faces, 
„Quique uno quondam fuerat contentus amore 
„Ale modo plures rite fovere potest, N 
„Inde Puter -sanctus numerosa prole beatur, 
„Legitimans nummis pignora spurca suis. ' 
„Pignora, quae luxus semperque superbia patris, 
„Et sacrae matris saeva libido coquit. 
„Cunmsque Dei soboles pater est, sese ille nepotem 
„Praedicat, et summi progeniem esse Jovis. 
„Quodque magis turpe est, sacratae filius aedis 
„Laudes a stupris gessit habere suis. 
„Ilorum nihil est quia pene salacius orbe 
„Et gula, quae nullis est satiata ‚cibis. 
„Plena mea his patria est, et plenus Hhenus et Ister, 
„Vistula et Aretoi littora curva maris, 
„OD sacer, et magno es nummus venerandus amore 
„Quo duce legitimus, spurius esse potest. 
„Julia lex rasa est, nostro dum tempore quisquis 
‘. „Natus adulterio, nobilis esse potest, 
„Sit quamvis cunctis in legibus omnie Caesar 
„Debuit hoc saltem non licuisse sibi.‘ 
Amorım II. Elegia 6. fol XXX, Viennae 1502. 4, ibi Amor. I. 
Elegia 14. fol, XXI, Amor. IV. Eleg, 4. fol, LZIL 


om g u 
\ — 798 — " 
Standes, theils mit gehaltenem Ernſte ſtrafend, theils mit 
bitter ſpottendem Witze züchtigend *). Es fehlt bei ihm nicht 
an. belegenden Beifpielen, deren Wahrheit er verbürgt. Be⸗ 
bei meint, er würde fich fcheuen müſſen, foldhe Verruchtheiten 
an's Tageslicht zu bringen, wofern die Priefter fich fcheuten 
fie zu begehen. An's Unglaubliche gränzt, was von ber Uns 
verfhämtheit erzählt wird, mit welcher die Geiſtlichen ihre Un⸗ 


zucht zur Schau trugen. Bei nächtlichen Freß- und Saufge⸗ 


lagen war der Beſitz des mannhafteſten maͤnnlichen Glieds bis⸗ 
weilen ein Gegenſtand der Wette zwiſchen dem Geiſtlichen und 
den Bauern *5). Bei ben beliebten: Oſterſchwänken Goci, ri- 


)  „‚Eniteas quibus i ipse velis virtutibus , et sis - 

„Fabricio gravior defensorique Camillo, 

„Relligione Numam vincas, pietate Metelhm, 

„Et priscos bonitate viros superes tamen ipse 

„Zoilus usquam non aberit qui dicere promptus 

„Diü tibi sint hostes nigro vestite eucullo, 

„Qui sub pelle ovium gestas per corda leaenam, 

„Et tumidis solitus verbis secreta tonantis 

„Spargere per plebem, qui solus nosse deorum 

„‚Praeterita et poteris praesentia, quaeque futura 

„Ut summis nuper sis praecipitatus ab astris, 

„Edocet hie mundi luxum damnare malignum, 

„Dedecuit, quicquid dissuadet fronte serena. 

„Attamen o Curios simulat sed Bacchica festa 

„Concelebrat noctu,, non scorta: moventia sensum. 

., „Desunt ia Venerem totis sed viribus itur 

„Quid- plura ? in tenebris patrarunt turpia- quaequo. “ 
Carmen in mefandos nostzae tempestatis mores, Auf die Unwiſſen⸗ 
heit der Geiftlichen geht C. Contra vituperatores studioram humani- 
tatis. Inter ejus opuscula. ‘ Argentprati 1512. 4; Ohne &3. Sn 
feinem Werke Triumphus Veneris. (cum commentario Joan. Alter- 
staig. Argent, 1515. 4.) ruͤgt ev ebenfalls die Huverei der ‚Päpfte, 
Weltkleriker und Moͤnche. S. Auszug bei &. F. Feögel, Gelcichte 
der komiſchen Literatur. Bd. 3. Liegnitz und Leipzig 1786. 8: &.145. 

**) Facetiae Henn Bebelii, p. 19. Fref, 1590, 8. 
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sus Paschales) wurden unzächtige Berhältniffe fogar manch⸗ 
wal anf der Kanzel berührt. „Mer Herr feines Haufes iſt 
fogte ein Pfarrer an einem Ofterfonntage zu feiner Gemeinde, 
„der beginne fogleich den Triumphgeſang von der Auferſtehung 
„Ehifi.” Als nun keiner anfieng, da rief er ihnen zu: „nun 
ada will ich ihm fchon beginnen, da ich nichts außer einer Katze, 
nüber die ich Herr bin, in meinem Hauſe habe.” Am Oſter⸗ 
tage des folgenden "Jahres wiederholte der Priefter denſelben 
Gchwank, und als fi auch da Feiner die Herrfchaft Über fein 
Hausweſen zufprach,, fo entgegnete er ihnen: „Heute farm 
„ih auch nicht den Triumphgeſang beginnen, benn ich habe 
‚eine Magd zu Haufe, und man weiß, baf die Maͤgde fi 
‚aud) gegen die guten Priefler gar gebieterifch betragen Yu 
Ein anderer Geiftlicher , der bei einem Amtögenoffen zu Gafte 
we,und von ben Tiſchgenoſſen, welche den reichen Trinkapparat 
des Virths bewunderten, wegen feiner Armuth aufgezogen 
wurde, entgegnete ſcherzend: hätte ich ſoviel Pokale wie Kinder, 
fo würde ich deren acht haben *). Auch andere Anekdoten, die 
von Geiftlichen erzählt werben, beweifen, daß Unzucht ihnen 
gar nicht mehr als Sünde galt**"), und baß fie wohl gar felbfl 
witzige Anfpielungen auf die wollüftigen Neigungen ihres Stans 





*) Ibid, p. 112. _ 


) Der Pfarrer zu Zwiefuld nahm den Concubinat gegen jede 


Beihuldigung eines Verbrechens durch folgenden Wortwig in Schug: 
„dixit jocando, coitum non esse mortale peccatum, quia vivi face- 
„rent, nec item capitale, quoniam circa inferiora committeretur. neo 
„postremo diurnale' (ut nostri dicunt) hoc est veniale, quoniam 


„nocte frequentius fieret, 4 Facetise ci, pas. 40. Bol p. 26. 


116, 165, 


Sn 


- Der Mönd) ſprach fo viel von Tugendfinn, Gottesfurcht um 


I} 


ves gegen Laien fallen liegen *). Arge -Dinge werben befon - 


ders den Lüften der Mönche dimen mußten. So wir - 


ſamkeit bielten, und ihm fogar in ihrem eigenen Schlaffaale ' 


‚bie Nonnen die befagte Schweſter vor, und als fie. fich weigern 


Li 
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ders von den Klöftern erzählt. Die Nonnenkloͤſter erſche⸗ 
nen bier ald Häufer der regelloſeſten Unzucht, die befen- 


von einem Mönche erzählt, der in einem Nonnenkloſter ein 
tehrte, wo ihn die Ronnen auf das gaftlichfte bewirtheten, 


Züchtigkeit, daß die Nonnen ihn für ein Mufter der Enthalts 


ein Bett anwiefen. Mitten in ber Nacht fieng auf einmal 
ber Moͤnch an zu gellen: Ich mag nicht! Ich mag nid! 
Beftürzt Über ben ſonderbaren Ausruf des Gaſtes, eilten ſogleich 
die Nonnen herbei und erkundigten ſich nach der Urſache. Der 
Moöonch erzählte ihnen nun, wie eine Stimme vom Himmel 
ihm zugerufen habe, ſich in die Umarmungen ber jüngern 
Schweſter zu werfen, aus denen ein Biſchof hervorgehen folle; 
ex ſich aber deſſen ſträube. Hocherfreut führten ihn ſogleich 





wollte, ſo waren ſogleich die übrigen bereit. Endlich gab ſie 
dem goͤttlichen Rufe nach und wohnte dem Mönche bei. Leider 
gebar fie aber eine Tochter. Als der Mönch deßhalb zur Rebe 
geftellt wurbe, fo ſchob er die Schuld darauf, daß bie Nonne 





*) Eine Frauensperfon beklagt fich bei einem Geiftlichen über Un⸗ 
feuchtbatkeit. Er giebt hiermit den Rath: ‚„Tubingae sunt plures 
j„„adolescentes, quos. studentes vocant, Stutgardiae canonici multi, i# 
„illis locis aliquis tandem inveniretur, qui ejus naturae concors esse, 
„a quo conciperet, Plura insuper monasteria esse, in quibus ali- 
„quis monachus ad hanc rem idoneus reperiretur, Ad quod famula 
„cum suspirio ait: Omnia tentavimus, nihil profuit. Rursus sacer- 
„dos: saepius et variismodis tentandum erst. Timeo, inquit famuls, 
„ne hoc nocuerit neh Bgl. p» 71. Facet, cit, 
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‚nicht freiwillig gelommen wäre. Einen gleichen Schwank ver⸗ 
“ ‚anftaltete dee Pförtner eines Nonnenkloſters, der den Namen 

Omnis mundus führte. Er kroch während einer Nacht 
7 in bie Feuereſſe und brüllte nun durch ein großes Rohr in ben 
a Kamin ihres Schlafzimmerd: „D ihr Nonnen, vernehmet 
}: „Gottes Wort! Erbangt ſchwiegen bie Nennen. Als aber 
‚5. ia folgender Racht diefelbe Stimme erſcholl, fo fielen fie alle 
"uf ihe Angefiht und in der Meinung einen Engel zu hören, 
: fangen fie: „D Engel Gottes, verkünde und beinen Willen!“ 
ASa erſcholl eönun: „Haec est voluntas Domini, ut Om- 
„nis mundus inclinet vel supponat vos!‘* &ofort 
beiten bie fröhlich gefchäftigen Nonnen zur Interpretation 
J dieſer Worte und funden, daß der Pförtner ihnen beimohnen 
A ſellte, indem fie meinten, daß vielleicht ein Bifchof oder ein 
 Yayh von ihnen gezeugt werben ſolle. Der Pförtner wurbe 
A Serufen und wohnte fogleich der Aebtiſſin bei, welche nach 
Bchhziehung des Beiſchlafs beim Hinausgehen fang: „Ich 
dJ bin außerordentlich erfreut Über dad, was mir gefagt worden 
4 Er wohnte dann der Priorin bei, welche fang: „Herr 
. Bott dich loben wir; die dritte Schwefter fang: „Der Ges 
oh „rechte wird fich im Herrn freun,” und bie vierte: „Laſſet 
„J nmdalle fröhlich fein. Als der Pfoͤrtner erfehäpft davon lief, 
ſchrieen bie übrigen Nonnens „Wann empfangen wir ben 
„Ablaß *)? Wir führen zum Schluffe nur noch ben Jacobus 


5 


— — 
*) Eine andere Erzählung, In welcher die Schamhaftigkeit der 

Konnen in keinem glänzenden Lichte erſcheint, iſt folgende: „Quidam 

„sacerdos mihi notissimus, et quem honoris gratia non nomino, 

„vezit in monasterium virginum WVestalium, Ille vecordis homo 

yingenii cum inter commessandum desiderio cacandi urgeretur, ne- 

mus ausus desiderium suum significanter popriisque verbis (ut ex- 
Il. . 51 | 
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Siberti an, einen Benebictiner aus dem Kiofter Laach (inte 
Eifel nicht weit von Andernach). Wir haben von ihm ce 
befondere an Trithemius gerichtete, und fomit noch vor dem 
J. 1516 verfaßte Schrift, in welcher er den tiefen Bafıl 
der Kirche, und insbefondere die UnfittlichReit der Prieflerfgeft 
"zum Gegenflande feiner Klagen macht. Auch hier fehen we 
die Allgemeinheit des Concubinatd und die für Geld zu erhe 
fende Nachficht der Bifchöfe *). | . 





„onerationem honeste circumloqueretur), ubi consummabo opus nt 
„turae. Illa se de stupro appellatam rata, primis mox precibus an- 
„nuere nolebat pudiceque negans dicebat: O tu es homo malus, spe- 
„rang. eum instantias ‚petiturum, Ile iterum stque iterum repetebt 
„necessitate urgente: Eia vere, oportet me opus naturae perficere. 
„Tandem illa cum satisfecisse honori ac pudicitiae visa esset, il 
„manu apprehensa in cubiculum deducit, .lle ad exonerandi ve- 
„tris locum se deductum existimans, praeparat se. Ipsa vero süut 
„ei morigeratura et eo iterum repetente, ubi debeo perficere opus 
„maturae? Ipsa tandem se in lectum collocavit, seque denudartt, 
„et cum.se perperam intellettum sentiret sacerdos, Ego vellem I- 
„benter rosas decerpere , inquit. Ita enim pueri apud nos docey- 
„tur honeste petere exonerationem ventris. IIla vero maximo p& 
„dore perfusa celeriter extra gubiculi limen transilit, ne ab eo c06, 
' „nosceretur. Ita ipse egressus, aliam sibi ohviam percunctatur ver- 
„bis vulgaribus et notissimis et fit voti compos, Hoc idemi ips® 
„sacerdos mihi retulit.‘“ Facetiae Henrici?Bebelii. Francof. 159.3. 
*) De calamitatibus hujus temporis liber. Herausgegeben von 
Siefeler in dem Kirchenhiftsrifchen Archiv von K. F. Staͤudlin, 
8. ©. Tzſchirner und &; Bater. Jahrg. 1826. H. 2. Halle 18%, €: 
1099 — 211. Wir geben aus diefer Schrift folgende Stile: 
„Quis (ut a domo Dei exordiar) paucis eloqui posset cleri Hazılı, 
‚ „sacerdotum avaritiam et luxuriam, incontinentiam, ignorantian 
„Circhque divinae rei mysteria peragenda angelicis potestatibus etiam 
„expavescenda irreverentiam. Quis vel scandala eorum malaeque 
„vitae exeinpla in 'mediüm adducere queat, quibus se suosgit 
si quos habent, subjectos in vitiorum baratra pertrahunt: efhiciun- | 
„turque tot mortibus digni, quot animas pravitate vitae suae ad in- 
„ternecionem sempitermam demergunt ? “2 15... eu 
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Die Schriften ber Aerzte, und namentlich die Werke übeg 
bie Luſtſeuche, dürfen nicht unverglichen bleiben, wenn man 
KA recht gründlich Überzeugen will, wie weit bie Ausfchweis 
fungen ber Geiftlihen in ber Zeit, yon welcher wir fprechen, 
gegangen find *), Hier finden wir denn auch die erbauliche 
Erzählung, wie Kadyar Torella, erfler Earbinal am Hofe 
Aeander’3 VI., Biſchof von St. Juſta in Sardinien und Leib⸗ 
arzt des Papftes, die Earbinäle, wie fämmtliche Geiſtlichen 
unter Thranen gebeten babe, boch ja nicht des Morgens bald 
nach der Meſſe Unzucht zu treiben, fondern bes Nachmittags 
und zwar nach gefchehener Verdauung, fonft würden fie ihre 
Sündhaftigkeit mit Abzehrung, GSpeichelflug und ähnlichen 
Krankheiten zu büßen haben, und bie Kirche würde fo ihrer 
Khönften Zierden beraubt werben ”) Bon ber großen Ver⸗ 





„ulos tuos in circuitu omnium ecclesiarum, et vide, quot pres- 
»byteri sine concubinis sint, perlustra quoque canonicorum colle- 
„gia, et pauca reperies, ubi non sint familiaria scorta. c. 6. p. 128. 
9°. 000. . Accepit nempe antistes a sacerdotibus pecunias, et 
„dimisit illis concubinas: forte vel nesciebat alio remedie malitiae 
„ierhporum obviare (credebat enim illos neutiquam pecuniarum mul- 
„am solvere voluisse, neque pluris facturos scorta quam nummos), 
„rel multitudine territus proficere desperabat.“ c, 11. p. 184. Die 
Mae Schrift muß als treues Gemälde der Zeit gelefen werden. | 
9 Nachweiſungen geben folgende Werke: Ribeiro Sanches: Sur 
Parigine de Ja maladie venerienne. Paris 1750, 4. Examen his- 
torique sur l’apparition de la maladie venerienne. Lisbonne 1774. 
Astruc, de lue venerea. Paris 1740. Ph. ©. Hensler's Gefchichte 
der Ruftfeuche, die zu Ende des XV, Jahrhunderts in Europa auss 
brach. Altona 1783. , 

®) De Pudengrada, Romae 1497. gl. J. Freindii Historia me- 
diciuae. Lugd. Bat. 1734, 8. p: 399. — 409. Hensler. S 35. 
Sorella redet wic ex csthedra zu ihnen: „Quia in coitu estquaedam 
„aud vulgaris delectatio, ideo dixi, dum de delectatione loquebar, 
mt eum evitaret, quantum posset ad tempus ad minus; et si non 


51° 





| „posset abstinere uteretur saltem cum muliere non infecta, et hoc 


+ 


breitung ber Luflfeuche unter der Geiſtlichkeit zeugen ein 
Menge von Nachrichten *). Auch äußerten die Aerzte fpett: 
weife die Furcht, daß die Geiftlichen fogar den Himmel burg 
die Luſtſeuche verpeften würden, und der Arzt Wendelin Het 
(aus Budenau im Würtembergifchen) foberte den Herzog ver 
Würtemberg ernfilih auf, dem ausſchweifenden Beben der 
Geiſtlichen, wodurch bie Luſtſeuche fich immer mehr verbreite, 
zu feuern, und verzüglic darauf zu achten, daß fie fih.nidt 
der nächften beften Weibsperfonen zu Werkzeugen ihrer Wolluſ 





„digestione completa!“ — 

*) Bartholomäus Montagna, Profeffor der Heilkunde zu Padua, 
wurde durch die fchredlichen Krankheiten, welche fi mehrere Geiß⸗ 
liche, vorzüglich feine Freunde, durch ihr fittenlofes Leben zugezo⸗ 
gen hatten, zur Abfaflung . feiner Schrift geleitet. Fuͤrchterlich if 
unter andern die Befchreibung der Krankheit des Th. Bacoczy, 
(Sardinalbifchofs und Kanzlers Maximilian's des Erſten.) Luisini, 
p- 963. 9. Pinctor, Lelbarzt Alerander’s VI., erzaͤhlt die Heilung 


diefes Papftes auf eine fchauderhafte Weife, und fpricht zugleich von | 


den Ausfchweifungen der übrigen Hofgeiſtlichkeit. Der Blutfchaͤn⸗ 
derifche Cardinal⸗Biſchof von Segovia flarb über der Heilung. Di 
Anſteckung darf bei ihm weniger auffallen, da er als Magister Do- 
mus sacri Palatii auch bie Aufficht über die Hurenhäufer zu Rom 


‚führte P. Pinctor, de morbo foedo et occulto his temporibus 


gente. Romae 1500, f. Der berühmte Gotunni, Profeſſor zu Re 
pel, erwähnt dieſes Buches zum erftenmal, welches er für fü feltes 
ausgiebt, daß er nur deffen alleiniger Befiger zu fein waͤhnt. Den 
Grund findet er in den gräulichen Befchreibungen der ſuͤndhaften 
Ausfchweifungen der. Geiftlichen. gl. De sedibus variolarum. B. 
69. p. 44 — 59. Napoli 1779, — Bel Walescud wird erwähnt, 
daß manche Geiftliche zu Grunde giengen, weil fie ihr Uebel verhehl⸗ 
ten. „Multi autem propter verecundiam revelandi ob ‚hanc pessio 
„nem pereunt, Quod si omnes homines facerent, sio cito humopuꝝ 
„genus degeriret. Can, VIL cap. 3. (gl. Luisini. p. 628. Gent 
ler. S. 212. 217.) | on . 
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beienten *). Außerdem finden fich in ben ärztlichen Schtifs 
ten Zeugniffe für bie unnetürlichen Weiſen ber Befriedigung 
des Geſchlechtstriebs, die bei der Beiflichkeit gäng und gäbe 
warn **). Auch an allgemeinen die Unzucht der Geifllichen 
allgenden Bemerkungen fehlt es nicht *°°). Dem beutfchen 


Int Johann Woche if der Kierus ein 


en“ 


* 


... monstrum nulla virtute redemtum, 
„A vitiis aeger, solaque libidine fortist). 





)W. Hock, de mentagra, Venet. 1502. f. Bgl. Astruc. p. 
%, Luisini. p. 305. Geasler, ©. 69. 

*) Valescus Lib, VI. Med. cap. 4. fagt von der Sodomie der 
Pen: „Gemerstionem fraudant coitu frustrato.“ Ferner: Con- 
corregio, Flos Slorum IV, 14. Joh. de Ternamire, super nono Al- 


“ mansoris cam, Venetiis, per Bonstum Locatellum 1507. f. p. 8. 


„sa vero expulsio est odiosa Deo ac naturse, et habet plures gre- 
„dus in sua mealitie. Quidam polluunt tangendo mulierem et mam- 


„ıllis et aliis pertibus socretis Vidi plures juvenes ruffos, qui 


„hoe petiebantur, quorum quidem erant Monachi et sacerdotes. 
„Ali pollaunt veniendo in actum statim, dum membrum est ia 
uꝶo neturee, quoniem mon habent muulieres ad pletitum! Tales 
geabent im Christo! Proh soelus! 
Me) Balescnd führt als die Anficht einiger Geiftlichen über ihre 
digung Ihres Gefchlechtötriebs die Heuferung an: „Est labor 
us praesertim fäctus in hora congrua nec non multas non 
„mocet.‘“ Zorella und Pinctor (bei Aſtruc. S. 570. und bei Luifini 
S. 547.) meinten, es gefchehe nicht aus Wolluſt, fondern als Ber 
fitdetangsmittel der Gefundheit („Ast Vemeräbiles hoc non faciun 
„Aausa delectationis, sed ut superfluitates emittantur.‘“) Canon VI. 3, 
}) De scorra Col. 1506. 1507. 4 gl. Astruc. p. 607. Hens⸗ 
Ir, ©. 77. Hierher gehören nun noch Hieronymus Kracoftorius, 
Johann Menardus und der Arzt und Priefter Johann Fr. Delgrado, 
ſo wie das "Poenitentiale Quadragesimale Yon. Jacob von Bethen⸗ 
Wurt, welches den Inhalt mit den Balladen bed 3. Dropn von 
Anime und ded Le Maire theilt. (Astruc. ©. 616. 633. 697, 
64. 681. Luiſini. S. 605. Heusler. &. 104. 112, 115. 118.) Wgl. 
Überhaupt Hensler allenthalben. 
— — » —— 


— 
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Zehnter Zeitraum. 
(Rom Jahre 1517— 1562) 


| 8. 68. 
Die Zeit der Reformation. 


SF dem breizehnten Jahrhunderte war der Widerſtand ges 
gen das herrfchende Kirchentyum immer flärfer geworben, wor 
zu die Sittenlofigkeit der Priefter und Mönde und dad Ber 

derbniß am römifchen Hofe nicht wenig beigetragen hatte. Durch 
bad Zuſammenwirken mannigfaltiger Urfachen, welche zu ent 


wickeln bier nicht der Ort ift, geſchah es endlich, daß am An 
fange des fechzehnten Jahrhunderts die widerftrebenden Kräfte 
in Deutfchland fich fo anhäuften und eine folche Conſiſtenz ge⸗ 
wannen, daß die alte Ordnung in den Firchlichen Ungeleger 


beiten in einem großen Theile ded. chriftlichen Europa umge 


flürgt wurde: ein Umſturz, der auch auf den Übrigen Theil, wo 
das Alte fich erhielt, nicht ohne vielfachen Einfluß blieb. Dr 
als Lehrer der Theologie zu Wittenberg wirkende Augufline® 


möͤnch Martin Luther und Ulrich Zwingli, Pfarrer zu Eir 


fedeln in ber Schweiz, find es, welche bei diefer Umgeſtaltung 
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der Dinge ‚undchft mit befonderer Kraft ald thäthg erfihetnen. 
Kaum hatte Luther’s Fühne Wort bie Flamme entzündet, wels 
he lange ſchon verborgen geglimmt hatte; fo kam auch bald 
zur Sprache, wie ed nur Mißbrauch ſei, daß die Kirche der 
Priefterichaft Die Ehe vorenthalte und dadurch die bei der Geiſt⸗ 
lichkeit herrfchende Unzucht hauptfächlich veranlaffe. In zahllo= 
fen Slugfchriften und ernſtlichen Reformationsentwürfen wurde 
bie Unenthaltſamkeit ber Priefter'an den. Pranger geftellt. Höchft 
merkwürdig ift das im I. 1519 zufammengetragene und im 
3 1524 zu Landöhut gedrudte Wert onus ecclesipe, | 
deſſen Verfaſſer Johann, Bifchof von Chiemſee war, wie er 
in der zweiten verſtümmelten Kölner Ausgabe (1531) aus⸗ 
drüclich genannt wird *). Dieß Buch ſtellte die Mißbräuche 
der Kirche mit lebendigen Farben dar, und rügte namentlich 
den in Deutſchland allgemeinen Concubinat **). Aus den bei⸗ 
ven Flugſchriften de fide Concubinarum in Sacerdotes, 
welche bald nachher in wenig veränderter Umarbeitung unter 
dem Titel: de fide meretricum in suos amatores mit 
dem Motto: „Ach liebe Elſa, big mir hold ***)“ erfchien, und 





P Yeltefte Denkmale der Buchdruderkunft v.Arerim S-29. Onus 
Ecclesiae temporibus hisce deplorandis apocalypseos suis aeque con-- 
Yeniens non tam lectu, quam contemplatu dignissimum opus-com- 
piltum est anno -1519, typis excusum 1531. - Nunc ad petitionem 
doctissimorum virorum luci redditum Anno 1620. 


*) Cap. XI. . .6. „In Alemannia me hercle! pauci sunt curatj, 
„qui non foetore concubinatus marcescunt.“ Cap. XXIII, „Caeterum 
„sacerdotes frequenter fornicationibus coinquinantur, maxime cnrats 
»sordescunt in concubinatu adeo manifesto.“ p. 129. etc, 

”) Der volftändige Titel der erften Schrift ift folgender: De fide 
concubinarum in Sacerdetes. Quaestio acgessoria, Causa joci et ur- 
banitatis, in Quodlibeto Heydelbergensi, determinate a Magistro' 
Paulo Oleario Heydelbergensi, Beigedrucdt der Ausgabe der Epistolae 
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in der Schrift: de miseria curatorum wird es recht ar 
ſchaulich, wie bei den Geiſtlichen der Concubinat allgemein as 





obscurorum virorum, t. II, p. A15.——448, Francofurti ad M. 159. 


8. Der Text flimmt in diefem Abdrude genau mit dem Original: 
unfere Seitenangaben beziehen fich auf denſelben. Diefe Schrift kam 
zugleich den rohen Volkswitz jener Zeit verfinnlichen, deſſen Aechthet 
nicht zu verkennen iſt. So finden wir ihn gleich bei folgender Ein- 
theilung der Geiftlichen: „Quidam enim habent corda materae, vul- 
„gariter mütterlihe bergen, quidam non habent, primi quidem in 
„duplici sunt differentia. Aliqui enim in sola vita concubinae, alüi 
„vero etiam post mortem, Qui in vita habent molles animos, müts 
„terliche hertzen, sunt qui totam rem domesticam, omnem suppellec- 
„tilem, omnes fructus, omnia jumenta, oves, boves, et vaccas uni 
„versas insuppr et pecora campi, volucres coeli et pisces mar, 
,„omnem denique pecuniam, et caetera quaeque, coneubinae suae & 
„ejus probatae 'perspectaeque fidei oflerunt, tradunt, credunt, et 
‘„committunt, dicentes: Liebe Elf, ich getram dir leib und güt; dam 
„ich Hab dich vaſt lieb, dardurch magftu mein lieb wol fpüren, daß 
„ih dir alle ding in dein gewalt geb. Quia vulneratum est cor 
„meum, Canticor, 2-et 5, Et amore langueo 1, Paralip. 70. Et 
„nescio, quod tam miser sum, miserabilis pauper, caecus et nudus, 
„Apocalyp. 34. Cui illa, Lieber Herr, ich hab euch auch lieb, alt 
„mein eigen chr, und mein eigen ſcham, qüia usque adeo cumulatis 
„honoribus et pudicitia est gravata, Als ein Krebs mit Baummollen, 
„Sie hette dann ein Buͤrde ſtrohs in den hindern geſtoſſen, daß ir 
die ehern nad) zotten. Non dubitetis. Ich will euch getrew fein, 
„und will zu ewerm ding Iugen, beffee dann al ewer Freund.“ (p 
420. 6q.) Ueber das eigenthümliche feine Ehrgefühl einer Concubine 
wird eine Anekdote beigebraht. ,‚Nune de Sacerdotibus, qui non 
 „habent usque adeo molles et effoeminatos aniwos, scilicet mütters 
„liche hersen, qualis fuit quidam canonicus Herbipolensis, cujus 
„concybina balneum intrans, audivit caeteras canonicarum famulas 
„ex cognominibus et familiis‘ dominorum suoram appellari (verbi 
„gratia) cum exiturae essent balnea, clamabat lotrix pedum, aut 
„fricatrix posteriorum: Sanget meiner Frawen von Schwargenwalb 
nein tuͤch. Et iterum: Langet meiner Frawen von Finfterloch cn 
sthüch. Et rursus: Langet meiner Frawen von Weittingen ein thüd. 
- „Canoniei vero illius, qui de Grünbach erat, concubina nominabs 
„tur solo nomine suo Dorothea, neque adjectum fuit mein Fraw 
„von Grunbach: venit domum;, Het, lachryinatur, plangit, spretain 


. 
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die Gielle ber Ehe getreten und für die Mifhäfe eine Quelle 
um Einfünften gewerben war, wobei der Aißbrauch fo weit 





„e dieit, sese a domino suo mequaquam diligi somqueritur. Is cansam 
„iavestigat. Respoadet illa: Ecce jam im balneo esnnes mese pro- . 
„iessionis mulieres,, Pfaffen Eellerin, und Thuͤmherrn frawen, erbar 
„geſchlecht domimorum suorum oognominibus merusrunt appellari, 
„his auribus enim audivi: Langet meiner Frawen von Schwarzen⸗ 
„wald ein thüch. Langet meiner Frawen von Fiuſterloch ein thuͤch. 


„Und, Langet meiner Frawen von Weittingen ein thuͤch. Ego autem 


„sola sicut scabellum pedum‘ vestrorum Dorothea vocata sum. Be- 
„spondit canonicus, quia cor matris non habebat. Gonder er bett 
„eins Manns hert. O bestia, intörrupit illa e vestigio: D freilich 
„bin ich die Heft, wöllent jrs auderfi glauben. Prosequitur canoni- 
„cus: Ecce bona Darothes, mater mea adhuc superstes est, quae 
„valgo die Grunbädhin appellatur, si tu im hoc gognemine cum ea 
„ooncurreres , fieret confusum chaos, aut enim tu pra matre, aut 
„maier pro concubina mea apud ignotos posset dijudicari, Verum 
„ae te omnino defraudem, restant adhuc alia duo cogaomina, sum 
„aim archidiaconus, inde vocor ein Landtfrichter. Sum et archi- 
„presbyter, inde vocor ein Ergpriefter. Optionem habeas eligendi, 
„qaod vis @ duobus, ut aut »ppelleris a primo, ein Landßhuͤr, aut 
„a secundo, ein Ertzhuͤr.“ (p. 424. sq.) Auf den Hurenzind geht 
folgende Stelle: „De eoncubinariis cum honestate (ut apud  ipsos 
„est) deck dich Gred tenentibus. Praeterea tonsiderendum, quia qui- 
„dam putant se habere posse cum honestate concubinas, Dieit enim 
„tex: Qui babet unam concubinam, cäste vivit, infortiati in sexta 
„parte decreti, imo etiam nonnulli secundum canones prascipue in 
„illis dioecesibus, in quibus annuatim data fuerit collecta, aut sub- 
„sidium eharitativum, vulgariter, der Milch pfennig und Kinds zes 
„hend. Num et nobis licebit absque formidine de opposito cohabi- 
„tare concubinae, unde nuper ubi ab episcopo in totum clerum 
„collecta imposita fuisset, suus vicarius, suus ofhicialis, suus Friß⸗ 
»garaus (dico fiscalis) circumibant per vicos et plateas, civitates et 
„castella colligentes den Milchpfennig und Kindszehend, venerunt ad 
„quendam. pluralem in beneficiis, quem arbitrati sunt ad minus 


- „dAuas habere concubinas, ut una infhirmitatis aut puerperli tempore 


„aliam relevaret., Ipse autem continuam concubmam secum non 
„habebat,, dann er behalff fih mit der codercy, hoc est, mit bes 
„Gloͤckners tochter. Fuit autem idem sacerdos pluralis, quia pastor 
„in Locheim, lector in Leymengern, canonicas in Beiß mirs Loc, 
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getrieben wurde, daß man ſogar von denjenigen, welche Feine 
Concubinen hielten, den Hurenzins einfoderte. Zugleich ſieht 
man ein, wie das ſittliche Verderben des Concubinats beſon⸗ 


ders dadurch ſo groß werden mußte, weil in Folge der Maf- 


regeln, welche man zu Gregor's VII. Zeit ergriffen hatte, um 
den Geiftlichen das Eingehen einer rechtlichen Ehe unmöglich 
zu machen, die Geiftlichen genöthigt waren, ihre Liebchen fi ch 
unter dem Auswurfe des weiblichen Geſchlechts zu wählen; Das 
her denn auch) die Concubinen fn ber ‚angeführten Schrift de 
fide concubinarum ungefähr fo befchrieben werben, wie 
die römischen Dichter die feilen Dirnen befehreiben, bie benn 
auch häufig genug, wenn fie für ihre glänzende Laufbahn zu 


alt wurden, in einem prieflerlichen Harem eine Zuflucht gefuns 


den haben mögen *). Die concubinariichen Geiftlichen ers 





„kuͤſt uns in Pruͤchhauſen, vicarius in Darsbach, habens reservatum 
„in Finſterloch. Ad quem fiscalis: Da episcopo colleciam. Sacerdos: 
„quare? Frißgaraus (dico fiscalis): propter concubinam. Sacerdos: 
„nullam habeo, neque unquam habui. Frißgaraus (dico fiscalis): 


„si non habes, dispane tibi unam, quoniam episcopus vult habere 


'„pecuniam, et ego etiam partem meam: cum tot hubeas beneficis, 


„posses vel nobilem educare, puta aut unam de Rogenhaufen, aut 
„unam de Dfenloc,, aut unam vom Rotenſchus, vel unam de 
„ſtingen. (p. 427.) 

*) „Concubina est vas omnium vitiorum, mulier sine pudore, 
„bestia sine honore, appetens primos recubitus in mensa, primam 
„sedem in ecclesia, primatum in balneo et chorea, semper pigrs 
„semper plena, rixosa, criminosa, scabiosa, omnibus odiosa, soli 
„cerbero chara, in fallaciis tam in dictione, quam extra dictionem 
„optime instituta,‘“ De fide concub. p. 419. Zu dirfer Befchreibung 
paft dann folyendeg Gefchichtchen. Die Eoncubine des Pfarrers zu 
Naſchloch, Namens Zaratantara, wird von ihrem Herrn mit einem 
andern Beiftlichen in Unzucht betroffen, und mit den Worten ange: 
‚redet: „Was faheft du an, du alter heßlicher Teufel? quae mox 
era: Hanc olim pulchzam veteres dixere Sguram, Tum 
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fernen daher im. biefen Schriften eigentlich als ein Gegenfland 
deb Mitleids wegen ber Hausplage, mit ber fie behaftet find: 
übrigenö aber nicht als fittlich ſchlechter, denn die andern, die 
‚zn Theil fogar noch als die. verworfneren geſchildert mer⸗ 
ben*). Im ber angeführten zweiten Flugſchrift de miseria 
curatorum, welche ſich durch einen ernftern Ton auszeichnet, 
wird auf die Geftattung ber Ehe ald auf bad einzige Heilmittel. 
gegen die verberblichen Folgen des Concubinatd hingemwiefen **). 





„sclicet, (Ehe ich ward ein Badermagt, durch all Burfen und Mars 
„näl gejagt, und in die Eilber kamer, da die Zaͤum und Gättel 
„in bangen.“ Kerner folgendes von der Concubine eines Pricfters 
im Speierfihen , der wegen feines concubinarifchen Lebens vom Bis 
[Hof zur Strafe auf eine minder einträgliche Pfründe verfegt wurde. 
As er nämlich die Eoncubine mitnehmen will, fagt fie zu ihm: 
„Patſcha Pfaff, modestis gestibus, ut mos est meretricum, die Zuns 
ngen herauf geftrect, Eſelsoren hinden auffgefegt und ein Schnall 
„daran gefchlagen, Patſcha Pfaff, da du cin pfruͤnd hetteſt, da war 
„ih gern bei dir, ich ſehe dich nimmer an.“ 

*) „Sexta doctrina: Hüt dich vor den Pfaffen, die mit kleinen 
»„pfründen groß gelt famlen, die feind Fein Ftawen Mann, und has 
„den nit müttcrliche bergen, de quorum numero sunt avari et parei 
„sacerdotes , unam recreationem semel habentes, das find die freyen 
„Schlemmer die auff einmal ein octal Weins, und ein Hellerwed 
„derprafien, dicentes: Mir haben feindlich gepraffet nur auf den bens 
„een, und redten die Fuß zum Fenfter auf, als vol waren wir. 
»Das find die frenen Pfaffen, die in einem gansen jar jren nechften 
„nochbawern nit zu einem trund Weins dörfen laden. Quorum 
„scilicet sacerdotum colleria, birreta, caputia in 
‘ „marginibus sudoribus sunt contexta tunicae vero 
»et pallia ab ante cibiet vini defluxu apparent dem 
„foedato.“ Sm Ganzen verfagte fich aber Miemand Liebesgenuß: 

Disce bone clerice virgines amare, 
Quia ‚sciunt.dulcia oscula praestare, 
‚Juventutem floridam tuam sonservare, 
Pulchram et amabilem prolem procreare. 
pag« 442. 
”*) „Quisquis igitur curam pastoralem portat novem diabolos sine ' 
„intermissione se lacerare‘, sciat,. Primus est ipse collater. Seoun- 
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Wie inden epistolae obscurorum virorum ie ws 

züchtigen Berhättniffe der Geiſtlichen mit der Geißel des Spot⸗ 
tes gezlichtiget werben, ift um fo mehr bekannt, als neuerlich 
zwei neue Außgaben biefer Briefe in Deutſchland veranftalte 
worben find: wir enthalten und alfo aller weiteren Anführuns 
gen. Eben fo bekannt ift, wie Ulrich's von Hutten ſchneiden⸗ 
der Spott bie Geiſtlichkeit getroffen *). Weniger allgemein 
befannt ift es, wie der auögezeichnete baierifche Gefchichtfchreis 
ber, Johann Thurmayr, von feinem Geburtsorte Abensberg 
Aventinus genannt (geb. 1477, geſt. 1534) in feinen Jahrbü⸗ 
thern der Baiern mit Fräftigen Strichen bie Schattenfeite bed 
Dfaffenthums gegeichnet » und insbefondere ihre unzüchtigen 





„dus cusios ecclesiae, tertius est coqua, tua domina, per quam hs- 
„bes tot tentationes, quot in capite geris capillos.. Andi, quis for- 
„tior, sanctior, sapientior, Samsone, Davide, Salomone? Si for- 
„titudo, sanctitas et sapientia Samsonem, Davidem, et Salomonem a 
„concubitu mulieris praeservare non potuit: quis curstores ab eodem 
„veneno liberabit? O quam rarum est, si Curator uxorem noR 
„habens sed semper urens, se non coinquinat? - Ab hoc tempore, 
„quo clericos ab uxoribus sanctitas Apostolica sequestravit, nullus 
„unquam, quamvis sanctus et continens, sine suspicione fuit. (us- 
„propter cum fiducia loquor: nisi ecclesia inantea uxores habere 
„toleret, cum scörtis omnes ad unum domesticam curam portare 
„oportebit: o quantum dedecus! Inde papulus incidet damnationis 
“ „periculum, unde deberet sumere bene vivendi exemplum, dum 
„unusquisque sacerdotum in sua legitima contentus erat, Nunc vero 
‚„sacerdos, quia peopriam non habet, foeminis indifferenter utitur, 
„De illis vero quod malum est, provelat; de istis quomodo lusu- 
„riant etiam puer canit.“ Bei Wolf. t. I p. 906. 


*) Man vgl. befonders die „Vormahnung gegen. den übermäßls 
„gen unchriftlichen Gewalt des Papfts zu Rom und der ungelftihn. 
—— ‚(Opp. t. V. p. 64. 65. M. 92, 9%. 97. 98. ed. B- 

J. H. Münch, Lips. 1825. 8.) 
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Yusfäweifungen hervorgehoben hat *). leberhaupt war es 
bem human. gebilbeten helle der bamaligen Zeitgemoffen, 
ber. bie große Maſſe der Geiſtlichkeit ihrer Unwiſſenheit und 





) „Et tu vigilentissime Gregori (VIL), quidnam faceres, si te 
„fortuna ad nostra tempora servasset, et nunc demum natus esses, 
„quando amare, potare, stupra, incestus committere, vim puellis 
„inlerre, virgines viciare, alienss permolere uxores, adeo ut cauda 
„salex sacrificulorum in proverbium vel vulgo protritum- abierit, 
„munus sacerdotale censelur: quando divitiss, opes ambire, sacer- 
ndotia caupomari,, sacra nundinari et quasi defectos caballos, juxta 
„commune dictem commutare, jıs est, et longingua Consuetudo, 
„vulgo dici saepius audio, Caeremoniae cum pontifice, ara cum sa- 
„aiicalo , temzplum cum aedituo universa venalia sunt. . .“‘ Jaannis 
„Aventiei Annalium Bojorum lib. V. c. 13. n. 13. p. 541. „Gratissima ' 
„haec fuere scortstoribus quibus pro una uxore sexcentas muliercu- 
„las inire licer.““ Ibid. V. c. 14. n. 24. p. 554. Eine Zuſammen⸗ 
Kellung der gefchichtlihen Thatfachen, welche Aventinus in feinen 
Jahrbuͤchern zur Charafterifirung der Lebensweife des Klerus ans 
führt, findet man in Wolf lectt, memorab. t. 2. p. 246. — 286. 
worauf wir verweifen. Aus einer gigenen Schrift: De causis foe- 
üsme abusibus tam in civili quam eeclesisstica Republica, abges - 
Wudt in Wolßi leett. memorab. t, 2. p. 287. — 298.) heben wir 
folgende Stellen aus; „Nullibi sane inter ethnicos tam naturae ad- 
„versa libidiesum foeditas reperitur. Contendunt sanctuli isti, satius 
„%se fornicari, quam. legitimum inire comjugium: quo argumente 
„itidem asserumt, impudicitiam, dedacus,. scelera * proditionem 
„pratstere pudicitise, pudari, honectau. Wolf. p. 292. „Nota mihi 
„et mariti ‚oujusdam uxor, quam sacerdos mediocris dignitatis, rap- 
„um multos jam annos detinet. Haec hodiernum in diem parochis- 
„rum reditus percipit, jam diu totum episcopatum rexit: siquis ex 
„Mcerdotibus illius gratia excidit, isti haud sane commoda in epis- 
»Copatu isto sedes fuit. Canata est pro. sua libidine sacerdoteg 
»rdinare, parochos vel confirmere, vel munere docendi privare, 
»Lictores plus ei honoris, quam honestissimae, alicui matronae exhi- 
nbuere, Praelati et sacerdotes lubentiore animo ei, quam terrag 
„istins Pprincipi, equos currusque commodarunt, Sunt, qui impie 
„Adversus magistratum surgant: ad peculatus et furta persaepe et 
»Pdices et vacerdotes, suum etiam’ lucrum captantes connivent, 
:nNec inexploratum mibi est ubi viri boni, pii docti in vincula 
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Geſchmackloſigkeit wegen verachtete, fehr willkommen, das fe 
chriſche Talent auf eine Wehe üben zu Binnen, welche bei de | 
damaligen Stimmung der öffentlichen Meinung vorzugdreik 
darauf rechnen konnte, den Beifall der Lefer zu finden. Sek 
der vorfichtige Eradmnd von Rotterdam trug Fein Bedenken, 
bie Geiſtlichen und Mönche in feinen mit attiichem Salze ge 
würzten Schriften zu befpötteln, wie viefes befonders- feine 
allbefannten colloquia zeigen: aber auch im ernflern Tone 
weiß er die Unzuchtöfünden ber Geiftlichleit zu rügen, und 
macht darauf aufmerffam, wie man ernftlich bedenfen müſſe: | 
ob nicht die Priefterehe zu erlauben fei: wobei er andeutet, daß 
die Furcht vor dem Verlüfte des Gewinns, den der Hurenzins 
abwerfe, leicht ein Hinderniß für eine Verbefferung in ber 
kirchlichen Gefeßgebung werden könnte *). Rüuͤckſichtsloſer 





' ‚s p) . 
y„‚conjiciantur: fures vero, praedones et letrones, et vinculis et poe- 
„nis liberentur. Quodsi mulcta aliqua irrogetur, portio minima 
„magistratui cedit, procuratoribus vero res ea praedae est.‘ Wolk. 
p.· 293. F 
) „Et inter hos' quanta raritas eorum, qui 'caste vivunt? De his 
;„loquor, qui domi palam alunt concubinas uxorum loco. Nec enim 
„attingo nme secretiorum libidinum mysteria. Tantum ea loquon 
j,quae vulgo quoque notissima sunt, Et haec quum sciamus, tamen 
;‚in admittendo ad satrum ordinem facillimi. sumus, in relaxanda 
„coelibatus constitutione difficilimi, quum contra Paulus docuentt, 
„nemini facile manum imponendam: et non uno in loco diligenter 
;‚präescripserit, quales oporteat esse sacerdotes, quales diaconos, de 
„coelibatu neque Christus neque apostoli legem aliquam in gaczis 
j„literis praefixerunt. Olim nocturnas ad martyrum monumenta vi- 
„gilias publica Ghristianorum consuetudine receptas, idque seculis 
„allquot, abrogavit occlesia. Jejunium in vesperam usque prorogani 
;„solitum in meridiem'transtulit. Aliaque permulta ‘pro causis emer- 
„‚gentibus'variavit. Cur bic humanam constitutionem urgemus tam ob- 
„stinate, praesertiim qnum tot causae suadeant mutationem, Primum 
„enim magna sacerdotum pars vivit cum mala fama, parmmque re- 


— — — — 
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giengen die Reformatoren und ihre Anhlinger zu Werke, welche 
Deutſchland mit einer Menge von Flugſchriften überſchwemm⸗ 





„queta constientia tractat illa sacrosancta mysteria. Deinde perit 
„migna ex parte fructus illorum , ptopterea quod ob vitam decoro- 
„am a popalo oontemnitur illorum doctrins. Quod si bis qui ge 
„uon continent, conoederetur matrimonium et ipsi viverent quietius 
„et populo cum auctoritate praedicarent verbum dei, et liberos suos 
„uberaliter educendos curarent, nec alteri alteris vicissim essent 
„probro, Haec non eo spectant, ut sacerdotibus autor aut patronus 
„esse studeam, qui nuper citra pontificum autoritatem Coeperunt 
„esse marili: sed ut ecelesise proceres admonean, dispiciant, an 
„expediat veterem Cconstitutionem ad praesentem utilitaiem accoınmo- 
„dari. Interim et episcopos admonitos velim, ne tam temere quos- 
„übet et inexploratos recipiant in sacerdotalem ordineın, Caeieros 
„item admonendos censeo, eliam atque etiam excutiäntseipsos, num 
„donei sint muneri gerendo quod suscipiunt, ne lucri causa, ne 
yotii gratia tantae professionis onus suscipiant, et sibi damnationem, 
„et ccelesiae probrum aceersentes. Porro, qui jam initiati sunt, 
„etam si pontifices aperiant fenestram - ad eonjugium, tamen illud 
„eonsuluerim, ut ne leviler aut temere semet involvant matrimonio, 
„fiatque ut jam dupliei poenitentia discrucientur, et sacerdotü, at 
„conjugü. Bona pars continentiae est ex animo velle ‚contimere, 
„Nihil magis optandum , quam ut sacerdos immunis a conjugio, 
„liber ac totus serviat domino suo. Sed si frustra tentatis remediis 
„omnibus vinci non potest carnis rebellio superest ut cum una caste 
y„vivat, ad remedium habens uxorem non ad’ voluptatem: illud in- 
„terim conans pro viribus, ut 'imibecillitatem carnis, cui concessa 
„est uxor reliqua vitae integritate, piibque studiis compenset, Sio- 
„enim omnes intelligent uxorem necessitati quaesitam, non volufstati, 
„Neque dubito, quin plerique sint episcopi, qui perspiciant have 
„ita habere quemadmodum dicimus: ‚sed vereor, ne hie quoque 
„quaestus obstet, Quominus id sequamur, quod videmus orkimum 
„esse. Si episcopi tentent mutare, fortasse reclament officiales, gei 
„plus sentiunt redituum ex concubinis sacerdotum, quam sensuri sint 
„ex uxoribus, At non aequum est ut quaestus apud nos tantum 
„valeat, ut ob eum in re tanti momenti minus syncere consulätur,$€ 
Epistola apologetica ad Christophorum episcopum Basileensem op, 
t. IX, p. 985. sq. Basileae 1540, fol. Man vergleiche auch folgende 
Etelle, wo von der unverhaͤltnißmaͤßigen Nachſicht gegen‘ bie Uns 
zuchtsfuͤnden die Rede ift: „Si Sacerdos ‘alat capilliium aut vestem 





Zehnter Zeitraum. 
(Bon Jahre 1517— 1562) 
$. 68. 


Die Zeit der Reformation. 


©. dem dreizehnten Jahrhunderte war der Widerſtand vw 


gen das herrſchende Kirchenthum immer ſtärker geworden, wo⸗ 
gu die Sittenloſi igkeit der Prieſter und Mönche und das Ver— 
Herbniß am römifchen Hofe nicht wenig beigetragen hatte. Durch 
das Zuſammenwirken mannigfaltiger Urſachen, welche zu ent⸗ 
wickeln bier nicht der Ort iſt, geſchah ed endlich, daß am An 


fange des fechzehnten Jahrhunderts bie widerftrebenden Kräft 
in Deutfchland ſich fo anhäuften und eine ſolche Conſiſtenz 9# 





wannen, baß bie alte Ordnung in ben kirchlichen Ungeleg®w 


heiten in einem großen Xheile des chriſtlichen Europa umge 
flürzt wurde: ein Umſturz, ber auch auf den übrigen Theil, wo 


das Alte fich erhielt, nicht ohne vielfachen Einfluß blieb. Der 


als Lehrer der Theologie zu Wittenberg wirkende Auguſtiner 
wmoͤnch Martin Luther und Ulrich Zwingli, Pfarrer zu Ein 
fiebeln In der Schweiz, find ed, welche bei dieſer Umgeſtaltung 


1 
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der Dinge zunächft mit befonderer Kraft als thätig erfcheinen. 
Kaum hatte Luther's Fühnes Wort bie Flamme entzlindet, wel⸗ 
he lange ſchon verborgen geglimmt hatte; fo kam auch bald 
zur Sprache, wie ed nur Mißbrauch fet, bag die Kirche der 
Prieferichaft Die Ehe vorenthalte und dadurch die bei der Geift- 

lichkeit herrſchende Unzucht hauptfächlich veranlaffe. In zahllo⸗ 
ſen Flugſchriften und ernſtlichen Reformationsentwürfen wurde 
die Unenthaltſamkeit der Prieſter an den Pranger geſtellt. Höchſt 
merkwürdig iſt das im J. 1519 zuſammengetragene und im 
3.1524 zu Landshut gedruckte Wert onus ecclesiae, 
deſſen Verfaſſer Johann, Biſchof von Chiemſee war, wie er 
in der zweiten verſtümmelten Kölner Ausgabe (1531) aus⸗ 
drͤcllich genannt wird *). Dieß Birch ſtellte die Mißbräche 
der Kirche mit lebendigen Farben dar, und rügte namentlich 
ben in Deutſchland allgemeinen Concubinat *"). Aus den bei⸗ 
den Slugfchriften de ide Concubinarum in Sacerdotes, 
welhe bald nachher in wenig veränderter Umarbeitung unter 
dem Titel: de fide meretricum in suos amatores mit 
dem Motto: „Ach liebe Elſa, big mir hold *)/ erfchien, und 





*) Aelteſte Denkmale der Buchdrucderkunft v.Aretin &:29. Onus 
Reclesiae temporibus hisce deplorandis apocalypseos suis aeque con- 
Yeniens non tam lectu, quam contemplatu dignissimum opus com- 
pilatum est anno 1519, typis excusum 1531. - Nunc ad petitionem 
doctissimorum virorum luci redditum Anno 1620. 


*) Cap. XXI. $.6. „In Alemannia me hercle! pauci sunt curatj, 
»qui non foetore concubinatus marcescunt.‘ Cap. XXIII, ‚„Caeterum 
„sacerdotes frequenter fornicationibus coinquinantur, maxime curat 
„sordescunt in concubinatu adeo manifesto.“ p. 129. etc. 

*) Der volftändige Zitel der erften Schrift iſt folgender: De ſide 
coneubinarum i in Sacerdotes. Quaestio acgessoria, causa joci et ur- 
hanitatis, in Quodlibeto Heydelbergensi, determinata a Magistro' 
Paulo Oleario Heydelbergensi. Belgmwudt der Ausgabe der Epistolae 
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in. ber Schrift: de miseria curatorum wirb e8 recht ar 
ſchaulich, wie bei den Geiftlichen der Concubinat allgemein an 





obscurorum virorum. t. II, p. 415. — 448. Francofurti ad M. 159. 
8 Der Text ſtimmt in dieſem Abdrucke genau mit dem Original: 
unfere Seitenangaben beziehen fich auf denfelben. Diefe Schrift kam 
zugleich den rohen Volkswitz jener Zeit verfinnlichen, deſſen Aechtheit 
nicht zu verkennen iſt. So finden wie ihn gleich bei folgender Ein- 
theilung der Geiftlihen: „Quidam enim habent corda materne, vul- 
„gariter mütterliche bergen , quidam non habent, primi qeidem ia 
„duplici sunt differentia. Aliqui enim in sola vita concubinae, ali 
„vero etiam post mortem, Qui in vita habent molles animos, müt: 
„terliche hertzen, sumt qui totam rem domesticam, omnem suppellec- 
„tilem, omnes fructus, omnia jumenta, oves, boves, et vaccas uni- 
„versas insupgr et pecora campi, volucres coeli et pisces mari, 
„omnem. denique pecuniam, et caetera quaeque, coneubinae suae t 
„ejus probatae 'perspectaeque fidei oflerunt, tradunt, credunt, et ' 
‘ „committunt, dicentes: Liebe Elf, ich getram dir leib und gut; dam 
„ich Hab dich vaſt lieb, dardurch magftu mein lieb wol fpüren, daß 
„ich dir alle ding in dein gewalt geb. Quia vulneratum est cor 
„meum. Canticor, 2-et 5. Et amore langueo 1, Paralip. 70, Et 
„nescio, quod tam miser sum, miserabilis pauper, caecus et nudus. 
„Apocalyp. 34. Cui illa, Lieber Herr, ich hab euch auch lieb, als 
„mein eigen ehr, und mein eigen fcham, qüia usque adeo cumalatis 
„honorihus et pudicitia est gravata, Als ein Krebs mit Baummollen, 
„Sie hette dann ein Buͤrde ſtrohs in den hindern geſtoſſen, daß ir 
“die ehern nach zotten. Non dubitetis. Ich will euch getrew fein, 
„und will zu ewerm ding lugen, beffer dann all ewer Freund.“ (p 
420. 0q.) Ueber das eigenthümliche feine Ehrgefühl einer Goncublas 
wird eine Anekdote beigebradht. ,‚Nune de Sacerdotibus, gi non 
‚„habent usque adeo molles et effoeminatos animos, scilicet müttets 
„liche hersen, qualis fuit quidam canonicas Herbipolensis, cujus 
‚„concybina balneum intrans, audivit caeteras canonicarum famulas 
„ex cognominibus et familiis‘ dominorum suoram appellari (verbi 
„gratia) cum exiturae essent balnea, clamabat lotrix pedum, aut 
yfricatrix posteriorum: Langet meiner Frawen von Schwa nwald 
„ein tuͤch. Et iterum: Langet meiner Frawen von Finſterloch ea 
„thuͤch. Et rursus: Langet meiner Framen von Weittingen ein thüd. 
- „Canoniei vero illius, qui de Grünbach erat, concubina nomin 
„tur solo nomine suo Dorothea, neque adjectum fuit mein Fraw 
„von Grunbach: venit domum, Het, lachryinatur, plangit, spretsm 


. 
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die Stelle der Ehe getreten und für die Biſchöfe eine Duelle 
von Einfünften gemwerben war, wobei der Mißbraudy fo weit 





„sediet, sese a domino suo mequsqusm diligi oonqueritur. Is causam 
„arssiigat. Respondet illa: Ecce jam in balneo emmes meae pro- . 
„iessionis mulieres, Pfaffen Eellerin, und Thuͤmherrn frawen, erbar 
vgeſchlecht domimorem suorum oognominibus meruerunt appellari, 
„his suribus enim audivi: Langet meinee Frawen von Schwarzens 
„wald ein thuͤch. Langet meiner Frawen von Finfterloch ein thuͤch. 


„Mad, Ranget meiner Frawen von Weittingen ein thuͤch. Ego autom 


„sola sicut scabellum pedum vestrorum Dorothea vocata sum. Be- 
„spondit canonicus, quia cor matris non habebat. Gonder er hett 
„end Manns berg. O bestia, interrupit illa e vestigio: D freilich 
„bin ich die beſt, woͤllent jrs anderfi glauben. Prosequitur canoni- 
„eus: Ecce bona Dorothea, mater mea adhuc superstes est, quae 
„valgo die Grunbachin appellatur, si ta in hoc gognemine cum ea 
„oncurreres , fieret confusum chaos, aut enim tu pro matre, aut 
„meter pro concubina mea apud ignotos posset dijudicari, Verum 
„ue te omnino defraudem, restant adhuc alia duo cognomina, sum 
„am archidiaconus, inde vocor ein Landtfrichter. Sum et archi- 
npresbytex, inde vocor ein Ergpriefter. Optionem habeas eligendi, 
„quod vis e duobus, ut aut appelleris a primo, ein Landßhuͤr, aut 

„a secundo, ein Ertzhuͤr.“ (p. 424. sq.) Auf den Hurenzins geht 
folgende Stelle: „De concnbinariis cum honestate (ut apud ipsog 
„est) deck dich Gred tenentibus. Praeterea tonsiderendum, quia qui- 
„dam putant se habere posse cum honestate concubinas, Dieit enims 
„lex: Qui babet unam concubinam, cäste vivit, infortiati in sexta 
„parte decreti, imo etiam nonnulli secundum canones prascipue in 
„illis dioecesibus, in quibus annuatim data fuerit collecta, aut sub- 
„sidium eharitativum, vulgariter, der Milch pfennig und Kinds zes 
„hend. Num et nobis licebit absque formidins de opposito cohabi- 
„tare Comcubinae, unde nuper ubi ab episcopo in totum clerum 
„collecta imposita fuisset, suus vicarius, suus officialis, suus Friß⸗ 
»garaus (dico fiscalis) circumibant per vicos et plateas, civitates et 
„castella colligentes den Milchpfennig und Kindszehend, venerunt ad 
»quendam. pluralem in beneficiis, quem arbitrati sunt ad minus 


“„duas habere concubinas, ut una infirmitalis aut puerperii tempore 


„aliam relevaret, Ipse autem continuam .concubmam secum non 
„habebat,, dann er behalff fih mit der coderey, hoc est, mit des 
„Gloͤckners tochter. -Fuit autem idem sacerdos pluralis, quia pastor 
„in Locheim, lector in Leymengern, canonicas in Beiß mirs Loch, 


\ 
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getrieben wurde, daß man ſogar von denjenigen, welche feine, 
Concubinen hielten, ben Hurenzind einfoverte. Zugleich fieht 
man ein, wie das fittliche Verderben bed Concubinats befon 


ders dadurch fo groß werben mußte, weil in Folge der Maß— 


tegeln, welche man zu Gregor's VII. Zeit ergriffen hatte, um 
den Geiftlichen das Eingehen einer rechtlichen Ehe unmöglich 
zu machen, bie Geiftlichen genöthigt waren, ihre Liebchen fi ch 
unter dem Auswurfe des weiblichen Geſchlechts zu wählen; bas 
her denn auch die Concubinen in der angeführten Schrift de 
fide concubinarum ungefähr fo befchrieben werben, wie 
die römifchen Dichter die feilen Dirnen befchreiben, bie benn 
auch häufig genug, wenn fie für ihre glänzende Laufbahn zu 
alt wurden, in einem priefterlichen Harem eine Zuflucht gefun: 
den haben mögen *). Die concubinarifchen Geiftlichen ers 





„eüft uns in Prüchhaufen, vicarius in Darsbach, habens reservatum 
„in Finſterloch. Ad quem fiscalis: Da episcopo collectam. Sacerdos: 
„quare? Frißgaraus (dico fiscalis): propter concubinam. Sacerdos: 
„nullam habeo, neque unquam habui. Frißgaraus (dico fiscalis): 
„si non habes, dispone tibi unam, quoniam episcopus vult habere 


'„pecuniam, et ego etiam partem meam: cum tot habeas beneficia, 


„posses vel nobilem educare, puta aut unam de Rogenhaufen, aut 
„unam de Ofenloch, aut unam vom Rotenſchus, vel unam de gets 
„flingen. (p. 427.) 

- *) „Concubina est vas omnium vitiorum , mulier sine pudore, 
„bestia sine honore, appetens primos recubitus in mensa, primam 
„sedem in ecclesia, primatum in balneo et chorea, semper pigr& 
„semper plena, rixosa, criminosa, scabiosa, omnibus odiosa, soli 
„cerbero chara, in fallaciis tam in dictione, quam extra dictionem 
„optime instituta,“ De fide concub. p. 419. Zu dirfer Befchreibung 
paft dann folgendes Gefchichtchen. Die Eoncubine des Pfarrers zu 
Naſchloch, Namens Zaratantara, wird von ihrem Herrn mit einem 
andern Geiftlichen in Unzucht betroffen, und mit den Worten anges 


‚vedet: „Was faheft du an, du alter heßlicher Teufel? quae mox 


» it: Manc elim pulchrem veteres dixere Sguram, Tum 
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ſcheinen baher in: biefen Schriften eigentlich als ein Gegenfland 
des Nitleids wegen der Hausplage, mit der fie behaftet finb: 
übrigend aber nicht als fittlich fehlechter ,. denn die andern, bie 
m Theil: fogar noch als die verworfneren gefchildert wer⸗ 
den*), In ber angeführten zweiten Flugſchrift de miseria 
caratorum, welche ſich durch einen ernftern Ton auszeichnet, 
wird auf die Geflattung ber Ehe ald auf das einzige Heilmittel. 
gegen die verberblichen Folgen des Concubinatd hingewiefen **). 





„scilicet, Ehe ich ward ein Badermagt, durch al Burfen und Mars 
„ſtaͤll geijagt, und in die Eilber kamer, da die Bäum und Saͤttel 
„in bangen.“ Kerner folgendes von der Concubine eines Pricfters 
im Gpeierfihen,, der wegen feines concubinarifchen Lebens vom Bis 
hof zur Strafe auf eine minder einträgliche Pfruͤnde verfegt wurde, 
As er nämlich die Concubine mitnehmen will, fagt fie zu ihm: 
„Patfcha Pfaff, modestis gestibus, ut mos est meretricum, die Zuns 
„gen herauß geftreckt, Efelsoren hinden auffgefest und ein Schnall 
„daran gefchlagen, Patſcha Pfaff, da du ein pfruͤnd hetteft, da war 
vich gern bei dir, ich fehe dich nimmer an.“ 

*) „Sexta doctrina: Hüt dich vor den Pfaffen, die mit Heinen 
»Pfründen groß gelt famlen, die feind fein Ftawen Mann, und has 
„ben wit mütterliche bergen, de quorum numero sunt avari et parci 
„sacerdotes, unam recreationem semel habentes, das find die freyen 
„Schlemmer die auff einmal ein octal Weins, und ein Hellerwed 
„derpraffen, dicentes: Wir haben feindlich gepraffet nur auf den bens 
„ten, und redten die Fuß zum Fenfter auß, als vol waren wir. 
„Das find die freuen Pfaffen, die in einem gangen jar jren nechften 
„nahbawern nit zu eintm trund Weins dörfen laden. Quorum 
„seilicet sacerdotum colleria, birreta, caputia in 


‘ „marginibus sudoribus sunt contexta tunicae vero 


„et pallia ab ante cibieet vini defluxu apparent de= 
„foedato.“ Sm Ganzen verfagte fich aber Niemand Liebesgenuß: 
Disce bone clerice virgines amare, 
Quia soiunt dulcia oscula praestare, 
‚Juventutem floridam tuam conservare, 
Pulchram et amabilem prolem procreare. ' 
pag- 442. 
**) „Quisquis igitur curam pastoralem portat novem diabolos sine ° 
„intermissione se Incerare‘ ‚ sciat. Primus est ipse collater. Seoun- 


/ . \ 
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Wie in den epistolae obscurorum virorum de un 
züchtigen Werhättniffe ber Geiſtlichen mit der Geißel des 
tes gezüchtiget werden, ift um fo mehr bekannt, als neuerlih 
zwei neue Außgaben diefer Briefe in Deutichland veranftalte 
worden find: wir enthalten und alfo aller weiteren Anführuns 
gen. Eben fo bekannt ift, wie Ulrich's von Hutten fehneiden 
der Spott die Geiftlichleit getroffen *). Weniger allgemein 
befannt iſt es, wie ber ausgezeichnete baierifche Gefchichtfchreis 
ber, Johann Thurmayr, von feinem Geburtsorte Abensberg 
Aventinus genannt (geb. 1477, geft. 1534) in feinen Jahrbü⸗ 
chern der Baiern mit Fräftigen Strichen bie Schattenfeite bed 
Pfaffenthums gezeichnet, und insbefondere ihre unzlichtigen 





„dus cusios ecclesiae, tertius est coqua, tua domina, per quam ha- 
„bes tot tentationes, quot in capite geris capillos. Audi, quis for- 
‚„tior, sanctior, sapientior, Samsone, Davide, Sslomone? Si for- 
„titudo, sanctitas et sapientia Samsonem, Davidem, et Salomonem a 
„concubitu mulieris praeservare non potuit: quis curstores ab eodem 
„veneno liberabit? O quamı rarım est, si Curator uxorem non 
„habens sed semper urens, se non coinquinat? - Ab hoc tempore, 
„quo clericos ab uxoribus sanctitas Apostolica sequestravit, nullus 
„unquam, quamvis sanctus et continens, sine suspicione fuit. Quæ- 
„propter cum fiducia loquor: nisi ecclesia inantea uxores habere 
„toleret, cum scörtis omnes ad unum domesticam curam portare 
„oportebit: o quantum dedecus! Inde papulus incidet damnationis 
“ „periculum, unde deberet sumere bene vivendi exemplum, dum 
„unusquisque sacerdotum in sua legitima contentus erat, Nunc vero 
‚„sacerdos, quia peopriam non habet, foeminis indifferenter utitur, 
„De illis vero quod malum est, provelat: de istis quomodo luxu- 
„riant etiam puer canit.“ Bei Wolf. t. I, p- 96. 


*) Man vgl. befonders die „Vormahnung gegen. ben übermäßls 
„gen unchriftlichen Gewalt des Papſts zu Nom und der ungeiftihn. 
—8 «Opp- Br 6. 65. 91. 92, 85. 97. 08 ed, E. 
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Uusfdpweifungen hervorgehoben hat *). Ucherhaupt war es 
dem human. gebilbeten helle der damaligen Zeitgenoffen, 
Wer bie große Maſſe der Geiſtlichkeit ihrer Unwiſſenheit und 





) „Bt tn vigilentissime Gregeri (VII), quidnam faceres, si te 
„fortuna ad nostra tempors servasset, et nunc demum natus esses, 
„quando amare, potare, stupra, incestus committere, vim puellis 
„inferre, virgines viciare, alienas permolere uxores, adeo ut cauda 
„salex sacrificulorum in proverbium vel vulgo protritum- abierit, 
„munus sacerdotale censelur: quando divitias, opes ambire, sacer- 
„Gdetia cauponari, ssora nundinari et quasi defectos caballns, juxte 
„commune dictum oommutare, jus est, et longinqua consuetudo, 
„valgo dici saepius audio, Caeremoniae cum pontifice, ara cum sa- 
„eriticulo , templum cum aedituo universa venalia sunt. . .‘* Joannis 
„Aventiei Annalium Bojorum lib. V.c.13.n.13. p. 541. „Gratissima 
„haec fuere scortstoribus quibus pro una uxore sexcentas muliercu- ' 
„las inire licet.““ Ibid. V. c. 14. n. 24. p. 554. Cine Zufammens - 
ſtellung der gefchichtlihen Zhatfachen, welche Aventinus in feinen 
Jahrbuͤchern zur Sharakterifirung der Lebensweife ded Klerus ans 
führt, findet man in Wolfii lectt, memorab. t. 2. p. 246. — 286. 


_ worauf wir verweifen. Aus einer gigenen Schrift: De causis fos- 


tisque abusibus tem in civili quam ecclesiastica Republica, abges 
trudt in Wolfii leett. memorab. t, 2. p. 287. — 298.) heben wir 
folgende Stellen aus: „Nullibi sane inter ethnicos tam naturae ad- 
„versa libidieum foeditas reperitur, Contendunt sanctuli isti, satius 
„esse fornicari, quam. legitiimum inire conjugium: quo argumente 
„itidem assermnt, impudieitiam, dedecus,. scelera, ' proditionem 
„praestere pudicitiae, pudari, honestei“ Wolf. p. 292. „Nota mihj 
„est mariti ‚oujusdam uxor, quam secerdos mediocris dignitatis, rap- 
„tem multos jam annos detinet. Haec hodiernum in diem parochis- 
„rum redites percipit, jam dis tolum episcepatum rexit: siquis ex 
„sacerdotibus illius gratia excidit, isti haud sane commoda in epis- 
„copatm isto sedes fuit. Conata est pro. sua libidine. sacerdoteg 
„ordinare, parochos vel confirmere, vel munere docendi privare. . 
„Listores plus ei honoris, quam honestissimae. alicui matronse exhi- 
„buere. Praelati et sacerdotes lubentiore animo ei, quam terrag 
„istius principi, equos currusque commodsrumt, Sunt, qui impie 
„niversus magistratum surgant: ad peculatus et furta perssepe et 
„judices ei \wacerdotes, suum etiam lucrum captantes connivent, 
‚„Nec inexploratum mibi est ubi viri boni, pi docti in vincula ' 


\ 
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Geſchmackloſigkeit wegen verachtete, ſehr willkommen, daB ie 
torifche Talent auf eine Weile üben zu önnen, welche bei ber 


damaligen Stimmumg der öffentlichen Meinung vorzugäweile: 


darauf rechnen Fonnte, den Beifall der Lefer zu finden. Sek 


der vorfichtige Erasmus von Rotterdam trug Fein Bedenken, 
die Geiſtlichen und Mönche in ſeinen mit attiſchem Salze ge⸗ 
würzten Schriften zu beſpötteln, wie dieſes beſonders ſeine 
allbekannten colloquia zeigen: aber auch im ernſtern Tone 
weiß er die Unzuchtsſünden der Geiſtlichkeit zu rügen, und 
macht darauf aufmerkſam, wie man ernſtlich bedenken müſſe: 
ob nicht die Prieſterehe zu erlauben ſei: wobei er andeutet, daß 


die Furcht vor dem Verlüfte des Gewinns, den der Hurenzins 


abwerfe, leicht ein Hinderniß für eine Verbefferung in ber 
kirchlichen Geſetzgebung werden Tünnte *). Rüdſichtsloſer 
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„‚conjiciantur : fures vero, praedones et latrones, et vinculis et poe- 


„nis liberentur. Quodsi mulcta aliqua irrogetur, portio minimd 
„magistratui cedit, procuratoribus vero res ea praedae est.“ Wolf. 
p· 293. F 

) „Et inter hos’quanta raritas eorum, qui 'caste vivunt? De his 
;„loquor, qui domi palam alunt concubinas uxorum loco, . Nec enim 
„äattingo numc secretiorum libidinusn mysteria. Tantum ea loquor, 
jsquae vulgo quoque notissima sunt. Et haec quum sciamus, tamen 
;,im admittendo ad satrum ordinem faeillimi. sumus, in relaxanda 
„eoelibatus constitutione difficilimi, quum contra Paulus docuerit, 
j‚nemini facile manum imponendam: et non uno in loco diligenter 
j,pfisiescripserit, quales oporteat esse sacerdotes, quales diaconos, de 
„coelibatu neque Christus neque apostoli legem aliquam in sacris 
j„literis praefixerunt. Olim nootwnas ad martyrum monumenta vi- 
„gilias publica Christissorum consuetudine receptas, idque seculis 
„aliquot, abrogavit ecclesia. Jejunium in vesperam usque prorogari 
„solitum in meridiem'transtulit. Aliaque permulta pro causis ewer- 
„‚gentibus'variavit, Cur hic humanam constituiionem urgemus tam ob- 
„stinate, praeserlim qnum tot causae suadeant mutationem, Primum 
„enim magna sacerddium pars vivit cum mala fama, parumque re- 
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‚gingen bie Beformatoren und ihre Anhlinger zu Werke, weiche 
Deutſchland mit einer Menge von Brugfipriften uberſchwemm⸗ 





„queta consdientia tractat m⸗ sacrosancta mysteria. Deinde perit 
„magna ex parte fructus illorum , ptopterea quod ob vitam decoro- 
„am a popalo contemnitur illorum doctrina. Quad si bis qui m 
„son continent, concedereiur matrimonium et ipsi viverent quietius 
„et populo cum auctoritate praedicarent verbum dei, et liberos suos 
„überaliter educendos curarent, nec alteri alteris vicissim sessent 
„probro, Haec non eo spectant, ut sacerdotibus autor aut patronus 
„esse studeam, qui nuper citra pontificum autoritatem coeperunt 
„esse marii: sed ut ecclesise proceres admoneam, dispiciant, an 
„eıpediat veterem constitutionem ad praesentem utilitaiem accommo- 
„dar. Interim et episcopos admonitos velim, ne tam temere quos- 
„bet et inexploratos recipiant in sacerdotalem ordineın, Caeteros 
„sem admonendos censeo, etiam atque etiam excutiäntseipsos, num 
„donei sint muneri gerendo quod suscipiunt, ne lucri causa, ne 
„oti gralia tantae professionis onus suscipiant, et sibi damnationem, 
vet ccelesiae probrum aceersentes. Porro, qui jum initiati sunt, 
„eiam si pontifices aperiant fenestram - ad conjugium, tamen illud 
„onsuluerin, ut ne leviter aut temere semet involvant matrimonio, 
„Äetgue ut jam dupliei poenitentie discrucientur, et sacerdotü, at 
„conjugii. Boma pars continentiae est ex animo velle ‚contimere, 
„Nihil magis optandum, quam ut sacerdos immunis a conjugio, 
»liber ac totus serviat domino suo. Sed si frustra tentatis remediis 
„omnibus vinci non polest carnis rebellio superest ut cum una caste 
yYivat, ad remedium habens uxorem non ad voluptatem: illud in- 
„terim conans pro viribus, ut imibecillitatem carnis, cui concesse 
„est uxor reliqua vitae integritate, plisque studiis compenset. Sio- 
„enim omnes intelligent uxorem necessitati quaesitam, non voluftati, 
„Neque dubito, quin plerique sint episcopi, qui perspiciant have 
vita habere quemadmodum dieimus: ‚sed vereor, ne hie quoque 
‚„quaestus obstet, Quominus id sequamur, quod videmus opkimumn 
„esse. Si episcopi tentent mutare, fortasse reclament officiales, qui 
„plus sentiunt redituum ex concubinis sacerdotum, quam sensurl siat 
vex uxoribus. At non aequum est ut quaestus apud nos tantum 
„Valeat, ut ob eum in re tanti momenti minus syncere consulatur. 
pietola apologelica ad Christophorum episcopum Basileensem op, 
t IX, p. 985. sq. Basileae 1540, fol. Man vergleiche auch folgende 
Stelle, wo von der unverhältnigmägigen Nachſicht gegen‘ die Uns 
zuchtsfuͤnden die Rede iſt: „Si Sacerdos ’alat capillitium aut vestem 
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ten, in benen bie Werberktheit der Geiftfichen zum Gegenſtau 
bes bitterften Spottes gemacht war. Bald wurde von allen 
Seiten ber die Priefterehe gefodert und vertheibigt *). So 
that auch Luther in feiner an ben Abel ber beutfchen Nation 
gerichteten Schrift vom I. 1520, worin er außeinanberfekte, 
was alles in der Kirche zu reformiren fe. Das Werbot der 


Priefterehe wird hier teuflifch (1. Tim. 4, 8) genannt, indem 


dadurch unbeſchreiblich viel Sünde und Schande in die Weit 
gekommen fei, Fein Priefter folle fich haher an das Verbot dei 
Papfted kehren ). Karlſtadt ſchrieb im I.1521. eine Schrift 
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„sumat hominis profani, rapitur in carcerem, acriter punitur: si 


„bibat in lupanari, si scortetur, si ludat aleam, si vitiet-alienas 

y„uxores, si nihil atlingat sacrae lectionis, tamen columna est Ec- 
„clesise. Non excuso mutatam vestem, sed Accuso praeposterum 
„judicium. Imo si non persolvat pensum precum horariarum, para= 
„tum est anathema, Si foeneretur, si Simoniam admittat, amp 
„est.“ Epistolar. Kb. XII. p. 415. Op. t. III. 


*) Schon 1519 erſchien zu Landshut eine Schrift „de continem- 
„tia saterdotum, sub hac quaestione nova, utrum - papa possit cum 
„sacerdote dispensare, ut nubat.‘ 

*) „Läßt Papft und Biſchoͤfe,“ fängt er an, „bier gehen, mas 
„da geht, verderben was verdirbt, fo will ich erretten, mein Ge 
„wiſſeü und das Maul frei aufthun, es verdrieß Papft, Bilhöft, 


. ober wen ed will, und fag alfo: daß nach Chriftus und der Apo⸗ 
„Mel Einfegen, eine jegliche Stadt einen Pfarrer oder. Bifchof fol 
- haben, und derfelbige Pfarrer nicht gedrungen ohne ein chlic Weib 


„zu leben, fondern möge eins haben. Wie es blieben ift in der 
„gricchifchen Kirchen. Da find nun hernachmals, da fo viel Werfols 
„Hung und Streits war, wider die Ketzer, viel Heiliger Vaͤter ges 
„weſen, die fih freywillig des ehlichen Standes verziehen. haben, 
auf daß fie deſto baß fudirten und bereit wären auf alle Stund 
„zum Zod und zum Streit. Da iſt nun der roͤmiſch Stuhl aus 
„eigenem Frevel darein gefallen und ein gemein Gebot darausgF 
„macht, verboten dem Priefterftand ehlich zu. fein; das. hat ihnen 
„der Teufel geheiſſen, wie Paulus L Zim, Berfnbigt. Dadurch 
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7 gegen ben Gölibat, welche aber nicht Luther's ganzen Beifall 
„set fo viel Sammers entflanden, daß es nicht zu erzählen iſt. — 
\ Bas follen wir nun hie thun? Ich rath, man machs wicter frey 
md laſſe einem jeglichen feine freye Willkuͤhr ehelich oder nicht 
„Abelid; zu werden. Aber da muß gar vil ein ander Regiment und 
mDrönung der Güter gefchehen, und das ganz geiftlih Recht zu Bos 
‚den gehen, und nicht viel Lehen nach Rom kommen. Ich Laß bier 
„anichen Papſt, Bifhöfe, Stift, Pfaffen und Mönche, die Gott 
„mist eingeſezt hat. Haben fie ihnen ſelbſt Bürten aufgelegt, fo 
„tragen fie fie auch. Sch will reden von dem Pfarrſtand den Gott 
ntingefeßt hat, der ein Gemein mit Predigen und Gacramenten res 
„geren muß, bey ihnen wohnen und haushalten, denfelben ſollt 
„durch ein chriſtlich Concilium nachgelaffen werden, die Frepheit eh⸗ 
vl zu werden zu vermeiten Fährlichkeit und Eünde. — Weiten 
„tath, wer fich forthin weihen läßt zur Pfarr oder auch ſonſt, daß 
„a dem Biſchof in keinem Weg gerede Keufchheit zu halten, und 
4 halt ihm entgegen, daß er ſolch Geluͤbd zu fordern gar keine Bewalt 
dab, und iſt eine -teufellfche Tyrannei ſolches zu fordern. Muß 
„mon aber oder will fagen, wie etliche thun: quantum fragilitas 
‚hamma permittit: fo deute ein "jeglicher diefelbige Wort frei 
‚„Megtüve, id est: non promitto castitatem, denn fragilitas bumana 
n°0n permittit cäste vivere, fondern allein angelica fortitudo et coe- 
„lets virtus. — Sch will nicht vathen, auch nieht wehren, dag fo 
nd nicht Weiber haben chlich werden oder ohne Weib bleiben: 
nfelle das auf ein gemein chriftlich Orduung, und eines jeglichen 
„beſſeren Werftand: aber dem elenden Haufen will ich meinen treuen 
„Rath nicht bergen, und ihnen Zroft nicht verhalten, die da jept 
„mit Weib und Kinder überfallen in ſchwerem Gewiffen und Schande 
„Men. Man findet manchen frommen Pfarser, dem fonft giemand 
„keinen Tadel geben mag, denn daß et gebrechlich ift, und mit einem 
„Veib zu Schanden worden, welche doch bende alfo gefinnt find- in 
ihres Herzens Grund, daß fie gern wollten immer bey einander 
ubleisen in rechter ehlicher Treu, wenn fie nur das möchten mit 
 nsutem Gewiffen thun ob- fie gleich die Schand müßten öffentlich 
„tragen. Die zwey find gewißlich für Gott ehlih. Und hier fage . 
„ih, daß wo fie fo gefinnt find, und alfo in ein Leben kommen, daß 
„fe nur friſch ihr Gewiffen erretten! Er nehme fle zum chlichen 
Weib, behalt fie und lebe fonft veblich mit ihr, wie ein redlicher 
„Mann, unangefehen, ob das der Papft wi, oder nicht will, es 
ul) wider geiſtlich oder fleiſchlich Geſetz. Es Liegt mehr an deiner 
1. j . 52 
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hatie ). Ueber bie Auflfflng ber Moͤnchegelũbde hatte Laie 
anfänglich einige Bedenken **). Doch änderte er bald fin 
Meinung in der Schrift von den Geiftlichen und Kloflergeläk 
den, in ber er auöginanderfegte, daß bie Gelübbe nik 
auf Botted Wort gegründet, fonbern demfelben, fo mie 
dem Glauben, der chriftlichen Freiheit, den Geboten Ger 
tes, der Liebe und ber Bernunft zuwider feien *9. Die | 
feing gewonnene Anſicht verfocht er auch in andern Schrif 
ten und Gutachten mit ber ihm eigenen Kraft des Aus⸗ 
drucks. Eben fo rechtfertigten Melanchthon +) und ander 
Anhänger, ver Meformatoren. bie, Prieflerche. Sie füpen 
fich auf die heilige Schrift, die Gefchichte der Prieſterehe 
und die am Tage liegenden traurigen Folgen bed Chever 
bots ++). Diefe Lehren: zeigten auch bald ihre Wirkungen 
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Seelen Seligkeit, denn an den tyrannifchen, eigengemaltigen, fr 
„ventlichen Gefegen, die zur Seligkeit nicht noth find, noch vor 
‚Gott geboten: und follft eben thun, wie die Kinder Joratl, die 
‚nen Egyptern ftohlen ihren verdienten Lohn, oder wie ein Kneht 
‚feinem boͤswilligen Herrn feinen verbienten Lohn ftichlt: alſo ſtiehl 
‚auch dem Papft dein ehlich Weib und Kind.’ An den chriſtlichen 
Adel deutfcher Nation, Werke Ih. 10: Ausgabe Wald. ©. 2%. - 
399: gl. de captivitate Babylonica. Op. Lat, Jenens. tI.p 
259. — 286. etc. " - | 
*) Oonclusiones de Coelibatu, Monachatu et Viduitate, Wite- 

berg. 1521. 

**) Ep. 238. 239. p. 343. 346, 

“er, Werke Ausg. Walch. Th. XIX. ©. 1808 — 2042. 

+) Namentlich in der Apologia Barth. Rernhardi, qui nuper Eccle- 

eiae suae consensu uxorem duxit (in Luth. Opp. Latin. Jenens tt 
p- 438. sq.). 0 

+r) Melanchthon frhreibt: „Hactenus collegi ea, quae sunt in, hee 
„causa praecipya: Nunc obtestamur omnes gubernatores propft 
„gloriem Dei, haec duo ut püs animis considerent videlicet; quod 
„Paulus, inquit, Prohibitionem conjugii esse doctrinam Deemonic- 
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inte Priefier, Mönde und Nonnen zu heirathen anſien⸗ 
gm. Einer ber erfien wat Bartholomäus Bernhardi, nad 
keinen Geburtsorte Feldkirch in Schwaben aud ven Feld⸗ 
lih genannt, Pfarrer zu Kemberg im fächfiihen Kurkreiſe. 
Ki wrmählte fi im J 1521. Noch früher- hatte dieß ber 
Danziger. Mönch, Jecob Knabe, gethau, ber bereits in 3.1518 
U Katie abgelegt und Die Anna Rofenberg geheirathet hatte ). 


„rum, Item, quod Daniel significat, proprism Antichristi notam 
„fere comjugii contenstum. Malta autem has breves admonitiones 
„somplectuntur : Si oritur haec superstitio a Diabolo, ac defenditug 
v„et propagatur ab Antichristo, necesse est eam trahere ingentem 
yesem, (Juamta im univesum corruptels zmorum est ooslibaius 7 
„Aka enim vitia ex aliis oriıntur. Maxima pars palam est inqui- 
mata scortatione et adulteriis: Haec efliciunt mentes profanas gt 
„Epicuraeas , sicut Paulus ad Ephesies monet, libidines causam esse 
„Meicurei contemtus Dei. Quis non detestetur, manifestam turpi - 
„wdisem morum in collegiis canonicorum in tota Europa? Et ta- 
„men kanc superant flagitiosae libidines Romae, Quanquam autem 
„uper paupi aliqui fuerunt, qui zepugnare imbecillitati naturae. 
xcæati sunt, tamen multorum conscientise graviter sauciatae sunt, 
„# deplorarumt lapsus suos multi boni viri. Jam hoc tempore 
„m Antichristi regnum oppuguatur, accedunt parricidia, iniem 
„Äcianter honesti Sacerdotes, propter pium conjugium, Nec vero. 
„Aubium est , hanc injustam saevitiam e Diabolo oriri, qui est 
»bomicida, er delaptetun hoc spectaculo, sanctorum n&ce et oon- 
„tumeliis divini nominis. Quid, quoıl haec lex de goelihatu nervus 
„&t eliam reliquae impietatis Pontificiae” Magna pars impiorum 
„lm et. luxus Pontilieum et Collegiorum rueret, restituto con-- 
»jagio Sacerdotum. Ideo multa atrocia scelera stabiliunt Principes 
vet Pontifices, qui coelibatum defendunt, assentiuntur Diabolo autori 
vimpiae detrinae, muniunt regnum Antichristi, augent libidines, 
vadjuvant parricidis, confirmant et reliquam idololatriam regni Anti- 
vchricti, · A; tantorum scelerum societate abhorrere omanes," qui Deum 
„üneat, oportet, et legem Pontificiam. improbare ac detestari.‘‘ De 
-rjugio Secerdotum, Object. ult. p. 181. Oper. t. IL, Witeber- 
Sue 1604, fol. , " 
Beitr. zur Reform. Gefch. in Polen und Lithauen, von. Chriſt. 
Gottl. Friefe. Ih. 2. Bd. 1. Breslau: 1786. 8. ©. 73, 


62” 
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‘Im 3.1522 ließ Zwingli eine von Igm in feinem und ſeim 
Steunde Namen verfaßte, vom 13. Suli datirte Schrift (abe 
ohne Beifügung ber Namen) in Drud erfcheinen, mit dem 
Titel: „eine freundliche Bitte und Ermahnung etlicher Priefer 
„in ber Eidsgenoſſenſchaft, daß man das Heil. Evangelium ja 
nprebigen nicht abfchlage, noch Unwillen darüber empfang, 
Wenn die Prediger, um Xergerniß zu vermeiden, ſich ehelich 
„vermählen *). Zu gleicher Zeit verfaßte aber auch Zwingli 
für ſich und feine Freunde ein Bittichreiben an den Bifchof om 
Koſtnitz deſſelben Inhalts in lateiniſcher Sprache, welches von 
ihnen namentlich ‚unterzeichnet warb, und noch vor. dem andie 
Eidgenoffen im Drud erfhien**), Xylothectus aus Luzern, der 
von Swingli zur Unterfchrift aufgefordert worden war, verwer 
gerte diefe zwar, entſchuldigte diefed aber in feinem Antwors 
fhreiben vom 30. Zuni, indem fein Beitritt zu diefer „Arie 
lichen Berdindung der gelehrteften Männer “ bei ber gegenwäts 
tigen Tage der Sache mehr ſchaden als nügen würde, und bat 
Zwingli infländigft, ihm bie Verweigerung der Unterfrift 
nicht Übel zu nehmen: es koſte ihn viel, mit ihm und feinen 
- Freunden nicht gemeinfame Sache. machen zu Können. Kun 
barauf (In einem Schreiben vom 7. Suli) meldete Xylothectus 
bem Zwingli, ein Euernifce Hriefter habe vor einiger Zeit 
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*) Der Drudort iſt nicht senannt. Eine zweite Ausgabe wunde 
bald zu Augsburg beſorgt. 

‚#%) Supplioatio quorundam apud Helvetios Evangelistarum ad 
Rev. Dom. Hugonem, Episc. Constantiensem, ne se induci patis- 
tur, ut quicquam in praejudicium Evangelii promulget, zneve 5001- 
tationis scandalum ultra ferat, sed presbyteris uxores ducer® per” 
miitlat, aut sallem ad eorum nuptias conniveat. Ohne: Benennung des 
Drudorts. Zwingl Operat. L p. 120. - 124. Tiguri 1581. fol‘ 

‚ — 
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6 ein Weib entführt und gegen bes Mannes Willen bisher als 
8 Beifhläferin unterhalten. Der Mann fei aber in Abweſenheit 
deb Priefterd nach der Stadt gefommen und habe feine Frau 
ME abgeholt. Auf der Heimreiſe fei ihnen ber Priefter begegnet, 
EEE und habe ben Mann fo verwundet, baß er nad) wenigen Stun⸗ 
"Sen geftorben wäre. Zylothectus erfuchte ben Zwingli, biefen 
. Borfall feiner Schrift an einer ſchicklichen Stelle einzuverleiben, 
als einen ganz frifchen Beweis, daß die Ehelofigkeit der Geiſt⸗ 
kchen nicht nur anftößig, ſondern auch von ben gefährlichften 
Folgen fei, welche bloß dadurch verhütet werben könnten, daß 
bir Eideögenoffen den Prieftern erlaubten ,: fich zu verehelichen, 
In der Schrift an die Eidögenofjen tadelt Zwingli diejenigen 
N ſehr ſcharf, welche nicht geftatten wollten, daß die falfche heuch⸗ 
a. „Leriiche Reinigkeit verbannt werde, ob fie gleich fähen, daß fie 
ie nicht beobachtet würbe,, Dieß fei, fährt er fort, baher gekom⸗ 
s men, weil bie Unreinigkeit einigen berfelben jährlich große 
: Summen eingebradht habe. Bei den alten Chriften fei Fein 
, . Priefter vor dem dreißigften Jahre geweihet worden, und habe 
dam öffentlich ein Weib nehmen dürfen. Nachher habe man 
das Alter auf vierundzwanzig Jahre herabgefegt und zugleich 
ſehr widerfprechend und unweislich die Ehe verboten, Dieß 
fei nicht die Lehre der Schrift, welche bie Ehe nirgends vers 
biete, fondern fie an einigen Stellen (— deren 11 angeführt ° 
Mund erflärt werden —) ausbrüdlich vorfchreibe. Auch bie 
Kirche: habe bis auf die. Zeiten Auguſtin's herab das Gegentpeil 
= von dem verorbnet, was in ber Folge zum Geſetz erhoben wor⸗ 
of den. Das alte Zeflament, welches doch viel firenger fei als 
F das neue, habe ven Prieftern bie. Ehe nicht verboten. ‚Aber 
, von den Mugen Bifchöfen, welche Flüger fein wollten als Gott 
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ſelbſt, der bie Priefterche wohl hätte verbieten können, men 
er's für nüiglich gehalten hätte, fet eine fo prelswũrdige Reinig 
keit eingeführt werben, bie fie fehwerlich vor Gott würden ver 
‚ entworten können. „Diefe und viele andere Gründe be 
„Schrift,“ heißt es weiter, „haben uns bewogen, an amt 


„Belöhelt und der Ehe wegen zu wenben, im welche zu treien 


„wir entſchloſſen find, ja einige von und find bereits bare 
„getreten und werben dieß öffentlich bekannt machen *). Dar 
aum ermahnen wir euch, erbarmt euch unfer, die wir eure 
nteeuen und willigen Diener find, und mißgönnt ung die Ehre 


„mit, damit dad, was uns vor Gott nicht Sünde if, uns 


„auch vor ben Menfchen nicht länger fchimpflich fei. Wir ie 
„ben eure Ehre daheim und in der Fremde aus allen Kräften 
„vertheibigt, gönnt und alfo auch, daß wir von biefer Schank 
„ber Unkeuſchheit erlöft, als unbeſcholtene Männer unter euch 
„leben mögen. Wenn mir ber Fleiſchesluſt fröhnen wollen, 


„fo würden wir und beffer dabei befinden, Leine Eheweiber zu 


„haben... Wir wiſſen wohl, wie viele Mühe, Sorgen un 
„Beſchwerden mit der Ehe verbunden find; alfo nicht auß Flei⸗ 
„ſchesluſt thun wir dieſen Schritt, ſondern aus Achtung für 


*) &o gefchah es auch. Mehrere Pfarrer verkündeten ihren Eut⸗ 
ſchiuß von den Kanzeln, und teugen dem Volke die evangeliſche Seht 
von der Ehe vor. Schon Im 3. 1521 hatte fi Johann Halkı 
Pfarrer von Amfoltingen, mit einer Bürgerin von Zürich vermaͤhlt. 
Sein Sohn Johannes war tm Kanton Bern das erſte von einem 
VPrieſter in rechtmaͤßiger Che erzeugte Kind. Bei der Taufe betete 
ein alter Prieſter, Simon Luͤthard, der als Taufzeuge zugegen war, 
Öffentlich mit den Worten Simeon's (Luc. 11. 29.), Gott peeifend, 
daß er ihn habe erleben Laffen, was er laͤngſt gewuͤuſcht habe, 

die Priefter nun auch in die Ehe treten und eheliche Kinder erzengen 
konnten. Wirz. Ih. 5. &.23. fg. Fuͤßlin, Beitr. Th. 2. 6.8.1 
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„vie Ehrbarkeit umb aus Sorge für das Heil ber und anver⸗ 
„taten Seelen, damit biefelben nicht immerfort verſchlim⸗ 
„et werden. Die meiflen von uns haben bie Kinderfchuhe 


"nbereitö abgelaufen und find dem vierzigften Jahre näher als 


„em dreißigften. Horet die Leute nicht, welche mancherlei 


- „ünbilliges Dagegen einwenben werben; 3. B. wir bürfen und 


micht verebelichen, weil wir Keufchheit angelobt haben. Kei⸗ 
ner von uns hat, höret es, Gmädige Herrn! dieß anders als 
welgendermaßen angelobt. Wenn ber Biſchof Jemand zum 
wBriefter weihen will, und ip fragt, ob er rein fei, fo ante 
nwortet Der Türſprecher des Prieſters: : Ja, ſo viel es nämlich 
„die menſchliche Schwachheit geſtattet. So, gnaͤdige Herrn, 
„und nicht anders haben wir gefchworen, wie der Bifchof ſelbſt 


= abezeugen wird, befien es aber nicht einmal bedarf, weil Nie: 


mad es Läugnet, wie wir hoffen. Findet unfere Bitte gegen 
mufere Erwartung Leinen Eingang; fo bitten wir einzig bare 
„um, Daß ihr und gegen bie Gewalt bed Papſtes und der Beift- 
lichen in Schutz nehmet. Die Schrift fol unfer einziger Troſt 
yanb ınifere einzige Waffe fein; fpricht dieſe nicht für uns, fo 
nunterwerfen wir und jeder Strafe. Aber öffentlich fol man 
„mit und hierliber disputiren, oder gegen und fehreiben; dann 
Werden wir mit Gottes Hilfe alle Gegner durch bie Schrift 
aberwinden. So groß auch bie Zahl berfelben ift, fo ſoll doch 
Riemand darüber erſchrecken. Auf unferer Seite ift Gottes 
"Wort, die Freiheit und die Gunft feiner Gnade” Am Ende 
waren noch fünf Punkte beigefügt, welche die Regierungen be⸗ 
ruhigen und zeigen follten, wie unwahr die Abfichten felen, 
die man ihrem Begehren unterfchob. Der dritte lautet: „tem, 
„wir wollen nimmer anfechten (anfprechen), daß bie Pfründen, 
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„Die wir befigen, unferen Kindern anheimfallen follen, N, 
„reinerlet Eigenthum, der Pfründe oder der Kirche und erblid 
„ueignen *).“ In dem Schreiben an den Biſchof wurde die⸗ 
ſem vorerſt ebenfalls die Nothwendigkeit einer Reformation 
dargethan, und dann ihm namentlich vorgehalten, wie der 
‚größte Theil der Priefterfchaft bie Keufchheitögebote übertrete, 
Hierauf bewiefen ihm die Bittſteller aus Stellen der heiligen 
Schrift, daß den Ptieftern die Ehe erlaubt fei, und befchworen 
ihn aufs dringendfte, fich am die Spike der Reformatoren zu 
fielen, und ſich Ruhm zu erwerben, und den Prieſtern die 
Ehe zu geſtatten, oder, ſofern er ſich zur offenen That nicht 
entſchließen könne, doch durch die Finger zu ſehen, da bereits, 
wie dad Gerücht ſage, ſehr viele Prieſter nicht bloß in Helbe⸗ 
tien, fondern auch in vielen andern Gegenden ſich Weiber 
genommen ‚hätten, und dieß zu hindern nicht nur Über feine 
Kräfte gehe, fondern auch die eines viel mächtigeren überſteige. 
Schlieglich bitten fie ihn, ex möge fie als geringe Leute nicht 
verachten, da fhon oft ein unbebeutender Menfch zur rechten 
Zeit etwas fehr nüßliches gefägt habe. Da der Bifchof von 
Koſtnitz, Hugo von Landenberg **), Feine Rückſicht auf biefe 










x) Wirz. Ih. 4. ©. 303. 314, oo, 

++) Dieſer Biſchof wurde feldft der Unzucht bezüchtiget. Geſchichte 
der Eidgenoffen während. der Zeit der Kirchentrennung, von Jak. 
Hottinger, Abth. 1. (Soh. v. Müller und Robert Glug= Blozheim, 
Geſchichten Schweiz. Eidgenoffenfchaft. Bd. 6.) Zürich 1825. Wirz. 
Th. 4. Abth. 1. S. 214. 248. In keinem beffern-NRufe waren die 
übrigen Bifchöfe der Schweiz. Der Bifchof von Chu, Paul Zieg⸗ 
ler, der übrigens, obgleich er fih um Kirchenangelegeuyeiten Im All⸗ 
gemeinen wenig fümmerte, einiges für bie Verbefferung der Liturgie 
und des Gultus that, war im Punkte der Keufchheit übel beruft. 
Als er im Kloſter Feldbach berbergte, Lich er die Nonne Agatha 
Mangold geſchwaͤcht zuruͤck. Geſchichte der Eidgenoſſen während det 
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Sgdjrift nahm, und bereit am 2. Mai ein Ausfchreiben erlaſ⸗ 
: fen hatte, worin er den veformatorifchen Beſtrebungen entges 
gen zu wirken fuchte (einen gleichlautenden Hirtenbrief erließ 
auch der Bifchof von Lauſanne); fo fchrieben der Doctor Ses 
. befimm Meyer und mehrere Freunde Zwingli's zu dem Conſtan⸗ 
> zer Hirtenbriefe, der bereits auch aus bem Latein in bie Lan⸗ 
wvesſprache überſetzt erfchienen war, einen Commentar, und 
überfandten ihn an Zwingli, der ihn zu Bafel in Drud gab. 
Bu der Stelle des Hirtenbriefes: „wir finden, daß das Uebel 
mmmaufhörlich zunimmt, daß die Freiheit zerrüttet. und das 
ılergerniß immer größer wird,” bemerkten fie: „dad Aerger⸗ 
niß wird immer größer, ift eine bloße Redensart. Dennals 
‚hm (den Bischof) einige fromme, ebrliebende Priefter um 
„Gottes willen baten, und ihn hoch ermahnten, daß er ihnen, 
am dem ſchändlichen, ärgerlichen Leben mit Concubinen, wo⸗ 
a fe gegen Chrifli Geſetz durch das teuflifche Gebot des rö- 
nice Biſchofs gezwungen wären, ein Ende zu machen, flill- 
fäweigend erlauben, over wenigftens nicht wehren follte, ftatt 
„der Huren Eheweiber zu nehmen, und fich das bei bem Papfie 





Beiten der Kicchentrennung von Joh. Jak. Hottinger (Koh. v. Muͤl⸗ 
kr und Robert Glutz-Blozheim, Gefhichten Schweiz. C” „enoffens 
haft. Bd. 6.) Zurich 1835. ©. 247. Helvet. Kicchengefch. v. Wirz. 
2). 5. S. 410. Peter de Ia Baume, Bifchof von, Genf, vergaß in 
Befriedigung der Wolluſt ale Rüdfihten Wirz. Th. 5. ©. 428. 
Als der durch Geiſt und Wiffenfchaft ausgezeichnete, mit den Weifen 
des alten Roms. vertraute, vielgewandte und vielthätige Bifhof von 
Eitten (feit 1500) — cr war zugleich Vorfteher des Landes Wallis 
und Cardinal — der Anabenfchändung befchuldigt wurde, berief fih 
lin Procmtatot zur Entkräftung der Anklage, auf dierLiche des Car⸗ 
dinals für die Weiber, welche zu groß fei, als daß er ihnen abe 
ttünnig werden follte. Wir. Ih. 3. ©. 291. Vgl. Glutz⸗Bloz⸗ 
im. S. 210, ° 
\ 


’ 
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„verantworten ließe, baß bieß ihre Pflicht wäre, weil daburd 
„viel Böſes verhütet würde; fo hat er auch diefe chriſtlich 
„MÄtte fo wenig geachtet, daß er vielmehr, wie ich von glant- 
„würdigen Leuten weiß, bie Strafe für ein Kind, bad em 
„Priefter bekäme, noch um einen Gulden erhöht bat, fo daß 
‚jest einer fünf Gulden für ein Kind bezahlt, da er vorher nur 
‚ter geben mußte. Darum will er's nicht Teiden, baß bie 
„Pfaffen Weiber haben. Es gienge ihm ein großes jährliche 
nEintommen ab. In einem Jahre follen wohl funfzehnhun- 
"dert Dfaffentinder in dem Gonflanzer Bisthum geboren wer- 
„den; von jedem vier Gulden macht fechötaufend. Seht find 
‚aus vier fünf geworden; macht achthalbtaufenb Gulden. Aber 
„micht bloß die Kinder, auch die Concubinen müffen ihm: jaͤhr⸗ 
lich abgefauft werben, wie ber Zitel in dem Regiſter zeigt. 
„Habe nun einer eine Eoncubine oder nicht; man fagt ihm: 
„Was geht dies meinen gnädigen Heren an, daB du Peine haſt? 
„Barum nimmft du nicht eine! — Das Geld muß gleichwohl 
nerlegt fein. Mit Recht nennt man folche Bifchöfe Huren⸗ | 
„wirthe; aber alle Hurenwirthe in dem ganzen Bisthume neh 
„men zufammen nicht fo viel Hurengeld ein, ald er. — Fer 
‚mer macht er einen Unterfchieb: Wenn einer ein reines Mäds 
hen beſchlaͤft, fo koſtet dieß 16 Gulden Strafe für ben Bi 
„ſchof. Will man dann aber einem reichen Dfaffen zu Leibe, 
„ber fich etwa fperrt, die Confolation oder anders zu bezahlen, 
„fo muß es ein reines Mädchen gewefen fein, wenn es bereits 
„vier Kinder gehabt hat; fo machen ſie's auch mit den Ehe 
„weibern ober anderen Weiböperfonen, welche ehrbar fein follen. 
„Auch die Nonnen und Beginen haben jede eine befondere Taxe 
„und Strafe im Regifler, und der Fiscal darf allenfalls mehr 


nfodern, wenn der Pfaff reich iſt, umb nicht wenigſtens vier 
„mal des Jahres ſich mit gefüllter Hand bei diefem Gefindel 
‚Ainfindet. Dieß ift einer der vornehmfien Gründe, warum 
„fe den Prieftern keine Weiber geftatten. Will man einen 
WBaſtard taufen laſſen, fo koſtet dieß wiederum Geld, fo auch, 
„venn man benfelben legitimiren will, um einen Pfaffen ober 
„etwas Ehrliches aus ihm zu machen. Will ber Pfaff, daß 
eine Kinder etwas von ihm erben, fo muß er ein Verthun 
neben (d. h. einen Brief, daß er ſich mit dem Bifchofe abge 
„fanden habe). Die Eoftet zuweilen nicht wenig, je nach: 
„Den der Pfaff reich if. Sieh, Lieber Ehrift, wie viel Gelb 
‚fe nur aus dieſer Miſtpfütze und dieſem Aergerniß, Pfaffen- 
„mägde und Baſtarde zu verkaufen, gewinnen! Laß es dich 
Rt wundern, daß fie viel mehr Pracht treiben, als andere 
nweltliche Kürften. Wenn diefe auch fo von ven Pfaffen foder- 
„ler, was denn boch, wenn man fo etwas billig heißen Tann, 
„billiger wäre, als wenn es Biſchöfe thun, fo koͤnnten fie auch 
größere Pracht treiben. — Ich Terme einen Schulmeiſter, 
welcher ein Weib hatte. Mit viefer kam er überein, daß fie 
aihm erlaubte, ein Priefter zu werben. Dieß geſchah. Der 
„gute Prieſter traute ſich's zu, das Keufchheitögelübbe halten 
„nnee. Als er's ehe Zeitlang beabachtet hatte, fiel eb 
th zur fchwer. Da er aber mit feiner Gattin nicht eben 
„durfte, hieng er ſich an ein Mädchen, verlieh den Wohn⸗ 
wort feiner Ehefrau, um fie nicht zu Fränfen, und Fam in 
ad Bisthum Conſtanz. Die Frau hörte, daß er eine 
„andere Haushälterin habe, und zog ihm nad. Der gute 
„Mann Hatte Mitleiden mit ihr, und da er glauhte, es 
wäre, ba er boch nicht ohne Frau fein Eönne, beffer, 


* beirathet gewefen waren, 


— 
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„er behelfe ſich mit feiner vorigen Hausfrau, fo ſchickte « 
„nie Mebe weg. Was geſchah? Die. Sache Fam vor ber 
„Biöcal, vor den Generalvicar und die Confiftorialrätke, 
„und dieſe befchloffen, er folle das Eheweib wegfchiden 
„oder die Pfründe verlieren. - Der Prieſter erbot ſich, 
„feine Gattin als eine Goncubine -[ährlih zu verzinfen 


| „Umſonſt. Sie mußte, fort... Nun- nahm er die vorige 


„Metze wieder, und man ließ ihn bei der Pfründe bie 
„ben, wie andere Hurer und Buben, und war ihm da} 
„mit der Hure recht, was ihm mit der Ehefrau nicht ges 
„ziemt hätte. Dergleihen weiß ich mehrere, welche ver- 
aber nicht mit ihren Ehewei⸗ 
„bern Haushalten durften, mit Huren hingegen fchabefe ed 
„nichts. Was mag .ein’-frommes chriftliches Herz babei 


„denken? Sie maden aus der Ehe ein Sacrament und 
„Chriſtus fagt, Fein Menſch -folle fcheiden, was Gott zus 


„fammengefüget bat, d. h. Leute, die vor Gott bezeuget 
„und bei feinem Namen gefchworen haben, einander ihr 
„Leben lang in Lieb und Leid nimmer zu verlaffen. Uns 


ſiſchelten fie Keber, bie gegen die Sacramente reden, fir, 


„die fo freventlich dagegen handeln. Auch willen die Bürs 
„ger zu Conftanz wohl, daß dieſe frommen, reinen, Teus 
„ſchen Hirten dieß alles aus: purer Liebe zur Keufchheit 

„thun. Denn fie fliehen die hübfchen glatten Dirnen, wie 
„der Hund den Haſen, die Katze das Schmeer, der Fiſch 
„das Waſſer, der Sperber die Tauben und der Wolf die 


Schafe. Doc weil fie eine ſolche Gold = und Silber 


„grube gefunden habem, und weil fie Fürften find, fo 
„würde ed ihnen zu fehwer fallen, fich mit einem Weibe 
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a begnligen. So hingegen haben fie die Auswahl, und 
"3 wog fo gehen, follte es auch bunberttaufend Seelen 
ne; und fo viele Eoflet ed, ja mehr. Run fich eins 
nal, du ſchlauer Dichter (der Verfaſſer des Hirtenbriefes) 
„MB Ueberhandnehmen des Aergernifies! Haft du deinen 
„Mifhof nicht in einer Miſtlache gelaffen, und damit gar 
wohl eine Pfründe zu Göttlieben verdient? Doc du vers 
„dient eine and’re, dieſe wird bir Gott. zum Lohn ges 
den, daß du fo männlich gegen feine Gefege kämpfeſt“).“ 
a diefem kräftigen None wirb daS ganze bifchöftiche Schreis 
ben abgefestigt und noch in einigen anderen Stellen ber 
Unpcht der Pfaffheit auf derbe Weile erwähnt. Auf Bes 
trieb Zwingli's wurde von dem großen Rath zu Zürich auf 
den 29. Januar 1523 aufıdem Rathhaufe eine öffentliche 
Dipatation angefebt und bievon dem Biſchof von Con⸗ 
Ran und den Abgeordneten der Kantone Nachricht ertheilt. 
Zringli gab vor derſelben 67 Artikel heraus. Der 49. 
lautet: „Sch kenne kein größered Aergerniß, als daß man 
„den Pfaffen nicht erlaubt, Eheweiber zu haben, aber ih⸗ 
«en um Bezahlung Huren zu halten geflattet *). An 
600 Menfchen waren bei ber Disputation zugegen; unter 
inm der Generalvicar des Biſchofs von Conflanz, Jo⸗ 
hann Faber. Zwingli vertheidigte die Priefterebe aus’ ber 
beiligen Schrift "und ber älteften Gefchichte und rügte bie 
Nieriuche, den Prieflern Huren für Geld zu geftatten 


2 Bir sh. 4. ©. 260288. Joh. Jak. Dettingen, Sur 
der Eidgenoſſen während der Kicchentvennung. ©. 361, 3 


) Wirz. Ih. 4. Abth. 1.6.8. 


‘ 


\ 


| fortzufehren, und wehrte Niemandbem bie Ehe. Im I 





unb bie Aergerniffe, die ber Eöfibat: erzeugt *). Da % 
bee), nach dem Urtheile ber Schiedsrichter, feine Eob 
nicht gründlich erwieſen hatte, indem er fich nur auf Ger 
cifienbefhlüffe berief und Ausflüchte ſuchte; fo ermahen 
ber Rash von Zürich Bwingli,. im feinen Wefkreburge 


1523 ließ. fi‘ Wichelm Röubli im feiner. Pfarrkicche A 


*) Wirz, Th. 5. ©. 23. fg, Füßlin, Beiträge. Th. 2. S. 80. ſy 

**) aber, der früher feldft helle Anfichten äußerte und mit: den 
Reformatoren in freundfchaftlichem Verhaͤltniß fiand, wurde des 
nun an ihr heftiger Gegner, wozu allerdings feine‘ hochftrebente 
Eitelkeit, die von den Reformatoren gekraͤnkt worden mar und die 
Threnbezeugungen, die man ihm auf der katholifchen Seite bewies 
beitrugen. Ex ſchrieb auch gegen Luther für das Eheverbot, obgleih 
ee ſelbſt [ehr gut wußte, daß die größten Eatholifchen Ganonifa 
die. Statthaftigkeit einer Geſetzaͤnderung vertheitigt hatten. Fabe 
ſchreibt: „Nolim hic aliud dicere, quam sancta servat ecclesiß 
„Auribus lupum tenere is recte dicetur, quisquis hic certum dec- 
„derit. O quot vespas, quot vespertiliones, quot cyniphes hrutot, 
„scaxabeos atque orabrones is excitaverit, qui sacerdotibus uxore 
„non esse permittendas asseveraverit, -Tota Jornicatorum familie 
„commovebitur. Et ingenue fateor, facilius quis deos ‚expugnavert 
„guam hoc genus hominum dicaculum, persuaserit atque convicenit. 
„Scio, mi Luthere, bac re unä te- multorum hominum favores et 
yaucupatum et lucratum esse, Unde camarinam non mediocrem is 
'„mppvezit quotusquisque in adversum pugnarit, Nec‘ me latet' quad 
„habes tuae blandulae sententiae. propugnatores acerrimos, Fanor- 
’ „mitanus enim, cui tota canonistarum turba non parum tribuit, in 
„can. cum olim de.clericis eonjugatis, dudum consuluitsacerdotibes 
„daudas uzares, forte quia Siculus erat placuit. illi mas, eorup,- qui 





„in Calabria vicini sibi fuerunt. Fuerunt et alii, quorum nomins 


„tacere non sine ratione volo, qui et illud idem. aflirmant. Ba 
„propter certe aliquid hic definire periculosum est. Id unum tueri 
„volo, quod tibi non licet licentiam dare presbyteris ut ducat 
„uxaras,. et tam invidiose hio omnem tulpam, si qua. Mic. farrit, in 
„Rom, pontificem rejicis.“ Adversus' nova; queedam et a Christin 
religione prorsus allena dogmata. ‚Martini Lutheri, Lipsiae 152. 
4. Ohne ©3. . 
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: Byliken mit eines zlichtigen Jungfrau, Adelheid Leemann, 
: trauen. Jacob Kaifer, Pfarrer zu Schwarzenbach am Grei« 
 fofee, hielt die Trauung *). Auch dad Wolf gab an ben 
Dem, wo die reformaterifchen Verſuche Beifall fanden, 
. Wi ſolchen Gelegenheiten feinen Beifall laut zu erkennen. 

Zu Straßburg verbeivatheten fih im 3. 1523. zwei Prie⸗ 
fer, ZEU und Firn, unter lauten Jubel des Volkes, wos 
bei chenfall3 von der Kanzel‘ herab Reben gehalten wur⸗ 
tm’). Dem gegebenen Beiſpiele folgten allenthalben 
dele. Kloöſter wurden gebffnet. Mönche und. Nonnen 
webeiratheten ſich. Jene traten entweber als reformatori⸗ 





*) „Au. 1523. auf Dinſtag vor dem Meytag den 28. April ging 
ner vorgenannte Herr Wilhelm Rubli mit einer Sungfrauen ges 
„want Adelheit Leemannin von Hirßlanden,, in Benfein ihrer Mut: 
„tet, Brüdern, Freunden, und vor 51 Perfonen öffentlich zu Kir 
nd zu Witikon. Da that Hr, Iacob von Schwärzenbach vorhin, 
„eine koftliche Predig vermahnete alle Menfchen Gott zu loben, daß 
Ae mit göttlichen Schrift erfunden und erlebt hätten, daß der erſte 
„Priefter unter ihnen die Ehre bezeuhen wollte, dag viel hundert 
„Jahr ihnen von Päpften und Bifchöffen verhalten gewefen, und 
„wäre nun diefer der erſte in der Eidgenoſſenſchaft der das loblich 
„begieng. Wie wol die Braut in Sungfräulichen Kieidern und, 
„dlerden bekleidet war, wäre zu lang zu fchreißen, und wie man 
„fo in einem hübfchen Baumgarten, da alle Bäume vol Bluft waren, 
„imbiß a5 und darnach eine große Schenke hatte, daran. aus der 
„Stadt 20 Perfon waren. Auch ich Bernhard Wpß und Heinrich 
‚Mtinger waren am Imbiß an der Schenke und von Wunderswegen 
binaufgangen. Bernhard Weifen, „kurze Befchreibung ber Glau⸗ 
bens-Aenderung in dem Gchweigerland‘ in: „Beytraͤge zur, Erz 
Uuterung der Kirchen Reformations Gefchichten des Schweigerlandes‘‘ 
don Johann Conrad Büftin. 4. Th. ©. 48. 

**) Histoire de la Province D’Alsace par Louis Laguille, Part. II. 
Srasburg 1727, fol. p. 6, 7. Bei der Trauung ſchrie jemand aus 

Volke: „Er hat. ihm recht. gethan. Gott e* ihm taufend guter 
Ihe.” Fuͤßlin, Beytraͤge. Th. 5. Vorrede. S. XXIX, 


— 882° — 





ſche Lehrer auf, oder fürchten ſich als Handwerker der We 
nüßlich zu machen. Ulrich Zwingli verheirathete fich im % 
1524 mit Anna Reinhard und Luther im 3.1525 mit Kalkar 
rina von Bora, einer ehemaligen Eiftercienfernonne im Kh⸗ 
ſter Nimptfch, nicht weit von Grimma. Aber nicht bloß G 

liche, welche fich auf der Seite ber Reformatoren befan 
fondern auch viele, welche gemäßigtere Wünfche hegten 

nur einige ber fchreiendften Mißbräuche abgefchafft wiffen wolß: 
‚ ten ober fich übrigens ganz ruhig verhielten, giengen feierlich 
Ehen ein: wodurch) denn freilich Manche von ihnen in Berfok 
gungen verwickelt wurden , welche fie nöthigten, fich an die 
Reformatoren gänzlich anzufchliegen. — Inzwiſchen gab es 
mehrere Bifchöfe, welche fich den reformatorifchen Grundfägen 
geneigt zeigten, und auch wohl mit den Häuptern berfelben 
briefwechfelten *). Diefe duldeten, Dann die Ehen ihrer Kle 
rifer, weil fie wünſchten, daß man die hemmenden Kirchen⸗ 
geſetze abſchaffe, obgleich ſie anfangs nicht für räthlich hielten, 
ſich ſogleich an die Spitze ber Bewegung zu ſtellen/ und ſich 
der Hoffnung hingaben, daß fich die Angelegenheiten noch fried⸗ 
lich bürften beilegen laffen, ſpäterhin aber in dem innern und 
Außern Gange, den die Reformation nahm , Gründe fanden, 
ihre Gefinnungen zu verbergen. Von bem Utrechter Biſchof, 
Philipp, einem Herzog von Burgund (1510 1524), der in 
Staatsangelegenheiten viel gebraucht wurde, und mit großem 
Fleiße fein Bisthum verwaltete, wo er allen Unordnungen zu 
fleuern fuchte, für gute. Seelforger und Prediger, fo wie fü 





>.) ueber die Bifchdfe zu Breslau vgl. man des Gottl. Fuchs 
Verſ. einer Reformationsgefch. d. Kürftenth. u. d. biſchoͤfl. Reſidenz⸗ 
ſtadt Neiſſe. Breslau 1775. 8. ©. 86. fog. 
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Ammenpflege forgte ), wirb erzählt, daß er, wie er denn 
jelb der Liebe ergeben gewefen, fich den Concubinariern fehr 
nachfehtig bezeugt, fie den Keufchheitsbeuchlen vorgezogen 
. abbie Hoffnung gehabt habe, wie er noch erleben werde, daß 
ah einmũthigen Beſchluß der Biſchoͤfe und Priefter die ers 
mwengene Ehelofigkeit bei den Geiſtlichen aufhören werbe **). 
Bo die Reformation feften Buß faßte, wurde ohnehin bie Pries 
ſerhe allenthalben gefeglich. Die Fürſten, Magifträte, Priefter 
u Bolt das begründeten ihre Einführung durch offene Erkla⸗ 
zungen***). Aber auch die Segenwirkungen blieben, wie leicht 


mn 


‘) Historia episcopstuum foederati Belgii, (Ed. van Heussen.) 
tl Astwerp. 1723, fol, p. 28. sg. | 
%) „Ipse emim in venerem propensior, inque adolescentularum 
væribus ardentior erat. Si quis sacrarum virginum, monachorum, 
„Mtiäcloyum et eorum, qui aut miagistri nostri aut Theologi sa- 
wintanter , coelibatum praedicasset, irridebat vehementer, impossi- 
„bile dicens, homines integro corpore, aetate, in tanto otid, in tanta 
„Tun omnium copia, qui crebro aut vino calerent, aut turgerent 
„Revisia, posse caste vivere. (Juare horum sanctitam impurissi- 
„am humanae naturae contumeliam interpretabatur. Sacrificulos 
„fi domi concubinas alerent, simulatae caslitatis professoribus 
„aalto priores judicabat. Hinc male, ut mulierosus, a ptocho- 
"yannis audiebat, et im publicis concionibus oblique notabatur. 
mod tamen patienter contemnebat, futurum sperans (ut ajebat) se 
W0, ut ommis compulsae castitatis necessitas unanimi Episcopo- 
„rm ac Presbyterorum consilio tolleretur.‘“ Gerardi Noviomagi 
ppus Burgundus Episcopus Trajectensis in Antoni Matthaei: 
Vers aevi analecte, Lugd, Bat, p. 230, 1698. 8. ° 
) So fagt der Rath von Zürich in dem Bericht, was ſich die 
deithero für Weränderungen In der Religion zugetragen haben. 
„Hetreue, Liebe Eidsgenoffen! Den Prieftern ift ducch die Sagungen 
„der Menfchen und Wäter die Ehe verboten, man findt aber im 
„Vorte Gottes ‚Daß Gott die Ehe allen Menſchen offen underlaubt , 
vdelaſſen habe, insbeſondere im neuen Teſtamente wird den Pfarrern 
boten, daß ein Pfarrer ein Eheweib haben ſoll, u. |. w. Deſſen 
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zu erachten, j ‚nicht aus, um fü weniger, als fie mit‘ 
Kampfe gegen. die Reformation Überhaupt zufammenhie j 
Die meiften damaligen Bifchöfe waren, fo wie Die römifche 
tie, jeder Reformation abhold, weil fie dadurch nothwendig iR 
an ihren Einkünften verlieren, theild aus ihrer ‚Gemäl 
keit aufgerüttelt werden mußten: vorzüglich freilich diejen 
"welche ein üppiges und fchwelgerifches Leben führten (u 
ren Zahl war nicht gering), weil der Geift der Keformaig 
nur, indem er auf Sittenbefferung bei der Geiftlichkeit tal 
die Öffentliche Meinung gerinnen konnte *). Solche Bil 





„beladen wir uns nicht fonberlih. Da wir aber feben, dp 
„Biſchoͤfe Geld nehmen und der Pfaffheit ihre Kellerine und Ni 
‚bleiben und öffentlich mit einandern Kinder zu seugen nachlaffen, 
„auch als Menfchen nicht ohne Frauen fein mögen, auch Got 
„he wie obfteht nicht verboten, fondeen befohlen hat, fo tom 
„wir nicht wider Gottes Wort feten. 3IJ. Konrad Füplin, Bo 
traͤge zur Erläuterung der Kirchen - Reformations s Gefchichten % 
Schweitzerlandes. Th. 2. ©: 49. 250. 4. 2 


*) Luther und Hutten klagen fehr über die Unwuͤrdigkeit der de 
i maligen Bifchöfe. Luther fehildert ihr Treiben recht nach dem MR 
“in: folgender Stelle: „Nichte wiſſen, ehelichen Stand melden, W 
„dafür, fo viel es gelüftet Huͤrlein halten, einen filbernen 
„laſſen nachtragen, einen koͤſtlichen Hut aufſetzen, eine große 
„haben, viele Städt und Land im Sprengel begreifen, huͤbſche h 
„reiten, Fürftenhöfe halten, Officiales das iſt Leutfchinder n 
Die Seelen mit Bann und Tyranneien morden, und daß ichs 
„vergeſſe, den Schild an allen Drten mit Stäben und Kreuzen n⸗ 
ten und heften; koͤſtliche Fingerring und Handſchuh tragen, 
„Stein und Holz an Kirchen mit Weyhwaſſer beſprengen, die 
„der firmeln, und die Gevattern freundlich auf die Baden ſchlegea, 
„ſo es anders huͤbſche glatte Meglein find, doch ohne Leichtfertigfet, 
daß nicht jedermann lache.’ Bei Ger. Th. Strobel: Neue Bis 
träge zur Literatur, beſ. des 16. Jahrhunderts, Bd. 3. St. 26 
163. Nürnberg 1792. Bl. deffen Schrift: wider den falſch gem 
ten geiftlichen Stand des Papftes und der Bifchöfe. Einzeln ah | 
nen ſo. A. d. O. w 1922. In op germ. Witt. uni f, 30h b 
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Bam natürlich auch nichts weniger als geneigt. ihren Kle⸗ 
4 hie Ehe zu geflatten, theild weil das Streben nach der Ehe 
item Streben nach Reformation Überhaupt zufammenzus 
Ban ſchien, theils weil der Hurenzins dabei gelitten haben 
| Daß unter den Gegnern ber Priefterehe fich auch 
wache befunden haben, welche an bem Beſtehenden ſeſthalten 
aüffen glaubten, theil$ weil ed große Autoritäten für ſich 
nie, theils weil es ihnen ſchien, daß jebe Nachgiebigkeit in 
en Punkte den zu weit greifenden Neuerungen ber Refor⸗ 
gen freies Spiel gewähren würde, ſoll dabei nicht geläug- 
t werden. Am meiflen mußte freilich der römiſche Hof aus 


wIL £ 119. et in op. lat. Wit t. I. £. 329. Gleräbers 
Bones Sleidanus, de statu 'Religionis et Reipublicae Carolo Quinto 
Ehksame Commentari, ed. Jo. Gott. Boehmius et Christ. Car. Am 
Make. Franck. a. M. 1785. 8. t. I. p. 178. sg. Hutten druͤckt 
p FA sicht minder kräftig aus: „Wie du fagft, die größten und Sbers 
hm Ra pflegen ihres Amtes am mindeften; ſondern entfchlagen fich des 
hnimar, daß es jegt für ein Schand geacht wird, ſollt eih Bifchof 
: m zuvoran in Teutſchland; da fie all fürftlihen Stand 
% führen und Reitten ift ihr Arbeit, uf den Gejaͤßgd umziehen, oder 
a Aber Krieg führen, und im Harnifh reiten. Aber ihr Muh iſt: 
MW ‚mit ſchoͤnen Frauen fich beluſtigen, Panket und Zänz ‚halten, ins 
Ee Bad gehen, in Brett fpielen, für die langen Weil Fluͤſſen. Sie 
A sSsen und fisen auch gern uf Pflaumenfebern und weichen Küfien, 
bbechenken fich mit Gold, Silber, Gdelgeftein und dergleichen Kleins 
Te. „ter, effen und trinken wohl und überfläffiglich, treiben und hans 
„dein nichts, es thu dann dem Leib wohl, oder komme fie mit Luft 
sa Geſpraͤchbuͤchlein ©. 462. Ferner: „Fuͤrwahr (als ich fie 
J. „eben fich) woͤllt Ich nit einen Pfennig um alle Biſchof in teutfchen 
„Landen geben; dann fe ſollen nichts. Es feint ihr etliche, die wir 
moͤchten redliche Männer nennen, und fie feind es auch ohn Bmeis 
„fel. Aber einen techtfchaffenen Biſchof weiß ich bei meiner Seel in 
„danzem teutfiheh Land nit zu finden. ‚Warum bleiben fie dann nik 
‚mewendig dem Schaafſtall, fo fie die Schaaf nit zu meiden wiſſen, 
„oder woͤlen.“ Das Gefprähbüchlsin S. 296, Pie Op 
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denſelben Gründen, bie ihn auf dem Koftniger und Boll 
Concil beftimmt hatten, gegen jede gründlichere Reformal 
ſich ſtemmen, weil eine tiefer gehende Unterfuchung über Mk 
liche Verfaſſung felbft die Grundlagen feiner Macht unter 
"ben Tonnte. Lieber wollte man auch bie offenbarfterr Mißbra 
'Hehalten, wenn man nur dadurch die Grundſätze rettete, 
"denen das beftehende Gebäube ruhte: ohnehin waren biefe $ 
braͤuche großentheils für Rom fruchtbringend geworben: v 
wer will gerne feine gewohnten Einkünfte gefehmälert I 
&o wie man daher von Rom aus ber Reformation über 
in den Weg trat; fo mußte man auch die Anfprüche der® 
lichen auf Befeitigung des ihnen entgegenftehenden en 
niffes bekämpfen. Beſonders wirffam war aber in Di 
and ber. von dem Öfterreichifchen und baierfchen Fürſtenhat 
ausgehende Widerfland*), der durch ein Zuſammenwirken meh 
facher Urfachen beſtimmt wurde. Faſt nur allein den Bemũuhung⸗ 
dieſer Furſtenhöfe, namentlich des baierſchen, hat es die katholſe 
Kirche zu verdanken, wenn fie in Deutſchland nicht untergega 
gen iſt. Uebrigens war. e8 bie Abficht diefer Zürften feine 
wegs, bie katholiſche Kirche mit allen ihren Gebrechen zu £ 
halten. Zwar konnten fie nicht umbin, auch in Anfehung der 
Priefterehe die beflehende Kiechenorönting aufrecht zu erhalten 
auf’ welcher der Papft und bie Bifchöfe beſtanden; ſie ließen 
es aber dabei nicht an eifrigen Bemühungen fehlen, um bie 


— 





Die baieriſchen Beſtrebungen find beurtheilt bei V. A. Winter, 

Geſchichte und Schidcſſale der evangeliſchen Lehre in und durch Balern. 

Muͤnchen 1809. Th. 2. ©. 310. fg. Baierns polikiſche Geſchichte 

von Andreas Sebaſt. Stumpf. Bd. 1. Abth. 1. Münden. 1816, 8 
. 178. fg. 
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Intialiiche Kirche durch die Abſtellung ber herrſchenden BRiß- 
brinhe in einen beſſern Zuſtand zu verſetzen. Sie foderten 
pr auich namentlich für den Klerus die Ehe, obgleich fie Be⸗ 
dae⸗ trugen, dabei ſelbſt einzuſchreiten, und die Aenderung der 
' Iphenden kirchlichen Geſetze von ber kirchlichen Macht ſelbſt, 
atlih vom Papfle, ermarten zu müffen glaubten. Unter 
Den Umſtänden wurde dad Schidfal der verehelichten Prie⸗ 
Wria denjenigen beutfchen Ländern, welche dem alten Kir⸗ 
Audipar treu blieben, ſehr traurig. Die Bifchöfe und pänfls 
Mp Legaten Tonnten, da die Landesfürſten nicht ſchützend 
| WRRittel traten, mit allen kirchlichen Mitteln, und wo bie 
 Biiäfe zugleich die Landesherren waren, auch mit allen welt⸗ 
Ude Swangdmaßregeln gegen bie verehelichten Prieftermänche 
wh Rennen verfahren. Man erklärte demnach ihre Ehen für 
ſaculegiſch, zwang fie, ihre Frauen zu entlaffen und beraubte 
Ki Primden und ihres Beſitzes. Wenn bie Scheiterhaus - 
| ® bald für bie Bekenner der evangelifchen Lehre loderten und 
Ne Schaffote ſich mit ihrem Blute färbten, fo frafte man die 
ehelihten ber Latholifchen Kirche treu bleibenden Priefter 
nerigſtens mit Kerker und harten Züchtigungen. Viele wa⸗ 
dere Prieſter, welche bie Ehe ber Hurerei vorgezogen hatten, 
Yaken zur evangelifchen Kirche Über. Biele, welchen dieſer 
Iweg durch die Gewalt verfperrt war, fügten fich wieder in 
bdie umſtände. Der Mönde und Nonnen wartete, wenn man 
Ihe habhaft werben konnte, in den Kloſterkerkern ein traus 
tiges Loos *) An vielen Orten übernahm bad aufgewiegelte 


EEE 
I Apel, Doctor der Rechte und Canonicus zu Würzburg, hatte 
Eine Ronne geheirathet. Der Biſchof befahl, die Nonne wicher dem 
ſter zu üherliefern. Apel behauptete, das ſei gegen fein Gewiſſen: 
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Volk aufs neue die Erecutfon gegen bie verehelichten Pre 
ſter . Wohl gleng man auch von neuem daran, ben Cm 
cubinat der Priefter auszurotten; aber bamit war es Feind 
ter Ernſt. Die Biichöfe nahmen den Hurenzind wie vorke 


- 





bdenn fie ſei ſeine vechtmäßige Frau, wobei er ſich wegen der Stu 
haftigkeit der Priefterehe auf die heilige Schrift berief. Apel ml 
nun gefangen gefest,, und erlangte zwar nachher feine Zreiheit we 
der, verlor aber feine Pfründen und mußte das Land räumen. U 
feine Schuefchrift für die. Priefterehe f. Lutheri opp. ed. Wek 
t, XIV. p. 225. In den Städten entflanden häufig Zwiſtigkrit 
zwifchen den Bürgern und Magiſtraten. S. Schroͤckh, K. G. Li 
S. 330. Unter den Schriften, welche bei dieſer Gelegenheit erſche 
nen, führen wir an: Querela sacerdotum. Erſchien 1524, Bel 
Wolf. t. II. p. 238. (Die Eatholifchen Geiftlihen Elagen, daß m 
ihnen nicht einmal eine Frau geftatte, da die Bifchöfe und Carbihll 
zchn und mehr Huren hätten.) Litanela Germanorum, ©. Patti 
Archiv für Deutfhl: Bd. 7. Manh. und Leipz. 1787. 8, (nt 
andern heißt es: „A spiritu fornicationis libera nos Domist! 
„Ut sacerdatibus eoncubinariis rursum ut olim uxores ooncede 
„‚digneris, te rogamus, audi nos,“) Lamentationes nationis Gere 
manioae. Vom J. 1525. Am Patr. Archiv. ©. 437. C. Stephat 
Klingenbeil fchrieb ein Buch van der Priefterehe, an den Biſche 
Grasmus von Kamin gerichtet, wozu Luther eine Worrede modli 
(Wittenh. 1525. 4.), und worin. er die Buläffigkeit derfelben a 
der heil. Schrift, den Vätern und der Gefchichte abzuleiten ſucht⸗ 
Opp. Lutheri. t. XIV, p.252, 


2) Dieß war eigentlich nur in ber Schweiz der Fall, mo die pt 
litiſchen Verhaͤltniffe auf die Annahme oder Verwerfung der RAN 
mation in den einzelnen Kantonen fo vielen Einfluß übten. Man tr 
gleiche Wirz, Ih. 4. ©. 85. 86. 315, 459. 460. 463. 466. 2* 
X. 5. ©. 95. 116 — 118, 223, 235. 240, 288, 306. 329. 304 n 
412 426. 432. 439, Bon der ändern Seite findet man aber a M 
das an Drten, wo bie-Reformation eingeführt wurde, die Gut i⸗ 
nen der Geiſtlichen von dem Volke oft ſehr gemißhandelt jr 
und daß auch wohl die Magiſtrate ſelbhſt ſehr uber mit ihnen v * 
een. Namentlich brach zu Straßburg im I. 1545 eine foldhe | 
cubinenverfolgung aus. Vol. Laurent, Hpchwart, episcop. Rats” 
Aoöns, Catalo gi · lib. 3, 6. 29. bei Defele, t. L. P. 23. 
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Die hauptſãchlichſten die Prieſterehe und. den Concubinat 
der Vrieſter betreffenden Verhandlungen bis zum Tridenter 
Concil find nun folgende. Im Concil zu Bayeur 1518 (c.3,) 
verbet Bifchof Ludwig be Ganoffa den Geifttichen, verbächtige, 
Babe zum Aergerniß in ihren Wohnungen zu behalten und 
f von ihren unehelichen Söhnen beim Gottebjenft bedienen 
alien *), In England, wo Klerus und Moͤnchthum fehr 
antgeartet waren, war der Stoff zu Firchlichen Gährungen fehr 


mgehäuft: ſchon las man bie Schriften Luther's mit Beifall, 


Die lchliche und weltliche Macht befand ſich in den Händen des 
Cedinals Jacob Wolfen, der zugleich Erzbiſchof von York und 
Mifliher Legat, Großkanzler des Reichs und Lenker des Koͤ⸗ 
war, und im Beſitz unermeßlicher Einkünfte bad üppigfte 


Leben führte, und namentlich ber Unzucht oblag. Dennoch 


glaubte er, etwas zur Beförderung der Sittlichkeit thun zu müſ⸗ 
ſea: et verſammelte alſo ein Concil zu York, und erließ dort 
(ib, 3, c. 1.) eine ſehr fcharfe Verordnung gegen bie concu⸗ 
linariſchen Geiſtlichen. In c.2. wurde gegen die Concubi⸗ 
der Bann geſchleudert und ihre Abfolution (ausgenommen 
ben Todesfall) dem Biſchofe vorbehalten, Würden fie die Ex⸗ 
mmunication nicht achten, fo follten fie durch weltlichen Arm 
$wungen werben, lebend mit den Gläubigen Feine Gemein 
haft haben, und tobt nicht kirchlich begraben werben **). Im 
folgenden Sahre (1519). lieg Wolfey auch über bie Reforma⸗ 
tan der Kloſterwelt Verordnungen auögehen***), In Deutfch- 


land und ber Schweiz ergehen auf Betrieb der päpftlichen Lex _ 


*) Bessin. p. D. p- 244, 
").Wilk HI. p. 670, 
”) Wilk, IL 9.683. Es wurden ungefähr Aosiäfe aufgehoben. 


rm 


der Synode zu Schwerin im 3. 1519 wurben die Statut 
von 1492 erneuert*). -Im. Anfange bed J. 1520 war be 


L 


ſich zu erhalten, ihnen im 3. 1522 die gefoberte Vollmacht, 
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gaten natürlich die meliten Verorbnungen gegen die Prieſter. % 


päpflliche Nuntius Puci auf der eidsgenofſiſchen Tagfatzung y 
Glarus, um politiſche Unterhandlungen zu pflegen: Die Be 
ten der Schweizer benutzten diefe Gelegenheit, um verfilenie 
Befchwerben vorjutragen, und deren Abhilfe "vom Papſte ſi 
verlangen. Insbeſondere wurde auch geklagt, wie bad Lab 
voll Curtiſanen ſei, wie-man bie geiftlichen Pfründen an pärfk 
liche Gardeſoldaten verſchenkte, melde fie nachher wieber wer- 
Fauften und wie Prieſter, welche des Mordes und unnatkeli: 
cher Unzuctüberwiefen wären und deßhalb gefangen fäßen, van 

ben Bifchöfen loögefprochen und wieder eingefegt würden. Dad 
verſprach Abhilfe, hielt abes feine ſeiner Zuſagen. Da aber 
die Eidgenoſſen durchgriffen; ſo fand der Papſt für klug, theils 
um nicht den Laien ſelbſtſtändiges Richten über die geiſtlichen 
Verbrecher zu geſtatten, theils um ber Glarner Freundſchaft 





geiſtliche Verbrecher wie Laien durch weltlichen Arm zu beftrafen, 
zuettheilen. Zu Bern wurde auch wirklich, nachdem kaum beei 
Wochen vorher das päpſtliche Decret angekommen war, ein Prie 
ſter enthauptet ), Im Concil zu Tournay 1520 wurde 
cc. 11.) allen Geiftlichen geboten, die Concubinen von fich au 
ſchaffen. Auch von der Unzucht der Pfaffen mit ihren Beicht⸗ 
kindern wußte man hier zu erzählen *). Im nämlichen Jahrr | 
‚hielt Chriſtoph von Stadium, Biſchof von Augsburg, zu Di 
*) Harch, V. 647. 648 


“er, Harch, vr. p- . 153. 162. 163, 


— 2* 
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fingen eine Synode, verbot feinen Klerkkern bie Ehe und die 
Sefıng der Bücher Luthere, fobert aber ſchweren BinS für bie 
Goxubinen und Kinder ein ). Im 9.1522 am 9. Januar 
wer Habrian VI., aus Utrecht gebärtig, zum PYapfte ermählt 


when. Er war ein ſcholaſtiſcher Theologe, ein ehrlicher, 
' Werfamer und fittlich ſtrenger Mann, ber mit der Welt, ben. 


Renſchen Überhaupt und befonders mit ber veligiäfen Bewe⸗ 
gang in Deutfehland nicht bekannt war. &x wollte bie grund⸗ 
deiderbten Sitten der Garbinäle beffern und den gefanımten rö« 
niſchen Sof teformfren, wurbe aber natürlich nur ausgetacht 
and leß fich durch Vorſtellungen bald von ſeinem Plane ab⸗ 
bringen **). Im November des J. 1522 ernantite er zu ſei⸗ 
Rem Nuntius auf dem Reichötage zu Nürnberg den Biſchof 
von Teramo im Reapolitanifchen, Brancefoo Eheregati. Dies 
fer erfehien auf dem Neichötage mit ſchriftlichen Verhaltungs⸗ 
befehlen, welche er öffentlich bekannt machte. Ihnen zufolge 
ſollte er Luther's Wernichtung bewirken. Luther ward, weil 
er bie Ehe der Priefter für recht hielt, und bie Kloftergelübbe 
nicht gelten Tief, mit dem Muhamed verglichen; denn wie 
diefer die Wielweiberei erlaube, fo gebe Luther vor, um bie 
woläffigen Priefter, Mönche und Nonnen an fich zw ziehen, 
daß die Gelübde der ewigen keuſchen Enthaltſamkeit nicht allein 
*) ‚Habita anno MDXX Dillingi centum sexaginta plebanorum 
„synodo, novis haeresibus obviare studens matrimonia ac Lutheri 
„übres sacerdotibus prohibuit, Cum primis vero de exigenda a 
„Clero propter Concubinas, spuriosque illorum pecunia exquisitss 
„rationes, ne dicam meretricium quaestum inüt.“ Achillis Pirminii 
Gasen Annsles Augsburg. ap. Menken, Scriptor. rer, german, t.L, 


p. 1759. 


*. — , Chriftiche Kichengefchichte ſeit der Reformation, 
Th. 1. 


— 854 — | . 


zu erachten ‚ nicht aus, um fö weniger, als fie mit is 
Kampfe gegen die Reformation Überhaupt zuſammenhienga 
Die meiften damaligen Bifchöfe waren, fo wie die römiſche & 
rie, jeder Reformation abhold, weil fie dadurch nothwendig Melt 
an ihren Einkünften verlieren, theild aus ihrer Gemählif 
keit aufgerüttelt werden mußten: vorzüglich freilich diejenigh 
welche ein Üippiges und Schwelgerifches Leben führten (und% 
ven Zahl war nicht gering), weil ber Geift der Reformate 
nur, indem er auf Sittenbefferung bei der Geiſtlichkeit dran, 
"die Öffentliche Meinung gewinnen konnte *). Solche Biſchiſe 





j I 
‚beladen wir und nicht fonberlih. Da wir aber ſehen, daß dk 
Biſchoͤfe Geld nehmen und der Pfaffheit ihre Kelerine und Mita 
„bleiben und öffentlich mit einandern Kinder zu zeugen nachlaſſer, k 
"auch als Menfchen nicht ohne Frauen fein mögen, auch Gott de 
Ehe wie obfteht nicht verboten, fondern befohlen hat, fo fima 
„wir nicht wider Gottes Wort fehten. J. Konrad Fuͤßlin, Veb 
“träge zur Erläuterung der Kicchen = Reformationg s Gefchichten de 
Schweitzerlandes. Th. 2. ©. 249. 250. 4. | 


) Luther und Hutten Flagen fehr über die Unwuͤrdigkeit der de 
. maligen Bifchöfe. Luther fehildert Ihe Treiben recht nach dem Leben 
“in. folgender Stelle: „Nichte wiffen, ehelichen Stand melden, und 
„dafuͤr, fo viel es gelüftet Huͤrlein halten, einen filbernen Oh 
„laſſen nachtragen, einen Eöftlichen Hut auffegen, eine große oft 
„haben, viele Städt und Land im Sprengel begreifen, huͤbſche Hengfe 
„zeiten, Fürftenhöfe halten, Officiales das iſt Leutfchinder näht 
die Seelen mit Bann und Iyranneien morden, und daß {che ni 
„vergeſſe, den Schild an allen Orten mit Stäben und Kreuzen meh⸗ 
ten und heften; koͤſtliche Fingerring und Handſchuh fragen, is 
„Stein und Holz an Kirchen mit Weyhwaſſer befprengen, die 
" „ver firmeln, und die Gevattern freundlich auf die Baden ſchlag 
„ſo es anders huͤbſche glatte Metzlein find, doch ohne Leichtfertigf 
daß nicht jedermann lache.’ Bei Ger. Eh. Strobel: Neue ® 
träge zur Literatur, bef. des 16. Zahrhunderts, Bd. 3. St. 2. & 
163. Nürnberg 1792. Vgl. deſſen Schrift: wider den falfeh genam 
ten geiftlichen Stand des Papftes und der Biſchoͤfe. Einzeln erfäle 
mu o. A. d. DO. u. 1522. In op. germ: Witt. t. VI. ſ. 30h Pr 
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woren natürlich auch nichts weniger als geneigt ihrem Kle⸗ 
rud die Ehe zu geftatten, theild weil dad Streben nad) der Ehe . 
wit em Streben nach Reformation Überhaupt zuſammenzu⸗ 
bangen ſchien, theils weil der Hurenzind dabei gelitten haben 
wa. Daß unter ben Gegnern der Priefterehe fich auch 
manche befunden haben, welche an dem Beſtehenden fefthalten 
" wwäflen glaubten, theild weil es große Autoritäten für ſich 
Yatte, theils weil es ihnen ſchien, daß jebe Nachgiebigkeit in 
dem Punkte den zu weit greifenben Neuerungen ber Refors 
‚weinen freies Spiel gewähren würde, fol babei nicht geläugs 
mt werden. Am meiften mufte freilich der römifche Hof aus 





mit. £. 119. et in op. lat. Witt, t. II. £. 329. Hieraͤber: 
Joannes Sleidanus, de statu Religionis et Reipublicae Carolo Quinto 
Cam Commentarii. ed. Jo. Gott. Boehmius et Christ. Car. Am 
Bade. Franck. a. M. 1785. 8. t. I. p. 178. 29. Hutten brüdt 
ſich nicht minder Fräftig aus: „Wie du fagft, die größten und übers 
fen pflegen ihres Amtes am mindeften; fondern entfchlagen fich des 
nlgar, daß es jest für ein Schand geacht wird, ſollt ein Biſchof 
„predigenz zuvoran in Teutſchland; da fie all fuͤrſtlichen Stand 
„führen und Reitten ift ihr Arbeit, uf den Gejaͤgd umziehen, Ober 
‚aber Krieg führen, und im Harnifch reiten. Aber ihre Muh iſt: 
mit fhönen Frauen fih beluftigen, Panket und Taͤnz halten, ins 
Bad gehen, in Brett fpielen, für die langen Weil Fluͤſſen. Sie 
„legen und fipen auch gern uf Pflaumenfedern und weichen Küffen, 
. Mbenken fich mit Gold, Silber, Edelgeſtein und dergleichen Kleins 
‚Der, effen und trinken wohl und uͤberfluͤſſiglich, treiben und hans 
„deln nichts, es thu dann dem Leib wohl, oder komme fie mit Luft 
„m.“ Geſpraͤchbuͤchlein &. 462. Ferner: „Fuͤrwahr (als ich fie 
„leben ſich) woͤllt ich nit einen Pfennig um alle’ Bilchof in teutfchen 
„Landen geben; dann fie follen nichts. Es feint ihr etliche, die wir 
„möchten redliche Männer nennen, und fie feind «6 auch ohn Zwei⸗ 
nie. Aber einen rechtſchaffenen Biſchof weiß {ch bei meiner Seel in 
„ganzem tertfiheh Land nit zu finden. Warum bleiben fie dann nit 
‚miwendig dem Schaafſtall, fo fie die Schaaf nit zu meiden wiſſen, 
„oder woͤleen.“ Das Geſpraͤchbuͤchlein S. 4%. Th. Op 
. 6 Br 


“. 
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denſelben Gründen, bie ihn auf dem Koſtnitzer und Maik 
Concil beftimmt hatten, gegen jebe grünblichere Reformalia 
ſich ſtemmen, weil eine tiefer gehende Unterfuchung über kirch⸗ 
liche Verfaſſung ſelbſt die Grundlagen ſeiner Macht untergta⸗ 
ben konnte. Lieber wollte man auch die offenbarſten Mißbräude 
"behalten, wenn man nur dadurch die Grundfäge rettete, 4— 
denen das beſtehende Gebaͤude ruhte: ohnehin waren dieſe Ei. 
braͤuche großentheils für Rom fruchtbringend geworben: u 
wer will gerne feine gewohnten Einfünfte geſchmälert ſchend 
So wie man daher von Rom aus der Reformation überhaupt 
in den Weg trat; fo mußte man auch die Anſprüche der Bel 
lichen auf Befeitigung des ihnen entgegenftehenden Ehehinber 
niffes befämpfen. Befonders wirkfam war aber in Deuiſc⸗ 
land ber. von dem öſterreichiſchen und baierſchen Fürſtenhatte 
ausgehende Widerfland*), der durch ein Zuſammenwirken mehr⸗ 
facher Urſachen beſtimmt wurde. Faſt nur allein den Bemühungen 
dieſer Fürſtenhöfe, namentlich des baierſchen, hat es die katholfſche 
Kirche zu verdanken, wenn fie in Deutſchland nicht untergegan⸗ 
gen iſt. Uebrigens war es die Abſicht dieſer Fürſten feine 
wegs, die katholiſche Kirche mit allen ihren Gebrechen zu er 
halten. Zwar konnten fienicht umbin, auch in Anfehung De 
Prieſterehe die beftehenbe Kirchenordnung aufrecht au erhalten 
auf welcher der Papft und die Bifchöfe beſtanden; ſie ließen 
es aber dabei nicht an eifrigen Bemühungen fehlen, um die 





nt 


Die balerifchen Beſtrebungen find beurtheilt bei V. A. Winter, 
Geſchichte und Schidfale der evangelifchen Lehre in und durch Balern 
München 1809. Th. 2. ©. 310. fg. Baierns polififche Seht 
von Andreas Sebaſt. Stumpf. Bi. 1. Abth · 1. Münden. 1816.6 
©. 178. fg. 








— 837 — 


lathaliſche Kirche Durch die Abflelung ber herrſchenden Miß⸗ 
bringe in einen beſſern Zuftand zu verfegen. Sie foberten 
daher auch namentlich für den Klerus bie Ehe, obgleich fie Be⸗ 
daler trugen, dabei ſelbſt einzuſchreiten, und die Aenderung der 
Ißefenden kirchlichen Geſetze von ber kirchlichen Macht ſelbſt, 
wpatlih vom Papſte, ermarten zu müſſen glaubten. Unter 
Men Umftänden wurde das Schidfal der verehelichten Prie⸗ 
u denjenigen beutfchen Ländern, welche dem alten Kir⸗ 
chenchum treu blieben, fehr traurig. Die Bifchöfe und paͤpft⸗ 
Men Legaten konnten, da die Landesfürften nicht ſchützend 
 WE-Wittel traten, mit allen kirchlichen Mitteln, und wo bie 
| Biihäfe zugleich die Landesherren waren, auch mit allen welt 
Üen Zwangsmaßregeln gegen bie verehelichten Prieftermönche 
. we Ronnen verfahren. Man erklärte demnach ihre Ehen für 
ſacegiſch, zyoang fie, ihre Frauen zu entlaffen und beraubte 
ſe der Pfrimden und ihres Beſitzes. Wenn bie Scheiterhau⸗ 
MW beld für dãe Bekenner ber evangeliſchen Lehre loderten und 
hie Schaffote ſich mit ihrem Blute färbten, fo ſtrafte man bie 
 Webelihten der katholiſchen Kirche treu bleibenden Priefter 
wenigfiend, mait Kerker und harten Züchtigungen. Viele wa- 
dee Priefter , welche die Ehe ber Hurerei vorgezogen hatten, 
Den zur evangelifchen Kirche über. WBiele, welchen biefer 
Autweg durch die Gewalt verfperrt war, fügten fich wieber in 
" die Umſtände. Der Monche und Nonnen wartete, wenn man 
In habhaft werben konnte, in ben Kloſterkerkern ein trau 
iiges Loos *). An vielen Orten übernahm das aufgewiegelte 


— — 

*) Apel, Doctor der Rechte und Canonicus zu Würzburg, hatte 
cue Ronne geheirathet. Der Siſchof befahl, die Nonne wicder dem 
Hofter zu uͤberliefern. Apel behauptete, das ſet gegen fein Gewiſſen: 
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Volk auf's neue bie Erecution gegen bie verehelichten Pr 
ſter JY. Wohl gleng man auch von neuem daran, ben Gm 
cubinat’ der Priefter auszurotten; aber bamit war e8 Fein re: 
ter Ernſt. Die. Biſchöfe nahmen den Hurenzind wie vorbe, 
denn fie fel feine vechtmäßige Frau, wobei er ſich wegen der Gtatk 
haftigkeit der Priefterehe auf die heilige Schrift berief. Apel wuck 
nun gefangen gefest,, und erlangte zwar nachher feine Zreiheit wie 
der, verlor aber feine Pfeünden und mußte das Land räumen. Ueber 
feine Schutzſchrift für die. Priefterehe f. Lutheri opp. ed. .Wakh 
t, XIV. p. 225. Sn den Städten entftanden häufig Zwiſtigkeiten 
zwifchen den Bürgern und Magiſtraten. S. Schroͤckh, K. G. Th.1. 
S. 330. Unter den Schriften, welche bei dieſer Gelegenheit erſchie⸗— 
nen, führen wir an: Querela sacerdotum. Erſchien 1524. Bol 
Wolf. t. II. p. 238. (Die fatholifchen Geiftlichen Elagen, daß man 
ihnen nicht einmal eine Frau geftatte, da die Bifchöfe und Garbinih 
zehn und mehr Huren hätten.) Litanela Germanorym, ©. Patriot. 
Archiy für Deutfhl: Bd. 7. Manh. und Leipz. 1787. 8, (Inter 
andern heißt ed: „A spiritu fornicationis libera nos _ Domine.“ 
„Ut sagerdatibus concubinariis zursum ut olim uxores congedere 
„‚digneris, te rogamus, audi nos,“) Lamentationes nationis Ger 
manioae. Vom 3. 1525. Im Patr. Archiv. ©. 437. €. Stephan 
Klingenbeil fchrieb ein Buch van der Priefterehe, an den Bilde 
Stasmus von Kamin gerichtet, wozu Luther eine Worrede machle 
(Wittenh. 1525. 4.), und worin. er die Zulaͤſſigkeit derfelben and 
der heil. Schrift, den Vätern und der Gefchichte abzuleiten ſucht!. 
Opp- Lutheri. t. XIV, p.252. | 


®) Dieß war eigentlich nur in der Schweiz der Fall, wo bie pe 
litiſchen Verhältniffe auf die Annahme oder Verwerfung der Refor⸗ 
mation in den einzelnen Kantonen ſo vielen Einfluß übten. Man ver⸗ 
gleiche Wirz, Th. 4 ©. 85. 86. 315. 459. 460. 463. 466. ara. 4 
xh. 5. &. 95. 116 — 118, 223, 235. 240, 288. 306. 329.384. 
412 426. 432. 439, Won der ändern Seite findet man aber arch 
daß an Orten, wo bie Reformation Angeführt wurde, die Gun 
nen „der Geiftlichen von dem Volke oft ſehr gemißhanbelt wurden, 
und daß auch wohl die Magiſtrate ſelbſt ſehr uͤbel mit ihnen p 
een. Namentlich brach zu Straßburg im J. 1545 eine ſolche 
cubinenverfolgung aus. Vol. Laurent, Hochwart. episcop. Ratisp 
Kons. Catalogi · lib. 3, €. 29. bei Defele, t. L p. 238. 
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Die bauptfächlichften die Prieſterehe und. ben Concubinat 
‚ ber Prieſter betreffenden Verhandlungen bis zum Tridenter 
| Eonci find nun folgende. Im Concil zu Bayeur 1518 (c. 3,) 
verbot Bifchof Sudwig de Ganoffa ben Geifttichen, verdächtige 
Baer zum Uergerniß in ihren Wohnungen zu behalten und 
F5 von ihren unehelichen Söhnen beim Gotteshjenft bebienen 
wlafen*), In England, wo Klerus und Mönchthum fehr 
wbgeartet waren, war ber Stoff zu firchlichen Gährungen fehr 
gehäuft: ſchon las man bie Schriften Luthers mit Beifall. | 


Die fichliche und weltliche Macht befand fich in den Händen bes 
Cadinals Jacob Wolfey, der zugleich Erzbiſchof von York und 
Wiflliher Legat, Großkanzler des Reichs und Lenker des Kö 
uigt war, und im Beſitz unermeßlicher Einkünfte das Üppigfle 
Lehen führte, und namentlich der Unzucht oblag. Dennoch - 
glaubte er, etwas zur Beförberung ber Sittlichkeit thun zu müſ⸗ 
In: er verfammelte alfo ein Concil zu York, und erließ dort 
(lib, 8. c. 1.) eine ſehr fcharfe Verordnung gegen bie concus 
binariſchen Geiftlichen. In c.2. wurde gegen bie Concubis 
un der Bann geichleudert und ihre Abfolution (auögenommen 
ben Todesfall) dem Biſchofe vorbehalten, Würben fie die Er- 
cemmunication nicht achten, fo ſollten fie durch weltlichen Arm 
gezwungen werben, lebenb mit ben Gläubigen feine Gemein⸗ 
ſhaft haben, und tobt nicht kirchlich begraben werben **). Im 
flgenden Jahre (1519). lieg Wolſey auch über bie Reforma⸗ 
tion der Kloſterwelt Berorbnungen auögehen***), Im Deutfche 
land und der Schweiz ergehen auf Betrieb ber päpftlichen Lex _ 
) Bessin. p. u. p. 244, ' i 
").Wilk. HI. p. 670, 1 
) Wilk, III. p.683. Es wurben ungefähr a0 Kloͤſter aufgehoben. 
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gaten natürlich) vie meiſten Verordnungen gegen die Priefter. I 
der Synode zu Schwerin im 3. 1519 wurden bie 
von 1492 erneuert*). Im. Anfange des 3. 1520 war 
päpflfiche Nuntius Puci auf der eidsgenoſſiſchen Tagfatzungi 
‚ Glarus, um politiſche Unterhanblungen zu pflegen: Die 
ten der Schweizer benutzten dieſe Gelegenheit, uns ve 
Beſchwerden vorzutragen, und beren Abhilfe vom Papfte 
verlangen. Insbeſondere wurde auch geklagt, wie das as 
voll Gurtifanen fei, wie.man die geiftlichen Pfründen an eh 
liche Gardefoldaten verfchenkte, welche fie nachher wieder ver- 
fauften und wie Priefter, welche des Mordes und unnatrlts 
cher Unzucht überwiefen wären und deßhalb gefangen fäßen, von 
ben Bifchöfen losgeſprochen und wieder eingefegt würden. Pl 
verfprach Abhilfe, hielt aben eine feiner Zufagen. Da’ abe 
die Eidgenofjen durchgriffen; fo fand der Papſt für Flug, theils 
um nicht den Laien ſelbſtſtaͤndiges Richten über die geiſtlichen 
Verbrecher zu geſtatten, theils um ber Glarner Freundſchaft 
ſich zu erhalten, ihnen im J. 1522 die gefoderte Vollmacht, 
geiſtliche Verbrecher wie Laien durch weltlichen Arm zu beſtrafen, 
zuettheilen. Zu Bern wurbe auch wirklich, nachdem kaum brd 
Wochen vorher das päpftliche Decret angelommen war, ein Prie 
ſter enthauptet *). Im Goncil zu Tournay 1520 your 
Ce. 11.) ‚Allen Geiſtlichen geboten, die Goncubinen von fich zu 
ſchaffen. Auch von der Unzucht ber Pfaffen mit ihren Beicht⸗ 
kindern wußte man hier zu erzählen***). Im nämlichen Jahre 
hielt Ehriftoph von Stadium, Biſchof von Augsburg, zu Dil 
*) Harzh. V. p. 647. 648, 


%%) Harzh, vr. p- . 153. 162. 163, 
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fingen eine Synode, verbot feinen Klerikern bie Ehe und bie 
eng der Bücher Luther's, fodert aber ſchweren Zins für die 
Gerabinen und Kinder en *). Im J. 1522 am 9. Januar 
ws Habrian VI., aus Utrecht gebärtig, zum Papfte erwählt 
muben. Er war ein ſcholaſtiſcher Theologe, ein ehrlicher, 
Heifamer und fittlich ſtrenger Mann, ber mit der Welt, ben 
Beufhen Aberhanpt und befonders mit ber religibſen Bewe⸗ 
Yang in Deutſchland nicht bekannt war. Er wollte bie grund⸗ 
uiwerbten Sitten ver Cardinäle beſſern und den geſammten rö« 
näfhen Hof reformiren, wurde aber natürlich nur ausgelacht 
sb leß ſich durch Vorſtellungen bald von ſeinem Plane ab⸗ 
bringen *). Im November des 3. 1522 ernannte er zu ſei⸗ 
nem Nuntius auf dem Reichötage zu Nürnberg den Biſchof 
von Xeramo im Neapolitaniſchen, Brancefco Eheregati. Dies 
fr erfchien auf dem Reichötage mit fchriftlichen Verhaltungs⸗ 
befehlen, welche ex öffentlich befanırt machte. Ihnen zufolge 
follte er Luther's Vernichtung bewirken. Luther ward, weil 
er bie Ehe der Priefter für recht hielt, und die Kloftergelübbe 
richt gelten Tieß, mit dem Muhamed verglichen; denn wie 
biefer die Vielweiberei erlaube, fo gebe Luther vor, um bie 
woäffigen Priefter, Mönche und Nonnen an fich zu ziehen, 
daß die Gelübde der ewigen keuſchen Enthaltfamkeit nicht allein 
*) „Habita anno MDXX Dillingi contum sexaginta plebanorum 
yꝓtynodo) novis haeresibus. obviare studens matrimonia ac Lutheri 
„ihros sacerdotibus prohibuit, Cum primis vero de exigenda a 
„Clero propter Concubinas, spuriosque illorum pecunia exquisitas 
„rationes, ne dicam meretricium quaestum inüt.‘“ Achillis Pirminii 


Annsles. Augsburg. ap. Menken, Scriptor. rer, german, t.L 
p. 1759. 


) Schrödh, Gheiftiße Kicchengefchichte fett der Bieformation, 
%.1. 6.317. 
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nicht verbindlich, fondern auch unziemlic fein ſollen, und baf 
fie aus evangelifcher Sreiheit fich verehelichen köͤnnten. Luther 
fei uneingedenk des Wortes bed Apoſtels (1. Tim. 5, 11. 12?) 
ber von ben jungen Witwen, welche, nachdem fie Unkeuſchheit 
getrieben, fic mit Gott vermählen wollten, alfo vebe: „Se 
„haben die Verdammniß, weil fie ihren erften Glauben fäl 
afchen und irre machen.” Der ehrliche Habrian trug; aber zw 
gleich dem Legaten auf, in feinem. Ramen: Öffentlich zu geſte⸗ 
ben, daß Gott- die Verfolgung Über. feine Kirche wegen ber 
Sünden ver Menfchen, hauptfächlich der Priefter und Prälaten, 
bringe. „Wir wiſſen es wohl,” fährt er fort: „daß an bie 
„sem heiligen Stuhl ſchon feit einigen Jahren viel Abſcheuli⸗ 
„ches vorgegangen fei, Mißbräuche in geiſtlichen Dingen, 
„Ausfchweifungen in Befehlen, kurz alles verfchlimmert. 
„Kein Wunder: ift ed alfo, wenn fich ver Franke Zufland vom 
„Haupte auf die Glieder, von den Päpften auf bie niebern 
‚„Prälaten herabgezogen hat." Hadrian ließ ferner verfpres 
chen, daß er.alle Mühe anwenden werde, damit zuerſt 
fein Hof, von welchem vielleicht alles dieſes Uebel herges 
fommen fei, reformirt werde, und er halte ſich deſto mehr 
bazu verbunden, je begteriger die ganze Welt eine folde 
Reformation verlange; ja er babe fogar die päpftliche Würde 
unter andern nur bewegen angenommen, um bie beruns 
ſtaliete Kirche teformiren zu Tönnen , obgleich fich dieſes 
nur langfam bewerkſtelligen laſſe. Der Nuntius fand auf 
dem Reichötage Leine für den römifchen Hof günſtige Stim⸗ 
mung. Die verfammelten Reichöftände beſchwerten ſich lauf 
über das römifche. Unweſen. Der Nuntius Hagte feinerfeitd 
über bie Priefler, welche in ben Ehelland getreten waren, 
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ab bie Mönche, welche ihre Klöfter verlaffen hätten. Ware 
auf antworteten die Stände, dba auf ſolche Vergehungen 
Feine bürgerlichen Strafen geſetzt wären, fo moͤchten ſie nad) 
dem geiftlichen Rechte dafür den Verluſt ihrer Freiheiten und 


. Pfründen Yeiden: hätten fie aber wirkliche Verbrechen begans 
gen; fo könten fie von ihren Fürften beftraft werden. Die 


weltlichen Reichsſtaͤnde Liegen zugleich vier hundert Beſchwer⸗ 
ven gegen den päpftlichen Hof und die Biſchoͤſe unter fieben 
md fiebzig Artikel darnieberfchrieben, damit der Papft fehen 
möchte, wie viel zu reformiren ſei. Sie wurden diefem zuge⸗ 
ſchickt, da der Nuntius abreifte, um nicht zur Annahme ges 
wöthigt zu fein. Unter diefen Beſchwerden befand fich auch 
eine Klage Über das unſittliche und unzüchtige eben der Geiſt⸗ 
Gchen *), und über dad Verfahren der Bifchöfe, welche ven 
Eoncubinat nicht nur für Geld buldeten, fondern auch den Hus 





*)6.XC, „Nec minus etism Germanis molestum est, quod 
„potior parochorum, sacerdotum, monachorum aliorumgue eccle- 
„sasticorum pars in diversoriis stabulis ac choreis, populorum tur- 
„bis se immiscent, in ‚plateis item habitu minus decenti, ut puta, 
„gladiis, vestibusque ludieris, praeterea rixis, jurgiis litibus alter- 
„eationibus laicos ad iram et consequenter ad arma provocant, 


„vulserant nonnungnam etiam confodiunt. Dein excommunicationis , 
„fulniine miseros illos laicos vel quos laeserunt, eo usque divexant, 


„quousque ad libitum suum laici se cum his. composuerint, CXJ, 
„item in locis plerisque Episcopi et eorum officiales mon solum 
„sacerdotum tolerant jconcubinatum, dummode certa persolvatur 


„pecunis sed et sacerdotes continentes, ‘et qui absque ooncubinig 


„degunt, concubinatus censum persolvere cogunt: asserentes, Epis- 
„copum pecunise indigum esse, qua solufa, licere 'sacerdotibus, 
„ut vel coelibes permaneant, vel ooncubinas alant, (Juam res haeo 
„sit nefanda, nema non imfelligit.““ Bei C. Gaertner, Corpus juris 
ecelesiastici caiholicorum novioris, mei per Germaniamı abtinet, 
t. 1; p. 211. Salisburgi 1790, 8, 
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renzins von denjenigen Geiſtlichen einfoderten, welche keine 
Concubinen hätten. Wäre Hadrian auch nicht ſchon am 14. 
September 1523 zur Freude der Römer, bie feiner nicht 
werth waren, geftorben, fo würden doch alle Foderungen der 
beutfchen Vation bei der Unverbefferlichleit ber Curie unerfüllt 
geblieben fein. Auf fein Grabmal in ber Peterskirche ließen 
feine wenigen Freunde bie Worte fegen: „Hier liegt Hadriau 
„ker Sechſte, der ed für das größte Unglüd gehalten, daß er 
„regierte. Der Cardinal Enkenvord, ein Niederländer, lieh 
ihm nachmals in einer andern Kirche ein Denkmal errichten 
und darauf bie Worte fegen: „Wieviel kommt auch für des 
beſten veblichfien Mann darauf an, in welche Zeit fein Beben 
„faͤlt.“ Mittlerweile hatte noch im. 1522 eine von Mab 
haus Lang, Cardinal und Erzbiſchof zu Salzburg, ausgeſchrie⸗ 
bene Synode zu Mühlborf Statt gefunden. Ihr wohnten per⸗ 
fönlich bei Matthäus Lang, Philipp, Biſchof von Freifingen, 
Ernſt, Adminiftrator von Paffau aus dem Haufe Baiern, und 
Biſchof Berthold von Chiemſee. Die baierifchen Fürſten und 
der Biſchof Sebaſtian von Brixen hatten die Synode durch 
Abgeordnete beſchickt. Der Adminiſtrator Johann von Regens⸗ 
burg hatte ſchriftlich feine Zuſtimmung erklaͤrt. ‚In dem Aus 
ſchreiben ſchildert Matthäus den gänzlichen Verfall der Kleri⸗ 
ſei. Die Statuten machen ihr zur Pflicht, ben Concubinat 
und bie Hurerei zu meiden und verweifen auf dad Basler Des 
eret. Innerhalb vierzehn Tagen follten alle gemachten Ber 
orbnungen in Erfüllung übergehen ). Die Bifchöfe beeilten 





*)| Dalham. p- W1. — 287. "Bol. Geſchichte der Schicdſale der 
evangelifchen Lehre In umd ann Baiern u. f. w., von Vitus Antos 
Winter. Bd. 1. München 1809. &. 19: 91— 9. | 
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ſich nach ihrer Nachhauſekunft ſogleich ihrem Didceſanklerub 
die Statuten bekannt zu machen. Philipp von Freiſingen er⸗ 
lief em 14. Juni 1522 deßhalb ein fehr ernftes Umlauffchreis 
ben an feinen Klerus, in welchem er unter den in ben Muͤhl⸗ 
detfer Statuten angebrohten Cenfuren und Gtrafen bie Bes 
folgung derfelben innerhalb: vierzehn Tagen foderte ). Auch 
in Schafhauſen wurde im 3. 1522 eine Rathöverorbnung 
gegen die anſtoͤßigen Sitten des Klerus erlaffen, Den Raths⸗ 
dienern wird bier dad Recht gegeben, folchen Beiftlichen, wels 
che ſie in den unzlichtigen Häufern betreffen würben, ihre Kleis 
ber zu pfänden, welche dann von ben Geiftlichen für eine von 
ben Rathsdienern zu beflimmende Summe ausgelöft werben 
mußten, wenn fie bdiefelben wieder haben wollten. Sollten 
ein oder mehrere Priefter ſich widerfegen, und darüber verwuns 
det oder befchimpft werben, fo werde der Rath feine Klage ans 


uehmen *). Im J. 1523 fand eine Gnefner Provincialfyns 


ode zu Lencicz Statt. Dort erneuerte Johann de Lasko, Erz⸗ 
bifhof von Gnefen, die Statuten des Erzbifchof Nicolaus von 
1420, und einige ältere Statuten, in denen mehrere für den 
Klerus‘ unanftändige Handlungen durch hohe Geldftrafen vers 
pönt wurden **). Im nänlichen Jahre hatte auf dem’ Reiches 
tage zu Nürnberg ber Earbinallegat Campeggi eine Verbin⸗ 
H) Meichelbeck, Hist, Frising. t. IL p. 1. p. 299. 

*) Wirz. Ih. 4. Abth. 2. S. 511. Laut eines eigenhändigen 
Berzeichniffes des Konftanzifchen Generalvicard Faber vom 3. 1521 _ 


bezahlten die Priefter der im Kantone Zürich gefegenen Ruralfapitel 
dem Bifchofe unter dem Namen der Eonfolation oder Bifchoffteuer 





Jährlich die damals beträchtliche Summe von 1865 Pf, duͤricher Waͤh⸗ 


rung. Wirk Th. 3. S. 56. daſ. Nachweiſ. 
*) Statuta nova Inclite pitovincio Gnesnen. tempore Joannis de 
Lasko, Cracov. 1527. 4. 
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bung beutfcher Fürſten zu Gunften des römifchen Hofes zu ie 
wirken gefucht; aber vergeblich. Deſto beffer gelang es ihm 
auf dem von ihm nad) Regensburg zufammenberufenen Con 
vente einiger dem Papfte befreundeten Zürften. Trotz der pe 
litiſchen Eiferſucht des Haufes Baiern gegen Defterreich un 
trog dem, daß die baierifchen Zürften durch Schreiben vom 
21. Mai 1524 ed abgefchlagen hatten, .perfönlich bei br 
Verſammlung zu erfcheinen; fo wußte doch der Legat bie He 
zöge Wilhelm und Ludewig mit dem Erzherzoge Ferdinand 
zur Aufrechthaltung bed römischen Kirchenthums zu vereinigen. 
Außer den Zürften waren zu Regensburg auch der Erzbifcef 
von Salzburg, die Biſchöfe von Trient und Regensburg, die 
Sefandten der Bifhöfe von Bamberg, Speier, Straßburg, 
Augsburg, Conſtanz, Baſel, Zreifingen, Paſſau und Brixen 
gegenwärtig. Am 6. Juli 1524 ſchloſſen ſie hier nun ein 
Bündniß und machten ſich verbindlich, das Wormſer Edict und 
die beiden letzten Nürnberger Reichsabſchiede in ihren Ländern 

zu vollziehen, gemeinfchaftlich'der Reformation kräftigſt ent: 


gegenzuwirken und alled anzuwenden, was, zur Audrottung 


ber Keperei in ihren Ländern führe. So wurde feftgefeht, 
daß die audgelaufenen Orbendleute,. Manns = und Weibsperſo⸗ 
‚nen, wie auch die Priefter, Diaconen und Subdiaconen, wel⸗ 
che fich verehelichten, in ihren Ländern nicht geduldet, ſon⸗ 
‚bern geſtraft werben follten ). Der Legat übergab den Ver⸗ 


*) Joannes Adlzreiter , Annales boicae gentis. Francof, dM 


1710. fol. IL lib. 10. c. 26. p. 339. in des Abts Coͤleſtin Mauſo⸗ 
Iäum. $3.YEmmerani, p. 295. in dem erläuterten Germania priu- 
ceps. p. 1691. etc. S. Winter, Geſch. der Schicſale ber evangek 
Lehre in und durch Baiern. Th. 1. G. 155. fg., wo auch biöher UW 
gedruckte Aktenſtuͤcke zu leſen fd. 
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feramelten auch einen Plan Aber bie gegen bie Sittenlofigkelt 
des Klerus zu ergreifenden Maßregeln. C. 15. heißt e8: 
nDa es böchft ziemlich ift, daß die rein find, welche die Ge: 
nfüße des Herrn tragen und im Heiligthum arbeiten, wozu ber 
„Herr ſelbſt bie Prieſter aufgeftellt hat, welche tagtäglich das 
„Hochheilige behandeln; fo wollen wir umb verorbnen, baß fle 
agemaͤß ven eanonifchen Sanctionen: keuſch und enthaltfam le⸗ 
„ben, "Die concubinarifhen und unenthaltfamen Priefter fol= 

„len canoniſch geftraft werden, und weber die Gewohnheit, noch - 
„die file Duldung, noch die Nachläſſigkeit ver geiftlichen 
nBorgefegten follen ihnen Schuß gewähren *).” Aus bem 
amlihen Jahre (1524) haben wir Synobalflatuten des Bis 
ſchofs von Seez, Jacob de Silly, mit Klagen über die immer 
allgemeiner werbenden Ausfchweifungen der Geifllichen,. von 
denen ausführlich Die Rede ifl. Unter den dagegen gemachten 
Verordnungen befindet fi) natürlich auch der Befehl, keuſch zu 
leben und nicht mit Frauendperfonen zufammen zu wohnen.**), 
M Bern hatte damals der Rath den Prieftern die Ehe abges 





*) Constitutio ad removendos abusus et ordinatio ad Cleri vitam 
reformandam, Harzh. VI. p. 201. Colet. XIX, p. 1087. Ron dies 
fir Berordnung beforgte man baterifcher Seits einetleberfegung unter 
dem Titel: Nefgrmation und Drdnung durch päpftlicher Heiligkeit 
Legaten zc. aufgericht zu Megensburg zur Abftelung der Mifbräuche 
und Erhaltung erbaren Wefens und Wandels in der Geiftlichkeit. 
Bol, Winter, Geſch. d. Schidf. der evangel, Lehre in Batern. Th.1. 
©. 161. Die Herzoge ſelbſt erliehen ebenfalls ein Edict (Landpot 
im Herzogth. Obers und Niederbaiern wider die Iutherifchen Secten), 
in welchem die Verordnung des Legaten allen zur Nachachtung eins 
gefhärft wird. Mol. Winter a. a. O. ©. 169. 315, “ 

*«) Bessin, p. 2. p. 429. 435. Beffin erwähnt auch p. 438. der 
Eynoden zu Seez von den Jahren 1339. 1444. und noch dreier Ans 
derer, deren Statuten bis jegt ungedruckt find. 


x 
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ſchlagen: in Jolge beffen erſchien (ebenfalls 1524) ein As 
fhreiben , worin benfelben geboten wird, binnen vierzehn Zo 
gen bie Epneubinen aus dem Haufe und aus bem Kirchfpieke 
zu thun, ‚auch ihre Stelle nicht durch andere zu erfegen mb 


ſonſt keinen Umgang zu pflegen. Die Widerfpenfligen wer 
‚den mit dem Verluſt der Pfründe bedroht *). Um diefe Zeit 
begab «8 ſich in Straßburg, daß der Biſchof einige Nriche, 


die fi am Anfange-deö Jahres 1524 verheirathet hatten, vor 
Gericht Iud, während die Stabtobrigleit verlangte, daß fie, ald 
ihre Bürger, bei ihr verklagt werben müßten. Da ber &% 
ſchof fie nicht deſto weniger ungehört verurtheilte, fo wie 
ſetzte fich ber Rath der Vollziehung ber Strafe. Als die Sahhe 
vor den Legaten kam, nahm. er ſich des Biſchofs an. Die 


‚Straßburger vertheibigten aber ihr Recht und ſtellten dem Le⸗ 


gaten vor, baß bie. meiſten Geiſtlichen ihrer Stadt in einem 


unzüchtigen Umgange mit Frauensperſonen lebten, daß aber 
noch keiner deßwegen vom Biſchof beſtraft worden ſei, fon 
ſtößig auch ihr Lebenswandel dem Wolfe geweſen fi. Der 
‚Rath kömne dem Biſchof nicht erlauben, diejenigen zu beſtra⸗ 


fen, welche nur.ein päpftliches Geſetz Üüberträten, während an 


‚bere wider ein göttlichet Gefeg fünbigten und doch ſtraflos | 


blieben. Gampeggi beharrte jedoch auf feiner Meinung, ud 


var vie verheiratheten Priefter wären einmal  ercommunle 


; man müſſe alſo dem Bifchofe beiſtehen, um ſie beſtrafen 


j u men: obgleich" dieſer wider feine Pflicht handle, daß er 
"andern Unzucht geſtatte. Er ſelbſt wiſſe, daß die deutſchen 


Biſchoͤfe dieſes für Gelb zuließen, und ſie ſollten auch einmal 


) Sußlin, Belt. Th. 2.8. ꝛ“. 
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} tariier zur Berantwortung gezogen werben. Allein deßhalb 
daaften ſich jene doch nicht verehelichen, denn es fei eine weit 
: gülferere Sünde für bie Priefter, wenn fie Ehenränner würs 
it ald wenn fie viele Huren in ihrem Hauſe unterhielten. 
- Bam jene glaubten, daß fie recht thäten; biefe aber erkenn⸗ 
. te, daß fie fündigten ). Da bie Herzöge von Baiern ins 
31625 unter Betheuerungen ihres Eifers für Ausrottung 
der Keherei ſich über die Nachläffigkeit der Biſchöfe beſchwert 
beiten; fo lie Glemens VII. am 5. Februar 1526 eine 
Dale nach Münden abgehen, worin mehreren Achten und 
Dechanten die Vollmacht ertheilt wird, alle Werbrechen der 
Geiſtlichen zu ſtrafen und ihre Sitten zu beffern **). Im Eng- 
load fuchte ins J. 1527 Richard For, Biſchof von Winchefter, 
der Entfittung des Klerus entgegenzuwirten. Er erließ ein 
Scriden an den Garbinal Wolfey über die vorzunehmende 
formation der englifchen Geiftlichkeit **). Auf der Mainzer 


— nei . 

) ne» . quod sacerdotes fiant mariti, multo &sse gravits pec- 
„tem, uam si plarimas domi meretrices alant: nam illds habere 
„prsuasum, quasi recte faciant, hos autem scire, et peccatum ag- - 
»hoscere,‘e Joan. Sleidan, de statu religionis et reipublicae Cärolo V. 
Caesar, Commentaril t, I. lib. IV. p. 240. Francof. ad M. 1785, 
Hide Grundfäge wurden auch fonft geäußert. „Dixit aliquandao 
»Spiscopus quidam alicui conjugato: si voluisses rem habere aut’ 
nübidines’ exeroere cum diabolo ‚ scortis imasculis, vel bratie, ab- 
»lveremus te utique a peccatis: sed quoniamuxorem duzisti, oogi- _ 
„ükir te excoinmunicare et tradere diabolo.“ Bei Wolf. t. II. p. 307. 

*) Oefele, t. IL p. 277. Winter. 36.1. 6.229. Schon 153 
hatte Hadrian VI. denfelben Auftrag gegeben: damals fanden fich die 
Üihöfe verlegt und führten gegen die päpftliche Bulle Beſchwerde. 
Bitter... 140, | 
**) Richardi Fox Winton. episo. literae Cardinsli Wolseyo de 
"formatione cleri anglicani et de eonsilio ejus rei &ausa habendo , 
177. Wilk. II. p. 708, 709. gl. Universitatis Oxon. literae Car“ 
tali Wolseyo merita et beneficia ejus extollens, p. 709. 710, 


UL . 54 
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Syndde 1527 Ihilderte Friedrich Nauſea auf eine erfchlittenke 
Weiſe den tiefen Verfall alles chriftlichen Lebend. „Woher 
raft er unter andern, „ih die Duelle und. ber Urfprung fo wie 
„ler und fo großer Laſter? Es iſt auögegängen, antwortet. de 
„Herr, die Boßheit von den Aelteften u. ſ. w.“ Bamak 
zeigt er, wohin ed mit einem Volke kommen muß, dad fo wm 
zuͤchtige und verworfetie Priefter habe u. f.w. *). In bemik 
ben Jahre (1527) hielt auf der Frühlingsſynode zu Köln ie 
tenius Cornelius Lynnichanus eine Rebe, in dee er ben tieſen 
Verfall der Kirche betrauerte und beweinte (oratio gravem 
Ectlesiae ruinam deflens et lamentans). In funk 
ger ergreifender Sprache fehilbert er dad Schandkeben ver Selb 
lichkeit, die Verachtung ,. womit fie von dem gegen fie aufge 
regten, endlich ertvachten Wolke behandelt wurde, fo wie ie 
herrſchende Geringſchätzung aller Religion und alles Heiligen 
und bie. Verwirrung Aller Stontöverhältniffe. Mit mächtigen 
Rufe fodert er ale Fürſten auf, zu Hilfe zu eilen und dem 
völligen Untergange zu ſteuern. (,„‚Subvenite ergo prin- 
„cipes, accurrite per Deumimmortälem, occurrite 
„perditis et profligatis rebus, jam tandem open 
„aflerte *) *). "Damals (1527) wurde auch zu Biel in 
der Schweiz, wo man noch fortfuhr, bie verheiratheten Prieſter 
mit Beraubung der Pfründe und andern Serafen zu verfolgen 
(ie formation wurbe ee 1530 ergenemmen) durch Rath 


*) Harzh, p. VI. p. 205. 200. Nauſea beruft ſich gie ar⸗ 
fangs auf ſeine in der vorjaͤhrigen Synode gehaltene Rede. 
‚**) Harzh. ‚VI. p. 210. — 219. Auch bei -Orthuinus Gratius in 
Fascigulus rer. expetendar. et fugiend, L. p. 430. - 437. 
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befehl den Chorherrn zu St. Immer aufgegeben, ihr umzüch⸗ 
tiges Leben zu beffern und bie Eoncubinen wegzuſchaffen *): 
wähen) man in Frankreich auf den Concil su &yon (1527) **) 
wab anf der Provincialſynode zu Gend (Paris)***) in gleicheng 
She die ältern Verordnungen gegen den Concubinat erneuerte 
a über die Aloſterzucht Befimmungen machte. Im J. 
1529 wurde nach London ein Provincialconcil berufen, um 
Gr Sitten des Klems zu beffern 4)... Das folgende Yabe 
(1880) fand ein Oenerakapitel zu Elugn Statt, auf wels 
Ger Johannes Clichtoveus in feiner Anrede an die Verſamm⸗ 
Un die Ausartung der Moͤnch⸗ anf eine Weiſe ſchildert, die 
Lt als die boshafteſte Werläumbung gelten koͤnnte, wenn 
die Schilderung aus sinem andern Munde Fäne Tr). Bahr: 
Wntih gelang es nicht, dem Hebel zu fleuern. In demſel⸗ 
WW Jahre ſollten auf einem Reichstag in Augsburg bie deut, 
Min Religionöftreitigkeiten ausgeglichen werben. Hier übers 
Dh die evangelffchen Stände ihr weri bem eblen Melanie - 
Se verfaßtes ‚Glaubensbefenniniß, bie Augsburgifcke Eons 
m genannt. Hier wird nun in einem eigenen Artikel der 

* rn j . 

*) Fuͤßlin, Beiträge. Ih. 2, ©, 306. Das Bisthum Baſel, der 
wiapfel zwiſchen Frankreich und der Schweiz, von 8. 8, Sehmann. 

keipeig 1798. 8, ©. 176. 


x 


"*) Colet. XIX, p. 1128, Martene, IV. p. 432. 
) Colet. XIX, p- 119, Bu 
NHV. III. p. 717. 721, 722, _ 0 “ 
tt) „Sed ubi; quäeso, nunc stupra, adulteria et fornicationes 
sYehementius grassantur, quam inter deformatos monachos, qui 
»Plrimonium ‚pauperurk, sanguine Jesu Christi <omparatum, 'in 
"apulam, Iudos inconcessos, otiam et nefendam Ubidinem, bula 
 otio enutritam, profundunt, dissipant, distrahunt,« Bei Wolf, 
p .· 328, et 
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Ehefland der Priefter foͤrmlich in Schug genommen ). 3 
erſt wird des unzüchtigen Lebens ber Priefter gedacht, weik 
bie Keufchheit zu bewahren nicht flark genug wären, unbe 
merkt, daß mehrere Priefter unter den Evangelifchen, ‚um fe 
chen. Außfchweifungen zu entgehen, in ben Eheſtand getreim 
wären; ba ohnedem bie Schrift folches nicht allein bilä 
fondern auch felbft einen Biſchof als verehelicht vorausſch 
Sodann wird gezeigt, daß dieſes auch der Gebrauch der alla 
Kirche gewefen, daß fogar Pius IL. die Meinung gehegt habe 
die Ehe ded Klerus muͤſſe wieder hergeſtellt werden, und def 
jeht um fo mehr Nachficht hierin angewendet werben müffe, # 
geehrter die Ehe nach göttlichen und menſchlichen Gefegen fa”) 
Man ftritt fich auf dem Reichstage viel Über dieſen Gegenſtat 
und über die anzunehmenden Interimsmaßregeln. Aber w 
der die Gründe der evangelifchen Partei, moch auch die dem 
Einfluffe Melanchthon's zu verbankende Bereitwilligkeit der⸗ 
felben zu jeber nur irgend möglichen Nachgiebigkeit vermod+ 
ten etwas über bie Gegner, deren Theologen, worunter Cd 
Bimpina und Cochläus, die gewöhnlichen Gründe gegen D* 
Priefterehe geltend machten ***). Der Reichstag endete damit 
daß. die Evangelifchen mit Zwang, Strafen, Krieg und Ur 
terdrũckung bebroht wurben.. In dem am 22. November be⸗ 
kannt gemachten Reichsabſchiede wurde ausgefprochen, daß ı 
verehelichten Priefter, von Stund an, ihrer Pfründen 







⁊) Schon anf den Speier'ſchen Reichstagen von 1526 und 
war für.die Prieſterehe gefprochen worden. 
**) In der Apologie der Augsburgifchen Senfeffion eechtfertit 


Melanchthon nochmals feine Grundſaͤtze. 
ser) Schrödh. Ih. 1. ©. 452. 454. 457. 466. 474 476. 477. m 
482. 490. 491. 492. 494. 498. 520 daf. Literatur. 
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Jenier entfegt felen: nur wenn fie ihre Weiber von fich ges 
Yan hätten, ſollten fie, nach erhaltener paͤpſtlicher Abfolutien, 
de BVirderherftellung zu priefterlichen Ehren fähig fein. Die 
Tufeliigen Stände beeilten fich, diefen Abfchied In ihren Stans 
zu verfünden und zu vollziehen. Die baieriſchen Kreis⸗ 
verfanmelten fih, um dem Reichsabſchiede Wirkſamkeit 
gu ertheilen, das Jahr darauf (1531) in Regendburg, wo bes 
Wen wurde: „Sebermann ſoll den Augsburgifchen Reichs⸗ 
uabihich beobachten, und durch Decrete, welche die geiftliche 
nad weltliche Obrigkeit befannt zu machen habe, dazu anges 
selten werben. Die Obrigkeiten müflen barüber wachen, 
"ah die Bifchöfe, wenn ed nöthig iſt, Synoden halten, wenn 
nicht der Metropolitan ſelbſt eine Provincialfynode aus⸗ 
reiben wirb *).” Synoden wurden zwar nicht gehalten. 
Eher die baierifchen Bifchöfe eilten, diefen Beſchluß befannt zu 
woben. Der Erzbiichof von Salzburg ließ ein eigenes Mans 
Kt (som 9. San. 1551) dem Drud übergeben und an ben 
Flerus austheilen. Vorzüglich ſtark wurde gegen ben Eons 
abinat und die Ausſchweifungen des Klerus gefprochen. „Wir 
mbefehlen,“ heißt es, „daß fich alle Prieſter und Kleriker des 
„fentlichen und ärgerlichen Eoncubinats enthalten, ihre Cons 
binen, Kinder und verbächtige Perſonen innerhalb viers 
iehn Tagen nad) Bekanntmachung dieſes unferd Mandats, 
„welches allen und einem jeden insbeſondere publicirt werden 
wird, von ſich entfernen und nie wieder zurücknehmen. So 
nhaben fie auch die Wirthöhäufer, bie Tänze, Schmaufe und 
„ale andere Öffentliche Schaufpiele zu meiden, und ſich durch 





*) Winter. Ih. 1. G. 278. fg. 


\ 
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„eine priefterliche Kleidung, durch Ihr Betragen und bie Zug: 
„fur von ben Lalen zu unterfcheiden.“ Der Adminiſtrat 
von Regensburg ließ fein Mandat in lateiniſcher Sprache air 
feßen, um bie Krankheiten feines Klerus dem Wolle zu tem 
hehlen *). In bemfelben Sahre 1551 publicirten die baieri 
fhen Herzöge Wilhelm und Ludwig den Abfehieb und befahle 
ihn Überall auch von der Kanzel zu verfündigen, bie Webertw 
ter gefänglich einzuziehen und nach ben kaiſerlichen und landet 
herrlichen Edicten zu ſtrafen ). In biefer Beit befahl Johani 
Le Beneur, Gardinal und Biſchof von Liſieur (1505-—1948)} 
in feinen Synodalflatuten feinen Klerikern, weder Huren, ned 
Coneubinen und andese Frauensperſonen, felbft nicht weiblich 
Blutsverwandten, die wegen Unteufchheit verbächtig feien, in 
ihren ober andern Häufern zu halten: auch nicht ihre unehelu 
chen Kinder bei fich zu haben *). 


$. 69. 
Die drei’ mittleren Decennien bes fechzehr 
ten Jahrhunderts. 

Die Sittlichkelt des Batholifchen Klerus wurde durch diel 
Maßregeln nicht beſſer. Nicht einmal die Ehe wurde überal 
unterdruckt, noch weniger ber Concubinat und bie ganz regel⸗ 
lofe Unzucht. Mehrere Bilchöfe fuhren fogar noch immet 
fort, Hurenzins zu erheben, obgleich fie vorausfehen konnten, 
daß die Neueren davon Gelegenheit nehmen würden, bie altes 








*) Geſchichte den Kirchmreformation von Regensburg. ©: No, 
Not. 57. &. 71. Not. 58. Winter. ©. 278. 279. 
**) Winter. ©. 280 — 283, - 
*6%) Bessin. p. II. p. 500. 
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kirchlichen Einrichtungen wiederholt anzufechten ). Aber auch 
Kalheliken äußerten laut ihren Unwillen über bie Unſittlichkeit 


*) Bir wollen Hier wenigftens die Schilderungen anführen, wel⸗ 
Ge Johann Agricola aus Gisichen (geb. 1492, gef. 1566) und Mats 
thefns (geb. 150%, geſt. 1568) entwerfen. Agricola fagts „‚Pfaffen 
‚Aabgen wol huren haben, Aber keyne che weyber, da die lere des 
„Soangelii dei unfern zeiten durch groffe Gottes gütte wider an den 
„ta tom, ward auch diß ſtuck, von der Priefterehe, die jnen duch 
„menſchen verpotsen was, als vuchriftlich gefunden und erkandt, 
Dean Gott hatt die Ehe niemandt verhotten, ſonder gebotten 
„len, die er mit ſondern gnaden danon. nicht gefreyet hatt, Matth. 
fs. ‚Su dem fo fchmehen Gottes gefchöpffe die mendlein und weyb⸗ 
lin geboren ſeind, und wöllen fih nicht gatten, das doch Gott 
„non jnen fordert vnd mb der ſchwachheyt willen den Eheftandt ' 
aſells eingeſezt und gebotten. Es hielt aber eyn Biſchoff eyn 
„Synodum, vnd dieweil er forchte, etliche feiner Prieſter, mochten 
nlolches auß der warheyt lernen, gebeut er jhnen bei hartter ſtraff 
don jren alten gebreuchen nicht zu weichen, u. f. w. Da hell 
„it an und ſpricht, Gnediger Herr dieweil E. G. nicht leiden 
„fan, das wir eheweiber haben, wie ſollen wir ihm denn thun, 
„Ban wir uns micht contineren Eönden, fo muß ja E. ©. (mit vrs 
nad vor E. G. zu reden) uns huren erlauben. Der Bifchoff ſtutzt 
Ruh ob diſer rede, fagt doch, Ach lieben herren, betet ewer 
„horas Canonicas, fo hat es keyn not „die Ehe wolt er ihnen nit 
Älafen, die Huren auch nit offentlich vergünnen, doch wo fie ihre 
„hatas Canonicas fleiffig beten wurden, fo folt ed vmb ein huͤrlin 
üuht zukommen e © müfte auch nicht groß ſchaden. Es iſt Leis 
„Mt dahin fommen, daß folche hürerey und Ehebruch den die Pfafs 
nn begehen, niemandt gethar flraffen, treiben folche fünde und 
„ſhand on ſchew gleich als haben fie es Ehre vnd were eyn ſchande 
achelich werden. Außlegung Gemeyner deutfcher Sprühmärter. Nr. 
B, Hierher schört noch: Es ift keyn fenner Leben auff 
„erden, denn gemwiffe zinß haben von feinem Ichen, 
„in hürlin daneben, und unferm Herre Gott gedie: 
At Am ſchandwuͤrdigſten betrug fih der Klerus bei der Feier 
vr Kirchweih. Als der Erzbiſchof von Mainz den Erzbifchof von 
Derfeburg einft befuchte und er unterwegs bei einem Pfarrer eins 
Ibete, wo eben das Zeit der Kirchweihe gehalten wurde, fo ent⸗ 
Mt fein Leibarzt, der ihn begleitete, folgende Beſchreibung: „Der 
vdiſchoff fteigt abe, und nahet zu der Pfarrhe zu, zu feinem handt« 
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des Klerus, die war namentlich der Fall mit Heinrich E 
nelius Agrippa von Nettesheim. Dieſer aus altadelichem Ge 
ſchlechte entſproſſene Gelehrte war Doctor der Rechte und de 


„werd. Nun hette der Pfareher zehn ander Pfarrer geladen m 
„kirchweyhe, und ein yegklicher hette eine koͤchin mit ſich gebradt. 
„Do fie aber leutte kommen fahen, lauffen die Pfaffen mit den hum 
„ale in einen ſtalle, fi) zu verbergen. Sn des gehet ein Grafe, ie 
„an des Bifchoffe Hofe war, in den hofe, feinen gefug zuthun, m 
„da er inn den ſtall will, darein die hüren und büben geflohen we 
„ten, ſchreyt bed pfarrers kuͤchin, Nicht Sunder, nicht, Es fin 
„boͤſe hünde darinnen, fie möchten euch beiffen. Er left nicht ned, 
„gehet hinein, vnd findet eynen groffen hauffen huͤren und buben im 
„ſtalle. Da der Grafe in die ſtuben kumpt, hett man dem Biſchef 
geon feyſte Ganß fürgefegt zu eſſen, hebt der Gtafe an, vd ſagt 
„diß gefchicht dem Bifhoff zum Zifchmerlein, gen abend kamen ft 
„gen Merßburg, da felbs fagt der Bifchoff von Dreng, diß geidikt 
„dem Bilchoff von Merßburg. Da. das ber heylig vatter Hörm, 
„betruͤbet er fich nicht vmb das, das die Pfaffen hüren haben, fe 
„der darumb, das die Füchin die büben im ſtalle hunde geheyf 
bette, vnd fpricht, Ach Herre Gott, vergebe es Gott dem weit, 
„das die gefalbten des Herren hunde geheyfien bat, Dad hab id 
„darumb erzelet, dad man fehe, wie wir Deutfchen das Sprichwort 
„ſo feft halten, Es ift keyn dörflein fo Hein, es wirt des jard ei 
„mal termeß darinne. Das aber gefchrieben fichet, Es kumpt kin 
„huͤrer in Himel, des achten wir nit. Nr. 342. pag. 24 
Eyßleben 1548. Bel Matthefius heißt es: „Die frommen Biſchehe 
„ſchickten auch etwan gelehrte vnd geſchickte leut zur Viſitation, pad 
„zogen ſelbs mit, beide Pfarrner und Layen zu werhören, vnd zu 
„ruͤgen, Aber hexnach kamen engelerte and unzüchtige Official, bie 
„fuchten auffm ruͤgetag gelt, buß vnd wandel und maneten net 
„der Reftaur den chezins cin, den die Eheloſen vnd vnzüchtigt 
Prieſter von jren onzüchtigen Betkoͤchin, Jaͤrlich iren rifiauiſcha 
„Biſchoffen pro dispensatione oder permissione reichen mußten, Bu 
„es auch endlich dahin geriethe, daß fromme Priefter, fo gern ‚öde Ä 
„tig gelebet, ſolch buͤbinzinß erlegen muften, wenn fie ſchon mit 
„iren Müttern oder Freundin haußhielten. Denn da fih auff ein 
zeit ein ſolcher zuͤchtiger Seelſorger entſchuldigen wollt; propriam | 
„‚sororem habeo, non ooquam fagf der Official: Sive habess, are 
‚mon habess, Episcopus vult habere pecuniam.“ Hiftorien don db 
Ehrwuͤrdigen in Gott ferligen theuren Mannes Gottes D. Dart 


— 857 — 


Arneiwiffenſchaft, Lehrer der Theologie zu Dole, Cbln, Tu⸗ 
in und Parma, und Geſchichtſchreiber Karls V. Sein Abe 
ſcheu über Die Unzucht hoher und nieberer Prieflerfchaft und bie 
Berworfenheit der Mönche äußert ſich in fehr ſtarken Ausdrls 


"den *): ee wurde aber auch von ben Mönchen mit Wuth ver⸗ 


folgt. Unter den Franzoſen zeichneten fich. in biefer Zeit als 
Gittenrichter vorzüglich der gelehrte Wilhelm Bude und Ras 
belais au. Bubde (geb. 1467, gefl. 1540), ein berühms 
ter Rechtögelehrter und eigentlicher Begründer ber humaniſti⸗ 
den Studien in Frankreich unter Franz J., macht allenthals 
ben in feinen Schriften bie bitterfien Ausfälle auf bie Unfitts 
lichkeit und Schlechtheit der Priefterfchaft **). Keiner brachte 
es aber hierin fo weit ald Franz Rabelais (geb. zu Ehinon in 
Reureaine 1483? fl. 1553), früher Franciscaner, dann 
Benebictiner, dann Seelforger und Arzt, ein hochangefchener 
Mann. Mit einer unverfiegbaren Fülle des anziehenpften, 
überrafchendften, jovialften und dabei ungefuchten, gefunden 
Nutterwoiged geiffelte er die Verworfenheit, den fittlichen 
Berderb, das fchamlofe Unzuchtöleben der Kleriter und Möns 
"Ge, vom Höchften bis zum Niebrigfien herab. Im feiner Dars 
Ruthers Anfang, Lehre flandhafte befanntnig feines Glaubens und 


Reden durch Herrn M. Johann Mathefium die ältere, Nürnberg 
1583. 4, die fechste Predigt. S. 53. 

*) „Lenones sunt Episcopi illi et officiales, qui censum pro 
‚„concubinatu a sacerdotibus quotannis extorquent idque tam palam, 
„at apud plebem ipsam in proverbium abierit, illa eorum}concubi- 
„naria.exactio sive lenocinium , quo dicunt: Habeat vel non habeat, 

. „surum selvet pro concubina et habeat si velit. «“ De inoertitudine 
et vanitate scientiarum c. 63. Coloniae. 1531. 8. 

**) Annotationes ad Pandectas fol, 46. Lutetiae 1556. f. de osse 

et partibus ejus. Lib. II. f, CXXV. Lib. V. f. CACIL — CXCIX 





CCXII. Parisis 1541. £, 


x 


Ev 


Manzolli **), Leibarzt des gefeierten Hercules II. von Cie, 


Ä 


fieliıng, wo Ernft und Scherz in ber wunderſamſten Ms 
fung obwaltet, iſt er ein unerreichbares Mufter. In fein 
Bildern iſt er fletd neu, nie langweilig ober ermübdend, oft! 
zuͤgellos*). Ron den Raliern gehört hieher Pietro Angels 






Herzogs von Ferrara. Er ſchrieb um bad J. 1680 unter 
dem Nomen bed Marcelus Palingenius ein Gedicht, welches 
ben Titel Zodiacus vitae führt***), Hier finden ſich Stel: 


*) Wan lefe: La vie de Gargantua et de Pantagruel. Liv. 1. ch. 
2. p. 61. 71. 78. ch. 5. p. 126. Oeuvres de Rabelais edition vario- 
zum augmentde de pidces inddites, et d’un nouveau commentaire | 
historique et philologique par Esmengart et Eloi Johanneau, t. l. 
Paris 1823. 8. La vie de Gatgantua. Liv. 1. ch. 27. p. 68. q, 
ch. 40. p. 212.— 221. sq. ch. 42. p. 234. sq. ch. 44. p- 248. sq, 
ch. 45. p- 264. sq. ch. 54. p. 350. — 362, t. II. Pantagruel Liv. II, 
eh. 7. p. 164. sq. ch. 11. p. 338. sq. ch. 15. p. 395. aq. ch. 16, 
p- 412, sq. ch. 17. p. 416. sq. ch. 19. p. 470, sg. t. III. ch. 30. 


p. 101. 103. 106. ch. 34. p. 160. sq. Liv. III. prologue p- 204. sq. 


Liv. III. ch. 12.’ p. 340. sq. ch. 15. p. 373. ch. 23.. p. 465. sq. 
t IV. Liv. HI. ob. 33. p. 87. oh. 34, p. 94. 4q. ch. 41. p. 17% 
ch. 48, p. 236. t, V. Liv. IV. ch. 12. p. 92. ch. 18. p. 17% 
eh, 29. p. 272. sg. ch. 48. p. 410, ch. 45. p. 428. sq. ch. 4. 
p. 488. q. t, VI. ch. 48. p. 8. sq. ch. 51. — 56. p. 3% - % 
Liv. V. prologue p. 222, sq, oh. 2. p. 264. 267. ch, 6. p. 310.sq. 
ch. 8. p. 342. sq. ch. 10, p. 362. sq. ch. 11. p. 378. ch. 1% 
p. 394. t. VII. Prognostification Pantagrueline p. 293. sq, Epistre 
de Jehan Bouchet, p. 355. Epistola nuncupatorla. p. 368. — 372. 


‚ Leitre 15. p. 446. eq. t. VII. Am drolligften und quagezeichnetften 


find feine Les Songes drolatiques de Pantagruel, ou sont contenues 
plusieurs figures de linvention de maistre Francois Rabelais et der» 
niere oenvre d’iceluy pour la recreatiom des bons esprits. t, IX. 
der Werke. Hier wird namentlich die römifche Hofgeiſtlichkeit auf 
das teefflichfte parodiet. Die Abbildungen entfprechen gänzlich den 


Gegenſtaͤnden. 

**) Bol. Louis Dubois, Biographie universelle encienne et mo- 
derne, t. 26, p. 549. Paris 1820. 

*⸗*) Palingenius heißt er, teil er durch bie Verwendungen feines 
freifinnigen Herzogs dem Inquifitionsgerichte entriffen worden wat. 
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nach der Anficht bed Dichters weit höher zu achten if, als eine 
ben meift taͤuſchenden ãußeren Schein der Heiligkeit zur Schau 
tragende Eheloſigkeit *). In andern Stellen warnt er won 


—2 — 





%  „Quid de iMis igiter dioam, qui coelibe vita 
„Contenti, dulces non ourent gignere natos, 
„Sed steriles obeunt radieltus, at meriendo - 
„Post cineres nen ulla suf monuments relinguunt? 
„Ei peecant certe‘, et, si verum dieere fas est, 
„Nascitur indigae, per quem mon nasciter alter: 
„Indigne vivit, per quem non vivit et alters . 
„Qui tamen aut merbo, aut alia ratione tenentur, 
„Quominus hoc possint uti, pressive maligna 
„Paupertate, timent mendioam educere prolem: 
„Aut qui. coelestem sapienter dacere ‚vitam 
„Im terris malunt, quorum zarissima turba est, 
„Abstinsent: mam tunc fas est, veniamque merentur: 
„Sed multi nolunt uxorem dupene , multas 
„Ut passim incestent, diversaque pabula carpant: 
„Quoque magis fallant vulgus, se addisere sacris 
„Haud dubitemt, et templa oolunt, divamque ministri 
„Censentur : varias leges, habitusque oapessunt 
„Insuetos, zaso sperantes vertice ccaum: 
„Insani fugiunt mundum: ismmundumque sequuntur, 
. „Et cum se ventri dedant, mollique guieti, 
„(Quae duo nequitiae sunt nutrimenta) pudici ut 
„Credamtur, caecis conduat sua furta latebris, 
„Bt satagunt nigram vitüs obtendere noctem, . 
„Nemo quidem caste comsuevit vivere, salvis 
"„Inguinibus: nisi quem jam debilitata senectug, 
„Aut languor gravis, aut animi dolor impedit ingens, 
„Aut regit aetherii sapientia plena pudoris, 
.„Orine supervacuum natura a corpore pellit. 
'„’Hinc est qupd Venerem nocturna insanınia solvunt, 
„Gaudiaque informant, veros imitantie Jusus, 
„Multi autem, quia sunt cauti, casti esse putantur. 
„Esto tamen, quod Vestales, ipsasque Sibyllas 
„Virginitate sua vincant; cedo dignior ulra, 
„„UÜtra est nobilior, sterilisne, an fertilis arbos? 


\. 
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den Geifilichen und Mönchen, deren fittenverberbenden Einf 
man von ber Schwelle feines Hauſes entfernt halten müſſe ) 
Die Aufzählung der Unzuchtöverbrechen, deren er Die Keuſch⸗ 
heitsheuchler anklagt, durfte erfhöpfend zu nennen fein *). 


ul, 


Zodiaci vitae cancer. p. 61. sq. ed, Leob. 1704. 8, 


9 


**) 


ꝓt magis alliceat: naturae obsistere cur vis? 


‚„Contingit, nimium confidas: namque sub ista 
.„Nomine peocandi proclivior est via multis.“ 
Zodiaci vitae Leo. p. 9. sq. 





„An quae est terra ferax, am quae mil gignit arena ? 
„O vanas hominum curas, ôß futile votum! 

„Discite naturae sanctas non temmere leges 

„Quae vult, ut genitus generet: quae gaudia fecit 
„Tam bona concubitüs, non ut te absterreat: imo 


„’Nempe Venus nulli culpae est obnoxia, si sit 
„Legitima, atque modum servet, si debita fiat, 
„Ast nimia enervat vires, effoeminat artus, 
„Ingenium obtundit, breviat quoque tempora vitae.‘ 





„Sed tua praecipue aon intret limina quisquam 
„Frater, vel monachus, vel quavis lege sacerdos: 


.„Hos fuge: pestis enim nulla hao immanior hi sunt 


„Faex hominun, fons stultitise, sentina malorum, 
„Agnorum sub pelle lupi, mercede oolentes 
„Non pietate Deum, falsa sub imagine reoti 
„Decipiunt stolidos, ac relligionis in umbra 
„Mille actus vetitos, et mille piacula condunt, 
„Raptores, moechk, puerorum corruptores, 
„Luxuriae atque gulae famuli : coelestia vendunt. 
„0 — — — — —. —7 
„Hos impostores igitur, vulpesque dolosas, 
„Felle procul: quantumque licet tua janua vitet, 
„Pelle progoul, ne te probitas simulata maritum 
„‚Caprarum efficiat: nec si tibi oompater ullus . 


„Quid tot stupra loquar? sunt sunota libidine plena 
„Et passim prostant, et clam fodiuntur ephebi. 

„Quis non moechatur? mystae, vafrigne cuculli, - 
„Quos castob decet esse, palam cum pellicibus, vel 
„„Furtim cum pueris, matronis, virginibusque 

„Nocte dieque subant: sunt qui consanguinesarum 








Daß fie wenigſtens, was Stalien angeht, nicht Übertrichen il, 
geht am deutlichſten daraus hervor, daß Johannes de la Cafe, 
Exsifhof von Benevent, und päpftlicer Nuntins, ein Ge 
Dit zum Lobe der Snabenliche ſchreiben konnte ). Keim 





„Inquinibus geudent: ineunt perudes quoqus multi, 
„Et rura, et silvae infames, urbs quasque lupanar.‘ 
Zodisei vitae Virgo. p. 139. sq. j 
*) „Ile quem diximus, archiepiscopus Beneventanus libellum con- 
„wripet: plane cinacdum, et quo nihil foedius excogitari possit, 
„Nec esim puduwit eum scelus omnium longe turpissimum , sed per 
„ltalam nimis motum atque Graeciam celebrare laudibus,“ J, Slei- 
di Commentarli de statu religionis, t. IIL p. 15%. Auferbem 
ſchrieb er noch fo ein Schandbuch: Capitulo del Forno, Das Ges 
dicht zum Lobe der Kuabenliebe befindet fich in jener verpönten Samms 
Inng son Boten , welche ben Zitel führt: Le Terze Rime piacevoli, 
ton una scelta della migliore Rime burlesche del Berni Mauro Dolce 
. &altri Autori incerti. Benevento 1727. 8. ®gi.Nec a Haym, nella 
Notizia de Libri Rari nella lingua Italiana p. 141. G. Cinelli, nella 
kihliotheca Volante, Scanzia 1. p. 38, C. Muhlius, Disputatio de 
Peetis episcopis. p. 48. Fragmens d’Histoire et de Litterature Hoge 
1706. p. 114. Bibliothdque des Italiennes. Geneve 1728. 12. t. 1, 
p-258. t. II. p. 310, M. A. Beyeri Memoriae historico - criticae 
librorum rariorum. Dresdae 1734. p. 279.283. 3. 8. Scheybe, 
freymuͤthige Gedanken. Leipzig 1749. 8. p. 79. Pr. ©. Freytag, 
Nachrichten von feltenen und merkwürdigen Büchern. Leipz. 1759. 8, 
2.1.6. 217. G. Bianchini (della satira italiana. p. 39, Massa 1714, 
4.) tann Caſa's poetifche Verſuche nicht genug anpreiſen: (‚che nell’ 
„una @ nell’ altra mıaniera maravigliosamente compose.“) und fügt 
Über ihn folgendes Gedicht bei: | 
„Sive soluto metrö; seu scribis carmine hetrusco 
„Seu latio calamo; Seria sive jocos, 
„Exacte arguteque fecis;  perfectus ab omni 
„arte, Casa et merito: gloria prima tua est, 
‚„Sceripsisti pauca, id querimur; licet una tuarum 
- „Pagina sit nobis amplius Iliade !« | 
Dan hat fich häufig Mühe gegeben, Caſa's Autorfchaft zu laͤugnen, 
Obgleich er. felbft fie anerkannt und feine Reue darüber ausgefprochen 
bat. Die Palinodie findet man bei Th. Naogeorgus, Regnum papi- 
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Wunder, wenn man am päpffichen Hof bei Tokcher fiitiill 
Berberbtheit der Beſtandtheile, aus denen er zufammtengefeg 
wear,! gar nicht begreifen Fonnte, wie mar in Deutfchland ie 
Ehe als kin Beſbrderungsmittel ver Sittlählett, der Tugeih 
und bes häuslichen Glüdes in Anfprucdh nehmen könne. Sol⸗ 
che Anficht von der Ehe mochte den verfeinerten. Wollüſtlingen 
welche den bornehmften Theil ber italienlſchen Geiſtlichkeit bit 
beten, höchft Lächerlich erfcheinen. - Man beharrte alfo in Kom 
unbebenflich bei bem -biöherigen Syſteme, und die dentſchen 

Synoden. fuhren fort, mit unerfchöpfliher Geduld Berorbnün: | 
gen gegen den Concubinat ausgehen zu laſſen N). Auf be 


sticum. Basileae 1588: 8. p. 175. und bet Daniel, Francus, De Pe 
pistarum indielbur Hbrorum: prohbibitorum et pregandorum. Upi- 
12684, 4. p. 100. 6q. 

*) Zu den katholifchen Beiftlichen, welche in lieſer geit die prie 
ſterehe in Schriften hoͤchſt verftändig verthefdigten, gehört Gerhard 
korich, Pfarrer zu Weglat. Er wollte weder zu den Reformatoren 
Äbergehen, noch alle Mißbraͤuche In der katholiſchen Kirche beibehab 
„ten wiſſen, und legte feine dießfaͤligen Anfithten in einem eigenen 
Wetke nieder. Er vertheidiget dle Prieſterehe aus der heiligen Schrift 
und der aͤlteſten Kirchengeſchichte und aus beit wahren Begriffen dee 
Ehe und der Reinigkeit , und kann' ſeinen Unmuth nicht bergen über 
die Praͤlaten, die fo viel Aergerniß in der’ Kicche fehen, und de 
nicht Hand anlegen, um dag: Uebel zu Beben. So ſchreibt er: Gokt 
ift mein zeug dag mir ſo daft leid thuͤt, baß ich fehe, daß mit alleyn 
vie prieſterſchafft, ſonder auch alle jre ptieſterliche aͤmpter, verachtet 
feind worden, durch diß verbott der ehe, und ſag, daß niemand drt 
ein troͤpflin Chriftlichs bluͤts an amem feinen! leib hat, fich mit fol 
hoͤchlich erfroͤven, daß ee alle ſchmach vnd veruolgung ja auch dem 
todt, leiden ‚folt, bomit er ſolch geſetz moͤg hekffen zubrechen; vnnd ſeine 
Brüder von ſolchem grewet zu erloͤſen, die kirch von fo vilen erger⸗ 
nuſſen vnd laſtern Zu’ rehnigen. ... Cs möcht fich nun auch eyner 
verwundern, auß was vrfathen doch etlichen det prieſter Ehe alſo 
hart zuwider ſeind. Dieſe orſachen ich; die kuͤrtzlich anzeygen. rd 
iſt diß die erſt, die ich ſind, Paulus 1. Timo. 4. daß es iſt eyn ge 
ſpenſt des Teufelsder dir werheht des Sirenen worte, und auch 











.. Gymode zu Dönabrüd 1583 wurde (c. 8.) den Geifllichen ger 
Anker, Innerhalb eines Monate bie Gomcubinen von ſich "za 
venelben ). Die Provincialſynede von Köln 1536 ergoß 
» Win berbe Klagen über ben Zufßanb ber Kirsche und fegte üpre 
} fang auf ein Generalcomeitium. Den Geiſtlichen wurbe 
"Wars IL c. 10. 20. 24. 28. p. V. c. 7.) befohlen, bie Ins 
"alt zu vermeiben.. Das fihledhte Leben der Dompfaffen und 
ik manſtändiges Betragen in der Kirche it p. III. c. 56. 
geiäitvet. P. X. befchäftiget ſich mit der Kiofterwelt. - c. 9; 
heißt eß: „Die Kiöfter der Weiber, ehemals Schulen der 
Aczend, ſeud jegt.in Aufenfpeftsdcter wegen Unkenſchheit 
„serbächtiger Weibsperſonen um nicht etwas fchwereres zu ſa⸗ 
„gen, verwandelt u. ſ. w.).“ Im 3.1557 Hielt Matthäus 


ol 
Ve herrligkeyt der kirchen, fampt aller erbarfent, fampt allen tugens 
den vnd güten fitten, gern wolt ftärgen, vud zu boden ftoffen. Die anber 
vxxſach, dag vil vnwiſſend, faule, mieffige, vnd eyner rohen cons 
fing, ond freche leut feind, die nit. wiffen noch glauben wöllen, 
daß huͤrerei fuͤnd ſei, vnnd daß folch Yeut förchten des armuͤts und 
alt. Die dritt, dag wilder gelerten wides bie priefterch Hart ſchrei⸗ 
bin, ift warlich eyn fchmeichlerei, domit fie vnderſtehn groß Prelas 
—* vnnd Epiſcopat zu bekommen. Die vierdt, daß die Bettelmoͤnch 
ſo hart wider die prieſterehe ſeind, iſt, das ſie keyn vrſach haben, 
ite heyligkeit der. gemeyn zu verkaufen. Dann fo die priefter ehe⸗ 
weiber mangeln, vnd noͤtig mit Concubinen hauß halten, ift es er: 
baͤrmdtlich, wie die Mönch mit den artnen pfaffen vmbgehn, wider 
dieſelbigen prebigen, vnd die verbammen, deö prieflerampts ſuspen⸗ 
diren oder entziehen, und ercommunicern, daB domit die Möncheret 
mer gleiß vnd fchein u. ſ. w. @&. Pastorele. Pfarampt von Allen alten 
füperftitionen und mifbreuchen auch von aller ungegrändter newerung, 
gereynigt. » « zuſammengebracht durch Gerhardum Lorich von 
Hadamar. 1537. 4. Das ander Buch Won der Ehe. fol. LV. LVI. 

*) Harzh, VL p. 232. Statuta Synod, Osnab, p. 180. 

*#) Harzh. VI. p- 254. Colet. XIX. p. 1125. sq. Statut. Omab, 

P.134, befonders gedrudt. - Canones Concilä Provincialis Coloniensis 
u. 1536, f. Colon, 1538, fol. .' 
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Bang, Enbiſchef von Salzburg, daſelbſt eine Vrovincialſch 
ode, um hier vorläufig mehrere Gegenſtaͤnde zu berathen, wh 
che auf dem vom Papfte nach Mäntua ausgefchriebenen Com 
verhandelt werben ſollten. Kürftliche Gefandte von Wien uhb 
München waren auch) hier zugegen. Die Gefandten des Kal 
ſers Ferdinand Überreichten dem Erzbiſchof von Salzburg u 
‚der Synode im Namen ihred Herrn Artilel, in denen ber Bes 
fall der Kirche gefchlidert, ber Concubinat der Geiftlichen ge 
rügt und auf das Baſeler Decret verwieſen wird *).. Ah 
auf der Synode wurde nun Über die Reformation des ärgerlie 
chen Lebens der Geiftlichkeit verhandelt *). Unter Androhung 
der camonifchen Strafen wurde im c. 18. ben Geiftlichen vers 
boten mit $rauenöperfonen zufammen zu wohnen, bie ber Un⸗ 
enthaltfamfeit verbächtig wären. Auch follten fie nicht die mi 
ihren Concubinen erzeugten Kinder im Haufe behalten und 
dort groß ziehen ***). Noch ein beſonderes Ausfchreiben erließ 
der Erzbiſchof Matthäus in demfelben Jahre (1557) an ale 
Archiviacone, worin ebenfalls auf Abſchaffung des ärgerlichen 
Lebenswandels der Klerifei, unter andern bed Goncubinats ge 
deungen wird +). Schreiben gleichen Inhalts giengen auch 
an feine Suffraganbifchöfe ++). Zu verfelben Zeit (im 3. 1537) 
wurde dem Herzoge von Baiern ein Worfchlag überreicht, wie 
der balerifche Klerus reformirt werben follte, damit das Aer⸗ 
gerniß, welches die Laien an ihm nahmen ‚. gehoben, und det 
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| 





*) Dalham. p. 294. Winter. Th. 2. ©. 51, fo. 
**) Dalham. p. 300. 
*##) Ibid. p. 313. 314. 
+) Ibid. p. 319,— 321, 
- Th Bid. p. 321. 322, 










Pia Zitel: „Ein Berzeichniß wie euer fürſtl. Gnaden die 
AMaſſtlichen im Fürſtenthum Baiern in ein fchön chriſtliche Zucht 
Pb Ordnung bringen mögen.” Bon einer Ausführung 
3 iſt nirgends die Rebe. Die Herzöge hatten ſchon bei 
!enbern Gelegenheiten bereit erfahren *), wie ihre wohlges 
+ weinten Bemühungen von den Biſchoͤſen, benen es um eine 
ühte Befierung des Klerus nicht eben zu hun war, mit eifer⸗ 
H fühtigen Augen augefehen wurden. Die Bifchöfe würden ſich 
h Rt auf das nach Mantua außgefchriebene Eoncil berufen und 
!, dadurch die Beſtrebungen ber Herzoge vereitelt haben )Y. Im 
. 31537 geſchah es auch, daß Papft Paul III. von einigen 
Endinälen und Prälaten über die varzunehmende Reformation‘ 
„ beörimifchen Hofes ein Gutachten verlangte. In dem von ihe 
, ter auögefiellten consilium de emendandaEcclesia ***) 

ward zwar nicht von Werbefferung bed Gottesdienfld und an= 

dern hieher gehörigen wichtigen Gegenfländen gehandelt, aber 

doch wurden viele grobe am pãpſtlichen Hofe herrſchende Mip- 


*) Winter. Ih. 2. &, 38 

) Winter. Th. 2 &. 55. fü. 
0) Es wurde bald gebrudt und Luther gab es deutſch mit beißens 
den Randgloffen zu Wittenberg heraus. Petrus Paulus Wergerius, 
ehemals päpftlicher Legat, ließ es, nachdem er zur evangelifthen Kirche 
übergetreten war, ‚abermals druden, und ‚zwar verfehen mit einer 
Borrede an Paul-IV., der als Cardinal Garaffa, einer von den 
Berfaffern des Gutachtens war. Es ſteht auch bei’ Georgii Wicelũ 
via regia. Helmstad. 1650. 4. p. 160. sg. Ob Paul III. und feine 
Nachfolger ernſtlich an eine Reformation ‚gedacht haben, wurde In ber 
Mitte des vorigen Jahrhunderts Gegenftand eincs Streits zwifchen 
Sohann Georg Schelhorn, der im 3. 1748 in zwei Schriften diefe 
Neigung bezweifelte, und dem Cardinal Quirini, der fic vertheidigte, 

II. 55 
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brauche aufgedeckt. Namentlich wurde geklagt Über Umwiſ 
heit und Unſittlichkeit ber Prieſterſchaft, insbeſondere 
daß zu Rom unzüchtige Frauensperſonen vornehm lebten mi 
anfehnliche Geiftliche mit ihnen umgiengen. Bon, Ausführug 
diefer Reformation meldet die Gefchichte nichts. — m 
1539 febten die baierifchen Herzöge, um dem Verfalle di 
Gottesdienſtes und ber Sittlichkeit der Geiftlichen und anden 
Mipbräuchen abzuhelfen, in Landshut aus ihren Näthen ce 
eigene Commiffion nieber. In Landshut umd dem Umgebun 
gen wurbe eine Viſitation angeftellt, die zur Genüge bie dir 
geriffenen Mipbräuche an den Tag brachte. Doch biefe Bifte 
tion war nur bie Worläuferin einer weit größeren. Im} 
1540 berief der Erzbiſchof von Salzburg feine Mitbifchöfe uf 
Suffragane von Zreifingen, Regendburg und Paſſau u.f. w. a 
den erzbifchöftichen Hof zu Einer Verſammlung und lud and 


die Herzöge von Baiern dazu ein, zum mit ihnen über bie I 
Hilfe bed Verfalls des Gottesdienſtes und der Sittenloſigkeit 
der Geiftlichen, die Verleihung ber Pfründen u. f. w. zu be⸗ 


reihen. Man warb von beiden Seiten einig, eigene Com 
miffarien zu ernennen, welde das Erzbistpum Salzburg und 





die baierifchen Bisthlimer vifitiren follten, Unter ben Bifit- 

tionspuneten befand ſich auch folgende: „vorzüglich ob er (det 
" „Pfarrer) nicht ‚eine Coucubine und Kinder babe? wielange 
„alſo mit ihnen febe, wi wie viel Kinder vorhanden ſeien? ob da 
- „Kinder Mutter nicht ehebem einen Ehemann hatte, und wie er | 
‚ fo viel. Perfonen ernähren Fönne?. ferner, ob er feine Concu⸗ 
„bine ober bie Kinder init ſich zu den Kirchtagen, Hodyeis | 
„sen m. {, w, führe.” Weil aber diefe Viſitation ſich nie 
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auf den niebern Kleruß, fonbern auch auf die Ardidiaco⸗ 
Woote und felbft auf die baieriſchen Eonfiftorien erſtrecken ſollte, 
fe wurden ihr alle nur möglichen Hinderniffe in ben Weg ges 
Vet. Hiezu kam ber Tod des Erzbiſchofs. Aber die baieri⸗ 
Herzöge wandten fich in einer nachbrüdlichen Vorſtellung 
31. December 1541 an den neuen Erzbifchof von Salze 
arg, Erneſt, ihren Bruder, in ber fie fagten, daß fie bißs 
der vergeblich auf die Vollziehung ber zu Salzburg befchloffes 
um Artikel gewartet hätten, nun aber, weil bie Pfarreien 

nicht beſetzt, der Seiftlichen Güter verbraucht werben ........ 








; aufehen könnten, ſondern nothgebrungen wären, felbft aus 
; Tanbeperrliche Macht vorzugreiſen. Der Erzbiſchof wider⸗ 


oehte ſich der Bifitation, weil, wie er vorgab, bie Regends _ 


\ Burger Artikel, die Bafis der Viſitation, vom Papfte nicht ges 
uehmigt worden wären. Trotz dem begann bie Wifitation ; 
beoch kam man nicht weiter als bis nach Reichenhall, und brach 
dann ſchnell das Befchäft ab ). In der Synode zu Hildes⸗ 


kim 1539 wurde c. 15. das Baſeler Decret erneuert. In 


65, iſt über bie Beförderung der Priefterföhne gehanbelt *. 
In diefer Zeit machte viel Aufſehen Hermann, Kurfürſt und 


Enpifchof von Köln, Graf von Wied. Er war wie einige an⸗ 


dere Bifchöfe der Reformation geneigt und begünfligte fie. 


Im 3. 1543 ließ er den Melanchthon zu fich kommen, der ein 


Bedenken liber die vorzunehmende Reformation auöftelte, in 
welchem auch dem Klerus die Erlaubniß gegeben war, fich zu 





*, Binter, Th. 2. S. 80 — 9. 
*) Harah. VI. p. 316, 321. 
. 55 * 


DaB ätgerliche Leben der Geiſtlichen fortbauere, nicht länger 
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verheirathen.*). - Der Kurfürft unterſuchte es ſelbſt mit wide | 
gen Räthen und Prälaten, genehmigte ed und fchickte es da 
Ständen zu, um ihr Urtheil darüber zu vernehmen. — 
demſelben wurde auch bie Ehe dem Klerus geflattet. DE 
Strafen, die Ritterfhaft und die Stabt traten dem Plane 
gleich bei. Allein das Domrapitel, die Univerfität und 2 
Rath von Köln widerſetzten ſich der Reformation und vereib 
‘ten fie **). Die Priefterehe wurde demnach auch nicht einge 
führt, aber der Concubinat blieb berrfchend, wie Die. folgenden 
Verordnungen zeigen werden. In demſelben Sabre (1543) 


‘ 

















*) ‚Damit dan alle unzucht bei den bieneren der Eichen abgeſtele 
„werde, So erfuchen vnd ermanen wir alle, im Herren, die 
„Pfarren und Seelſorge furgefeget fein, onnd werben, das fie IM 
wandel vnnd leben, in aller Sottfeligkeit nuchteren ond keuſch füren, 

„Alſo, das fie der gemeind Shrifti nit allein mit der lehr, fonder 
„auch dem Icben, wol vnnd Chriftlich furftehen, vnnd die felb mit 
pvnzucht nicht verargen noch verlegen, Wo fie aber fich“ außer ber 
„Eh nit enthalten, und Eeufchlich leben kuͤndten, fo wiſſen mir ihnen 
‚die Heilige Eh nit zu verbeiten. Allein das die, fo fih in die . 
„Eh begeben wollen, das im Herren thun, vnd füchen inen ſolche 
„gemahel, die jre ware gehülffen ſeien, zu jrem H. Chriftlida 
„dienſt, frome, Gotforchtige, und ehrliche döchter, die von der ge 
" „mein Gottes güte zeugnus haben, Vnnd welche gedechten diejenigen 
„perfonen zur Eh zu behalten, oder die zunemen, die fie zur one 
„Thon haben, das fol inen on zulaſſung der Bifitatoren, niht ge 
„büren, damit, wo noch Fein Ehverfprechen gefchehen auch bedacht 
„werde, was in dem fal, der gemeinden Gottes wölle befferlich, un 
„zum dienft dee kirchen furderlich fein, Dan auch des Paftoren hanfs : 
„geſind, dad Evangeli befonderlich zieren, und jre fraumen den ats 
„deren zu gutem erempel, in aller Sottfeligkeit, vnnd zucht, vor⸗ 
„sehn ſollen, wie das der H. Geiſt durch den H. Paulum fordert.“ 
Hermann’d Erzbiſchofs zu Coͤln einfaltiges Bedenken, worauff din. 
chriſtliche, in dem Wort Gottes gegrühte Reformation anzurichta 
fi. Bonn 1543. f. f£ CXLV. 
+) Den weitern Verfolg ſ. bei Schrödh, Th. 1. S. 628. 


x 
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hiug ver Zuͤrſtbiſchof Franz von Münſter (zugleich Wifchof 
den Osnabrück und Minden) ven Ständen eine Kirchenrefor⸗ 
tation nach dem Mufter der augsburgifchen Gonfeffion vor, 
und aber keinen Eingang*). Im 3. 1545 verorbnete ber 
u Friedrich II. von der Pfalz, daß ben Prieftern die 
je verftattet fein folle *). Im demfelben Jahre wurbe auf 
m Provincialſynode zu Benevent 1545 (c. 51.) allen Geifls 
lien der Concubinat verboten und mit einer Geldbuße von 
J wet, drei, zwei ober einer Unze beftraft, je nachdem ber Sün⸗ 
[der ein Priefter, Diacon, Gubbiacon oder Minorift wäre. 
[De Kleriter, der bloß eine verbächtige Frau hält, braucht 
' (652.) nur eine Unze zu entrichten***). Im folgenden Jahre 
(1546) wurde im Concil zu Edinburg die Reformation ber 
Sitten des Klerus ernfllich zur Sprache gebracht +). In 
Deutihland waren mittlerweile zwifchen den Proteflanten und 
ben Katholiken vielfältige Verhandlungen gepflogen worden, 
kei welchen jene ſtets auf die gewohnte Weife die Prieſterehe 
vertheidiget hatten: bennoch Eonnte es nicht dahin gebracht wers 
den, daß man katholiſcher Seits bie Ehen der proteftantifchen 











n Der ‚Zürftbifchof trat zivar darauf dem Schmalkaldiſchen Bunde 
biz aber die Furcht, fein Bisthum zu verlieren, machte, daß er 
fäterhin nur um fo eifriger - den Katholicismus beförderte. Sein 
unzuͤchtiges Verhaͤltniß mit Anna Poelmann feste er Aber fort. ©. 
Io. Niefert, münfter’fche Urkunden: Sammlung. Bd. 1. Gorsfeld . 
1826. 8. Vorrede. ©. XXL 

=) Der Kurfürft verorbnete uͤberdieß, daß in feinem Gebiete die 
Weſſe in deutfcher Sprache gehalten und das Abendmahl unter beiden 
Seftalten gefpendet werden: follte. Er trennte fih aber im Uebrigen 
niht von der Fatholifchen Kirche. Erſt unter ſeinem Nachfolger 
wurde die Reformation eingefuͤhrt. Schroͤckh, Th. 1. S. 626. 

) Synodicon Beneventan. p. 270. 
+) Wilk. III. p. 877. 
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Geiſtlichen als rechtmäßig anerfannt, ober vollends den 
lifchen Prieſtern bie Ehe geftattet hätte. Audı der Mei 
zu Regendburg im 3. 1545 hatte feinen beſſern Erfolg) 
Da gab K. Karl V., weil allmählig alle Hoffnung verfchuggg 
bie für Dentſchland verberblichen Zwiſtigkeiten durch ein allg 
meines Concilium zu befeitigen, während bes Reichstages 
Augsburg im J. 1548 einer Gommilfion von drei Theologe 

















ben Auftrag, eine Sirchenorbnung anzufertigen, welche übe 


Lehre, Gottesdienſt und Kirchenzucht Grundſätze enthieiig 
welde beiben Parteien annehmbar fein möchten. Diele Com: 
miffion beſtand Batholifcher Seiis aus dem Bifchofe von Naum⸗ 
burg, Julius Pflug und dem Weihbiſchofe von Mainz, Me 
chael Helding, proteflantifcher Seits aud dem Hofprediger u 
Kurfürſten von Brandenburg, Johann Agricola. Diefe Man 
ner. arbeiteten viel im Geheimen und übergaben ihren Entwunf 
nach reiflicher Ueberlegung dem Kaifer, der ibn dann ben 
Reichöfländen und bem Legdten zuflellen ließ. Er führt den 
_ Namen bed augöburgifchen Interim. Hier wurde in Bes 
treff der Priefterehe feftgefegt: „Obgleich nach dem Apoftel ber 
aunverehelichte für Dinge fotgt, bie des Herrn find und das 
„ber zu wünfchen wäre, daß ſich viele Kleriker fänden, die 
„kein Weib hätten, und doch wahrhafte Keuſchheit beobachte⸗ 
„ten, ſo ſoll dennoch, weil es jetzt ſo viele Geiſtliche giebt, die 
ihre genommine Weiber nicht von ſich laſſen wollen, die Ent⸗ 
- „fheibung darüber ven einem allgemeinen Concilium erwartet 
„werben, weil es nunmehr eine große Zerrüttung verurfachen 
„würde, hierin eine Veränderung anzuſtellen: ver Ehefland 


*) Schroͤckh, Ih. 1. 6. 592. fo. 
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Pei zoar an ſich ehrlich, boch thue bie erftere Gattung von Kies 
pilern beſſer.“ Dieß Interim hatte weber den Beifall bes rös 
hen ‚HofeS , noch ben ber Proteflanten. Lettere konnten 
ipwegen_nicht bamit zufrieben fein, weil es beinahe buschges 
8 nur Die Grundſaͤtze ber römifchen Kirche aufflellte. Die 
kfeden ber Vnzufriedenheit des römiſchen Hofes wußten wohl 
m beften bie Iefuiten. .Diefe Schrift, fagen fie, enthält 
power nichts gegen ben Glauben, boch gab fie nicht wenigen Ans 
laß zur Aergerniß, weil fie den Seiftlichen, welche Weiböper« 
: fonen unter bem Namen ber Frauen ernährten, einfhweilen 
die Erlaubniß ertheitte, fie beizubehalten, To wie den Laien, 
E65 Abendmahl unter zwei Geftalten zu nehmen. Auch war 
S es dem römifcen Hofe unangenehm, daß die weltliche Macht 
"Ne herausnahm, ſolche Werorbnungen zu mahen. Den 
eifrig katholiſchen Fürften wurde daher vorgeftellt, wie biefes 
Interim dem Lutherthume Thür und Thor Öffne, um fie gegen 
viſſelbe einzunehmen. Vorzůuglich gelang diefes dem Sefuiten 
Bobadilla bei dem Herzog Wilhelm von Baiern, ber fich daher 
als hauptſaͤchlichen Gegner des Interims zeigte. Des Kaiſers 
WUngnade fiel deßhalb auf Bobadilla, der auf kaiſerlichen Befehl 
dad Reich verlaffen mußte ). Große Unruhen wurben durch 

daB Interim in Deutfchland erregt **). Noch (im Junius des 

3. 1548) hatte der Kaifer auf dem Neichötage zu Augsburg 

ben Tatholifchen Biſchöfen einen Reformatlonsentwurf (for- 
mula reformationis) worlegen laſſen, um eine vors 


) &. bie Actenflüde bei Winter, Th. 2. ©. 149. fg. Hist. Pro- 
vinc, S. J. Germ. superioris. p. 1. p. 16. 17, 

**) Ucher die Unruhen, die das Interim in Deutichland erregte, 
fiche Schröch, =. 1. ©. 674. ſs · Winter. b c. 
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zunehmende Reformation der Mißbräuche. im Kirchenweſen ei 
zuleiten, wobei denn namentlich auch bie Sitten des Kl 
berüdfichtigt wurden. Im Artikel de disciplina Cl 
werben bie Klerifer darauf aufmerkſam gemacht, wie un 
ziemend es für fie fei, Unzucht zu treiben, und ihre Glieder 
denen der. Hure zu machen. Nach den alten Eanones ſollt 
ehebrecherifche und ungüchtig Lebende Geiſtliche abgefegt u 
unter bie Laien verfegt werben. Da aber für’s erfie fol 
Strenge umausführbar fein würde; ſo ſolle wenigſtens je 
Prieſter, Diacon und Subdiacon, der des Ehebruchs 
des vertrauten Umgangs mit einer Weibsperſon ũberwieſen 
nicht mit Geldſtrafen, ſondern, nach ſobaldiger Entfernunf 
ber Concubine mit Suöpenfion von Amt und Pfründe na 
- Maßgabe des gegebenen -Aergerniffes beftraft werden. . We 
ſich nicht beffere‘, ſoll ſtrenger geſtraft, ynb der ganz Unve 
befferliche der Pfründe beraubt werben. Die Concubinen fol 
. Ten mit der Ercommunication belegt und aus der Gemeinde 
vertrieben werben; wenn es nöthig iſt, fol auch der weltliche 
Arm gegen fie gebraucht werden. Endlich wurden den Geiſtt 
lichen die alten Canones wegen des Umgangs mit Frauensͤper⸗ 
fonen eingefchärft, und ihnen geflattet, bejahrte Witwen oder 
alte-Sungfern, bie ſchon das vierzigfte Jahr zurüdgelegt ha⸗ 
ben und ehrbar und züchtig find, bei ſich zu haben *). Diele 
formula reformationis wurde von den Bifchöfen ange 
nommen und alöbald fleißig in ben Synoden verkündet. So 
geſchah dieß noch in demfelben Jahre (1548) auf einer von 
dem Erzbifchof Adolf von Köln, einem Grafen von Schaum 





*) Gaertner, Corpus Juris eccles, Cathol. novioris, Tom. IL p. 
254. — 257. 
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eg, mit beſonderer Rückſicht auf die Reformation der Sitten 
Prfenen Synode. Diefer Synode folgte (auch noch im 3. 
8) ein ſcharfes erzbiſchöfliches Edict gegen ben Eoncubis 
Kees verorbnete, mit Hinweifung auf die ältern Geſetze und 
} formula reformationis „. ganz peremtoriſch, daß alle 
iſtlichen jeglichen Standes und jeglicher Würde innerhalb 
im Tagen nach’Kenntnignahme des Schreibens die Eoncabiz 
pen aus ihren Häufern und ihren Parochien vertreiben ſollten; 
pe Ungedorfamen follten ipso facto in die Suspenfion von 
B nt und Pfründe verfallen fein. Allen Decanen wurde auf: - 
Fetagen, die Coneubinen, falls fie nach dem Werlauf ber 
wen Tage noch in den Häufern ber Seiftlichen betroffen wür⸗ 
on, öffentlich zu ercommuniciren *). Den rebelliſchen und 
det ſogenannten Reformation wiberftrebenden Prieflern drohte 
| olf, fie durch weltlichen, ja, wenn es nöthig fein ſollte, 
ſelbſt mit Hilfe Taiferlicher Macht zu zwingen **). Da es im 
Stniihen Sprengel häufig ber Sal gewefen war, daß Mönche, 
Nonnen und Prieſter ſich förmlich verbeirathet hatten, fo er⸗ 
- Härte der Erzbiſchof diefe Ehen für profan, unerlaubt und 
nitgends duldbar, und bie daraus erzeugten Kinder für unge⸗ 
ktliche und umeheliche, welche auch von ihren Eltern weder 
bewegliches, noch unbewegliches Gut erben könnten. Sei⸗ 
nem Fiscal trug er auf, dieſe Verehelichten überall zu verfol⸗ 
m) Auch zu Augsburg, Lüttich, Trier und Salzburg 
*) Herzb, VI. p. 350, — 353, sq. 
) Harzh. VI, p. 350. — 356. Im 3. 1550 und 1551 wurden 
zu Köln abermals Synoden gehalten. Adolf bemühte fich, alles, mas 


fein Borfahrer in proteftantifchem Geifte reformirt hatte, zu berichten. — 
MNaræh. VI. p. 957. ' 


v⸗ 


/ 


wurden noch im Laufe des Jahres 1548 Synoden g 

auf welden die formula reformationis verfündet 

wie denn auch ber Erzbifchof Johann von Trier ſchon in 
Einberufungsfchreiben fich auf die formula reformationi 
bezogen hatte. Zu Augsburg fchärfte der dortige Bifchof, € 
binal Dtto, außerdem auch bie ältern Synodalbeſchlüſſe 
bie Conſtitution des Campegius ein. In c. 10. wird ein 
fenweiſes Verfahren gegen die concubinariſchen Geiſtlichen 
gekündigt. Die Concubinen ſollen in den Bann gethan wer⸗ | 
den. Die Geiftlichen dürfen nur Blutöverwandte Frauensper⸗ 
fonen ober ſolche, die über vierzig Jahr alt und ganz keuſch 
find, bei ſich behalten. €. 12. bezieht fich auf bie Kofler 
weit”). Auf der Synode zu Lüttich wurbe (c. 15.) den Geib. 
lichen geboten, innerhalb vierzehn Lagen nach Kenntnißnahme 
dieſer Verorbnung alle Goncubinen von fich zu entfernen, fonft 
foliten fie von Amt und Pfründe fußpenbirt werden. Die un- 
gehorfamen Concubinen folten. nach Verlauf diefer Zeit bem 
Banne verfallen fein **). Zu Trier hielt Pelargus eine Rebe, 
in welcher er den tiefen Verfall der Religion, der Kirche und 
der Sitten der Geiftlichkeit ſchilderte und die Nothwendigkeit 
ber verzunehmenben Reformation zeigte. Im c. 2.3.45. 
wurden ſcharfe Verordnungen gegen ben Eoncubinat gemadit. 
Die Eoncubinen follen weit weg von den Häufern ihrer Lieb⸗ 
haber vertrieben werden. Denjenigen, welche in berfelben 
Darochie, der ihr Liebhaber vorfteht, angefeffen wären, wurde 
geftattet, fi ſich zu ihren Eltern zu begeben, um bort ber Reue 





*) Harzb, VL p. 366, sg. Man lefe auch die auf dieſer Synode 
yon Martinus von Olave gehaltene d Rebe. Ab. p. 383. — 390. 
**) Harzb, p. 395. 396. 


/ 
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dr Ieben, und ihee frühere Unzucht durch Gehäaige Keuſchheit 
g den gut zu machen. C.7.8.9. beziehen fich auf Nonnen, 
a Diewm ihnen, fo wie aud) von Prieflern eingegangenen Ehen 
werben für nichtig und blutſchänderiſch und ihre Kinder für 
T ekenfähig erklaͤrt. Allen Officialen wurde der Befehl gegeben, 
Be feſt zu nehmen, bamit fie zum warnenden Beiſpiel der ver= 
dienten Büchtigung unterworfen werben könnten. Alles wurde . 
‚ Yufgeböten, um biefe als Apoſtaten benannten Menfchen auch 
bürgerlich ‚zu vernichten *). Auch zu Salzburg ward bie Ab⸗ 
ſhqaffung der Goncubinen befohlen **). Indeſſen wurde biefes 
Emil nur als ein vorläufiges betrachtet: denn im folgenben 
Vvahr (1549) ſollte fogleich ein Provincialconcilium fich verfams 
wein. Hm wohnten in Perfon bei der Erzbifchof von Salzburg 
"und die Bifchöfe von Regendburg und Paſſau; andere baierifche 
Bifhöfe hatten ihre Gefandten geſchickt. Won Seiten ber 
Herzoge waren ebenfalld Abgeoronete zugegen ***). Hier wurde 
anßgefprochen, daß die ganze Kirchenzucht im tiefften Verfalle 
liege, die Kleriker ohne alle Schen ihre Eoneubinen und Kins 
der bei fich in ihren Häufern hielten, unb die Archidiaconen 
und Decane fie für Geld duldeten u. f.w. Hierauf wurde bes 
tathen über die Annahme der formula reformationis Ca- 
roli V. Algs hievon der Klerud Nachricht erhielt, bat er in⸗ 
fländig, dad caput de concubinis auszulaffen und bie 
Sentenz des Generalconcil8 abzuwarten, es würden ſonſt noch 
größere Webel entſtehen, auch fei ed unausführbar, indem ber 
Concubinat feit alten deiten ber geduldet worden fei. Die 


„RE gan ai „2 55 





.*) Harzb. VI. p. 401. sq. Colet. ZIK. p. 1338, 2q. 
) Dalham, p. 324. 
“*) Oefele, script. rer. boic, t. L p. 154. 


x 
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Bitten des Klerus wurden aber nicht gehört *). Es wu 
demnach (c. 7.) ein auöführliches Decret gegen den Concubk 
nat gegeben. Allen wurde befohlen, innerhalb eines Monat 
. bie Eoncubinen und ihre Kinder_von fich zu thun. An den Up 
gehorfamen follte das Baſeler Decret vollzogen werben #).' 
Die baierſchen Gefandten bed Herzogs Wilhelm foderten in dep ' 
fen Namen fehr dringend eine gründliche Reformation des Kl ' 
rus. „Die Decrete der Synode,” fagten fie, „würden frudtz 
los fein, wenn nicht vor allem die Sitten des Klerus gebefs 

„ſert würden.” Aber auch) auf diefer Synode zeigte es fih 

wieder, wie man zwar von Seiten ber geiftlichen Machthes 

ber wohl geneigt war, bie üblichen Gefete gegen den Verfal 
der Sitten des Klerus, des Religionsweſens und des Gottch 
dienſtes zu erneuern; wie man aber zu einer auf den Grund 
des Uebels eingehenden Reformatjon nicht Luſt, Kraft oder 
Fahigkeit hatte. Da hätten denn freilich die vornehmen Herren 
zunächft bei fich felbft anfangen müffen. Statt Eräftig, ben 
Willen der Fürſten zu unterftügen, fehrie man auf der Synode 
über Verletzung ber bifchäflichen Rechte und Freiheiten durch 
nie Kürften. Auf dieß Gefchrei antworteten bie. herzoglichen 





*) Dalham. p. 328, sq. 
Ib. p- 336. Bel der Ausführung dieſer Spnobalfchlüffe wurde 
am .gewaltthätigiten gegen die verehelichten Priefter verfahren, welde 
man in die Gefängniffe fehleppte, mißhandelte, und wenn ſie ihre 
Frauen nicht aufgeben wollten, der Pfründen beraubte und von der 
Ausübung priefterlicher Amtshandlungen ausfchloß, Ueber das Ber 
fahren George, Bifchofs von Regensburg, f. Hochwart bei Oefele. 
t. L p. 236. Der Erzbifchof von Salzburg lich fie auf Wagen an 
Schmieden und in die erzbifchöflichen Gefängniffe abführen. Annales 
Acad, Ingolstad. p. I. p. 103. Winter, Th. . © 237, Die Ans 
bänger der Neformatoren wurden am Leben beftraft. ©. Winter. 


— 
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Geſandten: „Es wäre in Hinſicht auf kirchliche Angelegen⸗ 
* heiten burchaus nichts geſchehen, außer, was bie bringenbe 
th erfodert hätte, und die Fürften würden gar niemals auf , 
j Seſtrafung der Geiſtlichen gedacht haben, wenn die Biſchöfe 
*aieſelben nicht ungeſtraft gelaſſen hätten. Uebrigens würden 
„ie Zürften, wenn. bie Seiftlichen unbillig bedrückt wärben, 
: „keinen Anſtand nehmen, die Beſchwerden zu heben.“ Durch 
dieſes Anerbieten ermuthigt, entwarf man ſogleich Verordnun⸗ 
gen, welche. ven Eingriffen ber Fürſten in die Privilegien und 
Freiheiten des Klerus Einhalt tbun ſollten *). Gegen dieſel⸗ 
ben erhoben ſich die Geſandten der Fürſten und ſtellten den 
Klagen gegen bie Laien Klagen wider ben Klerus gegenüber. 
Endlich verlangten ſie, daß die gemachten und von den Bi⸗ 
Thöfen bereits unterzeichneten Verordnungen vor ihrer Publi⸗ 
atim an bie Fürften, befonders an Serbinand überſchickt wer⸗ 
den ſollten. Von Ferdinand kam eine eigene Geſandtſchaft 
zurück, welche erklaͤrte, daß er. ſich durch die gemachten Ca⸗ 
nonen beleidiget finde und Genugthuung und Zurücknahme der⸗ 
ſelben fodere. Hiedurch entſtand ein mehrjähriger Zwiſt zwi⸗ 
ſchen Salzburg und Oeſterreich, der erſt 1560 beigelegt 
wurde. Der Erzbiſchof von Salzburg und der Biſchof von 
Regensburg ſchickten, um ihrer Sache deſto mehr Nachdruck 
zu verſchaffen, eine eigene Geſandtſchaft nach München, und 
liegen durch fie dem Herzog Wilhelm eine Schrift überreichen, 
ia welcher die auf der Synode von Salzburg zur Sprache ges 
brachten Beſchwerden der Geiftlichfeit gegen bie Laien zuſam⸗ 
uiengeftellt waren. Der Herzog empfleng die Gefanbtichaft 


it ww — |" 





*) ‚Hansiz , 'Germ. saca. t. Il, p. 618. 


kalt und mit einer Strafpredigt und ſchrieb fogar an den Ei. 
biſchof von Salzburg, ſeinen Bruder, unterm 17. Mai 154, 
er habe aus dem Ganzen erſehen, daß man auch von dieſe 
Synode Feine ernſtliche Reformation zu erwarten habe. Er 
Tönne bei dem allmaͤchtigen Gott und bei der deutfchen Natie 
bezeugen, daß, wenn die Geiſtlichen ſo viel zur Erhaltung de 
wahren Religion gethan hätten, wie er, ber fchrediiche Ah | 
fall vom heiligen Glauben und die verberbliche Empörung fihe 
unterblieben wäre. Die Geiſtlichen hätten nicht nur burc ik 
‚ ‚ärgerliched Seben und verführerifches Predigen, fondern auch 
durch ihre Unwiffenbeit, da ein Blinder ben anbern führe, and 

beide zufammen in die Grube fallen, dazu Anlaß gegeben, 
j weiches der Erzbifchof von Salzburg und andere Bifchöfe k 
Hinfiht auf die heilige Schrift und‘ die Eigenfchaften ihred bir | 
ſchoͤflichen Amted wohl beherzigen follten. Der Herzpog ha, 
damit im Fürſtenthum Baiern ein einiger chriftlicher Glaube 
gelehrt würbe, durch Johann Eck ein ehrlich chriftliches Pre 
digtbuch für ihr Land verfertigen laffen; wlrben bie Biſchöſe 
ein Gleiches gethan haben, fo dürften die Sachen beſſer ſtehen 
Bon Seite der geiftlihen Obrigleiten habe man ihm aud nie⸗ 
mals etwas berichtet, was dem chriſtlichen Glauben und Be 
Ten oder ben chriſtlichen Satzungen zum Abnehmen und Abfall 
Hätte gereichen mögen; außerdem würde er fie gewiß unter 
Kügt haben, wie er e8 noch bermalen zu thun bereit ſei. Er 
bitte ben Erzbiſchof, deſſen Suffraganen und bie gemeine Kie 
riſei zu einer Reformation und zur Handhabung ber Satzun⸗ 
gen der heiligen Päpſte und Eoncilien die Hände zu bieten, wo⸗ 
zu er treulich mithelfen wolle: dann würden vieleder vermeink 
lichen Beſchwerden von. felbft wegfallen u. ſ. w. Die ſei, 
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‚pe er auf bie Überfhläten Beſchwerden freundlich und brũ⸗ 
derlicher Meinung nicht bergen wolle *). In das Jahr 1549 
"allen mehrere Synoden. Zu Straßburg wuide von dem Bis 
£ ſhef Gasſmus die formula reformationis Carol V. ver: 
F Binde, theild auch (c. 23.) dad Baſeler Decret gegen den 
, Eencubinat erneuert. Bei diefer Gelegenheit wird den Geiſt⸗ 

hen der Math gegeben, Gott im flehentlichen Gebet um bie 
. Bäbe der Enthalisziäfeit zu bitten. Es beißt nämlich: „Obs 
aleich dieſe Verordnung beſonders zu dieſer Zeit in dieſem letz⸗ 
“en Weltalter, wie es ſcheint, wo alle Liebe und aller Eifer 

‚aut Froͤmmigkeit vertilgt und zu Grabe getragen ift, fehr hart 
"mn ſchwer erfcheinen mag — denn enthaltſam zu fein, Übers 
" fleigt die menſchliche Kraft und iſt nur ein Geſchenk Gottes; 
"fo ermahnen wir und bitten wir doch euch alle in Chriſto Jeſu 
unferm Heilande, weil mir bad, was wir nicht vermögen, 
"duch die Gnade erhalten, und Gott denen, bie ihn in Wahr⸗ 


— — 


Berzog Wilhelm ‚mußte es auch bei andern Gelegenheiten ers 
fahren, daß es den Bifchöfen kein Ernſt war, den Verfall der Kies 
hen abzuftellen. Wilhelm glaubte, daß dem Gittenverderbnig und 
dem Abfall vom Katholicismus nur durch einen tüchtig herangebils 

deten Klerus abgeholfen werden koͤnne und faßte den Entſchluß, eine 

- den Bedürfniffen entfprechende theologifche Pflanzſchule zu Sngolftade 
errichten. Seine Anfichten und fein Vorhaben theilte er Im J. 
15%, dem Erzbiſchof von Salzburg mit, und erhielt von diefem die 
Antwort, die Sache fei zwar gut: da fie aber ‘ohnehin auf dem 
allgemeinen Eoncilium zur Sprache kommen würde und müßte; fo 
halte er es für Werfluͤſſig, ja für unräthlich, dieſelbe jegt vorzuneh⸗ 
nen. Nach Verlauf von drei Jahren wandte fi Wilhelm wegen 
Errichtung einer tüchtigen theologifchen Pflanzfchule auf's neue an | 
den Erzbiſchof von Salzburg und bie übrigen balerifihen Bifchöfe, 

und erhielt abermals Autworten, in denen man klar fagte, bag man 
nichts thug wolle, oder nicht mehr als -den bloßen Willen ausfprach. 
Binter, Ih. 2. ©. 162. — 166. 154. — 158. 


| \ 


„bitten; nichts verweigert und feine Gnabe nicht entzieht, 
„ihr durch immerwährenbes glühendes Gebet, um die G 


„bie Enthaltſamkeit gebietet, wird bie Enthaltſamkeit geall 
ren, der fie Durch das Geſetz befichlt, "wird fie durch Die 


- die Rebe*). Außerdem wirrben in Deutfchland im 3. 15 


‚Bu Köln hieß ed, bie Refotmation des Klerus und der Kirh 
muüiſe ernſtlich betrieben werben. In den vom K. Karl We. 


und, Pfründgeiftlichen bei Strafe der Suspenſion von Amt und 


Nachbarſchaft zu ſchaffen. Die Weiber ſelbſt ſollen, ſofen 
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„beit anzufen, nahe iſt, und ihnen, wenn fie um g 


„der. Enthaltſamkeit zu erlangen, Gottes Gnade und 
„anrufet und anflehet: denn der, wie Auguſtinus fagt, 


„verleihen u. ſ. w.“ (Gott follte alfo durch Wunder die 
kehrtheit menſchlicher Einrichtungen wieder gut machen, We 
man nun einmal nicht aufgeben wollte!) Sm c. 11. ift om: 
den Prieſterſohnen und im c. 25. von.den Sitten der Nu‘ 


drei Provincialfynoben zu Köln, Mainz 'und Trier gehall 


flätigten Verordnungen biefer Synode wurde allen Prieſtem 
Pfründe geboten, die Concubinen von ſich zu thun und aus ihrer 4 


fie noch ferner in den Häufern ber Kleriker bleiben, mit dem 
Banne belegt werben. Würden aber einige Geiftliche,. von 

den Surien der Wolluſt, gleich Eſeln und Mauleſeln, die 
keinen Verſtand haben, ergriffen, auch durch die Strafe der 
Suspenfion nicht gebeſſert werden; fo ſoll zur definitiven Enk 
ziehung ‚der Pfründe und anderen ſchweren Strafen gefchritten 
werben. Unzüchtige Mönche ſollen ſchwer gezüichtiget werben. 


“ *) Harsh. VI. p. 501. q. Auch bei J. D. Schoepflin, Als 
Diplomatica ed, And. Lamey. Mannbemi :1795. £, t. U. p. 866.9. 
urf. 471. 
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Die Ehen der Maqhe, Rennen uud Geitüchen wurden fü 
Be ſelbſt für ercommmnkist, chee Kinber für uuredtmäfig, 


wehelich mad unfähig, bewegliches ober mnbewegliches: Get 
“m ihren Eltern zu eben, erflärt. Die Ercommunicatien 
foßte auch Diejenigen treffen, welche die aus ihren Klüßern ent 
laufenen Mönche und Nonnen aufnehmen wärben u. f. w*). 
Bu Mainz wurbe (c. 102.) allen comcubinarifchen Geiftlichen 
mit der Bollziehung des Baſeler Decrets gedroht ) Zu 
Trier wurden bie früheren Decrete vom neuem eingefchärft ***), 
Daſſelbe geſchah in der Kölner Diöcefanfynobe von 1549 +). 
Sa dem Gchettlänbifchen Provimialconcilium zu Edinburg 


1649 wurbe c. 1. das Bafeler Decret erneuert; c. 2. wurde 


den Prälaten und Geifllichen verboten, bie im Concubinate ers 
jeugten Kinder bei fih zu haben. Auch wurde noch ſonſt mans 
ches verordnet, um bie Welt = und Kloftergeifllichkeit zu befs 
mtr). Aus dem 3. 1550 find Statuten des Biſchofs Ros 


bert von Avranches vorhanden. Der Biſchof Hagt bier fehr 


ſlark Über die Verderbtheit des Klerus. Stat. 7. gebietet als 
len Goncubinariern, bie Huren unb andere verbädtige Wels 


ber ohne Zögern von fich zu entfernen, umb weder biefe noch 
andere wieber zu fich zu nehmen. Den Uebertretern wirb mit 
dem Anathem und anderen Strafen gebroht. In c. 7. wird 


‚ 





*) Harzh, VI. p. 550. 562. Colet, XIX. p. 1383. sq. 

*‘) Harzh. VI. p. 593. Colet. XIX, p, 1437. 1438, Bpl. 0. 74. 
Befonders gebrudt ; Constitutiones Concilii Prövincialis Moguntiai 
1549, ib. eod. f. 

“) Harz. Vi. p. 601. Colet. XIK. p. 1448, 1449, 

H Harzh, VI; p. 608, 
tr) Wilk, 4 IV. p. 47, 48, 

IL, 66 
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den Geifttichen befohlen, ihre aus verfluchtem Beiſchlafes 
zeugten Söhne und Töchter nicht bei ſich zu behalten, ſonden 
fammt den Müttern zu vertreiben. Zugleich wurben dem M 
rus bie älteren biefen Punkt betreffenden Strafgefege in’® % 
dächtniß zutüdgerufen *). In demfelben Jahre fand Cat 
eine Synode zu Cambray, wo der Bifchof Robert und der &% 
ſchof Martinus von Chalcedo als Redner auftreten und I 
Berfall der Kirche ſchildern *). Tit. 14. wurben die often 
Verordnungen, dad Neformationddecret Kaifer Karls V. im 
dad Bafeler Decret gegen ben Concubinat wieberhuft***). 3 
Köln werben fowohl in der Frühlings= +) als in der Herdile 
ode ++) diefes Jahres (1550) die früheren Verordnungen # 
Erinnerung gebracht. Eben fo auf der Fruͤhlingsſynode do 
folgenden Jahrs (1551). Im dieſem Jahre (1551) M 
überdieß zu erwähnen die Concilien zu Edinburg (die Bere 

. nungen von 1549 wieberholend) FF) und zu Narbonne (wo 
c. 22. die Verordnungen gegen den, Concubinat wieerelt 
und c. 23. den Geiftlichen verboten wird, ihre Söhne bei ſih 
‚zu haben). Im 3. 1556 fand Statt eine Synode zu Br 
"eur. Der Biſchof Franz Servien von Bayeux verbot hin 
E. 12.) allen Geiſtlichen, zur Entfernung alles Aergerniffd 


y Bessin, p. II. p. 27%, 2q. 

*“) Harz. VI. p. 654 — 60. 

“*) Ibid. p. 684." 708. 710, tt. 4. p. 678. — „680. beziehi ir 
anf-die Mlofeemeit, Vol. p- 743. 49. 
>) Yarzh. VI. p. 616. Bol. das mandatum des Erzbilhef 
Adolph p- 620, und die forma visitationis p. 622, 623. sq. P 18. 
Bol. die folgenden Decrete Abolphe. 

tr) Harzb. VI. p. 781. gl. p. 79. 
HH) Wilk. iy. p. 70. 
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b ein Frauenzimmer unter irgend einem Vorwande, aude 
men Mütter und Schweftern, welche aber unverheiras 
ähet fein müſſen, bei fich zu Haben, bei Strafe der Suspenfion 

2 mb anderen Strafen *). 

5° Um diefe Zeit erregte in Polen die Angelegenheit des Sta: 

ilaus Orzechowski große Aufmerkſamkeit. Dieſer hatte un⸗ 

"ter Luther und Melanchthon zu Wittenberg, dann unter Jo⸗ 

„ ham Baptiſta Ignatio zu Venedig fludiert. Nah Haufe zu⸗ 
rüudgekehrt, erwählte er ben geiftlichen Stand, und wurbe 

1" Dombere von Przmysl. Weil er aber des Lutherthums ver⸗ 

f bähtig war, fo jagte ihm der Biſchof Johann Dziaduski aus 

L,te Diöces, und drohte ihm fogar mit dem Banne, als er 

x hörte, daß er fich verheirathen wollte **). Orzechowski brachte 

ve Jaterdict mit auf den Reichstag zu Petritau 1550. Mit 
Jhimeißender Kraft der Rede vertheibigte er auf dem Reichstage 

be Rechtmäßigkeit ber Prieſterehe, ſchilderte die fürchterlichen 

Weäuel, welche der Eheloſigkeitszʒwang in bie Melt gebracht 

. #t, und wurbe vom Könige Sigismund Auguſt gnädig an⸗ 

k gehort, obgleich die Biſchöfe darauf angetragen hatten, ihm 
x tie Rebe zu wehren ***), Er wurde vorzüglich von ben Lands 


| boten unterſtũtzt. 


) Bessin, p. 1.929. J 
daſt allgemein war zu dieſer Zeit der Klerus in Polen in 
heimlicher Ehe, die fie auch offen befannten. So waren Johann 
ti, Domherr von Gnefen, die Priefter Valentin von Arzczonav, 
delob Przyluski, Martin Kravicki u. A. verehelicht. Frieſe, Beitr. 
Mr Reform. Geſch. in Polen und Litthauen. Th. 2. Bd. 1 © 7. 
#9) Seine Darftelung entwidelte Orzechowski in einer -eigenen 
Shyrift ‚ in dee er mit eben fo erfchütternder Kraft das fihauerliche . 
Reich des Coͤlibats zeichnete, und namentlich das „romanum lupanar‘“ 
ſchilderte. „— — — — Contra quam legem, etsi quod clara sit 
56* 
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Die Biichöfe foberten hierauf den Orzechowski zu ei 
Geſpräche im Palais des Primas Dzierzgowski auf. Als abe 


1 





y„turpitudine ipsa per sese, diutius dicere nom debebam: tum qud 
„multi sunt, quos Syricius im hanc fraudem non ratione aligm 
„(quis est enim ita.coecus, qui hujus legis infamiam non vide?) 
„sed vi et armis, bonorumgue publications impulit, dicendum nik 
„necessario apud vos est, ut in hoc vestro judicio Syricius der 
„natus, qui tot probris ecclesiam affecit, tot in eä concubitu p 
„perit, tot scortatores, adulteros ac cynaedos sua lege Orco demist 
„aliquando concidat, et illas scelerum faces, quas in hac ista ke 
„incendit,, severitate ao religione vestri judicii extinguat atque dr 
„lea.“ p. 14. — — — — — Denique ipsam urbem Romas, 
„quae domicjlium summi imperii atque religionis olim fuit, doce 
„Opera nostra ita flagitiosam esse factam, ut in ea non Petri Gal- 
j„laei, sed Prispi Lampsaceni sedes jam videatur esse. Nam nege 
„scortis alendis lecus alter in orbe terrarum uberior ullus est, # 
„que scortatoribus honos usquam habetur major. (uare cam 
„esse videtis, cur hanc legem funditus tollatis.“ p. 15. - —- 
9 — — Nam sublato sacerdotum matrimonio, ad omnia Angiba 
y„fenestram aperuit, per quam in ecclesiam est illapsa fornicatis, 
„incestus, ipsius postremo Sodomae atque Gomorrae concabiles, 
„eujus obscoenum nomen in ea urbe, cui Syricius. praefuit, fa 
' „vernaculum est factum, ut in familiaribus probris pueri ipii, 
„puellaeque cynaedulos sese appellitent.“ p. 32. — 33. „— —— 
9» — — — Quidni deflorem communem illam nostri ordinis inf 
„miam, in quam nos Syricius conjecit? qui pulsa: uxore, oma 
„illa bons, cum uxore ex ordine nostro expulit, nempe liberos 
„familiam, pudorem,'verecundiam, lares pöstremo ipsos, &€ dem 
„penates si ita loqui fas est: pro quibus introduxit scortationem, 

„adulterium, incestum lupanar, subditos atque spurios, deniqu? 

„omnem turpitudinem Haec nos nunc deflemus, haec portenta m 

„eeclesia Dei versari dolemus. — — — — — _ _ — Deaigt 

„qua fronte ipsum aspicietis (episcopi) Lutberum, quem ideo co 

„demnastis, quod is contra omnes leges ecclesiam perturbaren 

„multaque in ea mutaverit: si volentibus jubentibus vobis Syriius 

„tot res sanctissimas sua lege everterit, si matrimonium 6X ecdlesit 

„ejecerit; si scortationes, adulteria incestus denique concubitus vr 

„rios atque exquisitos in ecclesiam introdaxerit, non zmodo vide 

„tibus, sed etiam approbantibus vobis: quis non dicet tum iige 
„a vobis damuatum esse Luartherum, qui harım foedissimarum- cup“ 


‘ 
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Graf Andreas Gorka, Eaflellan von Pofen und General von 
Großpolen, Fürft Nicolaus Radziwil und andere polnifche 





„Aitstum gravis adversarius, assiduus et acerbus fuit? qui primus in 
„Latio Syricii legem improbatam esse non solum dixit, sed re ipsa 
„rostendit, cum quidem scortationem uxore ducta fingeret? Nemo 
„et, credite mihi Judices, qui damnatione Lutheri non moyeatur, 
„et qui mom putet vos ecclesiam ipsam tueri, non quia vobis illa 
„sit curas, sed ut hao vos ahutamini vestro arbitratu. p. 85. 86. 
2 —— — — — — — Martinus quippe ille matrimonil auctor, 
„patronus atque defensor acerrimus si non alio tamen hoo uno vere 
„potest de vobis gloriarl, se ideo damnatum esse, quod matrimonio 
„tcortstionem ab ordine nostro excluserit. Quis enim est, qui tali 
‚querela Lutheri non moveretur? cum is ita quereretur, ut certe 
„qeestus est: condemnatus sum, quia sacerdotes castd in ecclesia 
„versari volebam: quia matrimonium incontinentibus suadebam, 
„qQuia ordinem sacerdotalem scortatione infamem esse dolehanı.‘“ 
p 7. „— — — — — — — — Quidni ipsi Luthero respondi- 
„sis? Condemnamus te Luthere, quia matrimonium sacerdotibus 
„easisti, quia uxorem incontinentibus dedisti: quia veteres leges de 
„matrimonio retulisti: Sit sit, nemo vobis autem porriget, etiamsi 
„omnibus glossis, paragraphis atque ipsis decretalibus pugnaretis, 
„facinus clamant, omnes inique atque inceste Lutherum damnatum 
yesse dicunt, haeret enim hoc in animis omnium, ac incommuni 
„sensu hominum defixum manat Deo obediendum esse, matrimonium 
„sanctum esse, honestum esse, permissum esse, ut hac teli senten- 
„ta nil sit, hominibus certius, nil etiam' exploratius: nullaque vis 
„ingenii, mulla auctoritas potest esse, quae hano sententiam nobis 
veripiat, aut etiam e nobis evellat, ut qui huic adversetur neque 
„audiendus neque ferendus sit ullo modo.“ p, 88. „— — — — 
»— — — — — Quis igitur reprehenderit Graecos? quis Alexan- 
„drinos? quis Antioohenos? Germanos atque meos, Ruthenos? qui 
„ut hos laqueos evitarent Hildebrandos atque Alexandros istos cum 
„ipsa matre fornicationum omnium Roma reliquerunt: vitam autem 
nhonestam atque meres pudicos -anteposuerunt illorum non auctori- 
„tati, sed libidini, quao per simulationem obedientiae ad omnem. 
„inobedientiam Dei et naturae nos traduxit,. Quare non tantum non 
„teprehendendi, sed jure etiam illi sunt laudandi, quod papam, 
»„quam vitam honestam deserere maluerunt, quam dum illis extor- 
„quere minis atque interdictis pontifices illi conantur, aequum fuit 
„los jura Dei atque naturas juribus Papae anteponere. — — — 
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Großen ihn dahin begleiteten, ſo verweigerten die Biſchofe 
Unterredung. Die Landboten ſchickten auch zwölf De 











. 
„— — — — — Hinc et jam vos perspieitis Jadioes, quam 
„patesnt portae, ut egrediamur ex urbe: scortoque Ronise 
„uxorem'ubivis gentium quaeramus, cum.qua bene et pudice 
„mus,,si vos illam nobis Romae negaveritis. Nil nobis ad 
„rem obstabit sedes Petri, nil etiam vestrae claves poterunt, 
„minus uxorem capiamus, quae a Petro ipso hujus vestree 
„prineipe atque hujus callega Paulo mobis datur. - Denique zi pa 
„eundem mihi in utralibet parte esset, tamen extra urbem Komm 
„sine clavibus, in matritmonio honeste, cadere, quam in urbe Toms 
„cum clavibus in scortatione turpissiıme malim perire.. Nam egor 
„apud inferos Aeacam vel Rhadamantum aequiores puto esse. judiot, 
„maritis, quam sint illi scortationibus, Nuno (vero cum pericalum 
„nullum sit in cansa si connubium, fuerimus: sechti., ita ut si in al 
„teram partem peccandum sit, Romam quam uxorem relingum 
„ınalimus: vestrum est praevidere, ne nobis-ad hoc consilium peak 
„remum confugere sit necesse. Non est causa cur nos ad has 
„postremam desperationem adelucatis, omnia vos kortanter, 
„uxores nobis restituatis, omnia suadent, urgent ac movent dumm. 
„Deus primo ipse, parens atque creator maris. ac foeminae: ip, 
natura, nutricula matrimonii atue comes: imsbecillitas postremo 
„‚uostra, quae misera atque afflicta vos orat atque obtestatur judices, 
„ut illi quam primum opem feratis: ut erecta ‚ zecreata per vos 
„una vobiscum in urbe Roma in communi -omnium. gentium palrit 
„degat, ut vacua libidine, soluto scelere, ab hac quoque despar 
„tione liberetur, ne illi vel Lutherum sequi matıimonii eausa, 

„Roma fugere scortatiomis ergo sitnecesse. — — — — — 
„Satis jam, satis ä nobis factum est Syricio judices, satis ille jam 
„nobis ad omnem infamiam abusus est. Desinat ‚aliquando ac tantis 
„malis nostris satur quiescat. (Juid enim,illi zestst, aut quae tæ- 
;pitudo fuit, et infamia ) quam nos illius lege'non tulerimus? quæ 
„mala illi, aut incommoda exspectanda a nobis ‚sunt, praeter hat: 
ꝓquae jam‘cernit? Vidit Aagrantem libidine ecclesiam, vidit arder- 
„tem invidia sacerdotem, vidit libidinis nostzae ‚participes, ‚puelas 
„matronas ac pueros ingenuos: vidit spurios ac subditos, vidit 

„hique suppressos nefhrie ac scelerate parlus, Quid, superest illi de 
„nobis? aut quas poenas adbuc a nobis poscit, cum sua lege prof 
„tratos ac jugulatos videat? sit jam eo contentus: patiatur aliquando 
recreeri nos, et nos a vobis sublevari non polsste forat; neque | 
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} ben Primas. und ließen ihm ſagen, daſ 
ice, dem Orzechowski beizufiehen. Man 
Sache dahin auögleichen, daß Drehomäti ni 
e, als bis er von bem Papſte Erlaubniß e 
pn bewirkte der Biſchof, daß dem Orzechow 
m von Krakau, Petrus Kmita, an deſſen 
Pote ſich aufbielt, die Einwilligung zur Heira 
Orzʒechowski heirathete hierauf, auf Zureden I 
w Martin Zborowski, Woiwoben von Kalil 
18 dem Haufe Chelmöfi, Namens Magda 
ſchof von Przmysl that ihn deßhalb in den Bann, entſetzte 
ihn feiner Güter ud Ehren, und verwies ihn aus der Didces, 
Huf dem Reichstage zu Petrikau 1552 wurde aber Orzechows⸗ 
%, der beſonders vom Grafen Johann Tarnovski und Johann 
Dirhozowski, dem Biſchofe von Cujavien, unterftügt wurde, 
durch den Erzbiſchof von Gneſen vom Banne Toögefprodjen, 
in feine Aemter eingefegt, nachdem er bad Glaubensbekenntniß 





‚auam legem tantum apud vos valare velit, ut vos vestri obliti 
„legem illius diutius in ecelesia grassari patiamini. Satis diu fulmug” 
„la miserlis judices: satis multos annos ex invidialaboravinmus. Wob 
mai in hoo judigio matroni ecolesiap.nstis, si soelus odistis,;. Profit 
„bite aditum hajus a nostro sanguine. „Date huno illi incredibilem 
„dolorem, ex salute ecclesiae, et ex wictoriä nostra. patiamini illum 
heictum pötius, quam viotorem ex hoo judieio abire. Vos ’ktiam 
pideste nobis judices, exonerate hac. invidia. ordinem postrum 
‚westitustis nobis’dignitatem amissam. jam mala atque in- 
»eommoda communi vestro pr: [6 medio, ut hie tan- 
wis, sacerdowum mumperus,. qui adest, — hine discedat ad, 
»fnerique adesse jam 'nuntiet omnibus 'hisce malis, quae tot 
„la tülimus, ut hoc vestro uno judicio Ecolesin in perpetuum stabi- 
„liatur.“  Stanislai Orichovil Rutheni de Tepe Coelibatus oratio. 
Basleae NDLI. - 
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bwiſchen Kirche tr 
öere, ber römift 
n im 3.1856. 
iglich durch feine 
ye Haus beſtimmt 
u halten, was a 
1558 die Landbote 
vorläufig einige Pı 
an bie geiftlichen ur 
hes einen geheimei 
2, und fandte auch 
ich. Das beabſichti 
auch wirklich vereitelt, Sigismun' 
burch feine Gefanbten im J. 1556 aul 
senden Epneilium, in feinem und de 
Wapft Paul IV, fünf Punkte einhän 
Preich verlangte. 1. Daß die Me| 
gehalten, 2. daB heilige Abendmahl 
gegeben, 3. der Geiftlichkelt die Ehe 
. Jung her Annaten aufgehoben, und ı 
berufen: werden möchte, um bie verfch 
bie Religion zu verelnigen**), Diefe‘ 
als beleidigende Eingriffe der Laien i 
heftigſten Unwillen auf, und meinte, vo» wugemeug wu 
welches er im Begriff fei, zu Rom anzuſtellen, würde bi 
Krtzer und bie üblen Gefinnungen mancher Leute bald and | 





8. Zriele, 8.212 — 2, 
=) Briefe, 8.298, 





Sk bringen ). Auch Eippomann war in Polen äußerft tha⸗ 
dg **) und ſuchte fogar durch ein eigenes Schreiben den Bürften 
Redziwil zu belehren. Radziwil antwortete ihm, rechtfer⸗ 
Ute vie Prieſterehe aus der heiligen Schrift und ber älteften 
bite, und wies den Begaten bin auf bie Unfittlichkeit ber 
Atheliſchen Prieflerfepaft ***). Mehrere Große Polens giengen 
in Zolge dieſer Ereigniſſe zur evangelifchen Kirche über. 
In England war für die Sache bed Katholicismus äußerft 
tätig der Cardinal⸗Legat Polus, ein gelehrter und rechtfchaffes 
er Mann (obgleich auch unter ihm bie Ermordungen ber 





9 Shrödh, Th. 2. ©. 69. 


-) Sm 3. 1556 hieit er zu Lowicz eine Synode, wo er beſon⸗ 
ters insgeheim in einem abgefonderten und wohlverriegelten Bimmer 
vie —— fuͤr den paͤpſtlichen Stuhl bearbeitete, und ihnen die zu 

Rem abgefaßten Beſchluͤſſe aufdrang. Frieſe, S. 263, 


7 „De presbiterorum uero, aut sacerdotum coniugils, eui plu- 
vtima scripturae testimomis adferre hic possem, quibus mea confir- 
„jmaretur sententia, tamen, Quia mea interest parum, sit maritus aut 
„coelebs aliquis, dum caste uiuat, unicum adferam, quo adulteria, 
»fornioationes, scortationes, incaestus, caeteraeque ungae libidines, 
»Quia ompibus in genere hominibus, universaliter prohibentur, pro- 
„bari potest, quod eam ipsam ob causam, casta, legittimaque 
„woniugla, omnibus etiam, ratione eadem non permittäntur tantum- 
„mode, usrum etiam praecipiantur, juxta illud, Pauli, Propter 
„uitandas soortationes, habeat unusquisque propriam uxorem,. — — 
»— = — — Unde quis non consequiter, uestris scorlis, uestris 
„tinagdis, et id genus, quas ne oogitatione quidem comprashendere 
„potest aliquis, illecebris uestris omnibus, quibus ipsos etiam Helio- 
„gabalos, ipsosque Nerones, longe superastis, anteferenda multo 
„esse, legittima, hanesta, et inuiolats connubia,‘‘ Duae Epistolae, 
Altera Aloysii Lipomani Veneti, Episcopi Veronae, Rom. Pontificis 
in Polonia Legati, ad Illustrissimum Principem D. Nicolaum Radi- 
uilum Palatinum Vuilnensem, etc. Altera uero eiusdem Illustrissimi 
D, Radiuili ad episonpum ot legatum illum, Regiomanti, M.D. LVI. 
4 Du © 63. 
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: IE). Im J. 1559 wieberholte das fhottländifche Prowincik 
concilium zu Edinburg (c. 1.) das Baſeler Derret und fchärfk. 
ernſtlichſt deſſen Vollziehung ein. Sodann (c. 2.) verbietet d 
ben Prälaten und Geifllihen ihre im Concubinat erzeugten 
Kinder im Haufe zu behalten, und geftattet ihnen, fie von 
vier zu vier Monaten, aber nicht über vier Tage und auch nidt 
‚Öffentlich, bei fich zu haben. Der Erzbifchof, der dagegen har 
beit, fol das erftemal 200 Pfund, ber Bifhof 100 Pfund, 
und ber niedere Kleriker nach Gutbefinden des Bifchofs eine 
Strafe bezahlen. Diefed Strafgeld fol zu frommen Zweden 
verwendet, beim britten Betretungsfalle aber vervielfacht wers 
den. Serner (c. 3.) fol kein Erzbiſchof oder anderer geifllis 
her Vorgefegter feine Kinder weber unmittelbar noch mitte 
bar in feinem Sprengel befördern laſſen. Jede folche Befke 
derung fol null und nichtig fein, und ber Obere ober der, wel 
chem bie Verleihung gemäß bem Devolutiondrechte zukommt, 
ſoll die Pfründe einem anderen geeigneten Geiſtlichen verlei⸗ 
‚ben. Damit dieſes Decret volles Gewicht erhielte, wurbe bes 
ſchloſſen, die Königin flehentlich zu bitten, daß fie den Papft 
angehe, bamit biefer Feine Diöpenfation mehr geftatte. Ends 
lich war ein Beſchluß gemacht gegen die Werheitathung der 
* Xöchter der Prälaten und Geiftlichen an Barone, und ihe 
Ausftattung, fo wie gegen bie Ausftattung ihrer Söhne und 
Goncubinen *). In demfelben Jahre (1559) gebot die Archi⸗ 
biaconatöfynode zu Glatz den Geiftlichen, die verbächtigen 
rauen von fich zu entfernen ***), Im folgenden (1560) 





*) Wilk, IV. p. 157, 165, 
ie Wilk, IV. p- 210, 89. 
**) Harsh' VL p. 806, 
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wurben auf bee Synode zu Neitra in Ungarn bie Statuten 
von 1494 erneuert *, In Ungern war um biefe Zeit vor 
High thätig Olahus, Erzbiſchof von Gran, früher Biſchof 
zu Zagrab und Erlau, und Kanzler bes Reiches, der bie gänz« 
lie Bertilgung der Proteflanten bezwedte *) Der König 
verdinand ſtand ganz unter feinem Einfluß. Schon in den 
Jahren 1557 und 1558 waren Unterfuchungen und Verfol⸗ 
gungen über Die Des Lutherthums verbächttgem Batholifchen Geiſt⸗ 
lichen ergangen ***), Im J. 1560 hielt der Erzbiſchof eine 
 Provincialfynode zu Tyrnau +). Hier wurde c.8. dematrim. 
} 4. in bekannter Seiſe audeinandergefett, daß es nicht bloß 
ſchiclich, fondern auch nothwendig fei, daß biejenigen, welche 
tagtäglich den ehrwürdigen Leib des Herrn Jeſus Chriflus bes 
mel, eben fo fehr am Geiſt ald am Körper rein und unbes 


*) Peterffy. 1. p. 2. | 


=) Auch In Ungarn hatten die Lehren der deutfchen Reformatoren 
Ahlreihe Anhänger gefunden, und obgleich fie ſchon 1523 mit dem 
Berlufte ihres Kopfes und ihrer Güter bedroht wurden, auch einige 
ihtem Bekenntniſſe auf Gcheiterhaufen und mit dem Tode Zeugnif 
gegeben hatten, fich erhalten und vermehrt. (Die wichtigften Schids 
ſale der evangeliſchen Kirche in Ungarn vom Jahre 1520 bis 1608. 
kipjig 1828. 8. S. 89. 92. 120.) Mehrere katholiſche Geiſtliche 
taten zur evangelifchen Religion über. So thaten dieß Emerich 
debeck, Propft von Stuhlweißenburg (Engel, Ih. 4. S. 30.), Franz 
Lhurzo, Bifchof von Neitra, der nach dem Tode der erſten Frau 
Barbara Koſztka von Sedletz, Katharina, die Tochter des unſterb⸗ 
Üben Helden Niklas Zriny ehelichte, Martin Kecheti von Kyres, 
Bifhof von Wescprim, Bachy, Propft von Bipfen u. ſ. w. (Die 
wihtigften Scicfale u. f. w. ©. 153.) Unzählige, weldhe im 

ange der Verhältniffe nicht öffentlich übertraten, waren der Res 
formation doch zugethan, und traten nicht felten in förmliche Che. 
=") Engel, Sh.4 ©. 155. 


‚DD Im 3. 1558 hielt Olah bereits eine aͤußerſt zahlreiche Synode 
zu Bine s Barallya- ©. die wichtigften Schidfale, ©. 157. fg. 
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Set zum Altare hinzutraͤten. Im c. 28. $. 2. heißt a 

Kein Seiftlicher fol Weiber Bei fich haben, ifmen beiwohnn 
„noch ſonſt fie zum unehrbaren Umgange ernähren und halten, 
„Auch kranke Weiber fol kein Geiſtlicher befuchen, außer mi 
„zei odet drei Zeugen. Keinen; wohne mit einer extranea 
„zuſanimen, höchſtens nur mit einer Blutsverwandten, ti 
„über allen Argwohn erhaben iſt, ober mit der Schwefa 
„Auch dann muß aber noch große Sorgfalt angewendet wer 
den”). Keiner fol nach Empfang des Subbiaconats eine 
„grau nehmen oder die genommene behalten. Wenn Jemand 
‚mach eingegangener Ehe ſich unverfchämt hat weihen Laffen, 
„und verheimlicht hat, daß er eine Frau hatte, fo ſoll er, fo 
bald es in Erfahrung gebracht if, von ber Ausübung feimt 
„Weihe und vom Kirchenamte entfernt werden:**)” Des Ole 
hus Beifpiel folgten bald in ihren Diöcefen die Biſchöfe Bar: 
nemiffa, Draskovits, Veranzi und ber Zipfner Propft Petrus 
Paulinus. In dem folgenden Jahre (1561) hielt Diakus 
abermals eine Synode zu Tyrnau "rk, 

In diefem Jahre (1561,am 16. April) ſchrieb auch Papf 

Pius IV. an den Erzbifhof zu Sevilla und Generalinquifitor in 


Spanien, er habe nicht ohne Betrübniß feiner Seele vernommen, 


dag verſchiedene Prieſter in den Königreichen Spaniens, in den 
Städten und Diöcefen derſelben, foweit in Gottlofigkeit geſunken 
ſeien, daß ſi ſie das Sacrament der Beichte beim Beichtehören miß⸗ 


*) Fortgefahren wird: „omnes puelles et virgines Christi aui 


ꝓasoqualiter ignoret, aut aeiualiter diligat. Solus eum sola, secreto | 


„et absque axbitro, vel teste, non sedeat.‘ 
*.) Peterfiy. t. IL p. 67. 102. 
“) Engel, Th. 4. ©. 167. 168. 


brauchten, und bie beichtenden Weibsperfonen, während fie die⸗ 
ſelben Beicht hören, zu unzüchtigen Handlungen anrelzten und 
auffoderten, auch fie, flatt fie durch dad Sacrament mit 
dem Schöpfer zu verfähnen, mit einer größeren Sündenlaft bes 
werten, und fie dem Teufel überlieferten, zur Beleidigung 
(offensam) der göttlichen Majeftät, zum Verderben der 
Seeclen und nicht geringem. Yergerniß der Chriftgläubigen. 
Yin: ttug nun dem Erzbifchof auf, entweder Mibft (vermöge 
der ihm vom apoftolifchen Stuhle gegen bie Keber und alle der 
Letzerei auf irgend eine Weiſe verbächtigen Perfonen ertheilten 
Vollmacht) oder durch andere dazu Deputirte genaue Unterfus 
Gungen einzuleiten gegen alle Welt = und Kioftergeiftlichen, 
von welchem Stande und Range fig quch immer fein mögen, 
Affen fie des befagten Verbrechens befhuldiget würden, die 
Kilsbae befundenen nach Maßgabe ihrer Verbrechen, wie es 
das Recht erfodere, zu beſtrafen, und fie ſogar, ſofern dieß 
bt Recht erfobett, nach vorangegargener- Degradation ˖dem 
weltlichen Richter zur Beſtrafung nach deffen Gutbefinden zu 
überliefern *). : 





) Pii IV, - Const KxxL. Megn. Ballar. Rom. t. II, Luxemb, 


C p. 48, 49. Aboedruct bei Rarnter, Vermiſchte Beitraͤge, 


Eilfter Zeitraum. 
(Bom Jahre 1562 bi auf die neuefte Zeit.) 


$. 70. 
Das Eoncil zu Trient. 


MS erten wir nun, ba wir bei der Zeit bes Trienter Cmib 
angelangt find, noch einmal einen Blick rückwaͤrts; ſo ſchen 
wir, wie bie vielfachen Bemühungen, die man feit dem Au⸗ 
bruche der Reformation angewendet hatte,: um bie Ehe un 
ben Goneubinat beim Klerus zu unterbrüden, theils gar fe 
nen, theils keinen vollftändigen Erfolg gehabt hatten. Echt 
‚die- Ehe "dauerte bie und da fort. Namentlich berichtet Sta⸗ 
phylus, daß in Ungarn die Kleriker Ifentlich und feierlich 
ſich verheiratheten. Die Eiferer für das römifche Kirchenthum 
mußten nachgeben, damit nicht die gemißhandelten Geiſtlichen 
— zur evangeliſchen Kirche übertreten und vieleicht auch ihre Ge 
meinben nach fi) ziehen möchten. In Deutfchland fah mas 
fogar unter bed Kaiſers Augen verheirathete Geiſtliche ihr Amt 
verwalten. So war Pfaufer, Hofprediger König Ferdinand 
verheirathet, und wurde von dieſem, wie ex ſelbſt dem Dapft 
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eb, mit Beifal gehört. Zwar wurde er feiner Ehe wegen 
Ferdinand entlaffen, aber deſſen Sohn, Marimilian, 
g von Böhmen, nahm ihn bald wieder als Hofprediger In 
ohne es ihm zum Verbrechen anzurechnen, daß er eine 
Zrau hatte *). Noch weniger als die Ehe war der Concubi⸗ 
zu unterbrüden, obgleich man theilweife gewaltthätig ges 
Snug zu Werke gieng, während man anderswo in der alten 
Weiſe fortfuhr, ihn als eine Quelle von Einkünften von Seite 
‚ ber Bifchöfe zu benußen. Am wenigſten Tonnte man In Rom 
‚felbſt fich entſchließen, der Ghriftenheit mit gutem Beiſpiele 
"verzuleuchten, **), fo daß Aonius Palearius (urſpruͤnglich An⸗ 
tonio degli Paggliaricci) meinte, bei der römifchen Geiſtlich⸗ 

keit feien alle Lafter erlaubt und nur bie Ehe verboten ***), 










‘#) Die hieher bezüglichen Actenftäde f. in Geoxg Theodor Stro⸗ 
bel's Beiträge zur Literatur befonders bes fechzehnten Jahrhunderts. 
3. 1. St. 2. Nürnberg und Altdorf. 1785 sq. &. 257. fg. 

| *) Paul III. (geft. 10. Rov. 1549) hatte natürliche Kinder, Peter 

, Wowig Farneſe und Gonftange, durch welche beide er Großvater 

wurde. Ihre Söhne, Alerander Zarnefe und Guido Ascanius Sforza, 
machte er zu Cardinaͤlen, obgleich keiner das geſetzmaͤßige Alter hatte. 
Schroͤckh. Th. 1. &. 673. Julius IIL (geft. 23. März 1556) über: 

beß ſich dem ſchaͤndlichſten Muͤßiggange uud allen Arten der Aus⸗ 

ſqhweifung. Er und, der Gardinal Erescontius hielten fih gemein⸗ 

haftliche Huren, und erzogen die Kinder, die fie mit Ihnen erzeug- 
ta, auf gemeinfchaftliche Koften. Diefer Papft. machte auch feinen . 
Afenwärter zum Gartina und ald die Cardinaͤle ihm darüber 
Vorwürfe machten, erwiederte ex: Was für Tugenden und Verdienfte 
habt ihr denn an mir gefunden, dadurch ihr ‚hättet. bewogen werden 
Eönnen, mich zur päpftlichen Würde zu erheben? Wan verbreitete in 
Spottſchriften, diefer Affencardinal fei bes Papſtes Sohn, oder der 
Papft triebe mit ihm fträfliche Unzucht. 
'*##) „Nemo omnium est, qui ignoret, quam incredibili numero - 
„multos annos Romae fuerint, immo vero floruerint meretrices, adul- 
„teri, scortatores, lenomes, sicarii, .lanistne, cynaedi aleatores, 

IL ' 57 


Daneben erhoben fich täglich mehr Stimmen für die X 


ſteuert werben follte, theils weil man glaubte, baß eine 
Nachgiebigkeit in diefem-und einigen andern Punkten (mie 
. bie Geftattung des Kelches im Abendmahl und .bie 8 
der Mutterfprache beim Gottesbienfte) fernere Abfälle une 
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rung ober gegen bie beſtehenden Geſetze, theils weil nicht 
zufehen war, wie außerdem ber Sittenlofigkeit des Kl 


Tatholifchen Kirche verhüten und vielleicht auch die Abgreſch 
‚nen in ihren Schooß zurüdführen dürfte. Diefer Anſicht We 


auch Kaifer Ferdinand, der damals mildere Gefinnungenw 


’ 


. genommen hatte und, aufeichtig beſtrebt war, eine Wereinigng 
. ber getrennten Kirchen zu fliften, wie fie für ben Frieden 
Reichs fo wünfchenswerth gewefen wäre. Ferdinand e 


überdieß Urfache, mit dem römiſchen Hofe unzufrieden zu ih 
Als nämlich der Oberfifämmerer, Don Martin Guzman, di 


Papſte Paul IV. die Botſchaft von Karl’ V. Refignation mb 


Ferdinand's Kaiferwahl (vorgenommen am 14. März 1558) 


überbrachte, wollte ihn der Papft erft gar nicht vor fich lafie 
und äußerte bann gegen ben Gefandten höchſt ungnäbig, Kufl 





i 





„harioli, vinolenti, scurrae,““ Actio in Pontifices romanos et eorus 


asseclas. 6. 4; p. 274.,, Sed quoniam hasc sunt sanctissimor® 


„pontificum propria, ad ea venio, quae sunt eorum asseclaru. 
„Quasi vero ambitione titillari, subviridis pilei. et rosei desideri 
„ardere et primam cathedram in ecclesia, ut Pharisaei in Synago&® 
„appetere, in fastu illo per urbem incedere, palatia exaedifica" 
„ad memoriam, piscinas et septa ad gulam, ‘equas alere et 2 


‘ „ad voluptatem, et sexcenta parare ut in omni luxu vivantı ne 


„gotia secularia non sint et mentes non implicent. Canjpgio® 
„unum negotium seculare -est.““ c, 6, p 287. e, ‘16. p- 366. #1 


- Amstelodami 1696. 8. Aonius Palearius wurde im 3. 15664 


Rom hingerichtet. Mol. feine Lebensbefchreisung im Biographn 
Bd. 4. St. 4. ©..405 —439, Dolle 1504, ..: 
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Manation hätte in bie Hände des Papſtes gefchehen müſſen; 
‚lange ber vorige Kaifer noch am Leben ſei, koͤnne er keinen 
en, von Ketzern (ven drei proteſtantiſchen Kurfürſten) er⸗ 
iten anerkennen, er müſſe darüber die italieniſchen Unis 
äten befragen. Man müſſe die Proteſtanten in Deutſch⸗ 
d entweder in Güte ober mit Feuer und Schwert zur Ab- 
ang ihrer Srrthümer bewegen, bie Inquifition in Deutfch- 
28. inführen , feine anderen ald päpftliche Buchdrudereien 
dp danie dulden, Zeine Reichötage ohne päpflliche Beiflim- 
er ausſchreiben, und die Propofitionen erſt nad) Rom zur 
ung einfenden. Der gegen bie neue Lehre allzunachfichtige 
| folger Maximilian müffe entweber enterbt, oder nach 
Mon zur Belehrung geſchickt werden *). Durch biefe Anfo⸗ 
Arungen empört, und über fein Verhältniß zur Eurie zu ets 
helleren Einfichten gebracht, ließ Ferdinand den Reichs⸗ 
Diekanler Seld eine Schrift verfaffen, deren Refultat Darauf 
linaus ‚lief, daß feine Heiligkeit Alters und anderer Zufälle 
Jalber nicht mehr vecht bei Sinnen fei, und fuchte fo gut «8 
gehen wollte, felbft für das Wohl feines Reiches zu forgen. 
‚ Briebrich Staphylus, der früher der evangelifchen Kirche ange- 
Hat hatte, dann aber Latholifch geworben war und bie Stelle 
tined Taiferlichen Rathes bekleidete, follte dem Kaifer ein Gut- 
achten über die Religionsangelegenheiten abgeben. Staphy⸗ 
lus, obgleich gegen bie proteftantifche Kirche feindlich geſi nnt, 
verfannte doch nicht die Mißbräuche in der Fatholifchen. Sein 
Gutachten verhehlt nidt, wie arge Sittenloſigkeit bei der let 


—— 


9 Bormayr, in tewnamde Leben, &. 186. Geſchichte der Laͤn⸗ 
I Defteeichifchen Saiferantes von I. B. Schels. Ob. 8 Wien 


©. 251. 
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ten Wifitation der Kloͤſt 
fei, geht dann in bie el 
Art und Weife, wie geh 
geftattende Prieſterehe & 
Ben: „Obgleich es nicht 
nähe, welche das Gelüh 
‚nheiliger gehandelt hat, 
rus bie Ehe geſtattet; 
iegigen Generation An; 
"nbiefen zwei guten Ding 
halten einiger Frommen 
gut ift, beſonders da d 
nöped Gefeg, fondern nı 
lee Urtheil verboten ift 
Kirchengeſchichte ift es 
„übrigen ber Apoſtel ve 
nten auch den Geifllichen die Synode zu Ancyra und Weit 
„Nicãa auf ben Kath des Paphnutius. Sbgleich dieſe Ceftt 
„tung öfters in andern Synoden theils wiederholt, theil we 
uberrufen worben iſt; fo iſt doch fo viel gewiß, daß weder De 
> nGhelofigfeit noch bie Ehe des Klerus göttlichen, ſondern mr 
"pofitiven Rechtes iſt. Deßhalb ſteht es auch vem romiſchen 
Papſte und dem Concil frei, das Eheloſigkeitsgeſetz, welchei 
nfle vorher aus gewiſſen Urſachen gegeben, aus entgegengeſch 
„ten Urfachen wieder anfzuheben, und das freiwillig aus Gaude 
zu ertheilen, was fie fonft nicht mit Gewalt hindern komen 
„Denn unter bem noch. übrigen katholiſchen Klerus Deutſhh 
lands, und fonft noch, herrſcht bie Ehe fo allgemein, bi 
„man unter hundert Pfarren kaum einen, findet; ° der nift 
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fealich ober offentlich verheirathet iſt. Neulich hat man bei 
ir in Ungarn angefiellten Bifitation viele Prieſter gefunden, 
we in allem katholiſch waren, außer daß fie dem Wolke den 
Wish, reichten und fich verehelicht hatten. Man überlegt, 

san fie vertreiben oder bulben follte. Bei ihrer Duldung 











gehtete man ein Schiöma. Vertrieb man fie, fo war das 
chere Hereinbrechen breier Uebel augenfcheinlih. Denn er⸗ 
ae waren Beine andern ehelofen katholiſchen Priefter vorhan⸗ 
pe sad die Pfarreien mußten ohne Seelforger bleiben; zwei⸗ 
aa würden die verheiratheten Prieſter, des Unterhaltd nun 
Rlih beraubt, gezwungen, zu den Sectirern Üüberzugehen,. 
ed würden dann mit vereinter Kraft bie Katholiten bekaͤm⸗ 
wien; und drittens würden bie Biſchöfe, weil die Pfarreien 
wa die Tatholifchen Prälaten der nöthigen Diener ermangels 
mM, genöthiget, die Yurisbiction ihrer Didces aufzugeben 
aund die Heerde zu verlaffen. Es fragt fich daher, da die ganze 


‚wingelegenheit. nur auf pofitives Recht fi gründet, ob ed 


aicht beſſer ſei, Verehelichten das Prieſterthum zu geſtatten, 
mals die Pfarreien leer zu laſſen, ohne Hirten, ohne Aus⸗ 
alendung ber Sacramente, ohne Predigt, und dad Volk aufs 
angeben, fo daß wegen bed Namens bed Ehemanned die Ka- 
lholifchen vertrieben, den Sectirern zugeführt und biefe fo 
„derſtärkt würden, und Gelegenheit erhielten, die leeren Did⸗ 
‚en und Bisthümer in Beſitz zu nehmen, und aus einem 
ntatholifchen ein fectirerifches Volk zu machen, Ich will durch 
Meine Meinung bem-römifchen Papfte oder dem künftigen als 
„geneinen Goncil nicht vorgreifen. Ich will nur hiemit ben 
„Borfichern der Kirche Stoff zu reiflicher Betrachtung geben, 
als eine folche angeftellt werben follte." Weiterhin erwähnt 


Staphylus nod 
mentlich bei der 
merkt: „Die 
„endlich, und 
‚finden, als n 
„Ehe geſtattet, 
oder verhinder 
„wird auf kein 
„und Unkeuſchl 
nen und anfl 
„Sonft wird a 
ben und ben 
ges Uebel wiı 
nweiß ich, baf 
„dur die Pri, u ua 
„Würde finten und die Güter der Kirche, die bis jest file 
len Glanz gewährten » auf verfchiebene Weif? verringert mr 
den, Sch gebe dieß freifich zu, wenn nicht gleich anfang 
„da die Priefterehe geflattet wird, für ihren Beſtand aufig 
nliche Weife geforgt würde, welches gefchehen muß. Wel 
„ſoll man aber thun? Zwei Uebel find da, auf der einn 
" „Seite die Veringerung der kirchlichen Würde (ecclesiasticat 
„dignitatis) und der Reichthümer, auf ber andern derimmer 
wohrende Haß des Volles gegen den Klerus und bie gefähe 
„lichſte Schandbarkeit des Lebens der Geiftlichen Br 
„aus zwei Uebeln das geringere erwählt werben muß, fo fd 
„Aller Urteil der Verluft an Würde und Gütern geringer, [ 
der der gegenfeitigen Liebe und des Lebens. Aber auch biegt 
sich bloß, nicht um zu Überreden, fondern nur des Berater 
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ausetnandergeſetzt *).“ In dieſem Sinn ſchrieb dann 
der Kaiſer an den Papſt Pius IV. im J. 1560, als 
bewirkter Ausführung zroifchen ihnen von neuem über 
Zufammenberufung eined Eoncil8 verhandelt wurde, es fei, 


abzuſchaffen, den geiftlichen Stand zu reformiren, und vor 
die Sommunion unter beiden Geflalten und bie Priefters 
{ae zu geflatten. — Pius fandte hierauf an den Kaifer den 
| weifiugen Delfin, fuchte ihn zu befehwichtigen und. verwies 
"ie an dad fo eben zu berufende Goncilium**). Als der paͤpſt⸗ 


at 


„be, su Wilhelm, dem Herzoge von Jülich, Cleve und Berg, 
” Ya, verlangte‘ auch diefer ſogleich, daß den Prieftern die Ehe 
hattet werben möge, und verficherte den Legaten, baß unter 
“ ‚du Geiſtlichen kaum fünf wären, bie keine Soncubinen hätten, 


y 


‚mb ſolche Geilheit und Aergerniß erfoberten nothwendig, daß 


j „man ihnen dig Ehe frei gebe.- Der Legat vertheidigte die Ehes 


‚, verbote durch die alte Kirchengewohnbeit, vermochte aber das 
un den Priefteen gegebene Aergerniß nicht zu läugnen, und 
J machte Hoffnung, daß man auf dem Concil darüber berath⸗ 


— — N 
H 
*) Friderici Staphyli deliberatio de instauranda religione in 
e IR Georg. Schelhornii amoenitates historise ecclesiasticae et litera- 
e riie. Francof. et Lips. 1737. pı 649. — 652. 674.— 675. Auszug 
ı W Georg Theod. Strobel's Beiträge zur Litteratur befonders im 
*, ſechzehnten Sahrhunderte. Bd. 1. ©. 2. Nürnberg und Altdorf 1785. 
8. p. 264. sg. Dieß Gutachten iſt nicht, wie einige meinen, nach 
dem Schluß des Zrienter Concils verfaßt, fondern nach Innern Grün 
den eher in die Zeit von 1560 bis 1569 zu feßen. 
2 ), &.Mih. Ign. Schmidt, Neuere Gefchichte der Deutſchen. eh. 
6. 70 - 90. 








Iltze Legat Commendon, um zu dem Trienter Concil einzula⸗ 


ne 


idie katholiſche Kirche zu erhalten, nöthig, viele Mißbräus - 


| — 04 — 
ſcchlagen würbe *). Auch die baieriſchen Herzöge foberten 
Priefterehe und den Kelch, und vertsöfleten ihr Bolt auf 
allgemeine Concil. hen fo fprach man fich in andern Steg 
ten für die Ehe, den Kelch und den Gebrauch der Mutterfp 
beim Sottesbienfte aus. Won Polen ift bereitd die Rede g 
Wenden wir nun ben Blick auf Frankreich. Hier 
im Jahre 3560 eine Staatöverfammlung der Großen, Rit 
und Edelleute zu Fontainebleau Statt, welche auch dadurh 
befannt iſt, weil bort der Admiral Goligny dem Könige zuei 
Bittfchriften feiner- verfolgten Mitchriſten überreichte und für 
fie ſprach. Johann von Montluc, Biſchof von Valence, da 
gelehrter, bexebter und in Staatögefchäften gebrauchter Mann, 
‚ber feine bifhöftichen Pflichten erfüllte und namentlich felhf 
predigte, ſprach hier viel von dem Verfall im Fatholifchen Ki 
hentbum, von dem fehänblichen Leben ber Biſchöfe, welche 
ohne ſich um ihre Heerde zu bekuͤmmern, nur auf Vergroͤſe⸗ 
zung ihrer Einkünfte bedacht wären, bie fie dann oft, fern um 
, Ihren Bisthümern, in Schwelgerei vergeubeten. Er růgte 
daß man bie Bisthümer oft an Knaben, ja wohl gar an unge 
borne Kinder und ungelehrte Menfchen ertheile, | daß bie Car⸗ 
dinäle und Biſchöfe ihren Stallmeiſtern, Köchen und Bedien⸗ 
ten ungeſcheut geiſtliche Stellen gäben und die Pfarrer gelbe‘. 
gietige. und ungefchiete Leute wären. Dringend flehte er um 
Abhilfe. Noch ſtärker ſprach Marillac, Erzbiſchof von Vienne— 
über ben gänzlichen Verfall her Kirchenzucht und das äußerſt 
laſterhafte Leben der Prieſter, und foderte ſchleunigſt die Ver⸗ 
ſammlung einer Nationalſynode, wobei man fich nicht an bie 









*) Salig, Hifkorie des Tridenter Concils. P. IL p. 213 
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Haberniffe kebren mäfle; bie etwa der Papft ihr in ben Bieg 
legen Eiunte *). Auch der Earbinal von Lothringen geſtand 
vie Sittenlofigfeit bes Klerus, meinte aber, daß zur Abhilfe 
Teig Koncilium nöthig fei. Im folgenben Jahre (1561) wurbe 
u Peiffy im Nonnenklofer ein Religionsgefpräch zwifchen Ka⸗ 
tzelilen und Proteflanten gehalten. Unter andern waren zus 
gegen der König Franz IL und fein Bruder, der Snig von 
Ravarra und feine Gemahlin, bie Königin Butter, viele 
Prien und Prinzeffinnen, Große und der Adel, ſechs Cardi⸗ 
MR, unter ihnen die von Zournon und Lothringen, ſechs und 
Inifig Erzbifchöfe, eine Menge Doctoren der Theologie, und 
Leiter allee Ordnungen **). Diefe. Fatholifchen Prälaten 
überreichte ans 22. October (1561) dem Könige eine Bitt⸗ 
ſchriſt, worin fie ihn angelegentlichft erfuchten, durch feinen 
Gefenkten de lIdle zu Rom, dem Papfle Pius IV. Vorſtel⸗ 
lungen zu machen, daß er ben Gebrauch bed Kelches ımb die 
Frieflerehe, als das beſte Mittel, die Kirchenfpaltungen zu bes 
Klligen und die Sitten zu befördern, geftatten möge. Auf 
dieſen Antrag hatte unftreitig vielen Einfluß der durch Gelehr⸗ 
ſamkeit, Tugend, Mäfigung und Breimüthigkeit ausgezeich⸗ 
wie Doctor der Sorbonne, Claudius Eöpencäus (Claude d' Es⸗ 
pence), von Chalons an ber Marne gebürtig (geb. 1511, 
#8 1571). Diefer von Zinfterlingen verfolgte, ‘aber von. 
den Einſichtsvolleren hochgeachtete Mann, ben ber Garbinal 
von Lothringen in Ricchenangelegenheiten vielfach benuste, und 
im J 1555 nach Rom mitnahm, wo Paul IV. ihm aus Hoch⸗ 


| ®) Schrödh. Ih. 2, S. 363. daf. Quellen. 
) ueber das Geſpraͤch ſ. Schroͤkh. Th. 2. ©. 270. fg. 


Eilfter Zeitraum. 
(om Jahre 1562 bis auf die neueſte Zeit.) 





g. 70. 
Dos Concil zu Trient. 


Merten wir num, da wir bei der Zeit des Trienter Contiß 
- angelangt find, noch einmal einen Blick rückwäͤrts; ſo fen 
- wir, wie die vielfachen Bemühungen, die man feit dem Iuk 
btuche der Reformation angewendet hatte, um bie Ehe und 
den Goncubinat beim Klerus zu unterbrüden, theild gar kei⸗ 
nen, theils keinen vollſtäändigen Erfolg gehabt hatten. Schi 
die · Ehe dauerte hie und da fort. Namentlich berichtet Ste 
phylus, daß in Ungarn bie Kleriker oͤffentlich und feierlich 
ſich verheiratheten. Die Eiferer für das römifche Kirchenthum 
mußten nachgeben, damit nicht die gemißhandelten Geiſtlichen 
aur evangelifchen Kirche Übertreten und vieleicht auch ihre Or 
meinben nach fich ziehen möchten. In Deutfchland ſah man 
fogar unter des Kalferd Augen verheirathete Geiftliche ihr Amt 
verwalten. So war Pfaufer, Hofprediger Koͤnig Gerdinandd 
verheiratet, und wurde von biefem, wie er ſelbſt ven P 
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ſchrieb, mit Beifall gehört. Zwar wurde er feiner Ehe wegen 
von Ferdinand entlaffen, aber deſſen Sohn, Marimilien, 
Konig von Böhmen, nahm ihn bald wieder als Hofprediger In 
Dierk, ohne es ihm zum Verbrechen anzurechnen, daß er eine _ 
Gran hatte *). och weniger ald die Ehe war ber Concubi⸗ 
‚nat zu unterbrücken, obgleich man thelfweife gewaltthaͤtig ges 
nug zu Werke gieng, während man anderswo in ber alten 
Bee fortfuhr, ihn als eine Duelle von Einkünften von Seite 
der Bilhöfe zu benugen. Am wehlgflen konnte man In Rom 
ſelbſt ſich entfchließen, ber. Ghriftenheit mit gutem Beiſpiele 
verzuleuchten, 28), fo daß Aonius Palearlus (urfprünglich An⸗ 
tonio degli Paggliaricch) meinte, bei ber römifchen Geifktich- 
keit ſeien alle Laſter erlaubt und nur bie Ehe verboten ***), 





Die hieher bezüglichen Actenftäde f. in Geoxg Theodor Gtros 
bebs Beiträge zur Literatur beſonders bes fechzehnten Jahrhunderts. 
3.1. 6t.2. Nürnberg und Altdorf. 1785 sg. S. 257. fg. 

“*) Paul III. (Heft. 10; Nov. 1549) hatte natürliche Kinder, Peter 
dwig Farneſe und Gonflanze, durch welche beide er Großvater 
wurde. Ihre Söhne, Alerander Farneſe und Guido Ascanius Sforza, 
machte er zu Cardinaͤlen, obgleich keiner das geſetzmaͤßige Alter hatte. 
Shrödh. Th. 1. &. 673. Julius IIL (gef. 23. Wärz 1556) über: 
BE ſich dem ſchaͤndlichſten Muͤßiggange und allen Arten der Auss 
ſchweifung. Er und. der Gardinal Crescentius hielten fich gemein 
Waftlihe Huren, und erzogen die Kinder, „die fie mit ihnen erzeug- 
ten, auf gemeinfihaftliche Koſten. Diefer Papft. machte auch feinen . 

ärter zum GCartinch, und als die Cardinaͤle ihm darüber 
Vorwürfe machten, erwieberte er: Was für Tugenden und Verdienfte 

aa ihr denn an mir gefunden, dadurch ihr ‚hättet. bewogen werden 

Anen, mich zur päpftlichen Würde zu erheben? Wan verbreitete in 
Spottfchriften, dieſer Affencardinal fei des Papſtes Sohn, oder der 

apſt triche mit ihm firäfliche Unzucht. 

4) „Nemo omnium est, qui ignoret, quam- incredibili numero - 
„multos annos Romae fuerint, immo vero floruerint meretrices, adul- 
„teri, scortatores, lemomes, sicarii, ‚lanistae, cynaedi aleatores, 


0.857 
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Daneben erhoben ſich täglich mehr Stimmen für die 
rung ober gegen bie beſtehenden Geſetze, theils weil nicht 
zufehen war, wie außerdem ber Sittenlofigkeit des Klerat 
ſteuert werden follte, theils weil man glaubte, baß eine ig 
Nachgiebigkeit in-diefem-und einigen andern Punkten (wiezl 
bie Seftattung des Kelches im Abendmahl und bie Einfüheng 
der Mutterfprache beim Gottesdienfle) fernere Abfälle von 
Tatholifchen Kirche verhüten und vieleicht auch die Abgeſch 
‚nen in ihren Schooß zurüdführen dürfte. Diefer Anfiht m 
‚‚ auch Kaifer Ferdinand, der damals milbere Gefinnungen a⸗ 
- genommen hatte und aufrichtig beftebt war, eine Wereinigmg 
. ber getrennten Kirchen zu fiften, wie fie für ben Siebe 
Reichs fo wlinfchenswerth geweien wäre. Ferdinand ME 
überdieß Urfache, mit dem römiſchen Hofe unzufrieben zu ſe 
Als nämlich der Oberfilämmerer, Don Martin Guzman, bi 
Papſte Paul IV. die Botfhaft von Karl's V. Refignation u 
Ferdinand's Kaiferwahl (vorgenommen am 14. März 1558) 
überbrachte, wollte ihn der Papft erſt gar nicht vor ſich laſen 
und äußerte dann gegen den Geſandten höchſt ungnädig, Kart 















„harioli, vinolenti, scurrae,‘“ Actio in Pontifices romanos et eor@# 
asseclas. c. 4; p. 274.,, Sed quoniam haec sunt sanctissimor@® 
„pontificum propria, ad ea venio, quae sunt eorum asseclaru2. 
„Quasi vero ambitione titillari ‚ subviridis pilei. et rosei desidern 
„ardere et primam cathedram in ecclesia, ut Pharisaei in Synag0s® 
„appetere, in fastu illo per urbem incedere, . pnlatia exaedihicat 
„ad memoriam, piscinas et septa ad gulam, equas alere et c4® 
' „ad voluptatem, et sexcenta parare ut in omni luxu vivant⸗ * 
„gotia secularia non sint et mentes non implicent. Conjutian 
„unum negotium seculare est.“ c. 6, p. 287. e, 16. p. 366. 4. 
Ametelodami 1696. 8. Aonius Palearius wurde im 3. 1566 # 
Rom hingerichtet. Vgl. feine Lebensbeſchreibung im Biographa. 
Bd. 4 St. 4 S. 405 439; Halle 1804... . 
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Rıfgmation hätte Im die Hände bed Papſtes gefchehen müſſen; 
Blange ber vorige Kaiſer noch am Leben ſei, koͤnne er feinen 
wm, von Kebern (den drei proteflantifchen Kurfürften) ers 
wlilte anerkennen, er müſſe darüber die italieniſchen Uni⸗ 
wiflaten befragen. Man müſſe die Proteſtanten in Deutſch⸗ 
Ib entweder in Güte oder mit Feuer und Schwert zur Ab⸗ 
Byeörung ihrer Srrthümer bewegen, die Inquifition in Deutfch- 
Web einführen, Beine anderen ald päpftliche Buchdruckereien 
in Lande dulden, keine Reichötage ohne paͤpſtliche Beiſtim⸗ 
- Weng.anöfchreiben, und bie Propoſitionen erſt nach Rom zur 
Prüfung einfenden. Der gegen die neue Lehre allzunachfichtige 
Ahrenfolger Maximilian müffe entweder enterbt, oder nad) 
Rem zur Belehrung geſchickt werden *). Durch dieſe Anfo- 
derungen empört, und über fein Verhältniß zur Curie zu et⸗ 
‚8 helleren Ginfichten gebracht, ließ Ferdinand ven Reichs⸗ 
- Vielangler Seld eine Schrift verfaffen, deren Refultat darauf 
hinaus Tief, daß feine Heiligkeit Alters und anderer Zufälle 
.. halber nicht mehr recht bei Sinnen fei, und fuchte fo gut es 
een wollte, felbft für dad Wohl feines Reiches zu forgen, 
driedrich Staphylus, der früher der evangelifchen Kirche ange⸗ 
Bat hatte, dann aber katholiſch geworben war und bie Stelle 
käines Raiferlichen Rathes bekleidete, follte dem Kaifer ein Gut: 
ten Über die Religiondangelegenheiten abgeben. Staphy⸗ 
Ib, obgleich gegen die proteftantifche Kirche feindlich gefinnt, 
verkannte Doch nicht die Mißbräuche in ber Fatholifchen. Sein 
Gutachten verhehlt nicht, wie arge Sittenloſigkeit bei ber letz⸗ 


u nn EEE ! 


9 vormayr, in Ferdinand's Lehen, S. 186. Geſchichte der Laͤn⸗ 
dn de Deftreichtfchen Kaiſerſtaates von J. B. Schels. Vd. 8. Wien 


⸗ ©, 251. 
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ten Bifitation der Kloſter und Pfarreien angetroffen woch 
fei, geht dann in die einzelnen Berhättniffe ein und giebti 
"Art und Weife, wie geholfen werben folle, an. cher 
geftattende Priefterche äußerte fih Staphylus folgenbet. „ 
Ben: „Obgleich es nicht zweifelhaft ift, daß die lateiniſche ” 
che, welche das Gelübde ver Keufchheit eingeführt hat, M 
‚nbeiliger gehandelt hat, als die griechifche, welche dem S 
„rus die Ehe geflattet; fo muß man dennoch, weil bie W 
„ietzigen Generation Angehörenden nicht erwählen, wat u 
„dieſen zwei guten Dingen das beffere tt; nach bem Def 
„halten einiger Frommen geftatten daß fie erwählen, wahme 
„gut if, beſonders da die Ehe dem. Priefter burch Fein gib 
ches Geſetz, fordern nur durch .menfchliche Sagung nad® 
ler Urtheil verboten if. Aus der heiligen Schrift. und ie 
„Kiöchengefchichte ift e8 bekannt, dag Petrus und die Meffen 
„übrigen der Apoftel verheirathet waren. Die Ehe geflatte 
„ten auch ben Geifllichen die Synode zu Ancyra und bie ji 
„Nicäa auf den Rath des Paphnutius. Sbgleich diefe Gefhrt 
„tung öfters in andern Synoden theils wiederholk, theils w 
„derrufen worden iſt; fo iſt doch fo viel gewiß, daß weder di 
Eheloſi igkeit noch die Ehe des Klerus göttlichen, ſondern nm 
apoſitiven Rechtes iſt. Deßhalb fleht es auch dem romiſche 
„Papſte und dem Concil frei, das Eheloſi igkeitsgeſetz, welhe 
„ſie vorher aus gewiſſen Urſachen gegeben, aus entgegengefet 
„ten Urfachen wieder aufzuheben, und das freiwillig aus Sücte: 
“0 ertheilen, was fie fonft nicht mit Gewalt hindern können 
„Denn unter dem noch übrigen katholiſchen Klerus Deutſh 
„lands, und fonft noch, herrſcht die Ehe ſo allgemein, wi 
„man unter hundert Pfarrern Baum einen findet; © der nicht 
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ch ober Öffesstlich verheizathet if. Neulich hat man bei 
in Ungarn angeſtellten Viſitation viele Priefter gefunden, 
Ye in allem katholiſch waren, außer baß fie dem Wolke den 
reichten und fich verehelicht hatten. Man überlegt, 
wan fie vertreiben ober bulden follte. Bei ihrer Duldung 

e man ein Schisma. Vertrieb man fie, fo war das 
Hereinbrechen breier Uebel augenfcheinli. Denn er⸗ 
‚Be waren Feine andern ehelofen katholiſchen Priefler vorhan⸗ 
ı amd die Pfarreien mußten ohne Seelforger bleiben; zwei⸗ 
; 888 würden bie verheiratheten Sriefter, des Unterhalts nun 
‚li beraubt, gezwungen, zu den Sectirern überzugehen,. - 
* würden dann mit vereinter Kraft bie Katholiken bekaͤm⸗ 
‚ae; und drittens würden die Biſchöfe, weil die Pfarreien 
‚mad die Batholifchen Prälaten der nöthigen Diener ermangels 
ı 8, genöthiget, die Jurisdiction ihrer Didces aufzugeben 
‚ad die Heerde zu verlaffen. Es fragt fich Daher, da dieganze 





aAngelegenheit. nur auf poſitives Recht ſich gründet, ob es 


‚möcht beffer fei; Verehelichten dad Priefterthum zu. geftatten, 
Als die Pfarreien leer zu laſſen, ohne Hirten, ohne Aus⸗ 
lrendung der Sacramente, ohne Predigt, und dad Volk auf- 
jügeben , fo daB wegen des Namens des Ehemanned die Ka- 
qheliſchen vertrieben, ben Sectirern zugeführt und biefe fo 
„derſtaͤkt würden, und Gelegenheit erhielten, bie leeren Diö- 
iejen und Bisthümer in Befik zu nehmen, und aus einem 
„tatholifchen ein fectirerifches Volk zu machen. Ich will durch 
Meine Meinung bem-römifchen Papfte oder dem Fünftigen as 
„gemeinen Goncil nicht vorgreifen. Ich will nur hiemit den 
Vorſtehern der Kirche Stoff zu reiflicher Betrachtung geben, 
galls eine folche angeftellt werben follte." Weiterhin erwähnt 
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Staphylus noch einmal ver bei dem katholiſchen Klerus, 
meientlich bei den Domherrn herrſchenden Unzucht, wobei erß 
merkt: „Die Unzuchtsausſchweifungen der Prieſter fin 
„endlich, und man wird für. fie Fein wirffameres fi. 
„finden, ald wenn ihnen ber Papſt, wie ich geſagt habe, I 
„Ehe geftattet, die.er ihnen auch durch Feine, Gewalt ent 
„oder verhindern Fann. Und in der That: thut er ed n 3 | 
wird auf Feine andere Weiſe der Klerus, der in ber Uak 
„und Unkeuſchheit fo Außerft entbrannt ift, von dem [hä 
„ben und anſtößigen Goncubinate abgezogen werben Ein 
„Sonft wird alle Mühe vergeblich fein, die Ketzer zu vll 
„ben und den Klerus zu reformiren. Für ein fo nothm 
„ge3 Webel wird jet die Ehe beim Klerus gehalten. A 
„weiß ich, daß man nicht ohne Grund entgegenzufegen PD 
„durch die Priefterehe werde die Erhabenheit der kirchlie 
„Würde ſinken und die Güter der Kirche, die bis jest I die 
„ten Glanz gewährten, auf verfchiedene Weife verringert wer 
„den, Sch gebe dieß freilich zu, wenn nicht gleich anfang 
. „da die Priefterehe geflattet wird, für ihren Beſtand auf i 
„iliche Weiſe geſorgt würde, welches geſchehen muß. Bi 
„fol man aber thun? . Zwei Uebel find da, auf der eimm 
„Seite die Veringerung ber kirchlichen Würde (ecclesiastiat 
„dignitatis) und der Reichthümer, auf der andern der imme? 
„währende Haß bes Volkes gegen den Klerus und bie gefäß 
lichfte Schandbarkeit des Lebens der Geiſtlichen. EM 
„aus zwei Uebeln das geringere erwählt werden muß, ſo if 
„Aller Urtheil der Verluſt an Würde und Gütern geringet a 
„der der gegenfeitigen Liebe und des Lebens. Aberaud dieß hie 
„ich bloß, nicht um zu überreden, ſondern nur bed Beratet 






















gen auselnandergefegt *).” Im dieſem Sinn fchrieb dann 
sch der Kaifer an den Papſt Pius IV. im J. 1560, als 


fe 3ufammenberufung eines Concils verhandelt wurde, es fei, 
im bie katholiſche Kirche zu erhalten, nöthig, viele Mißbräus - 
e abzuſchaffen, den geiftlichen Stand zu reformiren, und vor 
lem die Communion unter beiden Geſtalten und bie Priefters 
be zu geflatten. — Pius fandte hierauf an den Kaifer den 
jeitllugen Delfin, fuchte ihn zu befchwichtigen und. verwies 
ſa an das fo eben zu berufende Eoncilium**). Als der päpft« 
he Legat Commendon, um zu dem Trienter Eoncil einzula⸗ 
hr, zu Wilhelm, dem Herzoge von Jülich, Cleve und Berg, 
hm, verlangte‘ auch diefer fogleih, daß den Prieftern die Ehe 
fattet werben möge, und verficherte den Legaten, baß unter 
en Seifttichen kaum fünf wären, bie keine Concubinen hätten, 
nd folche Geilheit und Aergerniß erfoderten nothwendig, daß 
man ihnen big Ehe frei gebe.- Der Legat vertheivigte die Ehen : 
verbote durch die alte Kirchengewohnheit, vermochte aber das 
von den Prieſtern gegebene Aergerniß nicht zu läugnen, und 
machte Hoffnung, daß man auf bem Concil darüber beraths 


un \ 


t 
*) Friderici Staphyli deliberatio de instauranda religione in 
Jo, Georg. Schelhornii amoenitates historise ecclesiasticae et litera- 
ze, Francof. et Lips. 1737. pı 649. — 652. 674. — 675. Auszug 
in Georg Theod. Strobel's Beiträge zur Litteratur beſonders im 
ſechzehnten Jahrhunderte. Bd. 1. S. 2. Nürnberg und Altdorf 1785. 
pP. 264. sq. Dieb Gutachten iſt nicht, wie einige meinen, nach 
dem Schluß des Trienter Concils verfaßt, fondern nad) Innern Grüns 
den eher in die Zeit von 1560 His 1569 zu ſetzen. | 
*),&.Mih. Ign. Schmidt, Neuere Gefchichte der Deutfchen, Th. 
2, ®. 75 - 90. 


ch bewirkter Ausſoͤhnung zwiſchen ihnen von neuem über 
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ſchlagen würbe *). Auch die baieriſchen Herzöge foderten 
Driefterehe und den Kelch, und vertwöfteten ihr Volk auft 
allgemeine Concil. ben fo ſprach man fi) in andern Ste 
ten für die Ehe, den Kelch und den Gebrauch der Miutterjprad 
beim Sottesbienfte aus. Bon Polen ift bereits Die Rede geweſe 
Wenden wir nun ben Blick auf Frankreich, Hier fan 
im Jahre 4560 eine Staatsverfammlung ber Großen, Räth 
und Edelleute zu Fontainebleau Statt, welche auch babu 
bekannt ift, weil dort der Admiral Coligny dem Könige zwe 
Bittfchriften feiner- verfolgten Mitchriſten überreichte und fü 
fie ſprach. Johann von Montluc, Biſchof von Valence, ei 
gelehrter, beredter und in Staatsgeſchäften gebrauchter Man 
‚ber feine bifchöftichen Pflichten erfüllte und namentlich fell 
predigte, fprach hier viel von dem Verfall im Fatholifchen St 
chenthum, von dem ſchaͤndlichen Leben der Wifchöfe, welde 
ohne fih um ihre Heerde zu bekuͤmmern, nur auf Wergröße 
zung ihrer Einkünfte bebacht wären, bie fie dann oft, fern tm 
‚ Ihren Bisthümern, in Schwelgerei vergenbeten. Er räge 
daß man die Bisthümer oft an Knaben, ja wohl gar an unges 
borne Kinder und ungelehrte Menfchen ertheile, daß bie Car 
binäle und Biſchöfe ihren Stallmeiflern, Köchen und Bedien⸗ 
ten ungefcheut geiftliche Stellen gäben und bie Pfarrer gelde 
gierige und ungeſchickte Leute wären. Dringend flehte er um 
Abhilfe. Noch ſtaͤrker ſprach Marillac, Erzbiſchof von Vienne, 
über den gänzlichen Verfall der Kirchenzucht und dad ãußerſt 
Iafterhafte Leben ber Priefler, und foderte fchleunigft bie Ber 
ſammlung einer Nationalfynode, wobei man fich nicht an bie 














*) Galig, Hiftorie des Zridenter Concils. P. IL p. 21% 
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Aiherniſſe kehren müſſe, bie etwa der Papft ihr in ben Weg 
Augen koͤnnte *). Auch der Eardinal von Lothringen gefland 
Ne Eittenloſigkeit des Klerus, meinte aber, daß zur Abhilfe 
lag koncilium nöthig fei. Im folgenden Jahre (1561) wurde 
Weiſſy im Nonnenkloſter ein Religionägefpräch zwifchen Ka⸗ 
in und Proteftanten gehalten. Unter andern waren zus 
‚gen der König Franz IL und fein Bruder, ber Anig von 
: Raparın und feine Gemahlin, bie Königin Mutter, viele 
: Wien und Prinzeffinnen, Große und der Adel, ſechs Cardi⸗ 
: Sb, unter ihnen die von Tournon und Lothringen, ſechs und 
‚ Melfig Erzbifchöfe, eine Menge Doctoren der Theologie, und 
: Seriker allee Ordnungen *). Diefe. Tatholifchen Prälaten 
überreichten am 22. October (1561) dem Könige eine Bitts 
qriſt, worin fie ihn angelegentlichft erfuchten, durch feinen 
x Oefanbten de lIdle zu Rom, dem Popfle Pius IV. Vorſtel⸗ 
: Imgen zu machen, daß er ben Gebrauch des Kelches und bie 
Riieſterehe, als das befle Mittel, bie Kirchenfpaltungen zu bes 
‚ Mligen und die Sitten zu befördern, geflatten möge. Auf 
dieſen Antrag hatte unftreitig vielen Einfluß der durch Gelehr⸗ 
ſamkeit, Tugend, Mäßigung und Breimüthigkeit ausgezeich⸗ 
: mie Doctor der Sorbonne, Claudius Eöpencäus (Claude d'Es⸗ 
; me), von Chalons an ber Marne gebürtig (geb. 1511, 
: 81571). Dieſer von Finſterlingen verfolgte, aber von 
den Einſichtsvolleren hochgeachtete Mann, ben ber Cardinal 
: bon Lothringen in Kirchenangelegenheiten vielfach benutzte, und 
: m$ 1555 nach Rom mitnahm, wo Paul IV. ihm aus Hoch 
J 2 

®) Shqroͤch. Ib. 2. S. 263. daſ. Quellen. 

**) ueber das Geſpraͤch ſ. Schrödh. Eh. 2. ©. 270. fg. 
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achtung gegen feine Gaben und Kenntniffe die Cardinalswuͤn 
‚zu verleihen geneigt war, war in Poiffy anwefend. Er fhriä 
ein eigene® Werk, um zu beweifen, daß ber ehelofe Stan 
ber Klerifei Fein unverbrüchliches Geſetz ſei, wobei er recht ge 
funde Anſichten über die Verbindlichkeit des Gelübdes de 
Keufchheit entwidelte, und aus der Geſchichte belegte*). Sch 
am 24. October fchrieb der König an feinen Gefandten, bank 
dieſer im Namen bed Königs und bed Klerus ernftliche Bor 
flellungen mache. Am 9. November erledigte fich de PL 
feines Auftrags beim Papft und erhielt bie geneigte Antwort, 
ber Papft habe allzeit geglaubt, daß beide Stüde zum m 





x ı 


’ ‚ 1 - - . t 
*) De Continentia. Opp. Paris. 1619, fol, p. 659. — 912. (Lib.!. 


. enthält die Gefchichteder Geſetze gegen die Priefterche.) Den in der Kick, 


namentlich am vömifchen Hofe, herrſchenden Verderb ruͤgt Espencaͤu 

- überall mit größter Freimüthigkeit. Er Elagt über die, fchlechten Bi 
ſchoͤfe, die ihr Amt nicht verwalten und von ihren Bisthuͤmern obs 

wefend find (Comment. in I. ep. ad Timoth. c. 3. p. 260. sq.),tügt 
es auch, daß fie, fo wie ihre Officialen, Kleriker und Laien an 
faugen, den Klerikern für eine jährliche Geldfumme erlauben, mit 
‚Huren, Goncubinen und Kebsweibern zufammen zu leben und Kinder 
zu erzeugen, und dieſen Hurenzins fogar von den Enthaltfamen ſo⸗ 

dern (Comment. in Ep. ad Titum. c. 1. p. 479.). Rom nennt er 
die verdorbenfte aller Städte, fchildert die fchändliche Geldgierde und 
die Ausfchweifungen der roͤmiſchen Prälgten und tadelt beſonders die | 
gedruckte vömifche Geldtaxe für Werbrechen und. Lafter, daß mat 
daraus mehr Miffethaten und Lafter Iernen könne, als aus allem 
alten moralifchen Handbuͤchern über Lafter, und darin für ale kaſter 
Straflofigkeit angeboten werde, und bie dießfallfigen Befugniſſe unter 
die Vollmachten der Legaten gehörten. Gr findet es beſonders bes 
denklich, daß diefe Taxe zu einer Zeit gebrudt worden fel, WO f 
viele Länder vom römifchen Stuhle abgefallen feien. Ibid. p- AT, 
Die Zaren der roͤmiſchen Curie für die Hurerel der Geiſtlichen mit 
Nonnen in und außerhalb des Kloſters, mit Blutsvetwandten, Beich 
&indern, mit dem Vieh u. f. w. f. Taxe de la Chancelerie zomam 
et la banque du Pape. Londres 1701. p. 64. 65. 
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ſitiven Rechte gehörten, unb man fie nach Beſchaffenheit 
bes Orts und ber Zeit zugeſtehen köͤnne. Dieſe Meinung 
habe ihm im letzten Conclave ben Vorwurf eines Lutheraners 
zugezogen, indeſſen koͤnne er nichts in ber Sache beſchlie⸗ 
fen, ohne Die Earbinäle zu Rathe zu ziehen. Er hielt deß⸗ 
wegen ein Gonfiftorium. Der Erfolg deſſelben war, baß 
der König abſchlaͤglich beſchieden wurde. Der Papft Aus 
Pate übrigens feinen Unwillen über das Religionsgeſpräch in 
Poiſſy, redete von Ungehorfam und Trennung in der Kirche, 
and verwies Den König auf dad Beifpiel des Kaiferd, ber dafs 
felbe verlangt und fich bei dem abfchläglichen Befcheide beruhigt 
habe *), Merkwürdig iſt befonders das Gutachten, welches 
Rudolph Pio, Cardinal von Carpi, gegeben haben ſoll. Er 
ſagte: „Würde man den Prieſtern geſtatten, ſich zu verheira⸗ 
„then, fo würde das Intereſſe ihrer Familien, ihrer Weiber 
„und Kinder, fie von der Abhängigkeit des Papftes losreißen, 
„und fie Dagegen ihren Fürften unterwürfig machen, und bie 
„zärtliche Neigung zu ihren Kindern würde fie antreiben, alles 
n„um Nachtheil der Kirche zuthun. Sie würden fich bemühen, 
ahre Pfelinden erblich zu machen, und in kurzer Zeit würde bie 
„Autorität des heiligen Stuhles auf die Stadt Rom eingefchränft 
‚fein. Bor der Einführung ber Eheloſigkeit hätte der Papſt 
aus andern Städten und Provinzen Feine Einkünfte gezogen, 
erſt feit derſelben habe Rom freie Hand erhalten, fo viele Be 





*) Du Pin, Nouvelle Bibliothäque des auteurs ecclöslastiques, 

t Vi p. 175.177. Paul Sarpi, Hiftorie des Tridentiniſchen 'Eons 

eilti mit des D. Conrayer Anmerkungen. Derausgegeben von Fried⸗ 

rich Eberh. Rambach. Th. 4. Halle 1764. ©. 163, © daf.- Du Puy. 
und andere Belege. 
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aneficia zu vergeben, um welches Borrecht er in kurzer Zeit 9 
abracht fein dürfte,. fobalbıbie Priefter heirathen bürften*)« 

So waren nun alle, melche heilfame Reformen in der 
Kirche wünſchten, Fürften, Bifchöfe, Prieſter und Wölke, 
wit ihren Hoffnungen auf bad allgemeine Concilium hingemie 
fen, welches damals in Trient ſich verfammelte. Es ww, 
nämlich gleidy beim Ausbruche der Bewegungen in Deutfär. 
land ein allgemeined Concil gefodert worden, und feitdem halı 
ten fowohl die Anhänger ber Reformation, als bie katholiſcha 
Sürftenhöfe und viele wadere katholiſche Biſchöfe wiederholt 
- und dringend ben Papft darum angegangen. Da aber de 
| päpftliche Partei ſich vor einem allgemeinen Concilium für | 
tete; fo dauerte es lange, bis ein ſolches erſt nach Mantum 
dann nach Vicenza und endlich im J. 1545 in die biſchoͤfliche 
Stadt Trient ausgeſchrieben wurde, wo jedoch die paͤpftlichen 
Legaten bald einen Vorwand fanden, das Concilium aufſuld⸗ 
ſen, ehe etwas für Reformen geſchehen war. Der Kaiſer 
wurde hierüber fo erbittert, daß er dem einen Legaten drobhte, 
ihm in die Etſch ſtuͤrzen zu laſſen, wenn er bei feinem Vorhaben 
bleibe. Nichts deflo weniger wurde das Concil am 9. Mit; 
in had päpftliche Gebiet nad) Bolsgna verlegt, und erfl am 
1. Mai 1351 wieder zu Zrient fortgefekt. Am 28. April 
1552 wurde ed auf zwei Jahre ausgeſetzt; bie Unterbrechung 
dauerte aber zehm Jahre. Auf dringendes Verlangen des Kai⸗ 
J ſers, fo. wie ber Könige, von Frankreich und Spanien, vor 
allen ‚aber auf die Vorſtellungen des Herzogs Cosmus von 
FZlorenz, ſchrieb Pius IV. im "3. 1560 das honcillum auf 





59 Sarpi. ©. 168. 
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me nach Trient au. Im 3. 1561 beſchickte er durch Lega⸗ 
‚ten ie Bürftenhöfe , und am 18. Sanuar 1562 werrbe mit der 
41. Etung in Trient der Anfang gemacht. Außer ben päpfl- 
Ikfen Ergaten waren 112 Biihäfe, faſt lauter Italiener und 
Ehenier, zugegeit. Die deutſchen Biſchdfe hatten keine Luſt 
merieinen, und entſchuldigten ihr Außenbleiben auf mannig- 
fee Veiſe. Ferdinand beſchickte die Trienter Synode durch 
We Ungarn, ben Johann Kolosvari, einen Dominicaner, Bis 
ſhef von Efanab, Andreas Dudith von Horehowicze, Biſchof 
von Ruin, und Drasfovits, Biſchof von Künffirchen. Sie 
wesen auch auf ungarifchen Synoden dazu beſtimmt werben. 
As feine eigentlichen Stellvertreter fandte er dahin ben Erz⸗ | 
biſchef Muglik von Prag und den Grafen Sigismund ven 
Nm. Auch auf der Synode zu Salzburg, welcher außer 
dem Salzburger Erzbifchof Johann Jakob und den Gefandten 
des Herzogs Albert von Baiern, die Bifhdfe von Freifingen, 
Regensburg, Paſſau, Wriren u. f. w. beiwohnten, hatte man 
beſchloſſen, bie Synode zu Trient durch den Biſchof von La⸗ 
dent, Hercules Rettinger, und durch ben erzbiſchöflichen Thev⸗ 
legen und Predigermönch, Felicianus Ninguarda, der nachher 
Biſchof von Scala und apoſtoliſcher Nuntius in Deutſchland 
wurde, zu beſchicken. Dieſe Abgeſandten, denen der Secretär 
Sohann Fikler beigegeben wurde"), ſollten vorflellen, wie 
nothwendig ed Te, ben Abendmahlskelch und die Prieſterehe 
zu geflatten, um Ordnung und Zriede in ber Kirche herzuſtel⸗ 
im. Abexr in Trient war man nicht ſo eilig, daher Ferdinand 
in einem Schreiben vom 9. Mai an feine Gelenken zu Trient 


— — 


*) Dalhen.-p. 344. 345, \ 
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bittere Klage geführt, wie man bort die Gefchäfte verwich 
.und nahläffig treibe, und ber Reformation abgeneigt fei‘) 
Am 11. März hatten die. Begaten, um fich doch ben Aufcein 
eines Eifers zu geben, elf Reformationdartifel aufgeltell 
Der Kaiſer fand dieſe nicht hinreichend, und ließ die geſchil⸗ 
teſten und redlichſten Maͤnner, welche er zufammenbringe 
konnte, ein Gutachten über bie vorzunehmende Reformati 
ausſtellen. In demſelben werden nun die vorzüglichſten Dh 
‚Bräuche in der katholiſchen Kirche, und die Forderungen ie 
deutſchen Nation, 3. B. die Einführung der. Mutterfprade 
beim Gottesdienſt u.f. w. zufammengeftelt.- Im Bezug af 
bie: Prieflerehe war ganz bad Gutachten des Staphylus aufge 
‚nommen. Am 20. Mai 1562 Überfchidte es Ferdinand feim 
"Legaten, damit ed eheſtens zum Vortrage käme, indem 
nicht zweifle, daß man auf ein fo billiges und gerechte Ber 
‚langen Rüdficht nehmen würde *). Am 17. Zuni hielt. Au⸗ 
guftin Baumgärtner, Geſandter ded Herzogs Albrecht um 
Bajern, in der Synode eine Rebe, in ber er fiber dad ſchaud⸗ 
würdige Leben des Klerus, über die von ihm. verübten Ber 
brechen und die Sahrläffigkeit der Prälaten klagte. „Bei dem 
nKterus herrſcht,“ ſpricht er, „um bie übrigen Laſter zu der 
ſchweigen, ‚offenbare Unzucht. Der bürgerliche Magifrel 
duldet keinen Bürger in ber bürgerlichen Geſellſchaft/ der 
aa Bu und in feinem veuſe, wie i in einem öffentlichen 


. 
* 


—P Pant, wenere Store ber — 2 —* 2, Um. 170. 
S. 111. 1 | 

”) Fr ©. 1m C. Gadeiner, Corp juris eveles r 
novior. Cathol, 4 II, p. 270. - 313, 
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Hurenhauſe Huren hält. Bei der letzten Viſitation ) in 
Baiern aber fand man ben Concubinat fo häufig **), daß un⸗ 





Bei der im 3. 1563 abgehaltenen Wifktation der Kloͤſter dee 


fünf Riederöftreichtfchen Erbländer fand man denn faft durchgängig 


in denfelben Concubinen, Eheweiber und Kinder, ‘Go hatten die 9 
Noöache des Benedictinerlofters Schotten 7 Goncabinen, 2 Ehewei⸗ 
ber uud 8 gezeugte Kinder bei fi, die 18 Benedictiner zu Garſten 
12 Goncubinerr, 12 Cheweiber und 19 Kinder, bie 7 regulirten Chor⸗ 
Werra zu Klofternenburg 7 Goncabinen, 3 Sheweiber und 14 Rins 
fer, die 40 Nommen zu Aglar 19 Kinder u. ſ. w. Göttingifches 
Htforifches Muſeum von C. Meiners und 2.-2. Spittler. Bd. 1. 
damover 1787. &. 470—473. Bol. Ign. Mich. Schmidt, Neuere 
Sfhihte Th. 1. &. 172, Aus dem Protofoll der im J. 1559 im 
Blöthume Regensburg vorgenommenen Iinterfachung der Weltpriefter 
liefert der treffliche 2. Weftenrieder (Hiftorifcher Calender für 1801. 
Münden. Beilage. Nr. I. &. 213 — 223.) das Refultat der Viſita⸗ 
tion zu Straubing. - Hler heißt ed: der Veneficiat Schtoiberer habet 
vorcbinam, ex qua fillem procreavit; der Beneficiat Wolfgang 
Frermann hat eine koͤchin, dabei zwei kinder; der Beneficiat Joh. 
Bin iſt 64 Jahr alt, hat eine alte koͤchin, fagt, fie ſei in 20 Jah⸗ 
ten nit bey ihm gelegen, de matrimonio, sacerdotes non posge &ss® 
worstos propter votum ait. De reliquis bene, — — 


**) „In visitatione nuper habita, quanta omnis generis flagitia in 
„moribus Cleri comperta sunt, quanta socordia et supina negligen- 
„ta in quibusdam proceribus seu Ecclesiarum praelatis, aurium pu- 
„dore, ne 'manifestentur, probibemur: ipsa morum turpitudo, eflla- 
„Stat, ne maneant diutius immendata, Atque haec si quis veller_ 
„Singillatim, pro ut per sese res ipsa habet, atque explorate con- 
„at, enarrare, castis piisqu6 Reverendiss. patrum auribus omnino 
»fieretmolestum ; aliis vero, quiminus firmati sunt, ingens perjaulosum- 
„que affendiculum praeberetur. .. . Ut caetera Cleri vitia, quäe 
„Can populo communia habet, tateantur: at certe libido illa in 
„Clero nimis libera atque notoria propter quam is’ nund potissifhe 
sänfamis est," a plebe irritatoque populo alienissima esse judicatur. 
»Si quidem politici magistratus nullum in eivili societate civem fe- 
»funt, qui palam scortetur, domique suae quasi in publico lupa- 
„meri fovere studeat. In proxima visitatione per Bavariam. facta 
„am frequens concubinatus repertus fuit, ut vix inter centum tres 
»vel quatuor inventi sint, qui aut manifesti concubinarii non sint, 


" ‚micht entweder Concubinen hielten, oder fr heimlichen‘ 


„fahren werben, ſo iſt befüschten, daß die meiſten, bei 


„dam oebultam #aturase. vim, quae non modo omnes Khidieu 
„sed. etiam zmoderetos vereque oatholicos e0 perduxit, ut plaip⸗ 
‚yomnes Castum matrimonium contaminato coelibatui praeferendu 


'„siasticis beneficiis, quam ecclesiastica beneficia acceptare et og 
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„ter den Geiftfichen nicht rei ober bier gefunden wurden, 


„lebten, oder fogar. Öffentlich ſich verheirathet hatten. 
„gegen dem Klerus nach der Strenge ber alten Canonen we 





r 





„aut elendestin« anatrinnonde non contraxeriat, aut uxores eo : 
„non duxerint. « « „ Geterum existimanr plesiqwe ‚viri rerum gun 
„aicarım periti, tale nuno esse in Germania saeculum, quasi qui 


„arbitrentur. Quam ob rem animadvertitur passim,. praeclara ing 
„mia doctissimosque homines ducere uxores malle, ut careant Eur 


„uxoribus. Videlicet quum videant reliquam cleri multitwdiR 
„gulae libidinumque f#agitiis soopertam, magno detrimento en 
„idedecori catholicae religioni ne ipsi in hoo contaminationis ar 
„vereari cogantur, *orumque videri consimillimos. Hinc etenim 
„doeterum hominum in Clero penuria extitit, hino Cleri detestande . 
„inscitia traxit originem, hino haeretici sumpserunt vires, ecalajt 
„vero debilitata est. Periti igitur qui pressius haec negotia accur- 
„tiusque discusserunt,' existimant quod ad sublevandam penuriam 
„docti idoneique cleri, vix alia ratione praesertim hac aetate DO? . 


„in Germania clerus instaurari ac saltem ad obeunda nocessinßt 


„ecclesiae munera satis structi admittantur ad sacros ordines, pt 

„sertim vero ad praedicandum et annunciandum populo verbumDe 
Logis enim divinae, quum non sit, ut oporteat höminem sacerde- 
„tem esse coelibem, siquidem constet ex veterum monumentis # 


„que historiis maritos sacris ordinibus initiatos esse, et non md% 


„ad sacerdotü dignitatem, sed etiam ad sublimitatem Episcopi per 
„venisse: quapropter hanc rem videri ejusmodi esse, quam hi6 jw 


divinum non sit, ut S. D. N. Saorique concilii guctoritas post 


„ex instinctu divino . id statueze pro necessitate laborantis eceledt, 
„quo status cleri instaurari queat, ac vires sectariorum i “ 
Legati Bavarici Oratio ad Concil. Trident. p. 699. 701. in Brows 
Appendix ad Fasciculum rerum expetend. et fugiend. Andres 
Dudithi Orationes in Concilio Trident. habitae eto. Oſſenboti 


1610, 4. p. 121.— 131. Ä J 


| 
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‚et die Pfarrer, welde beinahe alle Concubinarier find, zu 


en Sectirern übergehen, wo fie bie Eoncubinen als Ehe⸗ 


AAfxxen haben Fönnen. Die meiften Männer, welche mit ben 
.„Bebältniffen in Deutfchland bekannt find, halten dafür, daß 
u dem Geiſte der Beit, und gleichſam durch eine geheime 
xKraft der Natur gedrungen, nicht nur bie fchlechten, ſondern 
uch die gemäßigten und wahren Katholiken in Deutfchland 
‚äht allgemein eine keuſche Ehe der befledten Ehelofigkeit vor- 
en. Man bemerkt überall, daß Männer von vorzüglichen 
Alenten und gelehrten Kenntniffen fich Lieber verehelichen 
mh der Kirchenpfründen entbehren, als Pfründen annehmen 
mtb der Ehe entbehren wollen. Da nämlich bie ganze Maffe 
Klerus fich in den Laftern des Saufens und der Unzucht 
| rherumwaͤlzt, fo halten fie es für größern Nachtheil und für 
⸗Gqande der Batholifchen Religiom, wenn fie gezwungen wäs 
„lm, zu diefer befubelten Heerde zu gehören und ihr ähnlich 
mu ſcheinen. Daher kommt der Mangel gelehrter Mäns 
„ner im Klerus, baber bie abſcheuliche Unwiſſenheit deſſelben, 
»deghalb haben die Ketzer an Kraft gewonnen, und iſt die 
„Kirche geſchwächt worden. Erfahrene Männer, welche dieſe 
„Umftände genau erwogen haben, find der Meinung, daß dem 
„Rangel eines gelehrten und tüchtigen, und zur Werwaltung 
„der nöthigen kirchlichen Amtshandlungen hinlänglichen Klerus 


„Nicht anders abgeholfen werden Fünne, wenn nicht nach der 


„Sitte der älteften Kirche gebildete und gelehrte verheirathete 
Männer zu ben heiligen Weihen, beſonders zur Verkündigung 
nded göttlichen Worts, zugelaffen werden, da es Fein göttliches 
„Gebot ift, daß ein Prieſter ehelos fei, da es aus ber Geſchichte 


Pe it, daß Ehemãnner geweiht, und nicht bioß zu Drier | 


88 


— 


t 


‚fern, ſondern auch zu Bifchöfen befoͤrdert worden fl 
ufcheint diefe Angelegenheit von der Art zu fein, da fie 
„göttlichen Rechte nicht begründet ift, daß das heilige 
auf Erleuchtung des göttlichen Geiftes in Betracht dei ie, 
„drängten Zuftandes der Kirche einen Beſchluß fafje, wer 
„der geiftliche Stand wieder hergeftellt und die Kräfte. ber Gi 
„tiker gefchwächt werben.“ Auch ein eigenes Gutachten ung 
von Baiern aufgeftellt, in welchem die Priefterehe vertkeiig 
wurde. Es wurde darin behauptet, daß weder bad alte, nf 
das neue Teſtament ben Prieflern die Ehe verbiete, daß auq 
die Apoftel verheirathet gewefen, und man nicht finde, td 
ihnen Chriſtus, nach ihrem Berufe zum Apoftelamte, die Zu 
nung ihrer Ehen befohlen habe. Es wird ferner and ber 
ſchichte dargethan, daß in ber alten Kirche die Priefter innb 
mäßiger Ehe zu leben das Recht gehabt hatten, und endhd 
behauptet, daß Das unzüchtige Leben der Priefter und ber me 
gen des Verbots der Ehe eingerifjene ‘große Mangel an Sir 
chendienern bie Geftattung der Priefterche nothwendig machten, 
welche auch laut von ben Laien gefobert werde . Schlieflid 





‘®) Constat « enim, proh. dolor, inter qunquaginta et plares ir 
tholicos etiam sacerdotes vix unum reperiri s qui castum praestel 
eoelibatum, sed omnes fere neglectis et rejectis saluberrimis su 
rum conciliorum et canonum, veterum et novorum Constitutio 
notorios esse scortatores, cum maximo animarum suarum .discrimin 
cet laicorum scandalo. Constat enim nedum ipsos sacerdotes mord* 
cus ambire conjugium, sed et laicos propter turpissimam Clericorun 
ritamm hoc ipsum vehementer urgere. ‚Ita sane, ut plerique Eak- 

siaeum pätroni ob causam hanc nolint beneficia sua nisi uxomii 
sonferre. — Neo satis firma eorum videtur esse ratio, qui prop 
conservanda bona Ecclesiastica coelibatum mordicus retinendum pf 
tant. Pensitandum enim est, an deceat Ecclesiam tante animar®® 
periclitatione conserrendis bonis intendere, cum eorum 3 
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wurde noch ber Vorwand, daß wegen der Erhaltung des Kits 
henguts der Cölibat beibehalten werben müſſe, triftig wider⸗ 
Ya. Inzwiſchen hatten die Taiferlichen Gefandten anfangs 
nicht gewagt, das ihmen vom Kaifer Überfandte Gutachten 
den Ergaten vorzulegen, und erſt eing günftige Gelegenheit ers 
wertet: da hieß es aber, es koͤnne nicht gugegeben werben, baf 
ber Fürft fich herausnehme, auf dem Concilium vortragen zu 
Asien, was er wolle. Da man nun gewiß fei, daß ber Kai⸗ 
ſe in vielen Punkten eine abfchlägliche Antwort erhalten würde; . 
ſo ıme man nicht geflatten, daß etwas zum Vortrag Fäne, 
88 nicht bewilligt werben könne, weil. man nicht wolle, daß 
das Raiferliche Anfehen bei diefer Gelegenheit leiden folle, 
: Cogar lieg man befürchten, daß der Vortrag jener Artikel bie 
Auflöſung des Concils zus. Folge haben könnte. Die wieder⸗ 
holten frieblichen Verſuche Ferdinand's bei den Legaten und bie 
Meinten Witten der kaiſerlichen Gefandten, beſonders Drass 
kevitz, fruchteten nicht Die Legaten vereitelten alle Bez 
- übungen, holten ſich aus Italien ſtets Verhaltungsbe⸗ 
: fehle und fchrieben unter andern aud) dem Earbinal Borromäuß, 
fie würden lieber den Xod dulden, als geftatten, daß bie Ars 
ulel über die Geſtattung bet Priefferehe und die Schmälerung des 
ipſtlichen Anfehens im Eoncil vorgetragen würben *). Die 
kaiſerlichen Geſandten ſuchten, ba fie bei den Legaten nicht durch⸗ 
. ‚Dingen konnten, bei dem Papſte etwas zu bewirken. Sie brach⸗ 





et conservationi per solemnes eorum bonorum descriptiones et in- 
rentaria aliisque id genus legitimis Canonicisque cautionibus reotis- 
; me provideri queat. Considerstiones super matrimonio sacerdotum, 
: bi Dudikhi ‚orationes ete. etc. p. 117. 119. 

*) Schmidt, a. a. D. S. 125 — 148: Raymald, annal, ad a, 
1562, n. 5. — 63. t. XXI. p. 346. — 351. 
, Fi . 58 8* 
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ten das taiſerliche Gutachten in einen Auszug und ũberſauu 
es dem Papſte. In dieſem kam ebenfalls die Foderung 
(c. 18.), daß die Prieſterehe einigen Nationen zu geſtan 
ſei. Ihe Bemühen blieb fruchtlos. Die Legaten machten 
bemjelben die Bemerkung: „Von biefeni muß gänzlid. # 
„fchwiegen werben; benn auch nur der Vortrag würde einge! 
„Bed Aergerniß in der ganzen Chriftenheit bei allen Kattolle 
„and Srommen erregen *]“ Dudith, der vorzugsweife u 
Auftrag hatte, für bie Priefterehe zu fprechen,; konnte gar nid 
zum Worte fommen. Am Ende fahen fich aber doch bie de 
ten bewogen, ben Gegenftand in Berathung zu ziehen. - Im 
5. Februar 1563 gaben fie den Theologen acht Artikel af 
worüber fie Unterfuchungen anftellen foltten. Darunter 
der fünfte diefer: „Ob die Ehe ber Ehelofigkeit vor 
„sieben fei, und. ob Gott den Ehelichen mehr Gnade gebt, al 
„ben Unverehelichten.” Der fechfte lautete alſo: „Ob, da die 
„morgenländifchen Prieſter heirathen hürfen, es auch den aberd⸗ 
„andiſchen ohne Verlegung des Gelühbes und des Kirchenge 
" jeges erlaubt fei, ob die, welche das Gegentheil behaupten, 
„bie Ehe felbft verdammen, und ob jeder, der nicht bie Gahe 
„ber Keufchheit habe, ohne Bedenken heirathen könne.” Det 
- fünfte Artikel wurde alöbald für ketzeriſch erklärt. Weber den 
ſechſten wurde viel geftsitten. Einige behaupteteri, das Gebet 
ber Ehelofigkeit rühre von einer apofolifchen Ueberlieferung 
her, und Tönne deßhalb nicht aufgehoben werben. Andere ge 
ben als Grund jenes Gebots das Kischengefeg und dad  Selühte 





*) Gaertner. t. n. p. 321. Andreae Dudithi orafiones * 
25. Raynald. 1. e. Du Pin, Nouvelle Bibliothöque des autern 
Bocles. t. XV, p. 322. sq. 
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um. Zwar Eönne ber Papft ein Werbot, das von einem Kirs 
chengeſete herkomme, aufheben, ober davon bläpenfiren, aber 
Recht könne ihm doch nicht bei dem Eheveibote zuſtehen, 
weit es auf einem befondern Gelübde ber Keufchheit beruhe, 
weiches göttlichen: Rechtes ſei. Andere erftätten dad Eheverbot 
fir ein Kirchengeſetz, welches aufgehoben werben Zönne, bie 
Eheloſigkeit für Fein weſentliches und umerbäßliches Bedingniß 
keim Nieſterſtande. ie beriefen fich namentlich auf die ven 
den Päpften ertheilten Dispenfationen. Audbete disputirten 
af die herkõmmliche Weiſe, indem fie fich namentlich auf Tho⸗ 
wer von Aquino beriefen, wobei auch natärlich falfche Schrift» 
erllärungen, namentlich bei 1. Kor. 7, 2. geltend gemacht 
wurden. Waährend man zu Trient auf dieſe Weife die.Beit 
wermhte, hatte der Kaifer durch feine Abgeordneten wieder⸗ 
holt feine Anträge, erneuert, und auch zu Rom viele Beſchwerde 
geführt über vie Behandlung der Angelegenheiten auf dem Con⸗ 
ı ‚al, hatte aber nur eine fchnöde Zurückweifung erfahren. Auch 
ber Herzog von. Baiern hatte zu Rom dringende Vorſtellungen 
gemacht, vamät denverehelichten Beiftlichen Die Verwaltung des 
Gottesdienſtes verfiattet würde. Endlich hatte Ferdinand, um fick 
einen kräftig ern Einfluß aufdie Synode zu verſchaffen) im April 
ud Mei 1568 mit dem Cardinal Moron zu Insbruck 
Verhandlungen gepflogen*). Wirklich Bam biefer Gegenſtand 
nochmals auf der Synode zur Sprache. Die Bertheidiger der 
Mieſterehe rechtfertigten ihre Foderung theils durch dad Aerger⸗ 
niß, welches die unenthaltſamen Prieſter gaben, theils durch 
die geringe Anzahl keuſcher und zum Predigen tüchtiger Prie⸗ 





) Engel, Th. 4. ©. 168, 174. 
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fir. Man berief ſich ud ‚auf die Xusfprüche des Pay 
Pins II. Doch die Gegenpartei wußte alle dieſe Gründe) 


‚ befeitigen. Den Legaten wurde es zu Rom verargt, ui 


biefen Artikel zur Berathung gebracht; denn wenn bie Pricie 
Sreiheit hätten, ſich zu verehelichen, ſo würben fie ihre game 


Neigung auf Weib und. Kinder richten und fich an die mei 


Sen Fürſten halten, wodurch ihre Verbindung mit dem. il 
ſchen Stuhle ganz locker würde. . Die: Priefterche vernichte W 
Unabhängigkeit der geiſtlichen Macht ünd-befchränte Ben Put 
auf Jein Bistham.: "Die, Legaten entfehulbigten ſich, daß ſa 
von ven baierſchen: und kalſerlichen Geſandten, vorzüglich abe 
vor Orasbevits, ſo laͤnge angegangen worden ſeien, bi # 
viefin Artikel in Vortrag gebracht; fie hätten ihn aber Mh 
dann Fliegen laſſen, und ihre Decrete fo eingerichtet, wie d 
Nie politiſchen ‚NRüdfichten des päpftlichen Hofes foderten‘), 
Sobald nach Baiern die Nachricht von der Wereitelung des 


hetzoglichen Geſuchs Fam, entftanden allenthalben im Lande 


lebhafte Unruhen, und Albert erflärte, daß, wenn nicht der 
Mapft.oder das Concilium bald einen befriedigenden Entſchluß 
fäffe ».:er ſowohl den’ Kelch, als die Priefterehe in ſeinen Lan⸗ 


ben geflatten werde. Als das Eoneilium hievon Nachricht er 


hielt) ſchickte es ſogleich den Legaten Nicolaus Ormanette an 


. Veit Herzog und ließ ihn dringend erſuchen, dieß nicht zu thun, 


wobei ähm verſichert wurde, ber Papſt werde ſicherlich für bie 
Bedũrfniſſe feines Landes forgen. Albert erklärte, er welt 


aus Achtung und unterthanigkeit für den heiligen Stuhl wars 


s, Im̃t die Dieputationen der fogenannten Sheofogen auf 
dem Concil zu entwiceln, lohnt nicht der Muͤhe. Dan [Ray 
ad n. 1863, Sarpi, Th. 5. ®. fe | 
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If aber Enke 












gps un ben Papft verwiefen. Auch der Cardinal Moron hatte 
pn Saiter waͤhrend feines Aufenthaltes zu Insbruck die Hoffe 
es gemacht, daß er vom Papfte alles erhalten werbe, was 
Prerlange und Tief ihm durch den Biſchof won Efanad diefelbe 
herung nochmals geben. Den kaiſerlichen Sefandten zu 
ient sröffnete ber Cardinal ebenfalld, dag der Papft alles 
thun bereit fei, was immer für ſeine Königreiche und Länder 
am fei, und was Moron ihm nur erfk durch den Biſchof 
| EChaanad zugeſichert habe. Er werde es zwar ſelbſt dem 
ner ſchreiben, indeſſen babe er doch auch die Geſandten 
j. Wat, demſelben ebenfalls davon Nachricht zu geben **). 

Nach folchen Vorverhandlungen ward nun am 11. Nov. 
1563 folgendermaßen entſchieden (sess. XXIV. can. 9.): 
"Bern Jemand fagt, daß die Kleriker, welche fich in ven hoöͤ⸗ 
ıheren Weihen befinden, oder vie nach Ordensregeln lebenden 
regulares), welche feierlich Keuſchheit gelobt haben, eine 
„Ehe eingehen können, uud bie eingegangene gültig ſei, troß 
„rem. Verbote des Kirchengefeges ober des Geluͤbdes, und bas 
Begentheil hievon nichts anderes fei, als die Ehe verdam⸗ 
en, und daß alle in vie Ehe treten Können, welche fühlen, 
„daß ſie bie Babe der Keufchheit, obgleich fie dieſelbe gelobt 
eben, nicht befigen, ſo Tei er verflucht; da Gott diefelbe 
„denen, welche ihn recht (reote) bitten, nicht verweigert, 
„und uns über unfer Wermögen nicht verfucht werben läßt.” 


„> Raynald, ala. 1563. n. n. 102. P- 471. Satpi, 56. 6.8. 20. 
) Schuit, S. 219. — 
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Im 0. 9. wurde beſtimmt: ; „Wenn: Jemand behauptet, 
Eheſtand ſei vorzuziehen dem jungfräulichen Stande und 
„Ehelofigkeit, und es ſei nicht beſſer und heiliger in der Is 
„fräulichkeit und in der Ehelofigkeit zu leben, als ſich zu 
ehelichen; fo fei er verflucht.“ Weiterhin (sess. XXV..og 
14._ de Reform.) wurde nun in Anerkennung, daß zum 
gemeinen Aergerniß ber Gläubigen und zur größten Schanbeii 
geiftlihen Standes bie Geiftlichen in dem Unflate-ber Ung 
und in dem unreinen Goncubinate lebten, das Gebot gege Br Ä 
bag Fein Kleriker fich Eoncubinen oder andere pervächtige * 
ber im Haufe ‚oder außerhalb deſſelben ‘halte. Die Ueberit 
ter follen mit den von den heiligen Canonen und Statuten Ian 
ſtimmten Strafen belegt werden. Denn‘ fie auf Ermahuug 
ber Obern fich nicht derfelben enthalten, fo follen fie um bin i 
britten Theil jeglicher Einfünfte beftcaft werden, ber für des 
Kirchenfond oder zu einem anderen frommen Zwed nach Gut⸗ 
bünken des Bifchofs zu verwenden iſt. Wenn fie aber in has 
felben Werbrechen mit derſelben ober mit einer anderen Frau⸗ 
ensperſon beharren, und. der zweiten Ermahnung nicht geher- 
hen; fo follen fie nicht bloß fämmtliche Einkünfte eo.1ps0 
verlieren, welche ven befagten Fond zugewenbet werben: fol: | 
len, fondern auch von der Verwaltung ber. Pfründen, wie ' 
ber Bifchof oder ein Bevollmaͤchtigter des apoftolifchen Stuhles 
für gut finden wird, fuöpendirt werben... Infofern fie noch 
immer nieht die Gegenflände des Aergerniffes von fich:tbam . 
oder auch nur mit ihnen umgehen, fall dann der Verluſt aller. 
Pfründen und Xemter eintreten, und zwar fo lange biß fie nad 
offenbarer Befferung ihres Lebens von ihren Obern Dispenfa- 
tion erlangt haben. Wenn fie aber, nachdem fie die Srauens- 











0 9821 — 


1 
y 
> 
j 
b 
nl 
| 


einmal entlaffen haben, mit ihnen bie unterlaffene 
aft wieber erneuern, öber anderd ähnliche ärgerhiß- 

ontgeabe Brauenzimmer zu fih nehmen; fo fol außer den an⸗ 
Laigienen Strafen die Ercommunication fie treffen. Keine 











yerhindern oder aufbalten. Die Unterfuhung kommt in bies 


Wergeſetzten, fondern ven Bifchöfen ſelbſt zu, welche ohne alle 
geichtliche Form (sine strepitu et figura judicii) blog 
nech Kenntnignahme der Wahrheit vorfchreiten können. Die 


1 Steiter, welche keine. Birchlichen Pfründen haben, ſollen nach 


= er Beſchaffenheit ihres Verbrechens und der Hartnädigkeit, 

& Wit weicher fie in demfelben beharren, von dem Bifchofe mit 
Kerheckrafe, Suspenſion von der Weihe, der Inhabilität zu 
Kirchenpfründen, und auf andere Weile gemäß den heiligen 
:  Ganonen geflraft werden. Wenn aber bie Bifchöfe fich diefes 


J Verbrechens nicht enthalten, und von der Provincialſynode 


b. ermahnt, fich nicht beſſern, fo follen fie ipso facto ſuspen⸗ 
: Dirt fein, und wenn fie darin beharten, fo follen fie dem heis 
ligften römiſchen Papſte angezeigt werben, der nad) ber Be⸗ 
*  fhaffenheit ber Schuld, auch mit Entziehung (der Pfründe), 
venn ed nöthig ift, beſtrafen fol: Im cap. 15. wurde noch 
» geboten, daß e& ben unehelichen Söhnen der Geiſtlichen nicht 
erlaubt fei, bie Pfründen ihrer Väter zu befigen. Wenn be- 
teitd Vater und Sohn an einer Kirche Pfründen befäßen, fo 


ſollte der Sohn gezwungen werden, die Pfründe zu reſigniren, 
- Ober zu vertauſchen innerhalb drei Monaten, ſonſt ſolle er ihrer 


ipso jure verluftig fein, und fei jede Diöpenfation als erſchli⸗ 


E Mpellation ober Eremtion kann die Vollzlehung dieſer Strafen 


Hallen nicht den Ardhidiaconen, Diaconen oder niederen ' 


— 
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hen anzufehen. Die Reſignationen bee: Wäter zu Sunfen 
Söhne werden für nichtig enflätt 9. - > ri 
. Bald nachdem dieſe Beſchlüffe gefaßt waren, beeifte 
der Papſt, das Concil durch feine Legaten zu ſchließen, beſc 
ders da doch von mehreren ſpaniſchen und franzöfifchen e 
ten. den päpfllichen Nechten zumibderlaufende Beheupfungen uf‘ 
geftellt wurden: und bie Unzufriedenheit ber Nationen Tmnäk 
mehr wuchs. Der Kaifer, welcher alles Mögliche gethan 
hatte, um daB Spncilium verfammelt zu erhalten, gab au 
Ende gern feine Einwilligung zur Aufhebung deſſelben, weil 
wie er an ſeine Legaten ſchrieb, vom einer auf ſolche Art han 
delnden Kirchenverſammlung ohnehin gar Fein Nutzzen ce 
doch nur ein ſehr geringer zu erwarten ſei, wenn fie auch if 
hundert Jahre fortdauern follte**). So waren denn auch wf 
dieſem Concil die Hoffnungen ber chriſtlichen Welt. durch die 
römiſche Curie‘ getäufcht worden, welche durch ihre Legaten, 
die bei jeder Gelegenheit in Rom angufragen Batten ***), alle 
Angelegenheiten leitete, und einen .fo überwiegenden Einfluß 
übte, daß nur das, was die Legaten vorlegten, in Berathung 
‚gezogen werben durfte. Um die Stimmenmehrheit zu erhal⸗ 
ten, ſchickte der Papft eine Menge von-italienifchen, noch un⸗ 
 bärtigen Biſchöfen nach Trient, bie bort für päpftliche Rech⸗ 
nung unterhalten wurden +), Beſtechungen, Verheißangen, 


J— Coneilium Tridentinum, ‚ed. August, ‚Vindel. 1781. 8, Pr 3. 


695. 698. R 
') Schmüt, ©. 218. 
m) Daher äußerten Lufac, franzöflfcher Gefandter und Dubith 
ſpottweiſe, daß exit im Felleiſen der heilige Geiſt von - Rom habe 
geholt werden muͤſſn. 
+) Dudith ſchreibt an Marinilian II. darͤber folgendermaßen: 
‚„Itaque videre eat, quotidie famelicos et egentes episcopos, ex 
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sungen und Cabalen aljer Art wurben mmgerenbet, um 
Staatsmänner und. unabhängigen Biſchöfe für den püpfkie. 


parte‘ barbatulos adolescentes, luxuque perditos Tridentum 
>, conductos ad sententiem secuhdum papae voluntatem di- 
yiem, imlectos illos quidem et stolidos sed tamen impudentia 
# audacia utiles. Hi cun nd veteres adulatores Papae accesserant, 
pam vero victrix exultabat infquitas, neque decerni jam quidquam 
puit, nisi in eorum semfentiam, qui Papde petenliam, luxumquo 
adere, summam religionem arbitrabantur, . . . . In summa, in 
tum statum res est addacta istorum, qui illuc facti institutique 
went, improbltate, non ut jam Episcoporum, sed larvarım,. 
hominum, sed simulacrorum, quae nervis moventur alienis, ut, 
W.Daedali statuae fuisse perhibentur, concilium illud videretur, Erant 
wepissopi illi eonductitii- pldfique, ut utres , rusticorum musicum 
+ nisstrumentum, quos ut vocem mittant, inflare necesse est, Nil 
„habuit cum illo conventu 8. Spiritus commercii, omnia erant hu- 
„mana consilia , quae in immodica, et sane quam pudenda pontifi- 
„sam tuenda dominalione eonsumkbantar. Cursitabant Romam 
„nocte dieque veredarii, omnia, quae dicta eoneultaque essopt, 
„quam celerrime ad papam deferebantee. illine responsa tanquam. 
„Delphis aut Dodona, expectabantur: illine nimirum spiritus ille 
„8. quem suis Conciliis praeesse jsotant, tabellarii manticis inclusus, 
„mittebater: qui quod admodum ridiculum est, eum aliquando, ut 
„at, aquee plaviis exerescebant, non ante advolere poterat, quam 
„inandafones desedissent.“ A, Dudithii Apologis ad Maximil, II, 
inp, Dudidii Orstiones; ete p. 39. — 42, Offenbachii 1610, 4, 
Uebrigens nahm fich Dudith Tpäterhin das Recht zum Delrathen auch 
ohne die Erlaubniß des Conciliums. Als er nämlich auf Befehl deb 
Kaiſers Martmilian II. deffen Schweſter Katharina, bie mit ihrem 
Gemahl, dem Könige Stanisfaus Auguft von Polen, In’ einer uns 
ihen Ehe Ichte, aus Polen zurüdgeleiten ſollte, verliedte er 

Ah m ein Hoffräufein derfelben, Namens Straß, floh mit ihr aus 
Bien nach Polen, und heirathete fie im 3.1565. Mac) ihrem Tode vers 
mählte er fh im &. 1579 mit der MWittwe des Grafen von Jarnow . 
(aus dem Hauſe ter von Bborom' gebürtig), mit der ce Kinder er⸗ 
zeugte. Er lebte theils in Polen, theils in Mätyren und Schlefien, 
wo er fih angekauft hatte, und zum mährtfchen Baron erhoben, 
worden mar. Am 13. Februar 1589 ftarb er in Breslau. — Mod 
1567 hatte er sin Buch gefchrieben, worin er dic Pricfterche aus 
der heiligen Echrift und der Älteften Befchichte vertheidigte. (Ueber 
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chen Hof zu lenken*). So hatte man ſogar den Staphc 
beftochen und ihm einen jährlichen Gehalt verheißen. i 

thige Männer wurden durch wüthendes Gelärm, Schimpfa 
ben, Drohungen, Trampeln mit ven Füßen und Ziſchen zum 
Schweigen gebracht, während die Unwiſſenheit und Befhränt 
heit fcholaftifcher Theologen fich in behaglicher Breite ver 
men ließ. Die deutfchen Fürfien gaben inzwifchen, ber is 
Concil gefaßten Beſchlüſſe ungeachtet, ihre Bemühungen fr 
Wiederherſtellung der Priefterehe nicht Noch währen der 
Dauer bes Concild zu Trient war im Suli 1568 zu Wie 
eine Zuſammenkunft der kaiſerlichen Räthe und der Räthe da 
drei geiſtlichen Kurfürſten, des Erzbiſchofs von Salzburg e 












Me Unſittlichkeit in der roͤmiſchen Kirche aͤußerte er fi fo: InPapae ' 
contra fit: sacerdos, qui uxorem duxerit, extra Ecelesiam ejieitar; 
_ qui scortetur quotidie, qui alia ex aliis .adulteria ;sequatur, qui ve- 
fariis alüs. sceleribus sese inquinet, et tanquam sus.in volutabro 'suo 
jaceat, ne movetur quidem ordine. Quin sunt etiam, proh dolon 
inter nıefarios istog ganeones non infimi nominis, ut baberi volunt, 
catholicae religionie prepugnatores, in quibus- principem sibi locum 
vendicat Pighius, qui minus pecoare eos sacerdotes 
non dubitent asseverare, qui turpem cum scortis 
vitam agunt, quam qui malint.nubere, quam uri, et a scelerata 
all sanctam vitam trangeunt, Qufibus illud dictum obiter volumus, - 
seortatores et adulteros ex regno Dei excludi, ut est passim in s= 
exia literis: conjugibus, qui ex Dei instituto, sancto se matrimonü 
vinculo constringunt, si sancte vixerint, si in fide permanserint, 
coelum patere, ÖOrationes p. 42, sq.' De coelibatu.) Er flamnte 
‚aus einer alten adelichen Familie Kroatiens. Seine Mutter war 
eine edle Venetianerin aus dem Haufe Sbardelatto, weßwegen sr ſich 
auch de Sbardelatto nannte. Er. war ein thätiger, wiſſenſchaftlicher 
Mann, und genoß das Vertrauen Ferdinand's I. und Maximilian's IL 
4) Von den Deutfihen waren beim Anfange des 3. 1563 nur de 
Biſchof von Lavant, im Namen des’ Erzbiſchofs von Salzburg, um 
der: wenriſchef des Biſchofs von Eichſtaͤdt zugegen. Schmidt, Th. 
2. S. 135 
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des Herzogs Albert vom Baiern gehalten und der Beſchluß ge⸗ 
faßt worden, wegen bed Abendmahl unter beiten Geftalten 
und der Priefterehe ſich an den Papſt zu wenden. Kerbinand 
Wh fih auch ein Gutachten von dem Biſchof Michael Helding 
von Nerfeburg, - Julius Pflug von Naumburg, Friedrich Nau⸗ 
fra von Wien, Chrifloph zu Wieneriſch⸗Neuſtadt, und dem 
Georg Wicelius über beide Punkte auöflelen. Es fiel für die 
Alhaffung des Ehelofigkeitszwanges aus, bamit die reine Ehe . 
an die Stelle des unreinen heimlichen oder Öffentlichen Concu⸗ 
binats treten kõnne. Schon waren Ferdinand und Albert von 
Baiern bereit, Gefandte nach Rom zu ſenden, als ber päpftliche 
Runtind den Kaifer wiffen ließ, er könne ihm einen Weg zei 
gen, auf dem er mit geringerer Mühe feinen Zweck erreichen 
"me, als durch eine Gefandtfchaft. Als Ferdinand ſich deß⸗ 
wegen erkundigen ließ, erklärte er firh dahin: daß er für ges 
wiß wife, auch feinen Leib zum Pfand fegen wolle, daß Fer 
dinand, wenn er bloß durch ein Schreiben um die gemünfchte 
Diöpenfation in beiven bemußten Punkten anſuche, ex dieſelbe 
Ohne alle Schwierigkeit und harte Bedingungen erhalten werde, 
dagegen abes durch den Weg der Gefandtfchaft nichts ausrich⸗ 
ten dürfte. , Der Papft, obwohl er in biefen und andern Sa⸗ 
ben dem Kaiſer zu willfahren ganz geneigt fei, werbe fie 
nämlich doch nicht gern ganz Öffentlich, fondern vertraulich und 
mit etlichen wenigen vertrauten Carbinälen verhandelt wiffen 
wollen; während er fie, wenn man eine feierliche Gefandt- 
ſchaft ſchicke, auch gegen feinen Willen an das ganze Cardinals⸗ 
coliegium werde bringen müſſen. Da nun deſſen Mitglieder 
über die Zuläſſigkeit der vom Kaiſer gemachten Foderungen 
verſchiedene Anſichten hätten, und es folglich dahin kommen 
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würde, daß auch Die Jeſuiten und andere dergleichen scrugp: 
losi et rigidi Doctores, welche fich bisher ber begehiigi 
Bewilligung heftig wiverfegt, würden. gehöret werben mfg 
fo würde theils über bie Bufäffigkeit der Bewilligung fl 
theils über die Bebingungen berfelben viel hin und her geſch 
‚sen werben, und Jeichtlich die ganze Sache in's Stocken g 
rathen.*). Ferdinand ließ ſich täuſchen. Am 14. Seh 
. 1364 ſchrieb er an.den Papſt und foderte Präftig Die Sefab 
tung ber Prieſterehe. Er fiellte dem Papſte von neuem ib 
ärgerliche Leben der Geiſtlichen vor, und erflärte ben Tricats 

Beſchluß für unausführbar, weil alle Priefter entweder ww 
ebelicht feien oder im Enncubinate lebten. Auch bemerkte 
wie er nicht verfchweigen kõönne, daß alle Leute die Sünder . 
im Concubinate lebenden Priefler für ungleich größer hielt, 
ald die Sünde derjenigen, die fich wirklich verebelichet, da 
diefe nur ein Kirchengefeß, welches der Veränderung unter 
worfen, überträten, bie andern aber ein göttliches, welches weder 
eine Aenderung noch Dispenſation leide **),, Auf gleiche Weiſe | 
foderte der Herzog Albert von Baiern bie Prieflerche***), Ihre 
Bitten wurden aber nicht bewilligt. Während Ferdinand mit 








dem römifchen Hofe unterhanbelte, verficchte er ed auf's neue, 


die Spaltung der Chriften in Deutfchland zu heben. Er wandte 
fich deßhalb an einſichtsvolle Theologen und foderte von ihnen 
Outachten über die Herftellung bed Kirchenſtandes und die Ve⸗ 
befferung der Sitten ber Seinlichlein Insbeſondere fbet 





*) Schmüt, S. 237. | Ä 

») Schmidt . 247. 248, Andreae Dudichii Orationes eic- 
Offenbachii 1610, 4. p. 108. — 112. 

”*) Dudih, Oratianes, p, 113. 
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Georg Caſſander (and der Inſel Caſſand bei Bruͤgge in 
Niederlanden gebürtig), einen ausgezeichneten und fried⸗ 
Theologen, auf, nah Wien zu kommen, und als 
Adefien Kränklichkeit bie @eife nicht erlaubte, wollte er wenig⸗ 
Ks ein fchriftliches Gutachten über die noch flreitigen Punkte 
der Fatholifchen und evangelifchen Kirche von ihm er⸗ 
Gaffander entfprach diefem Begehren in der berühm- 
Het Schrift: Consultatio de articulis religionis inter 
&etholicos et Protestantes controversis. ben fo 
eatwarf der gelehrte und durch feine Schidfale bekannte Georg 
Sicelius ein Bedenken auf bie Anfoderung Ferdinand’d. Es 
führt den Titel: Via regia sive de controversis religio- 
' ais capitibus conciliandis sententia. Beide Schrif⸗ 
ten heben das ärgerliche Leben ded Klerus ſtark hervor, und 
erfläten fich für die Statthaftigfeit und Heilfamfeit einer Aeu⸗ 
derung in den die Priefterehe betreffenden Geſetzen . Bore 
züglich thut dieß Wicelius (früher Proteftant), der auch mit 
Bitterkeit die in der katholiſchen Kirche herrichenden Mißhräus 
Ge und die Entfittung des römifchen Hofes ſchildert. Er vers 
theidigt die Ehe aus der feiligen Schrift, der älteften Kirchen: 
geſchichte, beleuchtet die Vorwände der Römlinge und ift be 
ſonders erbittert über bie Behrmeinung , daß ber Priefter durch 
‚Hurerei weniger fünbigg, als durch Eingehung ber Ehe *"). 


4 
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) Georgũ Cassandri Consultatio artic. XXII. p. 141. sq. Geor- 
gü Wicelii Via regia p. 325. sg. Helmotadii 1659. 4. Auszüge 
ans beiden bei Schrödh, Th. 4. S. 225. fü. Des Wicelius Schrift 
{ft auch bei Brown. Append. | 

**) Et eo coecitatis rapiuntur Homulidae quidam, ut censeant, vo- 
tarios minus peccare fornicando, quam nubendo. Hinc est quod . 
gravius plectuntur mariti, quam concubinarü, Vides Iudibrium 
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Beider Gutachten erlebte aber Ferdinand nicht mehr. Er 
‚am 25. Juli 1564 geftorben, nicht ohne daß der Sram ig 
die Vereitelung feiner edlen Bemühungen für dad MWoksig 
Menſchheit höchſt nachtheilig auf feine Geſundheit gewirkt haturt 
Ferdinanden folgte fein Sohn, der treffliche Marimilian, u 


auch fogleich nach feiner. Thronbefteigung burch den Cardinl 


Dietrichflein und Prosper, Grafen von Arco, die Geflating 
der Priefterehe beim Papfte zu erwirken ſuchte. Am 28. Re 
veinber 1564 ergieng deßhalb ein nened Schreiben Marius 
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merum esse factam ‚legem divinam, et huic longe praeferri con 
tutionem humanam, Bei Brown, p. 73%. Dominantur rebus fagitis 
quaedam,, adeo conspicua, ut ea cum Ecclesia Partes, quoque d- 


testentur. Veruntamen non itar obviam tot tantisque macılis br 
“que letalibus Religionis nostrae vulneribus, Ebendaſelbſt pe BR 


Schon im 3. 1533, hatte er feine dießfällige Meinung Eund gethar; 
Insuper.de personis Monasticis, quae conjuges esse et: duram pı= 
periem pati maluerunt, quam invitae torpentes, deliciantes in sis 
phratriis pretiosum tempug consumere, nemo .sanus litigabit, Facilo 








vident sapientes ac sani, utrum praestabilius. Neque vero tam de⸗ 


mentes ullos esse ‚reor, qui repudiandas miseras uxores, et abjicien- 
dos his miseriores liberos contra fas et Leonis -noni decretum sus 
suri sint in invidiam Sectae, aut qui adimendas uxores parochis 
censeant, et harum loco concubinas permittendas, aut qui accept 
uxores concubinarum loco habendar, ac concubinarum nomine coram 
tota Ecclesia appellandas esse judicent. Si täles censores et judices 
nunc vivunt, mirum est: Certe nihil absurdius, aut ab humsm 
‚ratione alienius censeri ac judicari possit. Quanto consultius est, Wi 
quoquo modo conjugibus factis, conjugium primum concedstur 
at ea lege, ne illud posthac repetant, Ad haec satius fuerit, com 
jugatos parochos tolerare, quam his vi deturbatis atque abactis m&- 
nifestarios fornicatores in sedem horum turpiter sufficere. ©. 6% 
orgii Wicelii methodus Concordiae Ecclesissticae, cum exhortatione 
ad Concilium, juxta Exemplar escusum apud Nicolaum Wolrab. 
4538. cum gratia et privilegio Caesareae Majestatis, Bei Brown 
p- 779. 780, 
) Schmidt, S. 254. 
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tns an den Papſt, worin ar dieſem bie Sache höchſt dringend 
sen legt. Das nämliche that der Erzherzog Karl durch 
dh Shreiben vom 30. November 8.3.1564. Noch im Jahre 
1868 wiederholte Maxrimilian fein Geſuch Am 12. Januar 
1665 ließ der Papft in einem Conſiſtorium beſchließen, daß 
MR Prieſterehe durchans nicht geftättet werben koͤnne. Wine 
ehjene paͤpſtliche Tommiſſion wurde beauftragt, die Gründe 
diefer Welgerung sufamnienzuftellen, damit diefe Arbeit dem 
Kaifer ſtatt aller Antivort diene ). Seit diefer Zeit hören 
Han He Benlihungen ber Regierungen fire be Abfchaffung ber 
ertengerten Eheloſigkeit auf. Vielleicht häften fie noch mehr 
chun ſollen: aber gewiß ift, daß fie genug gethan hatten, : um: 
bie Verantwortlichkeit für die fehädlichen Folgen, welche bie 
detidauer des. auf ber Geiſtlichkeit tſtenden Zwanges hervot⸗ 
gebracht hat, von fich abwaͤlzen zu Tönen. | 


1 


$. 71. . 
Die fetten Dereanien bes. ſechzehnten Sa ve‘ 
hunderts. 
altern zu Krim der Sieg gegen bie Prieſtetehe —* 
ten und idee Widerſpruch der Jürſten zum Schweigen gebracht 
werden war, mochte es allerdings bald dahin kommen, daß bie 
Ehe durch hartnäckige und grauſanie Verfolgung der Geiſtlichen, 
welche in formliche Ehe zu treten gewagt hatten, wirklich aus⸗ 
geröttet wurde. "Micht ſo konnte es mit bein Concubinate ge⸗ 
Iimgen, welcher fortdauernd auf ben Synoden einen Gegenſtand 
ber Berhanblungen ausmacht, und ben Eifer thätiger Bifchdfe 
— — 
Engel, Th. 4. ©. 10 — 184, Shhel's vs Sfäiäte ber Bänder 
Üereigifgen Kaiſerſtaates. Bd. 8. &. 300 0 


\ 
EN 
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in Anfpruch nimmt. _ Bwar war in Deutſchland die Nähe 
proteſtantiſchen - Kirche eine dringende Auffoderung für di 
tholiſche Geiftlichleit, nicht durch Sittenlofigkeit Ang . 
geben: aber wenn and) dieſes die Folge hatte, daß in ip 
meinen allzu ärgerliche Erfcheinungen fehr viel feltener —* 
und daß namentlich der Concubinat ſich nicht fo fruchtbar 1 
als es in der Zeit vor dem Eoneilium zu Trient der Zall um 
‚ fen war; fo dürfte dabei der Gewinn für die innere Sittlichih 
ber Geiftlichen ſchwerlich fo fehr hoch anzuſchlagen fein. 
„Kann war nach Salzburg bie Nachricht gekommen, U 
kei keine Hoffnung; daß auf dem Trienter Concil bie Prieße⸗ 
ehe, geſtattet würde werden, ſo erließ Jakob, ber Erzbi⸗ 
von Salzburg, am 18. September 1562 ein langes Gd 
in, dem ber Concubinat nexboten und allen Geiſtlichen gebe 
wurde, die Concubinen innerhalb eines Monates nad) Publ 
cation dieſes Edicts zu entfernen, und weder ſie wieder zu ſih 
zu nehmen, noch andere ſich beizufegen. Den Ungehorſamen 
wurde mit allen kirchlichen Cenſuren, Beraubung der runde 
und Landesverweiſung gedroht. Eben fo wurde die Kleriſi 
von ihren übrigen Laſtern abzuſtehen erwahnt *); Im den Bio⸗ 
tuten ber Synode zu Harlem 156 (art. ie olhabitatione 
elericorum et mulierum c. L)Ygebot iſchof Nicolart: 
„Mir: ermahnen-jeben Kleriker der Stadt und des Sprengel 
„Haxlem, die Eoncubinen innerhalb.vierzig Tagen nad Be 
kanntmachung bed Statut von ſich zu. ettfernen, und keine 
anderen wieber anzunehmen; ſonſt follen fie von Amt ım 
Afrůnde ipso jure ſuspendirt tan. Benn fie ba im 


5 Dalham, p- u, u | 
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Aierer zehn Tage fich nicht beffern; fo mögen le wiffen, bat 

Ihe in Ercommunication verfallen und ihrer Pfründen verluſtig 
werden, welche zur Verleihung an bie Obern wieber zurückfal⸗ 

Mer. Sind fie aber auch dann noch unverbeſſerlich; fo follen 

Dre aller Güter, woelche fie befigen, beraubt werben” Fer 

Br (c.2.): „Beil diefes Statut bisher wenig beachtet worden 









| zen Bermögensumftänden und dem Hausweſen zufügen, nicht 
| srfürhtet werden; fo muß man eine Strafe ausfindig machen, 
* mehr gefürchtet wird. Wir verbieten daher jedem 
‚sPticher und Kleriker jedweden Ranges, ſich eine Toucubine 
sim Haufe zu unterhalten: ‚bei Straſe der beſagten Cenfuren 
hund einer Geldbuße von zweihundert Florenen, welche unſer 
aFibcus verläßlich von jedem, fo oft er des Concubinats Übers 
’iifen wird, einzufobern hat, und welche wir zu frommen 
 möwellen verwenden werden.“ Nebſt dem wurben mehrere 

Verordnungen in Bezug. auf Mönche und Nonnen, welche 
de Kloͤſter verlaffen hatten, gegeben. Es wurde Fri, Sttufe 
de Bannes werboten, fie aufzunehmen. : Ihre eingegangenen 


Een, fo wie die ber Prieſter, wurden auf die bereits bekannte 


Beife für nichtig, gottlos u. ſ.w. erklärt ). Füuͤr dil Klon 
ſerzucht wurde ebenfalls recht ernſthaft geſorgt **). In dem⸗ 
ſelben Jahre (1564) fand ſtatt ein Provincialconcilium zw: 
Reims, Hier begnügte-man ſich (0. 17.) ganz .Furgs hen 
Geiſtlichen ein ocdentliches Leben einufchänfen").. "ii 
— 00. 7. MT Soll — 5 

‘) Harzh. VII. p. 5. 6. Die vorhergehenden Artikel: dienen dazu, 


die Schlechtigkeit des Klerus recht anfchaulich darzufetlen 


— * -, * ste 
.. ve seh Fan 
“ u. ! * 224 28 * 
) Colet. XX. pP .1298, “ * — r PT We er Se 7 
‘ * 


) Ib, p- 22, Due 


59°. 


⸗ 


TOR, indem die kirchlichen Cenſuren, weil fie Beinen Rachtheil 








A 


auch noch geftvaft werben. Die Gelbfirafen fol Fein Wifitater 
für ſich verwenden, ſondern dem Bifchof abliefern, welder ſe 


oeeyy Vle GeiſtſkKhen blieben auch ferner der ſtaaksbaͤrgerlichen Frl 
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In dieſe Zeit (1864 oder 1565) fällt auch eine Emm 
känder Didceſanſynode, wo Stanislaus Hoſius, Cardiul 
und Biſchof von Ermeland, allen Geiſtlichen, welche Concii— 
men halten und fie nicht entfernen wollen, mit der Wollzichug 
der Trienter Decrete drohte. Auch verbot er jedem Geiftiihe, 
Frauensperfonen mit fich zu. den Brüberfchaften (Fraternitater, 
Yeften?), auf den Markt, oder mo anders hin mit zu nehmen, 
Strafe der bisher üblichen Beldbußen*). Im Jahre 1565 hei 
Anton, Erzbiſchof von Prag, eine Brose Enno Den Kurt 
fern wurde dad Halten von Coneubinen,. ber Beſuch verdich 
iger Weber und die Erziehung ihrer Soͤhne und Köchterin 
ihrer HAufern verboten. Die Teflamente der Kleriker f 
Gunſten der Concubinen und ihrer Kinder wurden für ung 
erlär: Weberhaupt foll kein Teſtament gelten, wenn nidi | 
etwa. ber Kirche vermacht / iſt. Die Güter der. Kleriker, we 
che ofme Teſtament ſterben, ober deren Teſtament ungültig ih 
ſollen dem. Bifchof zufallen **).  Kann-die wicht gänzlid ge⸗ 

fihehew, ip folk ein Theil der Kirche, der zweite dem Biſchef 
und der dritte dem Patron ober Pfründverleiher zufallen. Dit 
Viſitatoren ſollen den geiſtlichen Verbrecher nach Maafgabe 
ihrer Verbrechen ſtrafen. Laͤßt ein Viſitator ein Verb 
ungeſtraft; fo ſoll et vom Biſchof mit derſelben Strafe, melde 
der MWeibrecker: verdient hat, belegt werben, biefer aber bed 







) Harzh. vu pP» 598. 


heit und Rechte deraubt, dem Despotismus dee Biſchoͤfe unterworfe, . 
die fie ausfaugen und Über ihre Verlaſſenſchaft fich vielfache Rechti 
anmaßen. Der Coͤlibat brachte denſelben viele Bortheile. 


% 
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nad feinem Gutbünken nit dem Archidiacon, dem der Ort 
des Geſtraften untergeben ift, zu frommen Zwecken verwenden 
fol. Iſt der WBifitator wegen empfangener Geſchenke zu ger 
(inte bei Auflegung der Strafen; fo hat er eB dem Biſchof mit 
dem Dreifachen zu büßen, was alsdann der Bifchof zu from⸗ 
‚men Sweden verwenden fol. Der Verbrecher foll aber doch 
noch nah Maßgabe feines Verbrechens beftraft werben. Weit⸗ 
läuftig wurde auch Über bie verberbte Kloſterwelt gehandelt *). 
In dafietbe 3. (1565) treffen die Provincialconcilien zu 
Cambrai und Utrecht. Die Redner zu Gambrai ſptachen viel 
über den Verfall der Kirche"). Tit. 8. c. 3. wurde den 
Geiftlichen verboten, verbächtige Frauensperfonen bei fich zu 
haben. Auch wurde ihnen Wettfaufen u. f. w. unterfagt ***). 
Tit, 18. befchäftiget fich mit ven Klöftern. Zu Utrecht gebot 
der Utrechter Erzbiſchof Friedrich allen Geiſtlichen des Metro⸗ 
politanſprengels, ihre Concubinen binnen drei Wochen von ſich 
zu entfernen. Allen Officialen und Fiscalen trug er auf, gegen 
die Ungehorſamen die canoniſchen und andere furchterregende 
Strafen nach Gutdünken, ohne weiteres (‚‚simpliciter et 
plane, sine strepitu et figura judicii‘‘) anʒuwenden. 
Veſonders wurde für die Sicherung ber Keufchheit ber Nonnen 
geforgt. Allen jungen Geiftlichen wurbe verboten, ohne ges 
gründete und dringende. Urfache In die Sammern der Nonnen 
zu geben, weder bei Tag noch bei ber Nacht; auch follten fie 
nicht mit trinken ober fonft Weltliches treiben +). Außer: 
— — 
) Harzh. VI. p. 30. 33. 34. 
Narah. VII. p. 55. — 86. 


**) Harzh. VII. p. 108, ' Colet. XX. p. 1408. 4. 
t) Harzh. VII. p. 137. 147, , 


— 
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ordentlich thätig für die Reformation der verſunkenen Site 
der Prieflerfhaft und ber Kloſterwelt war in biefer Zeit anf 


ber berühmte Cardinal Karl Borromäus, Erzbiſchof von Ro 
land. Er lieg durch feine Miliz die Concubinen der Prieſter 
aufgreifen und in Gefängniffe ſtecken . Er hielt mehren 
Synoden, namentlich in den Jahren 1565, 1569, 15%, 
1576, 1579, 1582 zu Mailand, in denen, er eine May 
hieher bezüglicher Verordnungen erließ **). Seine Streng 


‚gegen die Concubinen erregte-auch den Unmwillen der Laien. Im 


3. 1566 wurde auf dem Eoncil zu Toledo (art. II. c. 22) 
ben in höheren Weihen befindlichen. Geiſtlichen befohlen, ki 
Frauen, weſſen Standes und Alters fie auch fein möchten, a 
ber Hand zu führen, oder auf einem Wagen mit ihnen 
fahren. Ferner (grt. III. c. 19.) wurden alle Verordnung 
gegen den Concubinat erneuert. Den Bifchöfen wurde auf 
getragen, burch alle ſtufenweis anzuwendenden Strafen, fehf 
durch Entziehung der Pfrlinden, die Geiftlihen zu zwingen 
ihre unehelichen Kinder von fi zu thun ***). In demſelben 
Jahre. (1566) erließ der Cardinal Marcus Siticus, Biſchof 
von Konſtanz, der auf dem Trienter Concil päpfklicher Legat 
geweſen war, ein Edict an den Klerus der Stadt Konfany 


welches er an ben Thüren der Konflanzer Kirche anheften If. 


Die Abficht dieſes Edicts ifl, den Soneubinat beim Stadtklerus 


‚ .%)-Josephi Ripamontii Hist, Urbis Mediolan. Lib. XH. p. biz. 


in Joan. Georg. Graevii Thesaur. Anuqꝗq. et Historiar, Italiao t. I. 
P. 1. Lugdun, Batav. 1704. f. | 
**) Colet. t. XXI, Vol. p. 275. — 281. 302. 303. Die GSondlin 
Acten find auch befonderd gedrudt. Acta Ecclesiae Mediolanens= 
Patavii 1754, fol, | | 
**) Colet. XXI. p. 561. 564. 


— 
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auszurotten. Der Biſchof fchärfte deßhalb die früheren Sefet« 
und namentlich das Trienter Decret gegen den Eoncubinat ein, 
und drohte mit Bollziehung ber im legtern enfhaltenen Strafen 
und anderer, bie er nad) feinem Gutbefinden feftfegen werde. 
Namentlich gebot er unter Androhung der Suspenflon, Excom⸗ 
munication, .Abfetung, Verluſt der Pfründe oder deren Ein- 
Tünfte und fonftiger Strafen, nach Maßgabe ded Verbrechens, 
em Seiftlichen binnen vierzehn Tagen die Eoncubinen und die " 
wegen Unenthaltfamkeit verbächtigen Frauendperfonen zu ent⸗ 
fenen. Um deſto ficherer zum Zwede zu kommen, hatte Si« 
tus ſeinen Fiscal in Pflicht genommen und ihm aufgetragen, 
forgfältig Die Eoncubinarier, ohne Rückſicht auf Würde und 
Stand, zu ermitteln, und fie dem Biſchof anzuzeigen, oder 
ulsbald Die Strafen an ihnen zu vollziehen.- Angemerft ver 
dient noch zu werden, das fchlichte Eingeſtändniß des Siticus, 
daß die Kirche feiner Zeit ſowohl von Gott als von ber alten 
Kitche abgewichen fei *). Noch müffen beim 3. 1566 einige 
Berorbnungen erwähnt werben, welche Pius V. in Beziehung 
auf die Unzucht der Geiftlichen auögehen ließ. - An ben Erz» 
biſchof Johann Zacob von Salzburg fehrieb er: „Wir haben von 
"Männern , voelche ver deutfchen Angelegenheiten kundig find, 
fahren, daß die meiften derer, welche Pfeünden und Würs 
den befigen, mit Beifeitefegung aller Furcht Gottes und der. 
„Scheu vor Menfchen, öffentlich Concubinen haben, und dieſe, 
nfeich als wären fie bie rechtmäßigen Frauen derfelben, fich 
‚in den Kirchen und andern öffentlichen Orten fehen laſſen, und 
„gewöhnlich mit den Namen der Aemter und Würden jener 


*) Harch, VII. p. 542: — 545. 





„koͤnnen. u Hierauf ermahnte Pius den Erzbiſchof hochtt fr 
ſchaftlich, nur vecht bedacht zu fein ayf bie Yutrottung U 
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„genannt werben. Durch dieſes große Aergerniß bewogen, % 
„wir, gemäß der Sorge unſeres Amtes, nicht wenig zur Heb 
„deſſelben entbrannt, Denn wenn nicht das fo verfluc 
„würbige Lafter bes Eoncubinats ausgerottet wird; or | 
„wir feine Hoffnung, daß die. Ketereien unterdrückt w 


Concubinats. Briefe gleichen Inhalt legte er an Die fänım 
lichen Salzburgifchen Suffraganbifchöfe bei *Y. Im einer AR 
dern auf kirchliche Feierlichkeiten und Werbrechen fich b 
ben Verordnung (vom 1. Aprit 1566) befahl Pius V. 86 n 
bie geiſtlichen Sodomiten zu degradiren und dem w 
Gericht zur Beſtrafung zu überliefern, und den Biſchöfen 
bot er ($. 12.) in Kraft des heiligen Gehorſams, gegen die 

geiftlichen (und weltlichen) Coneubinarier die Strafen bei 
Trienter Decrets genau zu vollziehen. Die Nachläffigen wärs 
den ihm und Gott Rechenfchaft ablegen müſſen **). Eirige 
Monate fpäter (30. Auguſt) erſchien fogar eine befonbere 
päpftliche Verordnung gegen das abfcheuliche Laſter ber 
Sodomie, bamit.nicht, wie er fagt, die Peſt dieſes Lafterd, 
wenn es ungeftvaft bleibe, unter dem Klerus noch mehr über 
Hand nähme, Die Prieſter und Kleriker Kloſter⸗ und Welt⸗ 


®) Harzh, VII. p. 231. 232, Dalham. p. 348, 349. daf. andere 
Duelten. 

») Pii V. Const. V. Magn, Bullar. Rom. t. II. Luxemb, 1727. £. 
p: 192. In Rom fuchte Pius ernftlichit die Sitten feiner Geiſtlich⸗ 
keit zu veformiren, und wollte die öffentlichen Hurenhäufer aufheben, 
welches zu hintertreiben die Geiftlichkeit bemüht war. Schroͤch, 
Th. 3. &. 269. Den Erzbifchof von Salerno, an deffen Seite im 
Bette er ein feiles Mädchen hatte auspeitfchen laſſen, entfegte er 
aber doch nicht feines Amtes. Schroͤckh, S. 23. 
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geififichen, weflen Grades und welcher Würde fie auch fein möchs 
ten, die in dieſes Verbrechen verfallen, werden aller kirchlichen 
Grivilegien, Aemter, Würden und Pfründen verluflig erklärt. 
Und wird befohlen , die fo Degrabirten dem weltlichen Richter 
u Behktafung zu Überliefern®). Im 8.1567 fehrieb Pius V. 
an ben Klerus von Freifingen, und foberfe ihn auf, bie Res 
formatiuäbecrete bed Trienter Concils zu beobachten”). Im 
emkeiben Jahre fchrieb er an den fchon erwähnten Biſchof März 
cus Giticus zu Konſtanz, damit er.eine Spnobe halte, dort ° 
die Annahme der Trienter Decrete erzwinge und ihre Befol⸗ 
gung mit Hilfe aller möglichen Strafen, ſelbſt mit Hilfe des 
. Weltlichen Armes burchfege***). Noch in demfelben Jahre hielt 
. Sins wirflich eine Synode, auf welcher (p. II. tit.1.c.11.) 
. we weitläuftige Werorbnung gegen ben Concubinat gegeben 
me GSämmtliche Kleriker ſollten Innerhalb vierzehn Ta⸗ 
gen die Concubinen von’ fich fchaffen (was: fhon 1566 vers 
. inet worben war). Gtufenmweife Strafen wurden ben Uns 
gehorſamen verkündet. Um befto beffer feinen Zweck zu errei⸗ 
: Gen, gebot Siticus allen Geifllichen der Stadt und Didtes 
Konſtanz, Beine Eoncubinen ber Kleriker zu abſolviren, weiche 
nicht Befferung verſpräächen. Wenn fie aber merkten, daß fie 
: Mi dieſer Abfolution ihre Beſſerung vernachläffigten, fo folls - 
ten fie diefelben von allen kirchlichen Sacramenten ausfchlies 
ben, ausgenommen im Todesfalle, wo fie ben Reuigen außers 
. r | 

*) Pi, Vi Const. 72. Mag. Bull. Rom. t. II. p. 1568, 

*) Harah. VII. p. 585. 


#4) Harzh, IL p. 420. 3q. Eben fo eifrig hatte ſchon Pius w. 
alle Bischöfe zur Annahme der Trienter Decrete zu bewegen gefucht., 
Pü, IV. ad Archiepisc, Bremensem ep. Harak. VII. p. 258. 
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halb ver Haͤuſer der Kleriker die Sacramente reichen Manta | 
Tit. III. c. 20. heißt e8: „Da wir gemäß der langen, (dm 
„ſeit einigen Jahrhunderten eingeführten Gewohnheit das Reit 
„der Nachfolge haben in alle bewegliche und unbeweglch 
„Güter der unehelic geborenen (von Geiftlichen erzeugen) 
„Geiftlichen unferer Stadt und Didces; fo befehlen wir die 
„Decanen und Kämmerern, und jebem einzelnen fich über ik 
„Geburt eines jeden Geiftlichen feines Decanats fleißig zu m 
„terrichten, bie Namen ber unehelich Geborenen und ihrer Kir 
„Sen uns fo ſchnell als möglich bekannt zu machen, fohal ik 
‚men von dem Tode eines folchen Kunde zugekommen iſt, al 
„binterlaffene Gut deffelben auf vorgefchriebene Weiſe ind 
„Inventarium aufzunehmen, barauf in unferem Namen fidm 
„Beſchlag zu legen, oder legen zu laffen,, und allen zu verbie 
ten, biefelben zu entwenden, zu veräußern ober fich zuzueig 
‚men. Unterdeſſen haben fie aber den Tod eines folchen Geile 
„chen uns oder unferem Siegelbewahrer ohne Verzug any 
„neigen. Wer dagegen handelt, fol ipso fäcto von feinen 
„Aemtern fuspendirt fein, bis er die Wohlthat unferer Abfe: 
„lution wird verdient haben”). ” Tit. XI. hanbelt-von der 
Klofterwelt. Unter Bernard. von Raedfeld, Biſchof vom 
Münfter, hielten die Domherrn nicht mehr heimlich Concu⸗ 
binen, fondern erflärten fie fogar Öffentlich für ihre Weiber 
und wollten fie nach ihren Würden ald Dompröpftinnen, Dom 
becaninnen, Domcantorinnen, Domküſterinnen u. ſ. w. benannt 
wiſſen. Als Bernard deßhalb vom Papſt Pius V. einen auf 





*) Harzh, VII, p. 540. — 542. Bl e. 1. — 11. wo bie übrig 
Beſchaffenheit des Klerus gezeigt wird. 
**) Harch. VII. p. 554. | 
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drũcklichen Verweis erhielt, fo ließ er zwar in ber nächſten 
Synode den päpftlichen Befehl vermelden, wurde aber ausge⸗ 
lacht, und die Domherrn foderten ihn auf, er möge zuerſt 
ſeine Concubinen wegthun. Bernard, der ſeines Lebens 
nicht ſicher war, legte fein Bisthum im I. 1566 nieder *). 
Sein Nachfolger, Johann von Hoia, vermeldete zwar auch die 
payftliden Geſetze, verſtand ſich aber mit feiner Kleriſei. Im | 
3. 1567 wurde auf dem Eoncil zu Augsburg von dem Gars 
binal Dtto (Biſchof von Augsburg), in Erwägung, daß bie 
bieherigen gegen ben Goncubinat erlaſſenen Verfügungen nichts 
gefruchtet hätten, die früheren Verordnungen und dad Tridens 
ter Decret eingefchärft. Allen Geiftlichen wurde befohlen, fos 
gleich die Concubinen aus ihrer Pfarrei, und wenn ed angienge, 
weit von verfelben weg zu fhaffen. In den Städten und 
Dürfern, bie feiner weltlichen Gerichtäbarkeit unterworfen - 
\ien, wolle er dieſe Vertreibung felbft beforgen,. und gegen 
bie Eoncubinen, fofern es nöthig fein follte, auch zu anderen 
canonifchen Strafen ſchreiten. Den widerfeglichen Prieftern 
wird ſtufenweiſes Strafverfahren angedroht. Damit fie aber 
dann nicht. von neuem in bie Schlingen des Teufels fielen, 
teth er ihnen, nur Männer zu ihrer Bedienung zu nehmen, 
oder nur die Mutter, Schwefter und die nächften weiblichen. 
Slutsverwandten, oder allenfalls, wenn ſie dergleichen nicht 
hätten, eine Weiböperfon, welche vierzig Jahre alt, und fern 
von allem Verdacht der Unenthaltfamkeit ift, in's Haus zu neh⸗ 
men. C. 3. wiederholt die Trienter Verordnungen wegen ber 
- Beförderung der Prieflerföhne. Hiezu wurde noch d der Befehl 





*) Niefert, Münterifche ürtundenfommlung Bi. 4, Sasse | 


£ 128, Vorrede. 6. AXil, 
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gefügt, daß Geiſtliche mit ihren Soͤhnen nicht mehr an Wil 
felben Orte begraben werben follten, und, wenn auf ber Gr 
ſchrift eines Geiftlichen ftünde, daß er einen Sohn gehabt ha 
letzteres auszukratzen ſei. C. 14. wirb den Klerifern verke 
ten, ihren Concubinen etwas im Teſtamente zu hinterlaffen 
Auch nicht einmal Erwähnung bürfen fie derſelben thun, ARE 
nicht unter dem Namen ber Mägde. Eben fo ift ihnen verſen 
den Concubinen etwas verſteckterweiſe durch unterſchobene Per⸗ 
ſonen zu hinterlaſſen. Alles den Concubinen Vermachte wirb 
dieſen weggenommen und vom Biſchof zu frommen Zweden 
verwendet. Endlich wurden alle Teſtamente der Geiſtliche 
über Güter, welche fie ſich als Geiſtliche erworben haben, fr 
ungültig erklärt, wenn fie nicht vom Biſchof vorher geprif 
und beflätiget worden wären. C. 16. handelt von der fe 
fterwelt *). In bemfelben Jahre fand Statt eine Synode zu 
Gambrai. Tit. I. c. 1. — 3. wurde dad Trienter Decret gegen 
ben Eoncubinat verfündet. Den Frauensperſonen wurde ges 
droht, daß, wenn fie nach dreimaliger Ermahnung fich nicht 
von den Klerifern entfernen würden, fie außerhalb der Stadt 
oder Didced, auch mit Hilfe des weltlichen Armes, wenn es 
nöthig fein ſollte, geſchafft werden ſollten **), Im Provincial⸗ 
concil zu Benevent 1567 wurde ebenfalls tit. II. c. un; das 
Trienter Decret gegen den Goncubinat eingefchärft und den 
nachläffigen Biſchöfen angebroht, daß fie Gott und der näde 
ſten Provincialfgnode würben Rechenfchaft geben müffen***). 
Im folgenden Jahre (1568) hielt Stanislaus Carncovius, 





7) Harzh. VII. p. 182, 183, 194, 19. 


**) Ilarzh. VII. p. 216. 
”**) Synodic. Benev. p. 308. Bol. tit. I. c. 7. p. 306. 
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Biſchef von Bicdicie, dafetif cine Sucde, um bie Sitten 
der Geiſtlichen und Laien zu beſſern unb bie ängerlüchen Aufs 
titte zu entfermen. Sa p. IIL tit. 1. wurde den Geiſtlichen 
unit Betreuung zeit den Gtrafen bei Krienter Decrets gche« 
im, die Gourubinen zu entfernen unb feine anbere auzuneh« 
mn. Mer alte ober biutöserwandte Sramenzimmer, bie kei⸗ 
wm Berbachte auögefeht wären, fellten fie zu ſich nehmen. 
Ven fe von der Luſt verfacht wärben‘, und der böfe Feind ih⸗ 
um wiekte, fo fellten fie ſprechen: ich eutfage dir, Gatam, 
mb ange bir, Gheifus, an. Verboten wurbe ihnen auch 
wi Junenzimmern, fowohl mit benen, bie fie in ihrem Haufe 
. Welten, als auch mit fremden, auf einem Wagen zu fahren 
. mb zu Märkten und Kirchweihen zu gehen. Andreas 
. Wyliscius hielt auf der Synode eine Rebe über ben Berfall der 
- Sirde und Iegte ben Beifilichen bie Zeuſchheit ſchr an's Herz. 
ALuch der Wifchof hielt eine Rebe, in ber er oft vom Weinen 
witerbrochen wurde, und auch bei feinen Zuhörern Thränen 
erregte ). In der Syusde zu Utrecht 1568 wurde ebenfalls 
das Trienter Decret den Coneubinariern eingefchärft***). Im 
. 31669 hielt Johann Jakob eine Provincialſynode zu Salz⸗ 
. bag. Seliclanus Ninguarda, weicher auf bee Synode eitte 
lange Rede pielt}), verfaßte die Spnobalflatuten. Hier wird 
(Consüt. XXII. cap. 17.) von dem Erzbifegof geftanden, 
bdgaß, obgleich ſtets fo viele Verordnungen über die Enthaltſam⸗ 

** | 

*) Constitutiomes in dioeces. Synodo Wladislar. prassidente, . . . 
Stanislao Carncovio editae. Coloniae 1572, 8. p. 131. — 135. 
) p. 7. 69. | \ 

*) Harzh, VII. p- 589. 

) Harzh. VIL, p- 400. — 405. Dalham. p. 349. — 334, 


bung beimlicher Zeugen, eine vorgebliche Ehe, welche ipso. 
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beit der Kleriker, Mönche und Nonnen gegeben tworben f 
- biefe, wegen ber grundberberbten Natur des Menſchen, 
‚ber Geneigtheit zu jeglichem Lafter, felten Erfolg gehabt 
ten, fo baß des Klerus in dem Kothe ber abfcheulichen ® 
J eingefault ſei, daß ſie ihm zur verkehrten Gewohnheit gench 
ben ſei. Hierauf werden die Kleriker ermahnt, gebeten ine 
bei dem Herzen des Heilandes Jeſu Chriſti beſchworen, & 
Unzucht zu meiden und den Concubinen nicht mehr anzuhee 
gen, ſondern Feufch zu leben. Durch falſche Erklarung de . 
befannten Paulinifhen Stelle (1. Kor. 7.) und Anführunges 
ned Juſtinianiſchen Ausſpruchs wird verſucht, den Klerikern Di 
eberzeugung von der Nothwendigkeit ihres eheloſen Lehm) 
beizubringen. Den Ungehorfamen werben endlich alle cand 
ſchen, namentlich die im Trienter Concil beſtimmten Strafen 
angedroht. Cap. 18. lautet alfos „ Einige, ja vielmehr mt 
„dählige Kleriker, Vorſteher von Kirchen und andere einfathe 
„Prieſter i in unferer Provinz gehen unter dem Vorwande, ihte 
„tägliche Speife zu nehmen, täglich in die Öffentlichen Wirthe⸗ 
„häuſer, zechen hier, reden weltliche Dinge, und prügeln fih 
naft, ‚wobei ed manchmal bis zum Blutvergießen kömmt. Ans 
adere aber vermeiden bie Schenken, und genießen in ihren Häw 
„fern die Speife, miethen fich aber Weiber, welche fie des An 
„ſtandes wegen und um eine Entſchuldigung zu haben, Köchinnen. 
‚mennen, fie wie ihre eigenen Frauen pflegen, manchmal auf 
„mit ihnen, wie wir vernommen haben, heimlich, mit Zuzie⸗ 





„jure nichtig und facrilegifch iſt, eingehen, bie thörichten 
„Weiberchen durch den nichtigen Schatten von Ehrbarkeit taͤu⸗ 
aſchen (fatuas illas mulierculas vanissima quadam 
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„honestatis umbra ludificantes), und gegen alles gott⸗ 
„liche und menfchliche Recht ihnen verſprechen, daß ihre fo ein« 
„gegangene Ehen unauflöslich, und bie von ihnen zu erzeu⸗ 
„genden Kinder rechtmäßig fein. Ja die Unfinnigen laſſen 
wre Hucchen nach fich, gleich als wären fie deren Ehemänner, 
„Aentlih nennen. Nichts Abfurdered, nichts Gottloferes 
„tann es geben, als biefed. Diele Unverfchämtheiten verbieten 
weit bei den in den Concilien fefigefekten und anderen noch 
„hwereren Strafen.” Inc. 19. und 20. werben. nun. ber 
Geiſtlichen, befonders denen, welche große Wirthfchaften has 
ben, Anweifungen über die Einrichtung Ihres Hausweſens ge⸗ 
geben. Es wird ihnen gerathen, Mütter, Schweſtern ober 
nahe weibliche Blutsverwandte, bie aber ſchon etwas bei Jahren 
und gar nicht verdächtig fein müflen, zu fih zu nehmen. 
Könnten fie dieſe nicht haben, fo möchten fie ein paar ehrbare 
Eheleute in’s Hausweſen nehmen, von. benen aber bie Sram 
werigftend 45 Jahr alt fein muͤſſe. C. 21. werben auf's neue 
gegen die Webertreter diefer Verordnungen Strafen verfündet. 
C. 22, lautet: „da einige in den höheren Weihen befindliche 
„Geiftliche mit Beifeitefegung aller Furcht Gottes, gegen ihr 
„Gewiſſen, ‘gegen alles Recht und- die Gewohnheit der katho⸗ 
nlifchen Kirche ſich öffentlich und feierlid, proh dolor, vers 
belichen;-To verordnen wir, die wir ihrer Gottlofigkeit ent⸗ 
„gegen wirken wollen, daß ihre Verbindungen nit Ehen, 
ſondern nur Goncubinate und gottlos, und die aus folcher Abe 
heulichen Ehe erzeugten Söhne unehelich und unfähig zur. 
‚tbfolge in das wäterliche Gut fein. Wir befehlen allen in 
höheren Weihen befindlichen Geiſtlichen, daß es keiner bei 

fe des Verluſtes aller Pfründen, und bei anderen en ihnen, 
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‚glei den von Ketzetn angeſtecten, von ihren Biſchofen 
‚zulegenden Strafen, wage, eine fo große Gottkoſtgkeit 
ein fo großes Verbrechen zu begehen, und jeber, der 26 Ri 
„begangen hat, Innerhalb vierzehn Tagen nach Bekanmtu 
„hung dieſes Ediets feine hureriſche Frau entlaſſe, Buße till 
„und von ſeinem Biſchofe, nach Abſchworung jener, Ab 

von dem enormen Verbrechen erhalte.” Die hierauf fi ik 
ziehende Trienter Verordnung wurde noch hinzugefügt * 
Cap. 81. — 34. handeln Über bie Keuſchheit ber Mind 





Nonnen, bie ſogenannten Apoſtaten, ihre Ehen u. ſ. w. “x 


Eanstit. LVII. c. 4. wird dem Volke eingefchärft, u. 
Über die Prälaten, Priefter u. f. w., wenn anch ihr SM 
ſchlecht ſei, nicht freventlich urtheile, fie tadele, ſchelte, ſchin 
 bößne und mit Spottliedern verfolge‘, ſondern dor Augen w 
halte, was denen nach bem Beugniffe der Scheift für eine Bis 
vammung bevorftehe, welche gegen Ihre Eltern fürtbigen, alt 
denen die Priefter keine geringe Stelle einnehmen. Dieß wird 


nun noch weiter auseinander geſetzt, und beſonders c. 5. bemerk⸗ 


lich gemacht, daß einem fündhaften Volke von Gott oft ſchlech 
Geiſtliche gegeben würden u. ſ. w.“). Im J. 1569 hatt 
auch Veranzi, Biſchof von Erlau, und Draskobits, Bir 
son Zagrab, viel mit heirathsluſtigen Domherin ihrer Kaı 

. fehaffen N Im J. 1570 wurde atif den KBynoben 


EN Harzh, VII. p- 305. — 309. Dalham. p- “5. 49, 8 
vorhergehenden Artikel Über bie @itten des Klerus find auch leſentuer 
%#) Harzh, VIE p. 309. — 330. Dalham. p. 49. sq 
) Harzh. VIL p. 364. of. p. 389. p· 868. weni Bo 
lafter aufgezählt. Dalbam. p. 512. sq, | 
+) Engel, Th. 4. ©. 208. 
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mecheln ) mb gu Namur (tit. 12.) *) bie früheren Verotb⸗ 
nungen und namentlich den Trienter Beſchluß gegen ben Cote 
mbimat wieder eingeſchaͤrft. In benfelben Iahre hielt der ges 
Ichete Bifchof, Wilhelm Damafus Einbanus eine Synode zu 
Weumonbe , auf weicher er mit feuriger Rebe bie Beſchaffen⸗ 
heit der Kirche ſchilderte ***), und mit ber bitterflen Sronte 
über daB in Diefem Jahre zu Rom von Pius V. beraußgegebene 
Wrenier, den von Fehlern ſtrotzenden Pfalter und das gefammte 

rieniſche Zreiben fich ausſprach. Die ganze Kraft feines Aus⸗ 
deudd bot er aber auf bei ber Schilderung ber unzüchtigen Bes 
Ienöweife feiner Kleriker. Er ergählt, daß die Kleriker noch 
bei feiner letzten Herbſtviſitation ihre Concubinen theils bet: ſich 
in ihren Haͤuſern, theils in ber Nachbarſchaft gehalten haben, 
und den Grundſatz befsigten: wenn nicht Beufch, doch vorſich⸗ 
ber). Mit gleich ßarkem Ausbrud. fhilberte Eindanus das; 
Gipenbichen in den Klöfern 1). ‚Bean biefe Berfunenheit 


*) Harzh. VII. p. 589. 

) Harzh, VII. p. 638. U _ 
“) Harzsh, VII p. 847. — cn BE 
„ventri hactenus et inguini dediti, suas Thaidas ausi fuere ad no- 
vtram usque visitationem hoc autumno: peractam aut domi alere,. 
amt in wicinie fovere, aut sun otiam: dome illis oedere et alienus- 
„habitare ? O astutos hamines, atque pereallidos, nt si non caste 
„altem caute, Quod quosdam audio isto de Epicuri grege por- 
‚cos grunmire: dem wos ‚Glientulos ; suis: cum suibus subantes, lo 
quasi celeusımate ad mefariam libidinem hortsitur: atque si nom 
„lenocinantes, certeadulantes ad isthaec sacrilega adulteria impellunt,* 
+4) Unter andern ruft er aus: „Dolendum enim in modum püis - 
„omnibus est deplorandum, Monasteria, pietatis "evangelicae olim 
„vers officinas dicta, nune esse locis nom päucis in morum voragfies 
„aut oerevisiarias potius cloacas converse, Ubi enim pro pudor 
„et .dolor intenperanpis portal, Ubi immoderatius belluatur.? - 


Il. 60 
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bes Klerus wirben. nun auch angemeſſene Verordnungen 
macht ). : Außer dieſer Synede hat Lindanus mersigftens.m 
vier andere gehalten. (in ven Jahren 1508; 1571, 1% 
mad 1573), in denen er die Refürmatton des Klerus zwi 
wirken ſuchte ): Sie Arten find nicht gedruckt. Roc gif 
zen in das 3. 1570 zwei Synaben, die eine zu Arras, 
anbere zu Leuwarden. . Bw Arras drohte Anbreas Richach h 
(tĩt. M. c. 8. 4.) den unzuichtigen Klerikern mit der Vol 

ziehung des Drienter Veſchluſſes: auch: wurben vie alten Die 
tuten von Arras ernenert. Die Sammlung derſelben, wii; 
ae veraaſtaltete, enthält auch mehrere Berosbnungen gi: 
ven: Eoncubinat, theils von Arraſer Biſchoſen gegeben; Mi 
aus andern Toncilien entnommen. Unter anbern wied Oi 
XXI.) den Prieſtern verbot bei Strafe der Exeommunicaß 

und eher Buße von TOD: Parifer Soliveneihre in der Hut 
erzeugten Bähne und Vochter hei fich Hi Haufe ober in bee 
rochie zu haben ***). Zu Leuwarden wurde (tit. XI.d 
Klerikern mit Hinweiſung auf das gött ice, Gericht, und de 
ewige Verdammung verboten, Seuchen ‚aber er 


Love 33, Par 7 3 Fa Dep e rt "pa 
r I 2* 

















2 Eee Ana. ni h Me EIE 2 5 
„Ubi: insanius:. debacchatur —E Dei asien 
‚„Demicilin piltetis: AG senolitatis tempde nesıarim vitierum. lustrasbr 
„pre abomisationum spelliness weribus. uostris - commutata! Je # 
„„iocis non pameie,; pbo..delor, ımagis Bepcho:furioss ac: vinolem% 
„uam Christa sobkio. litetar-::aut :saltom im zspeciemah duobus Dowr 
‚nis contra Evangelium dewristur: de .die.Gheiste: «le nocte Baseb®- 
Jam: ‚vepkres: istosl 'nuagei.anstuuzusten, ' quasssan Lserguaatur :ancillalet; 
. s@uaa: Iadihrie, quas Anfnda,: nefaria,. abaminanda, diegre »0" 
see te Ei re u Pe "mar du u 
..2 Ay: Harzh;: VE, B. Dana ak u 3 1 673, mer nich ur. . 
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Wider in ihren Häufern oder außerhalb zu halten und mit ih⸗ 
BR Umgang zu pflegen. Den tebertretern der Werorbnung 
Uirde mit der Voltziehung des Trienter Decrets gedroht. 
MWe es ſich aber ereignet hat, was ſehr zu beklagen iſt,“ 
Wh ſortgeſahtren, „vaß bie Kleriker uneingedenk ihres Be⸗ 


AIR und. mit Belſeiteſetzung ber Furcht Gottes, nicht anders 
let haben, als Hätten ſis ſich iin chelichen Verbande befun⸗ 
Ars ſo befehlen wir cher Biſchef Cunerud Petrus von Brou⸗ 
fxekebheen) unter den ſchwerſten Strafen, daß fie: bet: ben 


MWufen ind Hochzelten Ihrer Kinder keine Feierlichkeiten vers 


Afnftalten ſollen —).“ Im folgenden Jahre (1571) wurde 
Min Synoden zu Benevent (c. 85. 84.) **), zu Osna⸗ 
Wie FR) und zu Gent (tie. XIII.) +) das Trienter Decret 
: Myen den Gorerzbinat: eingefhätfti Auf der letztern bemühte 


her Erzptkeſtet bee Kathedrale, Petrus Simon, in feiner 


Re, dem Klerus den Verfall feiner Sitten zu Gemüthe zu 
| Mir). In demfelben Jahre machte der Bifchof Laurentius 
Retſius auf der Dioceſanſynode zu Herzogenbuſch (tit. XIV.) 
Mb Trienter Decret gegen bie Unzucht ſammt der Werorbnung 


VE Mechelner Provincialconcils befannt +4). Daflelbe ges 


‚ ah auf der Synode zu Harlem 1571 {*]. Eben fo wurde 
- Mf der Diberfaifnoe zu Brügge 1671 den concubinariſchen 


* [1 
} — 
In 
| 
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) Hatal Ve 


N) Harzh, VIII. p. 318. 
8) Synod. Benevent. p. 329. 330. 
) Hareh: Vi p. 202.703.. Stat. uyacd, eccl. Onmubrug. p. 188, sq. 


} 
- 22 


) Harzh, VII. p. 680. — 696, 
Tt}) Harzb. VII. p. 723. 
Ü] Harzh. VII, p. 741. 
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das 26. Jahr würde erreicht haben, das Erzbisthum vermiik: 
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Geiſtlichen mit dem Trienter Decrete gedroht ). 
lichen Jahre wurde zu Belangen eine —— 

ten. Damals ſaß auf dem erzbifchöflichen Stuhle Cla 
a Bauma. Als er achtzehn Jahr alt war, wurde er von 
Oheim, dem Cardinal und Erzbiſchof von Befangon, 
- Bauma, zum Coadjutor und Nachfolger (im 8, 15 
flimmt. _ Diefe Wahl wurde von Papft Paul IEI. 
aber ben Domherrn fo fehr verheimlicht, daß fie von ileel 
Kenntnig erhielten, als fie nach dem Tode bes Petrus 
Franz Bonvallot, Doctor der Rechte und Domherr zu Mr 
fangen, zum Erzbiſchof erwählt hatten. - Des Streit ug. 
dahin gefchlichtet, daß Bonvallot bis zur Zeit, wo Bank: 




















und auch ben dritten Theil der Einkünfte begichen ſollte. a 

2, 1556 trat Bauma die. Berwaltung-felbft an. RGW 
demſelben Jahre hatte er das Trienter Concilium nicht ap‘ 
nommen. Pius V. fand ſich hierdurch bewogen, am 22.8 
nuar 1566 ein ernſtes Schreiben an ihn zu erlaſſen und fs 
zu ermahnen unb zu befehlen, baß er ohne Weigerung und ofen 
Zögerung ehrerbietig dad Trienter Concil annehme und tms 
befolge, überdieß auch Sorge trage, daß es auch von feinem 
Suffraganbifchofe mit gleicher Ehrerbietung angenommen ad 
beobachtet werde. ine.noch längere Verzögerung ber Is 
nahme würde den Papft und alle: Katholiken nicht wenig be 
Yeidigen; auch würde der Papft ed nicht dulden oder ůberſehen 
können. Dennoch gehorchte Bauma nicht: weder publicitte 
er das Trienter Concil, noch antwortete er dem Papft. Der 


\ 





*) Harıh, VI. p. 80% 806. 
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N 1566 fehrich nun Pins von neuem an ihn: „Wir | 


‚Aaben von vielen glaubwärbigen Leuten nidt ohne großen 
MEqmerʒ vernommen, daß du dich in vielen Dingen nicht als 
‚isn guten Hirten beweiſeſt, und durch bein Leben und beine 
Miten den Klerus und das Wolf fehr beleibigefl. Auch haſt 
Ar das Trienter Concil noch nicht angenommen, obgleich du 
weit, daß der apoſtoliſche Stuhl: deſſen Decrete beſtätiget 
‚ mad allen den Befehl ertheilt hat, fie anzunehmen und zu bes 
mbehten. — ODdgleich wir dih-jhen fihriftlich am bein 
lt ermehat. haben; fo haben uns doch noch der Eifer für 
: le Ehre Gottes und die katholiſche Religion, die Sorge und 

; „de Angft, die in unfern ‚Herzen fiten, bewogen, wegen beis 

‚ „tet und der dir anvertrauten Seelen Geile, daß wir uns hies 
x mit nicht begnfigen, fondern bir den ehrwürbigen Bruder 
Salius, den Erzbifchef von Sorrento, unfern Nuntius und 
; Rommiffarius, zuſchicken, damit er über die Wahrheit der und 
; Aterbrachten Dinge Rachforfchungen auftelle, was an bir zu 
: odeffern if, beffere, und beſonders forge, daß bu bie Trien⸗ 
;.Met Detrete annehmeft, ausübeft und befolgeſt. Daher er» 
« „Mahnen wie dich und befehlen bie kraft des heiligen Gehor⸗ 
: amd, daß du ihm in allem, was er bir in unferm Namen 
s gen wird, geborcheft: fonft werben wit die Suspenfion, das 
adnterdict und die Ercommunication, bie er Über dich verhän⸗ 
: gen dürfte, beflätigen und, fo wahr Gott lebt, für ihre un- 
r „Milegliche Beobachtung forgen. ” Ehe aber noch biefes 
Schreiben in Befangon angelommen war, hatte Bauma es 
: für gut erachtet, fich felbft nach Rom zu begeben, um ben 
WMoyſt zu beſänftigen. Dieß gelang ihm ſo gut, daß er von 
dieſem feierlich mit dem Pallium begabt wurde. Zünf Jahre 





/ 
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vergnügte ſich Bauma in Rom. Nach ſeiner Rückkehr (15. 
hielt er das oben erwähnte Provincialconcilium, in dem erfik 
lich das Trienter Eoncilamm annahm und mit einem Geh 
flätigte, Auch die ältern Synodalſtatuten ließ er mit Mk 
ſicht auf dad Trienter Concil revibiren und reformiren ). * 
den Synodalſtatuten wurde nun auch den Klerikern die Kan 
heit eingefhärft,” und den Uebertretern derſelben mit I 
‚ Vollgiehung des Trienter Degretö gebroht **). | 
Johann Jacob, Exrzbifchof von Salzburg , hatte die St: 
futen der Salzburger Synode von 1569 durch Felicianus Fir 
guarba dem Papfte zur Beflätigung überfandt ***). Unteshefi 
waren fchon wieder päpftliche Schreiben angekommen, wem 
ber. Erzbifhof exmahnt wurde, ſich die Ausrottung des mr 
binats angelegen fein zu laſſen. Briefe beffelben Jnhalts har 
ber Papft an den Erzherzog Ferdinand gefendet. Johann Jach 
ſchrieb dem Papſt, er und feine Biſchöfe haͤtten ſchon Kängft M 
bemüht, geeignete Mittel zur Ausrottung bes Webeld zu erg: 
fen; ihre Bemühungen feien aber ohne den erwünſchten Exfolh 
geblieben }). Gregor XIII. beftätigte die Salzburger Synode 
und erließ im 3. 1572 zwei Schreiben an Johann Jacob, in 





*) Harzh, VII, p. 1. — 4 daſ. Quellen. Wir waren hier dej 
wecgen meitläuftig, um nur ein Beifpiel anzuführen über die Att m 
Weiſe, wie die Zrienter Decrete Geltung erhielten. 

**) Harzh. VIII. p, 14, ' 


*) Dalham bezeugt p. 556,, daß unter allen Salzburger Sur 
biſchoͤfen, Johann Jacob der einzige geivefen fei, der eine ſolche | 
Beitätigung vom Papfte gefodert habe, Indem alle andern Eu 
ſchoͤfe geglaubt, ſelbſt genug Macht zu befigen, ohne freindt Er 
wirkung, was Noth that, für ihren Sprengel zu verordnen. De 
Ninguarda Einwirken ift überall fichtbar, 


7) Dalham and Gasper p, 556. 





95 
er ihn feiner Liebe verſichert und ihn ermuntert, die ketze⸗ 
Bosheit ausjurotten und die Statuten zu vollyiehen: bas 
weitere folle er von.Ninguarda, ber nächſtens zurückkommen 
abe, vernehmen. Noch ehe Ringuarda zurückkehrte, wurbe 

Möhlbesf 1572 ein Archidiaconatsconvent gehalten und 
dier abermals Aber die Sittenverbefferung verhandelt *). Nach 
*Ninguarda's Müdkehr trat 1573 zu Salzburg eine Synode 

vaſammen, auf ber bie vom Papſte beflätigten Statuten aufs 
neue verliefen und eingefchärft wurden, Ninguarda begann 

und beſchleß die Synode mit einer Rebe**). Noch überreichte 
Ringuarba bem Erzbiſchoſ Jacob 40 Kapitel, welche ſich mei⸗ 
flentheils auf die damaligen in Deutſchland herrſchenden Gebre⸗ 

‚en bezogen. Er behauptete, ber Papſt habe ihm aufgetcagen, 
dieſelben als der Beherzigung vorzliglich werth dem Erzbiſchofe 
vorzulegen ***), Unter dieſen Kapiteln lautet c. 8. Seine Hei⸗ 
üugkeit wünscht, daß die Prieſter, welche jetzt in ber Salzbur⸗ 

„ger Diöces und In der ganzen Provinz find, nach Vertreibung 
der Concubinen, zu ber Lebenöweife, welde die Verordnungen 
: ber Previncialſynode vorſchreiben, To weit es möglich if, 
urückgeführt werden. Sind ſolche, welche in dem Sprengel 
„geboren find, ungehorfam; fe müffen fie burch Kirchenſtrafen 
gezwungen werden; find aber fremde ungehorſam, fo koͤnnen 

„fie, ſobald Beſſere an ihre Stelle herbeigefchafft worden find, 
"aachen fie nach Verdienſt Züchtigung erhalten haben, ale 
„mählig entlaffen werden.” Im fünften Kapitel beißt ed: 
„Weil feine Heiligkeit erfahren hat, baß es in Deutſchland 
— — 

)Narahk. VII m 744. — 746. Delham. p. 557. 568, 


**) Dalham. p. 557. — 563, - | 
) Dalham. p- 564. — 573, Harzh, VII, p. 744, — 755, 











Eu andere nicht tadeln und ſtrafen kbnnen; fo ermahnt ſie [W 
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„viele Wifchöfe giebt, welche in ihren Sprengeln nicht Bloß dr 
„fache Priefter und Pfarrer, fondern auch einige Archibi / 
„und Ruraldecane, und was noch abfurber ift, auch 
„einiger Klöfter haben, bie Öffentliche Concubinarier ſind, I 
„Söhne und die Weiber gleich Ehefrauen zum allgemeinen Im 
„gerniß in ihren Häufern haben, welche fie auch mit fi, md 
„noch ärger ift, auf den Reifen, auf einem Fuhrwerke, W 
„Schlitten genannt wird, oder zu Pferde mit fich führen (qua 
„secum etiam, quod gravius est, in itinere vebi- 
„culo, quod Schlitten vulgus.appellat, vel equis 
„suis atergo insidentes ducunt), in die Bader und 
„öffentlichen Wirthöhäufer mitnehmen und mit ihrem eigen 
Geſchlechts⸗ ober Würbennamen rufen, fo daß fie deß 







Helligkeit) Eure Herrlichkeit (den Johann Jacob) daß, wen 
„in eurer Diöcefe ſolche Officiale gefunden werben follten, ik 
„fe von Amt und Würde entfegen und an ihre Stelle ander 
= „Männer von gutem Rufe und ehrbarem Lebenswandel ermälr 

- nlen möchtet *).” Im J. 1574 wiederholte man auch auf de 
Mechelner Provincialfynode, welche zu Löwen gehalten wurde, 
bie früheren Verordnungen *). In demſelben Jahre wurde 
auf der Didcefanfpnode zu Tournay (tit. 12. c. 5.) den Geiſ⸗ 
lichen bei Androhung der Vollſtreckung des Trienter Decret 
verboten, Concubinen zu halten. Im co. 6. heißt. ed: „BB 





*) Dalbam, p. 574. Die ganzen Kapitel geben Nachricht von der 
damaligen kirchlichen Befchaffenheit. c. 18. wird erzählt, daß U 

Priefter und übrigen Kleriker beim Aofingen des Brevlers lachta, 

zankten, fich auch pruͤgelten ꝛc. 

) Marsh, VI. p. 755. sq. 
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‚Nie Eoncubinen mach einmaliger Ermahnung ſich nicht fogleich 
„von ihrem, Umgange entfernen, fo fellen fie ercommmmicirt 
uuh auch durch weitlihe Macht, wenn es näthig fein folte, 
nad dem bifchöflichen Territorium vertrieben werben.” Im 
16. Artikel de testamentis wurde verordnet (c. 1.), daß 
die unehelich geborenen Geiſtlichen über ihre Güter, befonders 
bie beweglichen , ohne eine befondere, vom Biſchof erhaltene, 
Wirte Erlaubniß, nichts follten ‚verfügen Pönnen, und 
(c. 6.) daß alles bewegliche Gut der ohne Teſtament verfiorbes 
nen Geiſtichen nach Abzug der Schulden, gemäß der alten 
Gewohnheit, dem Biſchof zugeböre ). Im 3.1575 ſuchte 
ber Biſchof Ludwig von Eambrai auf ber Diöcefanfynobe zu 
Balenienne die verberbten Sitten des Klerus durch die Trien⸗ 
ten Decrete zu beffern »e). In demfelben Jahre erklärte ber 
Biſchof Martinus Eromer auf der Ermeländer Synode (c. 22.), 
daß die Geifklichen, welche bis zur nächften Bifitation bie Con⸗ 
tubinen noch nicht abgefchafft oder die bereits entfernten wieber 
angenommen , ober andere fich zugefellt haben würden, nad 
dem Trienter Decrete beftraft werben follten. Unter ſchweren, 
nach Ermeffen zu verhängenden Strafen wurde ferner (c. 23.) 
‚dien Prieitern verboten, die unverbefferlihe Concubine eines 
andern zu abfolviren und zum Abenbmahl zuzulaffen. Im 
c. 24. wurde den Prieftern unterfagt, den Eoncubinen etwas ’ 
teſtamentariſch zu hinterlaſſen. Die ihnen gemachten Legate 
will Cromer zu frommen Sweden verwenden und über dad Te⸗ 
ſtament nach ſeinem Gutduͤnken verfügen **6). Im x 157 6 





*) Härzb, VII, p. 780.04. 
=) Harıb, VIL ps 78. ——— 
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wurde auf ber Antwerpen. Synode (tit. IX. o. 46.) daöriog 
Decret gegen den Concubinat eingefchärft %), und anf einer ug | 
dem Biſchof Claudius de Sainctes zu Evreux veranfkalteigg 
Diöcefanfgnode, die bloß vorläufig bis zur Abhalfung ie 
Rouener Provincialſynode das Nöthigfte zur Abhilfe des große 
kirchlichen Verderbens verfügen folte, wurde den Geiſtlichn 
verboten, verdächtige Weiber zu halten **). In demſelln 
Jahr hielt Johann Jacob, Erzbiſchof von Salzburg, bewege 
durch Schreiben des Erzherzogs Ferdinand und des Herzog 
Albert von Baiern, die in Folge der an fie ergangenen Auf: 
foberung des Papfles Gregor XIII., ihre Mithilfe zur Au 
sottung bed hartnädigen Laflers des Concubinats zuſagten, # 
Salzburg eine Diöceſanſynode. Die deutſch abgefaßten Ada 
dieſer Synode enthalten ausführliche Verordnungen gegen den 
Eopncubinat***). Damit nicht Priefter, welche ihre Concubines 
nicht entlaffen wollten, mit diefen in die benachbarten Bil 
thümer wanderten, wo wegen Mangel an Prieflern ber Con⸗ 
eubinat noch nicht gänzlich abzuftellen gewefen war, und dert 
Anftellung fanden; fo wurde befchloffen, an bie benachbarten 
Biichöfezufchreiben, damit diefe folchen Geiftlichen feine Pfarre 
gäben. Allen Provincialbifchöfen wurde aufgetragen, Diöces 
fanfynoden zu halten und dem Goncubinat entgegenzuwirkent). 
| Auch eriftirt ein merkwürdiges Schenta einer unter Johann Ja: 
cob und dem Erzherzog Karl vorgenommenen Generalvifitation 
für Kärnthen und Steiermart. Im ber Rubrik de Praela- 





*) Harzh; VII, p. 821. 822. 

**) Bessin. p. II. p. 386. 1 

») Schelhorn, Ergöglichfeiten, Th. 1. ©. 68. 
t) Dalham. p. 588. 34. 
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is fommt auch bie Frage vor: ob ber Prälat, ober bie 
eigene Eoncubinen in ober außer dem Klofter halten 
.f.w.*. Im 3.1677 wurde auf der Diöcefanfonode zu 
Bern von dem Biſchof Martinus Rythorius (tit. TIL. c. 2.) 
‚en Geiftlichen (und Laien) verboten, in ihren Häufern ober 
anderswo, auch nicht unter dem Scheine der Blutsverwandt⸗ 
ſchaft oder Schwägerichaft, Concubinen oder verdächtige Weis 
Wer zu halten. Den Weibern wurde angekündigt, dag man 
fe, wenn fe auf dreimalige Ermahnung fich nicht entfernt 
hätten, aus der Stabt oder Diöces jagen würde. Der c. $. 
interfagt ben Prieſtern zu große Vertraulichkeit mit ihren Mägs 
ben, wenn fie auch ehrbar wären; namentlich ſollten ſie nicht. 
wit ihnen zu Gaſimaͤhlern, auf den Markt ver Gefchäfte hal⸗ 
ber, und am allerwenigſten in die Wirthshäuſer und auf bie 
Zanzplätze geben. Auch follten fie Feine unzüchtigen Bilder-in 
ihren Häuſern haben **). In demfelben Jahr wieberholte der 
Biſchof Martin Eromer auf der Ermeländer Synode von neuem 
das Trienter Decret und Hab noch einige Verordnungen. Er 
interfagte (c. 1.) allen Prieftern und auch den Erzprieftern bei 
Strafe der Excommunication und andern nach Ermeſſen zu bes 
Rimmenden Strafen, die Concubinen der Priefter zu abfolvis 
ten, wenn dieſe nicht fich von den Concubinariern gänzlich ges 
trennt hätten. Im c. 2. beißt es: „Wenn ein Weib bei einem 
„Priefter bis zum Tode defielben als Eoncubine bleibt, fo fol 
„fe nichts aud dem Teſtament und feiner Verlaffenfchaft erhal⸗ 
„sen, ald nur das Salarium für diefed Jahr. Andere Legate 
„find ungültig” Ferner im c. 3. „Ale unehrbaren Weiber 


neue 
*) Dalham, P. 592. . 
) Darsh, VII. p. 829. 830. 
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„find nicht bloß aus den Pfarreien, fonbern auch) aus den Sin 


„ten und Dörfern von unfern Officialen und den Nagiſtrc⸗ 


„perfonen der Orte, die zu unferer und unſers Kapitels Ges 


„richtöfprengel gehören, zu vertreiben.” c.4. „Den fee 
„sagten Eoncubinen ber. Pfarrer und Priefter darf nicht werflatie 


„werden, näher als in einer Entfernung von drei Meilen, we 


„ben Bohnungen berfelben, ſich nieberzulaffen.“ Die Auf 


rung diefed Befehls trug Cromer feinen und bes Kapitels Of: 


ficialen und Magiftratsperfonen in Kraft des heiligen Geher 


ſams auf. 0. 5. verbietet den Prieſtern, bie im Goncubinak 
erzeugten Kinder in ihrem Haufe ober in ber Nachbarfchaft za 
erziehen: am allerwenigften ſollten fie fich von ihnen in der 
Kirche dienen laſſen ). Auch zu Petrikau wurde im J.16871 
auf Veranſtaltung des Gneſener Erzbiſchofs Jacob Uchanskli, 
und im Beiſein eines päpftlichen egaten, eine Provincialfgnode 
gehalten, wo der gegen ben Concubinat gerichtete" Trienter 
Beſchluß verfündet wurde. Im c. 833. heißt es: „Weil ei⸗ 


nige Priefter fo frech find, daß fie dafür halten, es ſei ihnen 


„erlaubt, ſich Frauen zu nehmen, und auch in ber That ſich 
averehelichen; fo erklärt die heilige Synode gemäß der Trien⸗ 
„ter Satzungen, daß ſolche Ehen unrechtmäßig und blutſchaͤn⸗ 


deriſch find, und fehlägt ſowohl diejenigen, welche fie eins 


„gehen, ald auch diejenigen, von benen fie geduldet werben, 


„mit dem Anathem. Wenn einige Bifchöfe künftig fie dulden, 


„fo ſollen fie dem Papſte angezeigt werben **).” Im 3,1579 





°) Harch. vo. p- 872. 

) Harzh, VII, p. 873. Acta et Constitutiones Synodi Provie- 
cialis Gneznensis Provinciae a, 1577. celebretae. Cracoviae 1778. 
4; ohne &3. — Cosistitutiones Synodorum Menopolkanee Ecelesise 


1} 








— 957 — | 

finden wir eine Syneode zu Steinamanger (in Ungarn) ver 
fanmelt. ie war veranflaltet von Berg Draskovits, Ery⸗ 
biſchof von Golscha und des Maaber Biothums Adminiſtrator, 
Reichskanzler, Fpäter auch Cardinal, einen wüthenden Zeinde 
der Vroteſtantismus und großen Gönner ber Iefuiten, welche 
er 1586 wieber in Ungarn einführte. Auf biefer Synobe 
wurden die Trienter Mefchlüffe im Raaber Bisthum eingeführt 
un wit verbinbenber Kraft verfehen *). In demfelben Jahr 
vb Stanislaus Karnkonsti, Biſchof von Wladislaw, bie Als 
tern Onefner Statuten, fo wie bie neuem bis zum J. 1578, 
nach Baterien georbwet, in fünf Bücher zufammengeftelt, hin 
und wieber verändert, heraus **). Das Jahr darauf (1580) 
wurde auf einer Didcefanfpnode zu Breblau ernſtlich über bie 
Befsrmation des Welt» und Kloſterklerus geſprochen. Am 


is. Provincialium. Gracoviae 1630. p. 380. Jacob Uchanski 
hatte früher das Amt eines Kronreferendarius verwaltet, und war 
der proteftantifchen Lehre fehr zugeneigt, und trogte auch als Biſchof 
von Chem, und feit 1562 als Erzbiſchof von Gnefen vielfach dem 
vapftlichen Stuhle. Er ging mit dem Gedanken um, Polen vom 
rtiumiſchen Stuhle loszureißen, es in ein unabhängiges Patriarchat 
N verwandeln und ſich zum Haupte deſſelben zu machen. Als aber 
nah.dem Tode des Königs er von den Diffidenten, namentlich vom 
Kronmarſchall Firley geringfchägig behandelt wurde, hob ‘er alle 
Verbindung mit Ihnen auf und bielt es eifrig mit dem päpftlicen 
Rantins. Friefe, Ih. Bi. 2. ©. 31. Series archiepiscopor, 
Gnemens, etc. per Stephan. 'Damalevicium, Varsaviae 1629. p. 310; 
Vitae Viadislaviens. Episcopor. op. et stud. Steph. Damalsvicz. 
192, 2. 397. sq. J “ 
) Die wichtigften Schickſale der evangelifchen Kirchen in Ungarn _ 
234. Schon 1574 hatte ex eine Synode gehalten. - Engel, Th. 
4,.6..219, Rot. , 


t 


) Constitutiones Synodasgm Metropolitanae Ecclesiae Gnesnemeis _ 


Provincialjunf, tam vetustorum, quam recentiorum usque ad annum, _ 
1578, studio et op. Stanisl, Karnkowski, ÜUreooviae 1579, 4. 
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zweiten Synoballage hielt der Biſchof Martin Gerfimann 
Here, In der er Über die Schandlichkrit deu Unzucht (pre: 
Magte, daß es m der Dibces Kleriker, beſonbers Yfankif' 
gäbe, welche in diſfentlicher ober heimlicher he Weibern Seel 
‚gelobt und mit Ihnen Kinder gezeugt hätten, .mähnte davon Mi} 
und drohle den Ungehorſamen mit den kitchlichen Tenſuren. 2 
mit Niemand aräwöhnen follte, als dulde er haimlich den Ca 
eubinat und bie. Ehe der Kleriker; ſWrief er Gott und ſch 
Gexwiſſen zu’ Zeugen at, daß er am Klerus wichts' mehr a 
das Lafler der Unzucht gehaßt habe. .r:. Hierauf wurden: vie 
Trienter Decrete und das c. 35. der Peirikuuer DlettopoTiius 
fonobe verlefen. Auch wurde darüber eins eigene Barorbumg 
im die Statuten aufgenommen *). Auf: diefer Synode rum 
ku) erſt in Schlefien das Zrienter Concil angenommen, Aun 
nur unter einigen Beſchränkungen *). Im 3.1581 wurte 
auf dem Provincialconcit zu’ Rouen (iin artic. de episcopi 
ot capitulis) den Bifcöfen ein ordentliches Leben eingeſchaͤrft. 
Nach c. 21. ſollen die Domherrn ſich keine Concubinen halten) 
ſonſt ſollen die darauf geſeaten Strafen. an ihnen vollzogen wer: 
ber. Nach c. 22. ſoaen die unehelichen Sbhne der Geiſtlichen 
bei ber. ‚Kirche, an "weicher, ber Bater Canonikus iſt, feine 
pfelhbe haben, noch ſonſtige Einkünfte beziehen. Dofieike 
gi von ben ea und den übrigen Benefilaten det gi: 


„ze br. {. 


Harzh. Vo. p. ano 891. 896. Cathedralis Eldlesiae Wrils- 
Kirtend. Statuta synddalisl dntigea item -dota -öt eongiitutiones Synodi 
‚ dioecosinie 1580. Wauiker. 3585. 4.-p:"184. Isy.- Wogefondert cw 

ſchien dieſe Synode fchon 1580 zu Neiſſe unter dem Titel: Breves 

divatsssnae syadi ı „Wrniklaviensis Gmarimionen Nissee 100 
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geh Prorinz (vgl. c. 36). In dein artic. a Curdtormi 
et aliorum presbyterorum- ae paro&tianoruni off» 
cüs-ift in n. 8. eine fange Berordnüng gegen den Eoncubfnat 
wipalten. Gtufermoeife fol gegen’ bie eonetbinariſchen Self 
Sen, mit: Suspenflon, Entziehung ber Pelinde, Excom⸗ 
- Wenicotion u... wo.’ verfahren werden. Gegen die Pfrlindloſen 
ſollen auch Kerkorſlrafen angewendei werden. Wenn Vie’ Bi⸗ 
KOM ſolche Berbrechen begehen, Ad von ber Provinridſſhnode 
malt, ſich: rucht beſſern, fo ſollen ſie ipso facto fuspen⸗ 
Mt fein, md wenn ſie dann nedfbehatren, fo ſollen fie von 
- der Synede dem ' Papfle angezeigt werden, welcher nach Bes 
fqaffenheit der Schuld, wenns nökhig iſt, auch bie Beraubung 

der Pfründe befehlen mag. Der Artikel deimonasteriis be⸗ 
ſchafuget fich-mibt der Kloſterzucht. Im 0. 23. wird verordnet / 
daß Mönche und Nonnen, welche fich verehelicht haben, vom 
den Obern als verlorene Schafe aufgeſucht und Auf ale Weife 
nrRückkehr auch mit‘ Hilfe des weltlichen Arms, gezwungen 
erben folen:. in 6:52. wird allen Serkſorgern tind Geiftki⸗ 
Gert verboten; ſolche zur Commumion zuzula ſſen, ihnen den Ein⸗ 

keint in die Kirche zugeſtätten, ober ſie kirchlich zu begraben d) 
Im J. 158% hiettder Biſchof Martin Eromer von Ermelanb 
— — mu Zu SEE DEE BEE ν Z Zr 1 re 22 55 
H Ooler. XXI. pi 88, 681. 60: Beeih. !p. I. p. 49%: die 
uchrigeng feht; man, auch aus diefem- E;gagilkum ‚- wie aus, vjelen Ar: 
dern, daß der Goncyhinat, auch in der Laienwelt fehr um ſich ges 
geifen hatte: fo Vaß! gewiß eine Wechſelwitkuk des böfen "Beifpiets’ 
8 Bein Aid ' eure fenk: But ; Angefähute — 
bier EA hend” Meta era Fi Corkuktnen "halten eine 
ao ſchwere iſt es, wenn verehelichte es dWyp oder gar Concubi⸗ 
„men mit den Ehefrauen aufammen ji benel 


efraue en Haufe uuterhalten,“ 
wrhrgg, Colkk Ace) 62. + Pe er ne 5 1 ST , 
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ſchen wieder, eine Dilelauſynebe. In c, 2. heißt es: | 
‚ „einige, welche in früherer Beit Eoncubinen gehabt haben, 
bartnädig beibehalten ober zurüdrufen, und weder 
woäterlihen Ermahnungen, noch. den canmifchen € 
„and Synodalſtatuten gehorchen; fo befehlen wir, daß bie 
ubinarier nicht abfolvirt werben ſollen, bis fie die 
men wirklich entlaffen haben.” Der c. 8. fährt fort: „Mp' 

APfarrern verbieten wis unter ſchweren, von Uns nach Erb 
aſen zu verhängenden Strafen, ihre unehelichen Kinder, du 
noffenbaren Beweife ber priefterlichen Unenthaltfamfeit, bi 
" ufich zu behalten )./ Im folgenden Jahre (1588) wurde ef | 
ber Synode zu. Aubomar (tit. 16. c. 2.) an bie Geiftlihk 
unter der Drohung daß bie canonifden Strafen vollzogen wu 
ben würden, das Gehot erlaffen, daß die Concubinen fogich 
vertrieben, und Feine, auch nicht in ihrem Haufe ober wo am 
ders unter bem Vorgeben der Blutsverwandtſchaft bg 
Schwägerfchaft gehalten werben ſollten. Die Weiber fell 
wenn fie der an fie ergangenen Ermahnung ungeachtet fich nit 
von ben Concubinariern entfernen, aus der Stabt ober Diäceh 
vertrieben werben. Mit den Mägben follen die Geiſtlichen 
j nicht zu vertraut umgehen, und nicht mit ihnen zu Gaflmähe 
len, „auf den. Markt, in Wirthehäufer und zum Tanze ziehen. 
In ihren Häufern aber Gärten follen bie Geißlichen feine uns 
zuͤchtigen Gemälde. und Wilder haben. Noch wurde ihnen 
maͤnnliche Bedienung angerathen *). In demſelben Jahre 
(1588) befahl der Kulmer Biſchof, Petrus Coſtka, auf der 
Synode zu Kulm allen Veiſllichen unter We ber in 


9 Harzh, VII. p. 909. 
. *%) Harzb, VII. p. 447, tie 17. X mh fen 
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ben Dibcefanflatuten und bem Trienter Concil verhängten 
‚Strafen, binnen 8 Monaten die Goncubinen zu entfers 
wa”), und bie Provincialfgnode zu Rheims verorbnete 
in Artifel de clericis in genere: „Die Beiftlichen follen 
oe Def der Wolluft, welche ſchlimmer als Hundund Schlange 
A fliehen. Die: Eoneubinarier follen nach dem Xrienter . 
ontil beftraft werben. Wenn fie aber bie Eenfuren verach- 
ren und im Kothe der Wolluſt wie Säue beharren, fo ſollen 
. Me härter gezüchtiget und auch gegen fie die weltliche Macht, 
Wenn esnöthig ift, gebraucht werden.” Der Artitel de re- 
. guaribus et eorum monasteriis befchäftiget ſich mit ber 
Aloſterwelt, und enthält unter andern n. 17. firenge Ver⸗ 
brdnungen gegen bie, welche die Klöfter verlaffen haben. Im 
tikel de capitulis et canonicis beißt n. 13: „Die Cas 
 mönic, Wicare, Capellane und andere Diener des Kapitels 
- ollen feine Goncubinen, Huren und andere ber Unzüchtigkeit 
 terdächtige Frauensperſonen in ihren Häufern, weber heimlich, 
unech öffentlich halten, auch ihre unehelichen Kinder nicht bei 
mi haben. Wenn fie nach dreimaliger Ermahnung beide 
muicht entfernen, ober fie wieder zu ſich nehmen; fo ſoll das 
aridenter Decret an ihnen vollzogen werben. Beharren fie 
m Eoncubinate, ober kehren fie. recidivo vomitu zu ihm, 
beſonders zu dem Öffentlichen zurüd, fo folen fie 
Mac der britten Ermahnung ihres Pfründeinkommens auf 
drei Monate beraubt werden, und allen Strafen im titulo 
nde publicis concubinariis unterliegen. Die unzüchti- 
gen Weiber, die in ihren Häufern ergriffen werben, follen 
—J VI. p- 972. Auch die folgenden Artikel find leſenswerth. 
. J 61 
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„ven WBögten (ballivis) der Kirche zum Herauswerfen ıb, 
„zur Züchtigung überliefert "werben. “ Der Artikel von ik 
Bifchöfen ift auch Iefenswerth *). Noch find zwei frame 
ſche Provinctalemeilien aus dent 3. 1588 zu erwähnen. 1 
bem erften berfelben (zu Bourbeaur) wurde ernftlich an % 
ftellung des verderbten Zuftandes ber Klerifei gebacht. Pe 
Artikel von ben Biſchoͤfen ift auch hier hoͤchſt leſendweh 
‚Art. 17. de capitulis et canonicis enthält Berorbmms 
gen Über die Anſtellung der Söhne der Canoniker. C. 21. 
handelt weitläuftig über den Goncubinat **). Eben fo efrig 
zeigte man fich auf dem zweiten, welches theils zu Dem 
theild zu Angerd gehalten wurde, in dem Beftreben fu& 
tenbefferung. . Der c. 12. handelt von den Bifchöfen und ww 
dient nachgelefen zu werden. C. 14. foricht ausführlich fie 
ven Eoncubinat. Gegen bie Pfründner werben bie befunnten 
- Strafen erneuert. Die Nichtpfrundner ſollen beim erſten Be 
tretungdfalle auf drei Monate, beim zweiten auf ein Jahr ins 
Gefängniß geſteckt und beim dritten abgefeßt werben: Den 
Geiftlichen wurde auch verboten, die im Goncubinate erzeugen 
Kinder bei ſich in ihren Häufern zu behalten: Der c. 17. de 
'monialibus enthält ſcharfe Verordnungen gegen die, welche 
mit Nonnen Unzucht treiben würden **), In dieſem Iadre 
(1588) wurde auch) eine fharfe Verfügung gegen die Aus⸗ 
fQweifungen der Mönche zu Nuys erlaſſen +). _ Im Ihe 














— 


'®) Colet, XXIp. 701. 704. 707, 
**) Colet, XXI. p. 764. 766, 772, | 
*) Colet. XXI. p. 826. 836. 848. Im Jahre 1583 wurden # 
Mönche zu Nuys vieler Verbrechen angeklagt. 
.#» ‚Diefe Mönche waren namentlich auch der Unzucht angeht 
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rauf (1584) wurde zu Bourges auf dem Provdincialconcil 
für Aquitanien (tit. 42. c. 1.— 4) eine lange Verordnung 
gegen den Soncubinat gegeben, wobei ein ſtufenweiſes Ver⸗ 
fahren vorgeſchrieben wird *). Im 3. 1585 fand ein Pro- 
Yerlalconcil zu Aqui Statt. Der ganze Artifel de vita et 
honestate clericorum verdient nachgefehen zu werben. 
Auch hier iſt vorgeſchrieben, wie flufenweife gegen den Concu⸗ 
binat zu verfahren ſei. Verboten wurde allen Geiftlichen, ihre 
Kinder bei fich im Haufe zu behalten. Ihre Mägbe follten 
über funfjig Jahr alt fein, und dürfen Fein verbächtiged Leben 
geführt Haben. Im Artikel von den Bifchöfen wurde dieſen 
angelegentlichft eingefhärft,, fih der zu großen Vertrautheit 
mit Beibern zu enthalten. Den Canonikern wurde ernſtlichſt 
in ehrbarer Lebenswandel an's Herz gelegt. Für die Zucht 
der Nonnen wurde mit Strenge geforgt **). Auch auf einem 
in Merico verfammelten Provincialconcilium wurbe im Baufe 
Yefed Jahres (1585) Über die gegen ben Eoncubinat zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln verhandelt, „indem biefe Peſt fich auch über 
den atlantifchen Dcean verbreitet und bort nurnoch tiefere Wur⸗ 
Win gefehlagen hatte. Lib. V. tit. 10. handelt de’ con- 
cubinatu et poenis concubinariorum et lenonum. 
C.1.-— 4. beziehen ſich auf die Laien. In c. 5. heißt es; 
Gemäß der Verordnung des Concils zu Trient fol Fein in den 
Min warf ihnen vos, mit den Buhldirnen der Soldaten Hurerei zu | 
treiden und mit den Nonnen vom Klarenorden der Unzucht zu pfles 
IM "Ein ardinallegat gebot ihnen augenblicliche Zucht und drohte 
Ihnen mit harten Strafen und Verluft ihrer Würde. Annales Nover . 
äenses ap. Marteue et Durand, Collect, ampliss. t. IV. p. 683. 
) Colet. XXL p..925. 926. DBgl. tit. 25. 
**) Colet, XXI. p. 967. 970. 983. 1006. 
| 61* 
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„heiligen Weihen fi befindender Geiſtliche jeglichen Na 
„in feinem Haufe oder außer bemfelben eine Concubine hal 


„noch fol er folcher Weiber Häufer heſuchen ober mit ihm 


„Umgang haben. Wenn einige von ihren Obern zum erflar 
„mal ermahnt, fich nicht derfelben enthalten, fo ſollen fie ipso 
„facto des dritten Theil der Einkünfte ihrer Pfründen % 
„raubt fein. Wer aber in demfelben Verbrechen mit denk 
„ben ober einem andern Weibe beharrend, zum zweitenmal ® 
„mahnt, nicht gehorcht, fol nicht bloß die Einkünfte feine 
„Pfründe verlieren, fondern auch von ber Abminifteation der | 
„felben, fo lange es fein Biſchof für gut befindet , ſuspendin 
„werben. . Wenn fie nach der Suspenſion dieſelben noch nt 
„von fich thun und mit ihnen Umgang baben, fo follen fie 
„„Pfründen, Aemter, Penfionen, Ehren und Firchlichen Bir 
„ben für immer beraubt werden und unfähig und ummirts 
„derfelben und jeder andern für die Zukunft fein, bis fie ſih 
„offenbar gebeffert und von ihrem Obern Dispenfation erlangt 
haben. Wenn fie aber, nachdem fie diefelben (Weiber) Wi 
„laſſen haben, bie unterbrochene Gemeinfchaft wiederholen ode 
„fich andere übelberüchtigte Weiber beifügen, fo folen fie auftı 
„ven befagten Strafen mit Ercommunicatjon belegt werben. 
„Keine Appellation oder Eremtion fo die Vollziehung dit 
„Decretö verhindern.” (Unter einer Pfründe will abe bi 
Synode jebwebes Amt Über bie Inder— quamcunquelnde 
rum administrationem a clericis obtentam - we 

den Klerikern zu Theil geworben ifl, verſtanden wiffen.) © 6 
„Seiftliche Sünder, welche feine Pfründe haben, ſollen 1 
„Biſchofe mit Einfperrung, Suspenfion u. ſ. w. gezügelt we 
„werden.“ C. T. „Beil aber einige mit verheiratheten Ver 
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„ben im Concubinate leben, damit fie deſto freier in ihren 
„verruchten Laſtern beharren koͤnnen, indem fle glauben, daß 
„vo kein Verfahren gegen fie eingeleitet werden könne, fo bes 
„fehlt Die Synode, baß, wenn der Mann, deſſen Weib mit. 
wer Geiſtlichen im Concubinate lebt, bed Verbrechens kundig 
„ft, man zur Beſtrafung des Geifllichert fo vorfchreite, wie 
‚dei andern Concubinaten. Wenn aber dad Verbrechen der 
Fean dem Manne nicht bekannt geworben ift, fo wird nach 
„den Krienter Concil befohlen, daß, wenn dad Werbrechen öf⸗ 
erh, und die Schuldigen, dreimal ermahnt, fich nicht 
 gebefiert haben, man zu ihrer Beſtrafung fehreite, doch die 
MWorſicht dabei gebrauche, daß der Name der verheiratheten 
ran im Proceffe, um Nachtheile zu vermeiden, nicht unter 
05 Volk komme.“ C.8. „Wenn ein Geiftlicher mit feiner - 
. "Sklavin unzüchtig lebt, fo fol er ipso facto fein Herren⸗ 
techt Über dieſe Sklavin verlieren. Den Preis verfelben fol 
der Bifchof zu frommen Zwecken verwenden.” C.9. „Um 
ber böfen Lift einiger Geiftlichen zuvorzulommen, welche mit 
aſhren Sklavinnen unkeuſch gelebt haben, und fie ihren Sklaven 
„oder Andern zur Ehe geben, mit deren Einwilligung fie dann 
| „in der Sünde fortleben, und diefe durch dieſes argliflige Trug⸗ 
mittel zu verheimlichen ſuchen; fo befiehlt die Synode, bag 
| ndie Geiftlichen bei Strafe von zweihundert Pfund vorbefagte 
AEbklavinnen in ihren Häufern night behalten folen. Wenn fie 
ber in der Sünde beharren; fo follen fie mit der Beraubung 
„ihrer Pfründen beftraft werben, unfähig fein, fie zu erhalten 
„und auch mit dem Eril nach Gutdünken des Bifchofs belegt 
. werden, Geiftliche, welche nach der Stadt kommen, follen 
da ehrhasen und nicht in verbächtigen Häufern einkehren. 
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„zum großen Jergerniß des Volkes und zur Entehrung % 
„Prieſterſtandes, halten. "Um diefer Verkehrtheit mit geeß 


‚meten Mittel entgegen zu wirken; fo ermahnen wir ernſilh 


„die Archidiaconen und alle andern geifllichen Vorgeſetzten, de 
„men das Viſitations⸗ und Correctionsrecht zufteht, alle Kie 
„riker Ihrer Bezirke, jedweden Ranges und jedweder Bü, 
„welche folche unehrbare Weiber in ihren oder andern Haͤuſm 
„halten, an und zu berichten, damit fie geflraft werden.” Ach 
müffen c. 12. 14. 15. 16. 17. 22. gelefen werden, damit 
man ein vollſtändiges Bild eines vecht verdorbenen Klerus er 
halte. Im 'c. 23. wird den Seiftlichen verboten, in die Nm 
nenkloͤſter zu gehen ). Im 3.1592 berief der Bifchef im 
Breslau, Andreas Jerin, eine Dißcefanfynode, wo allen te 
rifern, befonbers aber ven Prälaten und Canonikern, bie Keifk- 
heit eingeſchaͤrft, und denjenigen, welche nicht Innerhalb eine 
Monated nach ‚Publication ber Synode die Concubinen entfer 
nen würben, mit der Vollziehung des Trienter Decrets gedroht 
wird *#), Sm folgenden Sahre (1593) hielt der Crakauer 
Bifchof und Cardinalpriefter, Georg Radzivil, zu Crakau ein 
Didcefanfpnobe. Beſchloſſen wurde (c. 8.), ‚daß gegen all 

*) Harch, VIII. p. 351. Schon 1568 war zu Olmuͤtz eine Syn⸗ 


ade gehalten worden, in welcher ebenfalls Decrete de vita et home 
state elericorum befannt gemacht. worden find, f. Harch. VIII. p. 


362. 2, Im 9. 1590 war dad Provincalconcil zu Zouloufe fer 


beſorgt, um alle. Aergerniffe von den Beichtftühlen fern zu halten 
Auch wurde dert Biſchoͤfen, Domherrn u. ſ. w. ſehr ernſtlich er 
vrdentliches Leben ampfohlen. Colet. XXI. p. 1272. 1286. Set 
Soncilien aber, welche bloß im Allgemeinen bie Beufehheit empfehlen 
übergehen. wir. 

*) Harzh. VII, p. 396. Acta et constitutiones Synodi dioece* 
nae, quas fuit celebrata Wratislaviae 1592. Niesao 1595. 4. DM 

©. Hersh, VIII p. 422..0 36, 37. 


! 
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des Concubinats ũberwieſene Geiſtliche nach dem Trienter Des 
crete, welches hiemit publicirt wuͤrde, und nach den Gnefner 
‚ Provincialflatuten verfahren werben ſolle. Rabzivil erließ in 
demſelben Jahre an die Pfarrer feiner Dibces ein eigenes Aus- 


‚ reiben, in welchem er abermals unter Androhung der Trien⸗ 


ter Strafen den Seiftlichen, von nun an in ihren Häufern ober. 
außerhalb derfelben Concubinen oder verbächtige Weiber, auch 
Blutövermandte „beſonders junge, zu halten und zu erziehen 
verbot. Beim erften Betretungsfalle follten fie in die Synodal⸗ 
Rrafe (Geldſtrafe) verfallen, beim zweiten follten fie eingefperrt, 
beim dritten ihrer Pfeünden beraubt und aus der Diöces ver- 
trieben werden *). In demfelben Zahre (1598) wurde auf- 
einer Didcefanfonobe zu Trient von dem dortigen Bifchof 
dudwig Madrucius das Trienter Decret gegen ben Coneubinat 
erneuert, Nur die Mütter, Schweflern, Kanten und Groß⸗ 
mätter ſollten bie Geiftlichen bei ſich haben koͤnnen: fremde 
Beiböperforsen aber nur dann, wenn fie über 45 Jahr alt 
und von gutem Rufe feier. Die bagegen Handelnden werben 
für jeden Betretungsfall mit einer Strafe von zehn Floren bes 
droht **8). Im nächften Jahre (1594) wurde zu Avignon ein 
Provincialconcilium gehalten, wo man im Allgemeinen die 


Verordnungen gegen den Concubinat wiederholte. Auch bier 


wurde den Geiftlichen nur folche Mägde anzunehmen geftattet, 


welche das 50. Jahr zurlicigelegt und fonft züchtig gelebt hät⸗ 


‘tm. Auch ſollten fie dazu beim Giſchofe ſich eine ſchriftliche 





*) Constitutiones Synodi dioeces. Craeoviens, Cracoviae 1593. 4, 
p- 4 26. 27. Bol. Synodus Dioeces. a Petro Gembecki a, 1643, 
Cracoviae f£ Append. p. 2. 


*.Harzh, VIII. p. 422. 0. 36. 37. bezichen fich auf die Kloſterwelt. 


f 


ir 
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.  Erfaubniß einholen"). DB 3. 1596 wurbe auf dem Pu 
vincialconcil zu Aquileja den Geiſtlichen die Unzucht verbal“ 
ten **). Daſſſelbe geſchah unter Androhung ber Vollziehung: 
ber- Trienter Deorete auf der Synode zu Verdun 1598 {w. 


65. 66.) ***). Eben fo wurden im 8:1599 auf dem Comlf 
zu Benevent bie Strafen gegen den Concubinat wieberholt $ 
Im 3,1600 bebropte Franz Pericard, Biſchof von Aorım 

Ges, auf einer veranſtalteten Diöceſanſynode (c. 5.) die Ems 
eubinarier mit Suöpenfion, Entziehung ber Pfründe und an 
bern Strafen. Mit gleihem Verfahren bedrohte er alle Geiſt⸗ 
liche, welche verhächtige Frauensperſonen ſich halten oder fm 
fig. mit ihnen Umgang pflegen ++). In demfelben Jake 
(1600) drohte ber. Bischof Michael Desne, von Tourm 
auf einer zu Tournay gehaltenen Synode (tit. 16. c. 4) 
den Eoneubinariern mit dem Trienter Decrete Den unge 


' berfamen Comtubinen foll.(c. 5.) Ercommucnlation und Ber 


treibung durch weltliche Macht bevorfichen. Den Decanen 
wird (c. 6.) ernſtlichſt und bei Strafe aufgegeben, die Concu⸗ 
binarier anzuzeigen: HD. 


u En Va 

Das fiebzehnte Jahrhundert, | 
Mir finden nicht, daß im fiebzehnten Jahrhundert id 
ſichtlich deſſen, was kirchlicher Seits für die Handhabung? ber 


— — 
*) Colet. XXI. p. 1349, 1365, 
*+) Colet. XXI, p. 1899. 
‚*““) Harzb. VIIL p..&7%. 
+) Synodiesn. Benevest. p. 338, 39. zn 
+r) Bessin. p. Ik p. '297. ; 
_ +19) Harch, VNE p. 49. a EEE 
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Keuſfchheitsgeſetze beim Klerus gethan worden ift, eine weſent⸗ 
lihe Veraͤnderung ficdztbar wäre. Die Gewohnheit ber Syn⸗ 
oben dauert fort, und ed Tonnte natürlich bie Einſchaͤrfung der 
Keufchheitögefege auf denfelben im der Megel nicht wohl unters 
bleiben, wenn es auch mit Voltziebung derſelben nicht ſo ſchr 
annlich gemeint war. 

Im J 1603 hielt ber Diſchof Chriſtoph: Andreas von 
Besen In dem· Sitze ſeines Bisthums eine Didcefanfynobe. 
Hier wurden (tit. de disciplina cleri. c. 15. 16. 17.) 
mehrere die Abſchaffung des Goncubinats betreffeide Anordnun⸗ 
gen gemacht. Die Decane follten bie ungehorfanen Geiſt⸗ 
lichen anzeigen. Weberbieß will ber Synodalſchluß (De-te- 
stam, cleric. c..3.), daß der Concubinen ober anderer um« 
chrſamer Perfonen in den Teſtamenten ber Kleriker gar nicht 
einmal Erwähnung gefchehe. Wenn Jemand feiner Goncubine 
ober feiner Magd, oder wie er fie fonft nennen möge, etwas 
vermache, fo ſoll e&'der Goncubine nicht gelaffen, fondern 
it frommen Zwecken verwendet werben *). Aus dem folgen: 
den Jahre (1604) haben wir zwei Didcefanfynoden, zu Namur 
md zu Meg, zu erwähnen. Zu Namur orbnete der dortige 
biſchof Franz Buifferet (tit. 8. c. 6.) flufenweifed Verfahren 
gegen die Concubinarier an. Jedem Geiftlichen wurde hei 
Vermeidung ſchwerer Strafen befohlen, Feine Magb zu haben, 
die nicht wenigftend 40 Jahr alt und außer allem Verdacht 
einer ausfchweifenden Lebenöweife ift, es ſei denn, er hätte 
‚ine Blutsverwandte deö erfien oder zweiten Grades bei fich **). 
du Men machte Karl von Lothringen, Cardinaldiacon, Legat 


— —— 
 *) Harzh, vui. p. 576, 577. ueber die Kloſterzucht be p. 671. 574, 
“) Harıh. VIII. p. 623. 
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und Primas von Lothringen, Bife 

folgende Verordnungen. C.48. 

„eingeben? ihres Standes und ihre 

hriftlichen Volkes ,. ihre Mägde 

‚zu Gaftmählern, zu Hochzeiten ı 

fig nehmen, und auch in ihren 

„Tiſche eſſen; fo wirb dieß firer 

nbanbelt, bezahlt unertäßlich bei 

beim. zweiten 30 Franken, und 

neiner noch größern Strafe, allenfalls mit Gefangniß belegt 
nDie Erzpriefter haben, fobald fie einen von ihren untergebenen 

„Prieſtern bei der Uebertretung biefer Verordnung ertapyen 

„die Steafgelver einzufobern und fie an unfern Official eine * 
senden" C.49. „Allen Geiftlichen erlauben wir, nur allein 

nbie Mutter, Schwefter und Nichten in ihren Häufern zu bes 
„halten, ober zur Bedienung zu haben. Alle übrigen müffen 
binnen ſechs Monaten nach Publication diefer Verordnung 
entfernt werben. ‚Die Ungehorfamen haben für das erſtemal 
„30 Franken zu bezahlen. Die Archidiaconen haben fie unſern 
„Officialen anzuzeigen, bamit fie gezüchtigt werden ”).” Vom 
Jahre 1605 haben wir Spnodalftatuten des Biſchofs Johannes 
von Chur, in welchen den Concubinariern die Vollſtreckung 





*) Harzh, X. p: 768. In diefer Zeit ließ die Republik: Venedig 
einen Auguſtinermoͤnch zu Brescia, der ein eilfjähriges Mädchen ger 
ſchaͤndet und dann gemorbet hatte, und von feinen Dbern nur zu 
den Galeeren veruetheilt worden war, hinrichten und viertheilen. 
Andere Geiſtlichen ließ fie wegen ihrer Ausſchweifungen in’s Gefängs 

niß werfen, unter andern den Abt des Klofters Nervefa, Brandelino 
Baldemarino, über deffen höchft unzüchtige Sitten, Giftmifchereiz 
und Moröthaten fie fi mehrmals zu Rom befehwert hatte. Schroͤch, 
25.3. 6. 347. j 
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der Zrienter Decrete gebroht wird. In demfelben Jahre erließ 
der Erzbifhof Sbignens Berka auf der Prager Archiviscefans 
foaode im XArtifel de vita et honest. cleric. eine Menge 
ſehr ernſter Verordnungen, um feine Geiftlichen zu anflänbigen 
Bitten zu zwingen. Unter andern gebot er allen Geiftlichen, 
mit Teinen Zrauenzimmern zuſammenzuwohnen, außer mit 
Muüttern, Schweſtern, Zanten und ben Frauen ber Brüber. 
Auch Mägde, Köhinnen genannt, follen fie nicht zum Dienfte 
gebrauchen ober im Haufe bei fich wohnen laſſen, wenn fie nicht 
40 Jahr alt und durchaus unverbächtig feien. Hierauf ift bie 
Rede von dem Verfahren gegen die Goncubinarier, fo wie ge⸗ 
gen die, welche bald mit diefer, bald mit jener Frayendperfon . 
Hurerei treiben, fo wie gegen diejenigen, beren Unzuchtsver⸗ 
brechen fo offenbar find, daß fie nicht mehr verheimlicht werben 
Sönnen. Im Artikel de testamentis: wird den Geiftlichen 
verboten, in ihren Zeflamenten ber Concubinen, unehelicher 
Kinder oder anderer unehrfamer Perſonen auch nur Erwähnung 
zu thun. Ale dießfälligen Legate unter jeglichem Vorwande 
und erdichteten Namen find ungültig *). In ba 9. 1605 
faͤllt auch noch. eine Diöcefanfgnode zu Kulm, auf welcher Lau⸗ 
rentius Gemblidi, Bifhof von Kulm und Pomefanien, an 
feinen Klerus eine Rede hielt, in welcher er bie Hoheit des 
Prieſterthums entwidelte. Cr behauptete, daß die Engel bie 


*) Harzh. VIII. p. 636. 637. Diefe Statuten find fpäterhin neu 
gedrudt, im 3. 1684 (auf Beranftaltung des Erzbifchofs .Iohann 
Friedrich) und im 3. 1762 (auf Veranflaltung des Erzbifchofs Jo⸗ 
hann Mauritius Guſtav). Synodus Archidioecesana Pragensis habita 
a Sbig. Berka a, 1605. Prag. 1605. p. 128. 131. 132. 175., Prag. 
1684. 4. p. 126. sq. 173. Synodus. . . . adnexis statutis Provin- 
cialibus Ernesti I. Prag. 1762. 4. p. 127. 174, 
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Wunde der Prieſter fir erhabener als bie ihrigen anerfannie, | 


weil ſie nicht die Macht hätten, die jenen auf ber Erde gege 


‚ ben ſei, und auch Gott. bisfe Würde fo ehre, daß er Die Bee 


. achtung ber Prieffer für Verachtung feiner fetbft hielte. Anh 
"ein Iefuit hielt an den Klerus eine Reve *). Im Artikel de 


yit. et honest. clericer. wird den Klerikern, welche h 
verdaͤchtige Weiber hielten, mit den Strafen des Trienter Ds 


trets und den Synodalſtatuten, mit Entziehung des Pfründ 


einkommens, Verluſt der Pfründe, Gefängniß u. ſ. w. ge 
droht *). Aehnliche Verordnungen wurden auf ber Prager 
Synode 1606 art. 25. gegeben **). In der Provinciab 
fonode zu Mecheln 1607 wurde (tit. 18. c. 8.) den Gonas 


binariern mit den Strafen des Trienter Decrets und der frühe . 


ven Statuten gebroht. Die ungehorfamen Concubinen follen 


Bertreibung zu fürchten: haben ). Im J. 1607 wurden ik 


N 


- App. p. 3. 49. 


Polen drei bier Ju erwähnende Synoben gehalten. : Auf ber 
Gneſener Provinciasfpnode zu Petrikau wutden die ältern Pro⸗ 


vincialgeſetze und bie. Trienter Satung in Betreff ber Refor⸗ 


mation. der Sitten des Klerus eingefchärft FF). : Auf einer 


Didcefanfynobe zu Crakau erneuerte (ci ) ber Crakauer Bir 


*) Harzh. VIII. p. 657. 

*) Harzb, VIII p 666.' 
*+*) Harzh. VIIL p. 736. Bol. 2. 8. 16. p. 714. Im Artikel de 
monialibus wird fehr für diefelben geforgt, p- 749. sq. 

+) Harzh. VIII. p. 788. Colet. XXI. p. 1464, tt. 24. über 

Mönche und Nonnen. 

++) Concilium Provinciale Regni Poloniae, quod. Bernardus Mn- 
eiejowski Archiepise, Gnes. 'habuit, Petricoviae' a. 1607. Cracovise 
1630. Varsoviae 1634. 4 Ohne &3. Sm 3. 1601 hatte Macies 
jowsky ‘als Bifhof von Crakau, daf. eine Didcefanfonode gehalten, 
Synod: Dioeces. a Petro Gembickt ap. Oracov, a. 1643. Cracor. f. 


— 
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ſchof Petrus Tylici alle frũheren Vweinclei⸗ und Dibceſan⸗ 
beſchluͤſſe in Bezug auf die Sitten des Klerus *). Endlich 
wurden auch auf ber Janoweczer Dicefanfynode in Kleinpolen 
frenge Verordnungen, das ehrbare Leben der Priefter betreffend, 
gegeben und ſchwere Geldbußen anf die Uebetretung geſetzt *). 
In J. 1609 wurde auf der Disceſanſynode zu Mecheln ſehr 


darauf bedacht genommen, daß die böfen Nachreben des Wolke, . 


wegen Unkeufchheit der Geiftlichen, verhindert wurden er), 
und die Diöceſanſynode zu Opern verordnet (tit. XVII. c. 12.) 
in ähplichenn Geifte, daß die Geiftlichen bereit fein folten, 
wenn In Hinficht ihrer Mägde oder anderer Weiber beim Wolfe 
bife Nachrede entftände, diefe auf die erfte Ermahnung "des 
Biſchofs oder des Kapitels fogleich von fich zu thun. Den 
Ungehorſamen wurde ſchwere Strafe gedroht }). In daffelbe 
dahr fÄNt eine Dibcefanfynode zu Konftanz. Der Konflanzer 
Biſchof Jacob Fugger reſervirt (tit. XL. c. 16.) in ben 
Faͤllen einer von ben Geiftlichen mit ihren Beichtfindern ver» 
übten Unzucht die Losſprechung fich ſelbſt. Imtit.17.n.1. 


2.3.4.5. giebt er Verordnungen gegen den Concubinat ber 


Geiſtlichen; n. 6. verbietet er den Laien, beſonders den vers 
chelichten, Concubinen zu halten. Inn. 10. droht er den 
| J 





) Synodus dioeces, a Petro Gembicki a. 1643, Cracov. £. App, 
p.· 13. f. Im J. 1612 hielt Tylicki abermals eine GSvnode, p 21. 


*%) Decreta, declarationes, rationes et wionita ex jure can. ad 


Praxin Dioecesis, Luceoriens. in Synodo dioeces. Janoviens. a. 1607. 
per Martin Szyszkowski Episc, Luceor, accommodata, 4 Wir hats 


tem eine Ausgabe vor und, in des das Titelblatt fehlt; Daher. m maus 


’gelt die Angabe des Drudorts. 
**#) Harzh, IX. p. 15.. 
?) Harzb, VIII p. 815. 


% 


‘ 


pr 
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| ungehorſamen Eoncubinen mit Excommunication und Berini 


— 


bung. C. 24. n. 6. enthält eine Verordnung gegen bie bei 
Eoncubinen in Zeflamenten zugetheilten Legate ). Nöch ge 
hört in da8 3. 1609 das Provincialconcil zu Narbonne, me 
ches (c. 41.) ausführliche und nach Abftufungen georbnek 


‚Strafgefebe gegen ben Concubinat aufſtellt. In tit. 26. wei 


ben den Bifchöfen höchft heilfame Verordnungen gegeben. 4 
c. 30. zeigte man vielen Eifer, die aͤusgelaſſenen Sitten un 
das höchft unanfländige Betragen der Domherrn zu verbeffern. 
Den unebelichen Söhnen der Geiftlichen wurde die Anflug 


an ben Kirchen ihrer Väter unterfagt **). Im, folgen 


Jahre (1610) wurde auf ber Dioͤceſanſynode zu Metz (tit.Xl. 
c. 13.) den Eoncubinariern das Trienter Decret wieder int: 


innerung gebracht. - Den Geiftlichen follte bloß erkaubt fin, 
Mägde bei fich zu haben, welche wenigftens 50 Jahr ait und 
weder der Unenthaltſamkeit noch ber Kuppelei verdaͤchtig wären. 
Die Losſprechung non ber Hurerei ber Geiſtlichen mit ihren 
Beichtkindern wurde dem Biſchof vorbehalten ***). In daſ⸗ 


ſelbe Jahr (1610) fallen auch die Didcefanfynoden zu Antwers 


pen, Augsburg und Ermeland. Zu Antwerpen Plagte der | 
Biſchof Johaun Miräus in der Synodalrede über die ˖ Unwiſ⸗ 








ſenheit und die ſchlechten Sitten der Geiſtlichen. In den Ga 
tuten wurde (tt. XVII. c.6.) den Geiftlichen verboten, eine 


Magd zu halten, durch die ſie in die Gefahr und den Argwohn 


der Anenthaltfamkeit kommen koͤnnten; auch" folten fie nicht 





50) Harzh, VIE p. 865. 905. 906. 915. Leſenewerth if de 


Zitel: de vita et honestate clericorum. p. 890, — 893. 
**) Colet. XXI. p. 1523, 1503. 1510. 
**) Hereh, VIIL p. 963, 974, 
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nit ihnen zu Gaftmählern und in Wirthöhäufer gehen”). Zu 
Yugdburg wurden (p. III. c. 2.n. 1. 6.) wieberum weit- 
läuftige Verordnungen gegen den Concubinat gegeben. Den 
weltlichert Magifkratöperfonen wurbe aufgetragen, bie Concu⸗ 
binen der Kleriker zu vertreiben, welches der Biſchof In den 
feiner Surisbiction unterworfenen Städten und Dörfern ſelbſt 
tun wollte. Männliche Bedienung wurde den Klerikern ſehr 
angrathen. Vom weiblichen Geſchlechte follten fie nur Müt⸗ 
ter, Schweſter, Tante ober eine ganz nahe Blutöverwandte 
zu ſch nehmen. Wären fie genöthigt, eine Fremde zu wählen, 
fo follte biefe wenigſtens 40 Jahre alt und unverbächtig fein 
C.5.n. 1.2: handelt von der kirchlichen Anftellung ber 
Mieſterſohne. N. 3. wird befohlen, daß wenn aus dem Epis 
taphium eines Klerikers ſich Fund gebe, daß er einen Sohn 
gehabt habe, man biefe Nachricht auskratze, und künftighin 
Vater und Sohn nicht mehr an benfelben Ort begrabe **): 
In der Ermeländer Synode gebot der Bifchof Simon Rudnicky 
den Kerikern bei Vermeidung der Strafen des Trienter Decrets 
und der Verordnung des Biſchofs Cromer ſich Concubinen oder 
verdaͤchtige Weiber, beſonders junge, in ihren Häufetn oder wo 
anders zu halten, oder mit ihnen zu Wagen in die Städte oder an 
andere Drte zu teiſen, ober fie mit den eigenen prieſterlichen Klei⸗ 
bungen angethan in die Städte und auf die Märkte, ſowohl inner: 
halb als außerhalb des bifchöflichen Sprengeld zu ſchicken ***). 
| Auch verbot,er, ben Coneubinen etwas im Teſtamente zu ver⸗ 


— — 


*) Harzh, VIII. p. 1003, 

*) Harzh. IX, p. 58. 

+) „Aut propriis suis sacerdotalibus vesübus maͤuta⸗ ad civitates 
„et mercatus tam intea, quam extra episcopatum zmittant,‘‘ 


u 62: 
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machen ®). Im J. 16141 wurde in Gegenwart eines pik 
lichen Nuntius zu Tyrnau eine Oraner Dibcefanfpnobe 2 
Forgatd, dem Kardinal und Erzbifchofe zu Gran, einen: heftige 
Feinde der evangelifchen Kirche. und großen Beförderer ver 
fuiten, gehalten. Hier heißt es c. II. n. 2.: „Mit wm 
„bächtigen Weibern follen die Kleriker gar nicht zufammenunf 
„men und auch nicht Umgang mit ihnen haben. Die bat 
„handelnden follen nach dem Trienter Concil geftraft werd 
„Als verdächtig werben nicht angefehen die nächften weiblid 
„Blutöverwandten und alte abgelebte Weiber (vel anus 
‘„seu vetulae decrepitae). Sollten aber auch von bie 
„einige nach dem Urtheile bed Biſchofs oder feines Vicars mi 
„dächtig fein, ſo foll gegen fie nach dem Befchluffe des Conck 
„verfahren werden. Ron den Kleidern kommt die Mottemd 
„von den Weibern die Gottlofigkeit des Mannes. Alle Beh 
‚beit ift Elein gegen die Bosheit ded Weibes. Beſſer iſt die 
„Sottlofigkeit des Mannes als ein wohlthuendes Weib. Det 
„Untergang Vieler ermahnt und, daß auch die häufigen, nicht 
„nothwendigen Geſpräche mit den Weibern vermieden werden. 
„Ein Jagdfallſtrick iſt das Weib, ein Netz ſein Herz und 
„ſeine Hände Feſſeln.“ — N. 3. heißt es: „Damit die ſacti⸗ 
„legiſche Unreinigkeit der Concubinarier von der Wurzel aid 
„gerottet werde, fo follen die Bifchöfe und- ihre Vicare gegen 
„diefelbe nad) den Canonen des Trienter Concild verfahren. 
„Die Archidiaconen follen bei ihren Vifitationen das Voll be 
„lehren, daß die Ehen der Priefter nicht rechtmäßig find un 
„alle ſich deßhalb hüten möchten, duch ben Anfchein von Ci 
— — 


*) Harzb, IX. p. 130. 131. 439. 
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„betrogen (decepti sub specie matrimonü), ihre Zöch- 
„ter zu proflituiren. Die Bifyöfe follen ſich auch anflrengen, 
‚mit Hülfe der weltlichen Herren den Eoncubinat der Priefker, 
der Äh den Anfchein einer ehrbaren Ehe gegeben hat, (profa- 
mum Sacerdotum concubinatum honesti matri- 
‚monii velo palliatum) zu vertilgen. *).” Im 3.1612 
wurde auf der Diöceſanſynode zu Köln (tit. I. c. 1.) vom 
Etzbiſchof Ferdinand eine fcharfe Verordnung gegen den Con⸗ 
ubinat vorgefchrieben und flufenweifes Strafverfahren gegen 
die Widerfpenfligen angeorbnet **). In demfelben Jahre ers 
neuerte man auf dem Concil zu Herzogenbuſch (tit. XIV.c. 6.) 
die Statuten des Trienter und des legten Mechelner Concils ***), 
Auch haben wir vom 28. Juni des J. 1612 ein Ausſchreiben 
des Erzbischofs Ferdinand von Köln }), in dem er feineinnige 
Betrübniß Aber dad Umfichgreifen des Öffentlichen Concubinats 
wohl in als außerhalb der Stadt Münfter zu erkennen giebt, 
und die Abſchaffung der Concubinen binnen vier Wochen aufs 
frengfie anbefiehlt. Zugleich erließ er unter bemfelben Tage 
an den Droften zu Ahaus ven Befehl, genau darauf zu achten, 
die Pfarrer ihre Concubinen in dem beflinnmten Termin 
entliegen. Mürden fich die Eoncubinen gegen dad Verbot bei 
den Geiſtlichen aufhalten, fo ſollte er ihnen ernfllich gebieten, 
ſich aus dem Stifte.zu entfernen, und thäten fie es dann noch 
nicht, fo ſollte er fie beim Kopfe nehmen, an ben Pranger 
Rellen und des Landes verweilen lafien. Da weber bie Pfarrer 
— re 
) Peterffy. H. p- 191. 
) Harzh, IX. p. 157. 159. Vgl. Engel, sh. 4. © ‚370, fg. 382 
”*) Harzh, IX. p- 226. 
%) Er war zugleich Biſchof von Luͤttich und Minfer 
62 
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die Eoncubinen entliefen noch auch der Droft aus Menfäik 
keit dem Befehle nachkam, fo wiederholte Ferdinand am N 
Auguft 1613 dieſe Berorbuungen *) auf nachbrüdtihke 
Im 3.1613 war wieder eine Diöcefanfynode zu Gent, wo mus 
Ctit. XVII.) recht ernftlich darauf bedacht war, die Sittn 
der Geiftlichen zu verbeſſern. Gingefchärft wurde ihnen, baf 
wenn einer mit feiner Magd ober einem andern Weibe fo m 
gienge, daß böfe Nachrede entſtünde, er auf die Ermahnung ib 
Bifchofs oder des Kapitels ſogleich ven Gegenftand des Aergemik 
ſes von fihthunfollte**). Aus dem 3.1616 ſind die Vifitafionk 
Statuten des Erzbiſchofs von Salzburg, Marcus Siticus anzuſ⸗ 
ren. Hier heißt estit.I. c. 5.: „Kein Geiſtlicher halte einester 
„mehrere Goncubinen. Diejenigen, welche Eoncubinen hie 
„sollen fie fogleich wenigftend ſechs Meilen weg von fich enter 
„men und weder fie noch andere unter irgend einem Wormandt 
„wieder zu fich nehmen, noch zu ihnen gehen. Auch die mi 
„ihnen erzeugten Kinder follen fie nicht bei fich wohnen laſſen 
es fei denn, daß fie zuvor eine fchriftliche Erlaubniß von und 
„eingeholt haben #1 Sm J. 1617 verorbnete der Erzbiſche 
von Cambrai, Franciscus von der Burch, auf einer Synode 
zu Cambrai (c. 8), daß die Beichten der Weiber nicht in der 
Sacriſtei, ſondern an einem offenen Platze in der Kirche ge 
hört werben follten Sei es finfter, fo ſolle Licht dabei gr 
braucht werben. Ferner (c. 9.): „Wenn ein Geiftlicher mi 
„feiner geiſtlichen Tochter, welche er getauft hat, oder beide 
„er Zaufs oder Firmpathe gewefen ift, ober mit dem Weib, 





*) Riefert. . c. ©. 436. fo. 
**) Harzh. IX. p. 257. 
“*“r) Harzh. IQ. p- 266. Dalham, p- 601. 602, 
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„deſſen Beichte er gehört hat, Unzucht übt, fo ſoll er wiſſen, 
„saß er bald abgeſetzt und nach den Canonen beftraft. werden‘ 
ſoll ).“ Das Jahr darauf (1618) fuchte auf der Didcefan- 
mode-zu Rouen der dortige Erzbifchof, Franz de Harlay, 
Eine concubinarifchen Geiftlichen durch Androhung der Entzie- 
fung der Einkünfte und anderer Strafen zu beffern **): wäh- 
rend mar auch auf der Didcefanfpnode zu Lüttich (tit: X VI. 
6.1.) den Klerikern den Eoncubinat ſtreng verbot ***). Im 
Jahre 1619 gebot der päpftliche Nuntius, Antonius Alberga- 
tus, den Klerikern des Bisthum Fulda, ſie ſollten keine ver⸗ 
dächtigen Weiber in ihren Häufern haben, auch Feine jungen 
und fhönen Mägde. Werbreitete fih einmal ein böfes Gerücht 
gegen einen, ſo ſollte er gezwungen werden, ſie ſogleich zu ent⸗ 
laſſen. Gegen bie Ungehorſamen ſollten die beſtimmten Stra⸗ 

fen vollſtreckt werden +). Um dad Jahr 1620 war auch Jo⸗ | 
dann Gottfried, Biſchof zu Bamberg, dann zu Würzburg, 
ernftlich bemüht den Goncubinat beim Klerus auszurotten ++). 
InJ. 1621 wurden im Gnefner Provincialconcil zu Petri⸗ 
ku (it. de vit. et. honest. clericor. c. 2.) die Trien⸗ 
ter und die Altern Provincialfagungen gegen den Concubinat' 
der Geiſtlichen erneuert und deren Wollziehung befohlen. Weit 

ber Biſchof von Breslau auf ber Synode nicht gegenwärtig 

war, auch Feine Stellvertreter gefendet hatte, fo befchloß man, 
dieſem die gemachten Statuten zuzufenden. Auch verfügte 


— 
*) Harzh. IX, p. 284. 
*) Bessin. p. IL p. 115. vo 
) Harzh. IX. p. 294. on 
1) Harzh, IX, p. 284. Ä x _ | 
t) Acta SS. Append. ad Acta S. Ienrici Imp. n. 63. ad d 
XIV, Juli. Juli, & II. Antw, 1723. £. p. 781. 


4 


— 
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man, daß dieſes Ausbleiben des Breslauer Bifchefs | 
. Unterwerfung unter den Metropoliten zu Gnefen keinen 
trag thun und Fünftig nicht wieder vorfommen folle”). 
demſelben Jahre (1621) klagte der Biſchof von Cr 
Martin Szyszkowski, auf einer Crafauer Didcefanfy 
daß, ‚wie fich bei ben Vifitationen ergeben habe, bie, Can 
von den Geiftlichen gar ſehr hintangefegt würden. C. 3. 
4. werben deßhalb die ältern Statuten wieder eingelhä 
Den Archidiaconen und ſonſtigen Viſitatoren wurde (0. 5)i 
Viſitationsamt ſehr ans Herz gelegt und verboten, Geld 
ſonſtige Gefhers2 von den Geiſtlichen zu nehmen *). Im 
. 1622 den 80. Auguſt beſtätigte Gregor XV. bie Conſtitutin 

Pius des IV. gegen die, welche im Beichtftuhle zur Unft 
reizen und fo, wie Gregor fagt, fhatt der Arznei Gift m 
ſtatt des Brodes eine Schlange reihen und ftatt himmliſchet 
Aerzte teuflifche Giftmifcher, und flatt geiſtlicher Vaͤter ver 
fluͤchte Seelenverräther find, und dehnte ihre Wirkſamkeit anf 
ven ganzen chriſtlichen Erdkreis aus. Er ſchärfte ſogar nd 
jene Conſtitution und gebot das ſtrengſte Verfahren gegen alt 
ſowohl Welt» ald Klofler = Geiftliche, jeglichen Standes un 
jeglicher Würde, welche Perfonen, fie mögen fein, wer ft 
wollen, während der Beichte oder unmittelbar vorher oder 
nachher bei Gelegenheit oder unter dem Worgeben ver Beidtt 
wenn auch diefe nicht feldft folgt, oder außer der Gelegenheit 
der Beichte, im Beichtftuhle oder an einem Orte, wo Beide 
' *%) Synodus Provincialis Gnesnensis Provincise Pi 


coviae a. 1621 celebtata. Cracoviae 1624. 4, Ohne ©3. 


%*) Reformatiories Generales ad 'Clerum et populum Dioecn 
Cracoviensis pertinentes a Martino Szyszkowski in syn. dioec. * 
oitae et promulg- a. 1621. Gracor, ſ. praof. et p. 4, sg. 
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gehört wirb, ober der dazu erwählt ift, indem fie ſich ſtellen 

bort Beichte zu hören, zur Unzucht mit ſich oder mit Andern 
tin und auffobern, ‚oder mit ihnen unzlichtige Gefpräche 
führen oder Handlungen vornehmen. Allen Beichtvätern 
wmde befohlen, ihre Beichtlinder, welche von Andern zur ' 
Umucht aufgefodert werben find, zur Anzeige zu ermahnen ”). 
Im 3.1624 gebot der Erzbifchof von Trier, Lotharius von 
Metternich, im <. 12. der, Didcefanverordnungden, ‚ daß 
man gegen die Concubinarier, wenn fie nicht fogleich die uns 
| fühtigen und verdächtigen Weibsperfonen über drei Meilen 
von Äh entfernten, dad Zrienter Decret vollziehe. Wenn fie 
aber dann wieber zufammenfämen, fo follte die verbächtige 
| Beibsperfon Durch den Amtödiener öffentlich mit Ruthen ge= 
| zühtiget werben ‚ vie dieſes auch in andern Orten gefchehen 
ſei; der Geiſtliche aber gefangen geſetzt, und dem Biſchofe 
| oder feinem Dfficialen zur canonifchen Beftsafung aufbewahrt 
werden. - Wird der Decan flrafbar befunden, fo fol er ‚abge . 
et werden**). Sin vemfelben Jahr (1624) wurde ein Pros- 
vincialconcil zu Bourbeaur gehalten. Die Statuten beffelben 
enthalten (0. 18. n. 2.) die infländige Bitte an die Priefler, 

auch ihre Schweſtem und Nichten, nicht allein. bei N im 


— 


* Gregorii XV. Const, 34. Magn, Bullar. Rom. t m. Luxemb. 
IM. f. p. 484. 485. Münter, vermifchte Beiträge. ©. 174. Das 
ganze Bullarium durchzuwuͤhlen, brachten wir nicht über uns, ob⸗ 
Neich wir ſchon den Anfang gemacht hatten. Wir begnügten uns 
daher, bloß die merfwürbdigften Verordnungen namentlich heraus zu 
heben. MWerhote über das Schenken und Zeftiren der Geiftlihen an 
ihre Kinder f. in Pit V. Const, 117. v. 27. San. 1571. Bull. t. II. 
p. 347. Sixti V. Const. 100. $. 15. v. 23. San. 1590. 4. I. p. 
113, etc, | 


+) Harzb, IX; p. 331. 


u J 
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Haufe wohnen zu laſſen, am allerwenigften aber mit ihnen 
‚einem Schlafgemache zu fhlafen, fondern vielmehr fie an: 
wärst erziehen zu laſſen ). Auch ein merkwürdiger Berid 
des Fölnifchen Nuntius Montorio an den Papft Urban vi, 
über die Länder feiner Nuntiatur ift vom 3. 1624. Gin 
heißt ed: „Unerträglich ift vor allem der Mißbrauch bed Em- 
„eubinats, dem ich auch nicht hinlänglich ſteuern konnte, mil | 
ned mir wegen berrfchender Krankheiten und Kriege unmoͤglih 
„war, nach meiner Anfangs gehabten Abficht. eine Viſuuin 
„anzuſtellen. Ich begnügte mich alſo überall, wo ich uf 
„meiner Reife hinkam, dagegen zu eifern, und benutzte jer 
„Gelegenheit, um diejenigen, welche fich diefes Laſters ul 
„big machten, in ihren Gefuchen zurüdzufegen. So gefit 
„zu Würzburg. Ein Haupt Eompetent dieſes "Bistum 
„(nach dem Tode des Johann Gottfried, fl. 19. Dec. 1622) 
„mar der Dompropft von Bamberg (Johann Chriftoph Kur 
„ftetter), ein Mann von großer Klugheit, Sprachkennmiß— 
„nraktifcher Staatskunſt und vieler Erfahrung in ben Angels 
agenheiten ber wichtigflen europäifchen Höfe. Der Kalt 
uhatte ſchon dem Herrn von Steinach , einem deutfchen Drden* 
„etter, die Beförderung feiner Wahl empfohlen. Es Fame 
„kaiſerliche Schreiben an dad Kapitel; der Kurfürft von 
„Mainz fchrieban mich wegen feiner Unterſtützung. Deſſen ur 
„geachtet aber forgte ich dafür, daß er zurückgefetzt und ein 
„anderer an feine Stelle gewählt wurde, (Philipp Melk 
„von -Ehrenberg gewählt am 6. Bebr. 1623). Run nut 
AL aber gleich nach der Wahl die Gelegenheit, um ihm eh 


*) Colet. XXI. p. 1580. f. — e. VI. begeht fh u 
Goncubinat ber kalen. 
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kräftiger die Abſcheulichkeit feines Laſters und den dadurch er⸗ 
nlittenen Schaden vorzuſtellen. Er gieng auch in ſich, be⸗ 
„tannte feine Fehler mit vielen Thränen, verfprach, fich zu 
„defiern und fogleich folgte auch die That auf fein Berfprechen ; 
wenn er verficherte mich und bewies es mir durch Briefe, daß 
er die Frauensperſon, mit der er einige Söhne erzeugt hatte, 
„aus dem Hauſe gethban, und wieder dahin geſchickt habe, wo⸗ 
user er ſie bekommen. Billig wird er alſo num zu einer an⸗ 
„dern Zeit um andere Prälaturen ſich bewerben können, da er 
ohnedieß ſchon Domherr in vielen deutfchen Kirchen ift, und . 
„wegen feiner Zalente felbft vom Kaifer jeder Beförderung . 
„würdig geachtet wird *).” In das I. 1625 fallen die Dids - 
wlanfpnoden zu Namur, wo bie Statuten von 1604 er 
neuert wurden **), und zu Odnabrüd, wo Stellius Friedrich 
von’ Hohenzollern, Cardinal und Biſchof von Osnabrück (c. 8. 
n. 1.— 5.), höchſt firenge Verordnungen gegen den herrfchens 
den Eoncubinat auögehen ließ. Namentlich wurde den Geiſt⸗ 
lihen bei ſchweren Strafen verboten , ihre Concubinen, Söhne 
und Töchter zu befchenfen oder ihnen im Teſtamente etwas zu 
vermachen, ober ihren Hochzeiten und Begräbniffen beizumoh- 
nen und dabei Zeierlichfeit anzuwenden. Diejenigen, welche 
dagegen handelte, follten mit dem Banne und andern nach 
Ermeſſen zu befliimmenden Strafen belegt werben, die den 
Eoncubinen und Kindern gemachten Legate follten ungültig 
fein, und diejenigen, welche dergleichen legte Willensverord⸗ 
nungen machen würden, des kirchlichen Begräbniffes entbehren. 


— — — 


Wuͤnter, vermifchte Beiträge. ©. 136. 
'#%) Harzh, IX. p: 341, nl 
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Auch wurbe den Geiſtlichen verboten, ihre Söhne im Haufen 


j behalten und ihre Zöchter wohlgelleivet zu Haufe bei Tiſche 
ober öffentlich dem Wolke zu zeigen. Dieſe Verordnungen 


find mit einem recht menfchenfreundlichen Ingrimm abgefaft. 
Gleich Anfangs heißt ed, daß durch den Coneubinat biejenis 


gen, welde Tempel Gottes, Diener des Sohnes der Ju 


frau, Glieder Ehrifti fein follten, Glieder des Teufels und de. 
Hure würden ). Am 10. März; 1625 fchrieb auch der Ety 


biſchof Ferdinand von Köln an feine zu Münſter gelaffenen 


Käthe, daß er zu feinem gzößten Mipfallen verſpürt habe, 
daß dad hochärgerliche Lafter des Goncubinats nicht bloß nid 
audgerottet fei, fondern noch immer wie vorhin herrfche un 

zwar, wie ihm berichtet worden, weil bie Beamten ihre Pfliqht 


nicht thäten. Er trug nun dieſen Räthen von neuem auf, allen 
und jeden Droſten, Rentmeiſtern, Richtern und andern welt 


lichen Beamten bei Strafe der Sußpenfion vom Amte noch⸗ 
mals zu befehlen, damit diefe entweder unaufgefodert oder auf 


gebührende Anzeige gegen die Concubinen der Geiſtlichen ver⸗ 


mittelſt ernſtlicher Maßregeln, Zufügung einer weltlichen 


. Schande und Werweifung aus dem Orte einfchritten, unb fie 
bergeftalt zum abſchreckenden Beiſpiel ihrer laſterhaften Verbin⸗ 
dung und. Genoffenfchaft entriſſen. Aber auch dieſer Befehl 


fruchtete nichts. Die Beamten weigerten ſich, zu der Bollzie: 
bung deffelben ihre Hand zu bieten, wie man baraus fieht, daß 


Petrus Nicolartiud, Münfterifcher Vicarius im spirituali- 


bus generalis, ſich über fie beim Erzbiſchof beſchwerte, und 


- biefen zu einem neuen Xuöfchreiben (vom 15. Aug. 1626) 


cn 


*) Harzh. IX. p. 351.352. Statuta Synod, Eccles. Osnabr. p. 1%. 
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veranlaßte *). In das 3. 1626 trifft auch die Synode zu 

Sedun in der Wallefia, auf welcher c. 3.$. 5. den Geifllichen 
bei Strafe der Sudpenfion und Entziehung der Pfründe bie 

Concubinen zu entfernen geboten wurde. C. 5. $..7. wurbe 
verordnet,“ daß die BVeichtflühle nicht in der Sacriflei oder in 
endern dunklen ımd unzugänglichen Dertern, fondern an offe- 
nen Plägen errichtet und die Weiber in der Beichte kurz abges 
fertigt werben follen (mulieres breviter expediant.) 
In c. 9. 8.5. wird nochmals vom Concubinat der Geiftlichen 
und der ihr Beiſpiel nachahmenden Laien gehandelt”"). Im 
3.1628. hielt Johann Wezyk, Erzbiſchof zu Gneſen, in Petris 
fon eine Provincialfynode. Im Artifel de vita et honest. 
dericor. wurde ben Klerikern unter Androhung der vom 
Trienter Concil und den Provincialfpnoben beflimmten Stras 
fen verboten , Goncubinen ober, verbächtige Frauendperfonen, 
befonderd junge, in ihren oder in andern Häufern zu halten. 
Im Artikel de rebus post ebitum clericorum relictis 
wird ihnen ſtreng unterfagt, ihren Eoncubinen oder Kindern ir⸗ 
gend etwas von ben im Kirchendienfl erworbenen Gütern zu 
bermadhen “"*), Sehr fcharf gieng es über den Klerus auf einer 


Nieſert, Beiträge einem Mouͤnſteriſchen urkundenduche, Bde 
1. Abth. 1. ©. 436 — 


**) Harzh. IX. p. 372. 2.204 397. 


*%) Synodus Provincialis Gnesnensis Prov, Petricoviae 1628. 
celebrata. Cracpviae 1641. 4. Sn den Statuten wird ouch einer 
Petrifauer Synode von 1601 erwähnt. Im 3. 1634 hielt Werne zu 
Warſchau eine Provincalfgnode. S. Synodus Provincialis — — — 
Warsoviae a. 1634 celtbrata. Cxacoviae 1636, 4. Derfelbe Wezyk 
ließ die ältern Gnefner Statuten nach den Materien zufanmenftellen, 
und in fünf Büchern herausgeben. Sie erfchienen unter dem Zitel: 
‘ Konstitutiones Synodorum Metropolitanae Eccles, Gnesnens. Provin- 
cislium — — jussu et opera Joannis Wezyk editae. Cracovias 1630, 


J 
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andern Synode beffelben her, welche zu Osnabrück unter den 
Biſchof Franz Wilhelm, Grafen von Wartenberg, gehalten wurk. 
Der Jeſuit Wilhelm Afchenborff hielt auf diefer Synode ei 
Rede über den Verfall der Kirchenzucht und die nöthige Referz 
mation. „Ich Hage nicht,” zuft er unter andern aus, „i 
„bie Deden der Pferde, die Haldbänder der Hunde, de 
„Schwärme der Diener, die weltliche Pracht — darüber Flak 
Ader heilige Bernardus in feiner Rede ad pastores. Da 
„klerikaliſche Adel hat fich hierin, theild durch die Nachficht 
„feiner Zürften und Vorfahren entfchuldigt, theils durch ihr 
„Beifpiel geſchützt, viel geflattet! Wenn aber eins ertragen 
„werben muß,. enttweber eine Überflüffige ober eine unehrber 
„damilie zu ernähren, ſo iſt es weit erträglicher, vie Chr 
„ber Kirche auf Vergnügungen, als auf fchändliche Wolluſt und 
„unzüchtige Liebe zu verwenden *). Man findet einige, we 
„che, ihres Standes uneingedenk und vergeffend ihres Schwund 
„und des Bundes, den fie mit Gott Über die immermwährende 
„Enthaltfargkeit des Lebens gefchloffen haben , in ihrem Haufe 
„Goncubinen halten und Huren ernähren, andere; von herum 
oſchweifender Wolluſt ergriffen, wie Springhengfte jeder noch 
fo unzüchtigen Hure und Ehebrecherin zuwiehern, und ganze 
„Heerden unehelicher Kinder nach ſich ſchleppen. Dieſe Dinge 
find offenbar; was aber erſt im Geheimen von ihnen getrieben 





*) „‚Invenias etiam nonnullos, qui — — foveant domi suse ſo- 
„carias, alant spurcas lupas, ac lenas pudicitiae prostitutrices su, 
„expugnatrices alienae, quas uxorum et conjugum, non tantum loc 
'„habeant, sed nomine etiam dignentur: alii vaga dissoluti lascivis 
„tanquam equi emissarii ad inconlinentissimum quodque scorlum 
„aut adulteram adhinniunt, trahuntque ingentes liberorum spuric- 
„rum greges.“ \ , 
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wird, iſt fchändlich zu fagen. O des beweinendwürbigen 
Looſes der Kirche. D des erbärmlichen Zuſtandes der Braut 
„Shrifti, welche folchen Brautführern Anvertraut iſt, welche 
urch ſo flachwoürbige Unzucht verunflaltet wird u. ſ. w. 
a p.L.c.XVII.n. 15. behielt fich Franz Wilhelm die Los⸗ 
fprechung von der Hurerei vor. P. II. c. II. n. 1. wurde ber 
Concubinat verflucht, und den concubinarifchen Geiftlichen und 
ihren Concubinen dad firengfte Verfahren gegen fie angefün« 
digt 9. Zugleich bemerkt hier Franz Wilhelm, daß er nach 
den ſtrengen Verordnungen ſeines zweiten Vorſahrers (1625), 
ſelbſt fchom gleiche Befehle und Ermahnungen gegen den Cons 
cubinat erlaffen habe. Im c.2. wurden ebenfalld die Vers 
otmungen von 1625 wegen ber Priefterfinder aufd neue bes 
käftiget. Beſonders wurde den Geifllichen verboten, der Taufe, 
der Berlobung, der Hochzeit, den Begräbniffen ihrer unehe⸗ 
lichen Kinder beizumohnen, mit ihnen öffentlich zu erfcheinen, 
und fie auf den Straßen herumzüführen. Im c. 3. wurde 
befohlen bie Eoncubinen wenigftend bis zur Entfernung einer 
Tagereife von ihren Geliebten wegzuſchaffen. Verluſt ber 
Peünde und andere nach Ermeffen zu verfügende Strafen: follte 
die Kleriker treffen, welche mit ihnen den Umgang wieber erneu⸗ 
ern würden. Im c. 4. -wurben die früheren Verordnungen 
über Die Schenkungen und Zeftamente der Geiftlichen an ihre 
Kinder befätigt*"). In Ungarn war um biefe Zeit Peter Paza 
maͤny ſehr thätig. Er war 1570 zu Peterwardein von einem 
vroteſtantiſchen Vater geboren, gieng aber im dreizehnten 





*) Harsh. IX. p. 431. sq. 
**) Harzh. IX. 455, 461. 462, 467. Acta Symodalia Osmahrugen- 
sis ‚Ecclesiae, Colon. Agripp. 1653. f. p. 7. 8q. 31. 37. 


, 
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Sabre zu der Tatholifchen Religion über, - wurbe feit 1581 
in Gräß erzogen, trat bann in den Iefuitenorben und erfülld 
ſich vorzüglich durch die Gunft des Cardinals und Erzbiſchoft 
von Gran, Franz Forgatd, alle Würden, auch die eines Etrzbi⸗ 
ſchofs von Gran und Cardinald. Unter erbinand II. wurk 
Peter Pazınany der Conſcienzrath in ungarifchen Ungelegenke‘ 
ten. Er verfolgte die Bekenner der evangelifchen Lehre mit 
Schrift und That: denn feine Meinung war, es fei beſſer 
daß feine Dörfervon allen Bewohnern verlaſſen und wüſte blie 
"ben, als daß proteflantiichen Unterthanen erlaubt würde, Kir 
chen für ihren Cultus dort zu haben. Auf Einführung bei rk 
miſchen Kirchenthums verwendete er. feine ganze Kraft. - {m 
J. 1628 hielt Pazmany, ald Erzbifchof von Gran, zu Pre 
burg einen Eonvent mit feinen Suffraganen. Unter den Punk 
. ten, welche bier behandelt wurben, befindet fich auch folgender. 
(n.1.) „Damit nicht das fo ſchwere Xergerniß der comcubines 
ariſchen Prieſter herrſche, was und wie muß es gefchehen, daß 
„einem fo großen Uebel geflenert werde”) 3” - In den gefaßten 
Befchlüffen wurden die Synodalſtatuten von Tyrnau unter 
Franz Sorgats beftätiget, und ihre Ausführung ernſtlichſt be⸗ 
fohlen. Sodann (n. 2.) heißt ed: „Obgleich diefelbe Synode 
„nicht übergangen hat, was zur Vertilgung des Scheufals ber 
„concubinariſchen Prieſter dienlich zu fein fchien, fo iſt es doch 
„ſehr nothwendig, weil die meiſten auch jetzt noch Concubina⸗ 





*) Engel, Th. 4. S. 398. Nach andern ſprach er: er wolle lie⸗ 
ber, daß wilde Thiere, als daß Ketzer das Vaterland bewohnen. — 
Die Jeſuiten bemächtigten fich der Regierung des Reiches. Es be 
gann aber auch, wie Engel (Th. 4. ©. 396.) fagt, die Epoche der 
Verwuͤſtung der Monarchie, ihver Kraftlofigkeit P threr Erſchoͤpfung 
- und ihres Berta 
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„tier find, daß bie Archidiaconen, ober Anbere, denen das 
„Bifitationdgefchäft obliegt, fogleich nach dem Ofterfeſte, alle 
„ihnen unterworfenen Pfarrer an einem oder mehreren Orten 
„bloß deßwegen verſammeln, und den verſammelten die Ge⸗ 
„fahr, in der fich ſolche Concubinarier beſtändig befinden, ernſt 
„und ſcharf als recht groß barftellen, und dem gemäß ermahs 
men, daß fie nach Entlaffung der Concubinen keuſch Leben, 
„auch Drohungen hinzufügen, fofern fie nicht den Concubinen 
„und der Unenthaltfamkeit ein beftändiges Lebewohl fagen würs 
‚den. Denjenigen aber, welche fich Fünftig zu verehelichen 
„der die ſich Verehelichenden zu trauen erfühnen. follten, . 

„follen fie beftändiges Gefängniß gewiß zufichern. Diefe Vi⸗ 
„Netiond= und Ermahnungsweife follen die Archidiaconen jähr⸗ 
„li erneuern, und bie Pfarrer noch überdieß ermahnen, daß 
„fe, fobald fie auswittern (subolfecerit), daß ein benach⸗ 
„barter Pfarrer Willens ift dagegen zu handeln, den Archidia⸗ 
„sonen oder den Vicearchidiaconen auf der Stelle Anzeige ma= 
Shen, damit bem bevorſtehenden Uebel beim Entftehen entgegens 
„gewirkt werden kann. Eben fo muß der Archidiacon den in 
„derfelben Abficht zufammenberufenen angefehenften und älte⸗ 
„ten Pfarreinfaffen fleißig einſchärfen, daß weder die Concu⸗ 
„binen der Priefter als Ehefrauen, noch die im Concubinate 
vetzengten Kinder als eheliche Kinder gelten Finnen, fondern 
„jene ſchmachvoll und unehrlich , diefe aber Hurenkinder find, 
„und daß die Parochianen am beften handeln, wenn fie es nicht 
"zugeben, daß Frauenöperfonen aus ihrer Nachbarichaft. fi) 
nmit einem Pfarrer verbänden und daß fie fo für ihre eigene 
„Ehre umd für die ihrer Frauen forgen würden. Endlich wers 
den die weltlichen Gutsherren (Domini terrestres) dahin 

, f . 


„st 
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„zu bervegen fein, daß fie nicht unterlaffen, ihre Unterthac 
„welche bei Schließung folcher ſacrilegiſchen Ehen auf irgah 
„eine Weile mitgewirkt haben, fowohl an ihren Perfonen, ds 
„on ihren Sachen fireng zu züchtigen. Wenn aber ander ' 
„Prieſter, fie feien von was immer für einem Stande und 
„Ränge, darauf betroffen werben, daß fie in Beziehung af 
„Unkeuſchheit entweder durch Haltung .verdächtiger Perſuc 
„oder dur Umgang mit ihnen gefündiget haben; fo folm 
„fie durch ihre Obern zur Verantwortung gezogen und zur Et: 
nlaffung. biefer Derfonen durchaus gezwungen werden ). 
Im. 3. 1629 veranftaltete Pazmaͤny zu. Tyrnau eine Ey 
ode. Hier hielt am erften Synodaltage Georgius Draskuit 
Domberr zu Gran, Propſt am heiligen, Thomas, und ermm 
ter Biſchof von Fünffirchen, eine Rede an den Klerus, mern 
er die Schlechtigkeit der Klerifei rügt. Nachdeni er über bie 
Unterlaffung des chriftlichen Unterrichts geklagt hat, fährt er 
fort: „Uber fie Leuchten doch durch dad Beiſpiel bed unfgul 
„digſten Lebens und durch die reinften Sitten ihren Schafen 
„vor! Bei Gott dem Allmächtigen! möchte dieſes wahr ein. 
„Ber will die verruchten und facrilegifchen Ehen Vieler, wer 
„will den Bufammenfluß der after erwähnen? Ich weg 
„ſtens wage es nicht, alles zu jagen. Aber das fage ich, und 
„will es mit fo lauter Stimme als ich nur vermag, verkündet, 
„io daß ihr es, und wenn es möglich ift, der ganze Erdkrei⸗ 
„vernehme, daß der Tag fchnell herbeikommen wird, wo die 
 nSchranken ber göttlichen Gebuld zerreißen und Gott fer 

„Heerde von folhen Händen zurückſodert, wo er diejenige, 





| 





*) Päterffy, t. II, p. 228: — 230; 
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: „weiche in ihrem Amte nicht Apoſtel, ich behaupte es kuͤhn, 
iſendern nach Bernachlaͤſſigung deffelben, Apoſtaten, - nicht 
xbhirten, ſondern die Peſt der Heerde find, jählings in den Tar⸗ 
aarus binabftürzt unter die Elenden und Unglüdlichen, fammt 
‚ Atr- Heerde, der fie Durch die Verderbtheit ihrer Sitten und 
Auch bie Sorglofigkeit im Seelſorgeramte zum Verderben 
agereichten, wo fe von fehredlichen Peinigern der Seelen und 
wer Körper, von unerhörten Qualen und rächenden Flammen _ 
„and Bränden auf ewig und noch weiter hinaus (aeternum _ 

ac ultra) gemartet werden follen.” Der Rebner fobert 
hierauf Pazmaͤny auf, biefen Uebeln zu feuern. Am zweiten 
Jage der Synode wurden nun vorerfl bie Statuten von Tyrnau 
von 1611 und namentlich auch in Bezug auf die honestas 
et mores ber Geiftlichen erneuert, Namentlich heißt e8 in 
ben an diefem Tage verfünbeten Statuten. c. III. nm. 1.: 
ySo fehr bat bie Strenge der Kirchenzucht nachgefaffen und 
„die Gottlofigkeit Kräfte gewonnen , daß nicht wenige Priefter 
„ſich nicht. fcheuen, in dem ſchandbaren Laſter des Concubinats 
nöffentlich zu leben. So weit geht die Unverfihämtheit, daß ei⸗ 
amnige verruchte Prieſter ſich nicht entblöben, ſich mit ihren 
Woncubinen, gleich als wenn eine Ehe unter ihnen beſtehen 
„tönnte, durch andere concubinarifche Priefler Öffentlich in ber 
. „Kirche trauen zu laſſen. Und obgleich diefe facrilegifchen 
adrieſter, bamit nicht wegen des großen Mangeld an Prieftern 
„die Kinder ohne Zaufe, die Sterbenden ohne Buße auß ber 
„Welt giengen, ober damit nicht das Volk eines jeden Hirten 
„ermangelnd von den herumbellenden (Anhängern ber evange⸗ 
„liſchen Kirche) angefallen werde, biöher gebuldet morben find; 
jo gebieten wir doch, weil durch Gottes Güte die Zahl guter 

II. 65 


ee v040 _ 
gelehrter Prieſter Kari wãchſt, ven heiligen Canon 
„gemäß, daß wehn von num an ein Driefler betroffen wird, deß 
„er notorifch eine Eoncubine ober ein Weib unter bem Roma 
„ber Ehefrau bat, ohne Rüdficht der Perfon und ohne erfi gr 
eichtliched Verfahren einzuleiten (absque juris strepitu), 
nanf immer in's Gefängniß gefloßen werde. Ihre Söhne wm Ä 
Abehter ſollen auf immer verunehrt und jene zu Kirchenpfehe 
„och, befonders zu Ganonicaten, auch nach der Legitimation 
naunfähig fein. Wir verbinden deßhalb bie Archidiaconen im 
„Gewiſſen, daß Re biejenigen, welche fie bei forgfäktiger ir 
„terfuchung ‚in ihren Jurisdictionsantheilen als folche finden, 
„fogleich ohne Verzug aufgreifen und in die erzbifchöflichende 
„sängnifie fehleppen, und wenn es nöthig fein follte, bieer 
„biichöfliche und auch die weltliche Macht dabei in Anfprh 
‚nehmen. Zur Zeit der Wifitation follen aber die Archidinr 
„nen dad Volk belehren, bag die Priefter durchaus Feine he 
| „eingeben, tönnen. Denn wenn der Mann, nachdem er feiner 
Fcrau eheliche Treue gelobt hat, Feine andere nehmen Fan, 
„um wie viel mehr wird der Priefter, nachdem er zur Zeit der 
„Weihe ſich Bott verbunden hat, eine Ehe nicht eingehen fin 
‚men: es ſei benn daß Iemand glaubte, bie der Frau gelobte 
Treue verbinde mehr, als die, weiche dem wahren und leben⸗ 
‚nbigen Gotte verheißen worden ift. Das Volk wiſſe daher, 
„daß diejenigen betrogen werben, welche glauben, daß ſie ihre 
„dchter zur Ehe geben, wenn ſie dieſelben einem ſacrilegiſher 
Prieſter überliefen. Die Synode beſchwoͤrt aber alle weltli⸗ 
„hen Herren, daß fie Ihre Untergebenen, welche bei der Säle 
‚Kung folcher ſacrilegiſchen Ehen auf irgend eine Weiſe mitwir 
‚ten, fowöhl an ihren Perfonen als an ihren Sachen fr 
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‚Krafen. Diefe Beſchwoͤrung follen die Archidiaconen ben 
„weltlichen Herrn, wo es nöthig if, einfhärfen.” Hierauf 
wurde nun noch das Trienter Decret vollftändig hinzugefügt 
und deſſen genaue Vollziehung befohlen ). Am britten 
Synodaltage hielt Georgius Lippay, Canonicud zu Gran und 
Sropft beim heiligen Stephan, eine Rebe, in ber er auf’s 
ſchamloſeſte über die Würde und Hoheit des geiftlichen Stan- 
bes fich verbreitete. Er bewies, baß das Priefterthum nicht 
nur weit über bie tönigliche Hoheit hinausrage, ja, ein Pries 
fier ‚, quadamtenus$‘ größer und mächtiger ald ein Engel 
ſei. Nachdem er ein paar Stellen aus Ehryfoftomus und Au⸗ 
guſtinus zur Bekräftigung feiner Behauptung angeführt hat, 
führt er alfo fort! „Aber hiermit ift die Hoheit des prieſterli⸗ 
chen Amtes noch nicht hinlänglich bezeichnet: ich wage es mit 
„bern Innocentius, ja mit bem’lieben Gott zu behaupten: ihr 
„Driefter feid Götter. Cure Gewalt hat beinahe diefelben 
„Srenzen als die Gottes. Ihr fließt und öͤffnet den Him⸗ 
„mel, ihr richtet den Erdfreis, ihr verfchließet Die durch da 
„ewige Feuer berüchtigten Pforten der Unterwelt, Gott ge⸗ 
„borcht feibft „„ quodammodo‘““ eurem Gebet; auf euer 
„Wort ift er im Sacrament bed Altard zugegen, auf euer Wort 
„reiniget er die mit der Erbbosheit befubelten; wenn ihr los⸗ 
precht, ſo reiniget er die Sünden. O der bemunberungs= - 
‚npürbigen Würde! D ber Betäubung erregenben Macht, 
„welche wahrhaftig bie. Geſammtheit der Kreaturen betäubt 
„und vor Staunen entfeelt machen muß u. ſ. w. ).“ Auch | 





*) 1. c. p. 290. — "257, 
*) 1, c. p. 259. 260. Befonders gedruckt: Acta et Decreta Sya- 
asli dioecesanae. Strigon. authorit. Petri Pazmany. Pogonü 1629, 
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„und gelehrter Prieſter täglich wächft,. ben heiligen Gaumen 
„gemäß, daß wehn von nun an ein Driefter betroffen wird, du 
„ar notoriſch eine Eoncubine ober ein Weib unter dem Namm 
„ber Chefrau hat, ohne Rüdficht der Perfon und ohne erſ ⸗ 
eichtliched Verfahren einzuleiten (absque juris sirepitu), 
„auf immer in's Gefängniß gefloßen werde. Ihre Söhnemi 


Töochter follen auf Immer verunehrt und jene zu Kirchenpfile 


„bh, befonderd zu Ganonicaten, auch nach ber Legitimatim 
- „unfähig fein. Wir verbinden deßhalb bie Archidiaconen Im 
„Gewiſſen, daß fle diejenigen, welche fie bei forgfältiger Un 
 nterfuchung in ihren Jurisdictionsantheilen als folche finde, 
„ſogleich ohne Verzug aufgreifen und in Die erzbiſchoͤflichen be 
„fängniſſe fehleppen, und wenn es nöthig fein follte, bier 
„biſchöfliche und auch die weltliche Macht dabek in Anfpre) 
„nehmen. Zur Zeit der Bifitation follen aber die Archidike 
„nen das Volk belehren, daß die Prieſter durchaus Teine Eh 
| „eingehen. können. Denn wenn der Mann, nachdem er ſeiner 
„Frau eheliche Treue gelobt hat, Feine andere nehmen fanıı 
„um wie viel mehr wird der Priefler, nachdem er zur Zeit ber 
„Weihe ſich Bott verbunden hat, eine Ehe nicht eingehen Fin 
‚men: ed fei benn daß Jemand glaubte, die der Frau gelobt 
„Treue verbinde mehr, als bie, weiche dem wahren und Ieher, 


digen Gotte verheißen worden if. Das Wolf wiſſe bat 


baß biejenigen betrogen werden, welche glauben, daß fie ihte 
„Töoͤchter zur Ehe:geben, wenn fie dieſelben einem ſacrilegiſchen 
MPrieſter Üüberliefern. Die Synode beſchwoͤrt aber alle welt 
hen Seren, baß fie ihre Untergebenen, welche bei der Säle 
Aung folcher facrilegifchen Ehen auf irgend eine Weiſe mitwir 
„ten, fomöhl an Ihren Perfonen als an ihren Sachen fr 


_ 





ı 
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Arafen. Diefe Beſchwoͤrung follen ‚bie Archidiaconen ben 
„weltlichen Herrn, wo ed nöthig if, einſchärfen.“ Hierauf 
wurde nun noch dad Trienter Decret vollſtaͤndig hinzugefügt 
und deſſen genaue Vollziehung befohlen *). Am britten 
Spnodaltage hielt Georgius Lippay, Canonicus zu Gran und 
Sropft beim heiligen Stephan, eine Rebe, in der er auf’s 
Khamlofefte über die Würde und Hoheit bed geiftlichen Stan- 
des fich verbreitete. Er bewies, baf dad Prieſterthum nicht 
nur weit über die königliche Hoheit hinausrage, ja ein Pries 
fer „ quadamtenus‘ größer und mächtiger als ein Engel 
ſei. Nachdem er ein paar Stellen aus Ehryfoflomus und Au⸗ 
guſtinus zur Welräftigung feiner Behauptung angeführt hat, 
führt er alfo fort? „Aber hiermit iſt die Hoheit des priefterli- 
hen Amtes noch nicht hinlänglich bezeichnet: ich wage ed mit 
„ven Innocentius, .ja mit dem’lieben Gott zu behaupten: ihr 
„Priefter feid Götter. Eure Gewalt hat beinahe dieſelben 
„Grenzen als die Gottes. Ihr ſchließt und öffnet den Him⸗ 

„mel, ihr vichtet den Erdkreis, ihr verfchließet bie durch das 

„ewige euer berüchtigten Pforten ber Unterwelt, Gott ges 

nsorcht felbft „„quodammodo‘‘ eurem Gebet; auf euer 

⸗Wort ift er im Sacrament bed Altard zugegen, auf euer Wort 

einiget er die mit der Erbbosheit befubelten; wenn ihr los⸗ 
„ſprecht, fo reinigef er bie Sünden. O ber bemunderungs- 
nwürkigen Würde! DO ber Betäubung erzegenben Macht, 

„welche wahrhaftig bie: Geſammtheit der Kreaturen betäuht 
„und vor Staunen entfeelt machen muß u. ſ. w. ).“ Auch 





) I. c. p. 250. — "257. 
M 1. c. p. 259. 260. Befonders gedruckt: Acta et Decreta Syn- 
adi dioecesanae. Strigon. authorit. Petri Pszmany. Posonü 1629, 


65* _ 
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| Pazmany hielt auf biefer Synode eine Rede, in der era 
die Keuſchheit der Geiftfichen zu fprechen kam. Noch mei 
- andere Didcefanfynoben find beim Jahre 1629 zu erwähnen 

Auf der einen derfelben ( zu Hpern ) verbot- der Bildef 

Georgius Chamberlinud von Ypern (cap. ‘de. Decais 
etc. c. 20.) den Geiftlihen, mit ihren Mägden zu Gf 
mählerin zu gehen oder in die Städte zu reifen. Im c.I0. 
unterfagte er den Nonnen, wenn fie auf Sammlung in de 
Du auögiengen, bei Pfarrern und Geiftlichen zu übernad 
In ber instructio pro Confessarüs c. 4. verbte 


* Beichtigern, mit den Weibern lange Gefpräche im Bee 


fuhle anzuftellen, und. fie zum allzuhäufigen Beichten ae 
laden *). Auf der zweiten (zu Osnabrück) wurden bie She 
| ten von 1628 wieder eingefchärft *). Im 3. 1630 mark 


unter Pazmany zu Tyrnau eine Nationals und auch eine Dit | 


cefanfynobe gehalten. Die früheren Decrete wurben befläti 
get ***), In der Hrovincialſynode zu Cambrai 1631 wur 
(ctit. 18.n. 14.) das Trienter Decret gegen den Goncnbint 
wiederholt 7). Das Jahr darauf wurde auf der Minden 
‚Synode (decreto III.) gellagt, daß bie Sitten des Klemm 
immer fchlechter würden. Sodann wish verorbnet, daß ff: 
tighin ieder Geiſtliche ſich jeglichen Beiſchlafes und jeglicher 


4. p. 20, 42. sq. Georgius Szelepcheny, , Erzbiſchof von Su, litj 
1667 die Statuten duͤrch den Druck erneuern. 

*) Harz. IX, p. 496. 501. 
.*%) Harzh. IX, p. 506. Statuta Synod. Eccles. Osnab. p. M. 
Im 3. 1629 war daſelbſt wieder eine Synode und 1630 zu Bern 


on ib. p. 218. 220, 


*æx) Päterffy. u. p- 297. q. 
» Harsh, IX. P· 562. 


\ 
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Unreinigkeit euthalten, und mit den Eoncubinen weber Um⸗ 
gang pflegen noch ſprechen ſolle, unter irgend einem Vorwande, 
bei Strafe des Vexrluſts der Pfründe und anderer nach Ermeſſen 
zu beflimmenber Strafen, „Hierauf werden alle Concubinarier 
ermahnt, innerhalb. des peremtgrifchen Termins von neun Ta⸗ 
gen. ihre Focarien und Eoncubinen-pon fich zu entfernen, und 
nt mehr Diefelben zu fi kommen zu lafien. Würden bie 
Concubinen nicht gehorchen,. fo follten fie mit einer öffentlichen. 
verunehrenden Strafe belegt werben”). Eben fo follen bie Geiſt⸗ 
Uchen ihre unehelichen Kinder von ſich entfernen, und weder 
öffentlich noch geheim mit ihnen umgeben. Weil bisher viele 
Vrieſterſöhne ihren Vätern in ben Pfründen gefolgt waren, fo 
wurhe, Dies für bie Zukunft unterfagt, es fei denn, fie holten 
fh beim Papfte Dispenfation. Allen Pfründnern wurde aufs 
getragen, binnen einem Monate. die päpftliche Dispenfation 
aufzuzeigen °*). Um biefe Zeit wirkte Auch der Karthäufer 
Prior zu Gemnich, Hilarion Dani) (+ 1646) als visitator 


generalis in Deutſchland (1609 — 1640). Seine Klagen 


Über das Verderbniß ded Klerus und der Mönche find daher 
gewiß nicht aus ber euft gegriffen *. Im 3. 1633 finden 





*) „Concubinas etiam nisi paruerint catasta aut publica infamia 
„notari et ex Dioecesi' nostra relegari: faciemus,‘“ 

**) Acta Synodalia Osnabrugensia p, 248. Sm 3. 1633 wurden \ - 
diefe Decrete aufs neue perfündet. p. 273. _ 
”**) „Multi praelati,“ fagt er unter andern in feiner. Schrift, Saul 
und David oder über bie guten und fchlechten Seelforger , „in maximo 
„häberentur honore, si non adeo foedis voluptatibus indulgerent.‘ 
etc, c. 15. p. 335. Bgl. c. 2% p. 218. c. 6. p. 240..— 254. bef. 
p. 245. ' „Oo fostentes hirci et non pastores! O animalia ventris et 
„non Dei! pudet me certe dicere, quae non pudet illos facere: id 
„eirco cohibeo os meum;. Deo vindictam: et judicidm super his 
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wir den Graner Erzbiſchof Vazmany ſchon wieder in der Nim 


einer Provincialſynode zu Tyrnau. Die frühern Decrete werke 


beflätigt*). Pazmaͤny zwang auch bie Übrigen Bifchöfe Dir 


fanfonoben zu halten. In Krdatien trat 1634 Tine Dikcef 
ſynode zufammen, in der die Beſchlüſſe zweier vorangegangem 
Rationalfynoden etwas mobificirt wurden”); Im bemfelln 
Jahre erneuerte Matthias Lubienski, Biſchof von Wladislo 


und Pomeranien, auf ber Didcefanfondde zu Wladislaw (Imart 


de vita et honest. cleric.) die Trienter Satzung und de 
früheren Provincial= und Didcefanfchlüffe **). ImS. 168 
wurden bie früheren Synodalſtatuten (namentlich die Sprnaet 
von 1611 und 1629) auf der zu Paffau gehaltehen Erlma 
Diöceſanſynode erneuert }). Im 3.1687 befahl Leonord 
Matignon, Bifhof von Couſtances in der Normandie, af 
einer Synode ben Geiſtlichen, welche bei ſich ober ander⸗ 








"wo Eoncubinen halten ‚ diefe fogleih, nach Mublicatien Wi. | 


Edicts zu entfernen. Die hartnädigen Concubin arier und m 
dere unzüchtige Geiftliche wurben mit Ercommunication, mit 
Entfegung von Amt und Pfründe und andern canonifchen She 
fen bedroht. Es wurde ferner der Wunſch ausgeſprochen, daß 


gar Beine Frauensperſon bei ven Geiftlichen wohne, außer Dub 


ter, Schwefler und Tante. Andere follen nur alenfals erlaubt 


N 





„committens.‘ etc. c. 14. p. 328. sq. bei Beroh. Pez, Biblioten 


Ascetica antiquo- nova. Ratisbonae 1723. 8. t. 4 
*) Peterffy. II. p. 322. sq. - 
»*%) Engel, Th. 4 G. 475. 


ws) Synodus dioeoes, Vladislav. a Matth. Lubienski Ep. Vladi⸗ 
lav. et Pomeraniae a. 1634. ‘celebr. Varsarviae 16. ‘. P- N, 
+) Peterffy. TI. p. 338. 341. 
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fein, wenn fie über funfsig Jahre alt ſind *). Sat folgenden 
‚Jahre fand (1638) eine Provincialfynobe zu Tyrnau flatt, 
wo bie frühen Berorbnungen, namentlich bie Trienter, bes 
fiätigt werden*"). Im 93.1639 fand eine Didcefanfpnode zu 
Namur flat. Es wurbe (tit. XIX, de vita et honest. 
clericor. 0. 3.) gellagt, daß alle Provincial⸗ und Didcefans 


decrete von Zag zu Tag immer mehr vernachläffigt würden, u 


Sie wourben befhalb o. 5. und 0.9. wiederholt. Am c. 10. 
wurbe den Klerikern verboten, ihre unehelichen Kinder bei fich 
zu behalten 8). Im J. 1641 war wieder eine Dibceſanſyn⸗ 
ode zu Wladislaw. Der Biſchof Matthias Luhiendki verbot 
ſeinen Geiſtlichen, weder in ihrem Hauſe noch außer demſelben 
wit verdächtigen Frauensperſonen Umgang zu pflegen. Um 

fie zu bewegen, daß fie keine Frauensperſonen, die Verdacht 
“erregen oder ihnen Gelegenheit zum Falle geben können, in ihr 
Haus aufnehmen möchten, wird ihnen zu Gemüthe geführt, 
daß vie Sottlofigkeit eines Mannes beffer fei, ald ein wohls 
thuendes Weib +). Daffelbe Jahr (1641) war eine Kulmer 
Didcefanfynode zu Lubavia. Im c. 10. der Statuten werben 


die Kierifer „‚per viscera misericordiae Salvatoris 


nostri Dei‘ befchworen, ihr Beben und ihre Sitten nach den 
Concilienſtatuten einzurichten. Strenge Beftrafung folle die 





*) Bessin. p. II. p. 578, | 

x4) Peterfly. II, p. 346. sq. 

'+**) Harch, IX. p. 592. 593, 
7)Bynodus "ioeces. Vladislavine- a, 1681 oslebrata, Cracoviae 
1642. 4. p. 60. Im J. 1643 hielt Lubiensti, ald Erzbiſchof von 
Gneſen und pöäpftlicher Legat zu Warſchau, eine Provincialfynode. 
Synodus Provincialis Gnesnensis Provinciae, %. 1643 celobrata sub 
Maithia Lubienski, Varsaviae 1646, * 
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:Wehertreter treffen *). Im 3. 1643 treffen wir eine Spuk 
zu Plod, im.Artic. quae clericis servanda et gq 
„vyıtanda wird. den Geifitichen dad Zufammenwohnen mit 
bern, Saufen und eine Menge anderer Unſchicklichkeiten 
Androhung der canonifchen Strafen verboten **). In 
„ben Jahre (1643) fanden Dibceſanſynoden flat zu € 
‚oe Petrud Gembidi'c. 18. de vita et honest. cleriar 
die hierauf bezüglichen Geſetze ſeiner Vorfahren erneueri 
zu Tournay ) und Avranches +) ‚ wo ben concubinat 
-.Klerilern mit firenger Vollziehung des Trienter Decretö ge: 
droht wird, und zu Antwerpen, wo ber Antwerpener Bilde 
. Gafpar Nemius (tit. XVII. c. 2.) eine Geldftrafe von ſehe 





*) Harzh, IX, p. 607. 608, 
*60) Constitationes et Decreta in Dioeoes, Synod, Plocens u 

1643. Hier war für die Wiederherftellung des Kirchent hums Gtanlds . 
laus Lubienski, ein Sefuitenzdgling (feit 1628 Bifchof in Plot t 
- 1640), äußerft thätig. Ex hielt mehrere Synoden und Viſitationen 
ab. Vita et obitus Stanislai Lubienski in feinen opp.’posth. p. 3%. 
Derfelbe Lubienski bezeugt folgenden Borfal. Ein wegen des Zu⸗ 
ſammenlebens mit. einem Weibe vorgefoderter Pfarrer wies eine vom 
Motarius des vorherigen Bifchofs unterzeichnete Quittung auf, not 
welcher er für fein Concubinat zehn Mark bezahlt hatte, und prots 
flirte gegen.jede Strafbelegung. Lubiensei, hierdurch in Verlegenheit 
. gefegt, wagte nicht ihn zu beftrafen und entließ ihn auf die Bein: 
gung, daß er das unzüchtige Weib von fich entfernen wolle. Monite 
de .gerendo Episcopatu p. 288. 289. Stanislai Lubienski Opera pos- 
huma. Antwerp. 1643. fol, . 

***) Synodus dioecesana a Petr. Gembiskt „r —— celebrata Cracc- 
‘ viae a. 1643 cui accessere constitutiones- in diversis synodis.— & 
Georgio Radzjwil, Bernardo Macieowski, Petro Tylicki, Martiao 
Szyszkowski Epjscopis Cracoviens. — — sancitae et promulgatar. 
Cracor. f. p. 11. 

» Harzh, IX. p. ‚629, 530. (ut. XV. c. u 

yi) Dessin. p. I. p. 309 


[0 
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Kloren feftfeßt, um dem Aergemiß erregenben Umgang der 
Kleriter mit ihren Mägden zu fleuern *). Das Jahr darauf 
(1644) fand eine Dibeeſanſynode zu Evrenr Statt. : Der Bis 
[Hof Franz de Pericard unterfagt den Geiftlichen unter Andro⸗ 
heng der canonifchen Strafen (c. 1.n. 9.), verbächtige Wehe 
ber, öber ſolche, die nicht. 45 oder 50 Jahr alt find, bei fich zu 
haben **). Im demfelben Jahre war eine Diöcefanfunode-zu 
Paderborn. Berbinand, Erzbiſchof von Köln, Biſchof von 
Paderborn, Münfter und Lüttich, droht bier den Eoncubines 
rien mit dem Trienter Decrete. Der Synodalredner Hagte 
Über die fchlechten Sitten der Geiftlichen **). ImJ. 1648 
war eine von bem Graner Erzbifchof Georgius Lippay verans 
faltete Nationalfgnode zu Tyrnau, wo die früherg Tyrnauer 
Statuten (von 1611, 1629 und 1630) beftätigt wurben rn 
Im J. 1650 war eine Didcefanfpnobe zu Bent. Im tit.. 
17. c. 5. wird den Klerikern angebeutet, daß ſie, wenn über, 
ihr Verhältniß zu den Mägden oder über ihren Umgang mit 
andern Krauensperfonen böfe Gerüchte entflünden, auf die Er⸗ 
mahnung des Bifchofs oder des Erzpriefterd gehalten fein follten, 
bei Vermeidung unbeflimmter Strafen die Mägbe abzufchaffen 





\ 


D Hash. IX. p. 648. 


**) Bessin. p. IL p. 399. Im J. 1644 beſtieg den Dapflichen 
Stuhl Sunocentins X., dee allgemein- eines verdaͤchtigen Umgangs 
mit Donna Olympia Maldachini, der Wittwe feines verflorbenen 
Bruders, dezüchtigt wurde. Sie fihaltete über Bisthümer, geiſt⸗ 
liche und weltliche Aemter nach Belieben, verſchenkte fie an ihre 
Sünftlinge, oder verkaufte fie an den’ Meiftbletenden. Schrödh, 
Th. 3: &. 393. fg. 

**) Harzh. IX. p. 665, ' 


H Peterffy. II. p. 977. 
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und den Umgang aufzugeben *). Im 3. 1651 hielt Fr 
Wilhelm, Bifhof von Dönabräd, Regensburg u. f. w. p 


Dönabrüd feine fünfte Synode. Im decreto 26. bemeit 
er, baß zwar fein Vorfahr fehr bemüht geweſen fei, bendk 
ſcheulichen Concubinat außzurotten, und eben fo aucy erfell 





weder Ermahnungen noch Strafen gefpart, und erſt vor kun 


ein befonderes Decret Über bie Entfernung der Huren und Ks 
der erlafien habe, daß aber dennoch der Concubinat fortbauern 
‚beim Klerus herrſche. Er gebot deßhalb von neuem, daß die 


jenigen, welche dem ertheilten Befehle nicht innerhalb der ke 
flimmten Zeit nachkommen oder in Zukunft mit verbädtim 


Seauenöperfonen fich einlaſſen, oder an die Stelle der entleſe 
nen neue annehmen würden, ipso facto alle Pfründen m 
lieren follten, die fodann aufs neue zu vergeben feien. Ah 
ſollen bie unverbefferlichen vom prieflerlichen Amte fuöpendirt 


fein und mit Gefängnißftrafe belegt werden. „Wir wern 
„auch,“ heißt es ferner, „die weltliche Maght in Anſpruch 
„nehmen, die Häufer der Verdächtigen bei Zag und Rod 


„vifitiven, und die fhändlichen Perfonen öffentlich durch den 


„Henker brandmarken laffen, und follten die Obrigfeiten laͤſig 
- „oder nachläffig fein, fo follen fie von uns beftraft werben ) | 
In der fiebenten Osnabrücker Synode unter Franz Wilheln 


wurde deeret. 12. geboten, baß jeber Kleriker, welcher feint 


Goncubine wieder zu ſich nimmt ober ihre Stelle durch et 


andere erſetzt, ipso facto der Würde und -Pfründe verlufig 





'*) Harıh. IX. p. 722. 723. 

**) Statuta Synodalia Osnabrugensia p. 30m. Wundern darf mai 
ſich nicht, daß decret. 23. über Unzucht, Hurerei, Ehebruch, Blut 
ſcha nde bei den Salen aettagt r wird. 


— 
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fein folle. Im decret. 5. wirb ermähnt, daß viele Geiſtlich⸗ 
gegen die bereitd beftehenden Verbote nicht katholiſche Frauens 
perfonen in Dienft nehmen, und über ihr Zuſammenleben böfer 
Argwohn bei den Laien entſtehe. (Da über nichtkatholifche 
Frauenöperfonen in vielen Gegenden ein Biſchof Beine tyran⸗ 
nifche Gewalt ausüben Ionnte, fo war ed natürlich, daß viele 
Geiſtliche ſich fo zu helfen fuchten)*). Im J. 1652 fand 
eine Disceſanſynode zu Ruremond ſtatt, welche die Erzprieſter 
(c. 30.) anwies, jaͤhrlich wenigſtens einmal ein’ Kapitel zu 
veranfiglten, und nachzufehen, ob die Pfarrer mit der Uns 
keuſchheit verdächtigen Frauenzimmern zu vertraut umgien⸗ 
gen), und zu Münfter, auf welcher ber dortige Biſchof, 
» Chrftoph Bernard von Galen, den Geiftlichen alle verbächtie 
gen Weiber aus ben Städten und Dörfern zu entfernen befahl. 
> und die Widerſpenſtigen mit ber Vollziehung der Trienter 
Decrete bedrohte. Es wird dabei auf ein fchon im vorigen 
Sahre deßhalb erlaffenes Decret Bezug genommen. Hierauf 
heißt es weiter: „Weil auch einige ungeachtet wieberhokter Er⸗ 
> „mahnungen und Strafen die Concubinen wieder zu fi) genoms 
t „men haben, ober fie noch in ihren Häufern, Dörfern unb 
! „benachbarten Orten zu laffen, unterhalten (fovent), und 
5 „befuchen, fo verordnen wir.noc außer den in dem befagten 
! Audſchreiben gegebenen in ihrer Kraft fortbeſtehenden Verord⸗ 
: „mungen, daß biejenigen, welche nach Publication dieſes | 
„adictes, in folchem ſchandlichen Verbrechen betroffen werden, 
ndes Privilegiums und der Erlaubniß zu teſtiren, auf welche 
„Weiſe fie auch immer erhalten und verliehen fein mag, ver⸗ 


B *) p. 326. — 307, 
) Harzh. IX, p. 783. 784. 





⸗ 
J 
\ , 
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„luſtig und ihre Teſtamente, letzte "Willensmeinungen up 
„Verordnungen burchaus ungültig fein follen ).“. Im 3.168 
verbot Franz Rourel de Medary, Biſchof von Saez, ala 
Geiſtlichen auf's firengfte, mit. Srauenöperfonen, auße du 


Butter, Schweſter und Nichte zufammenzumohnen. Ik 


Aergerniß erregende Vorfälle bedrohte er mit ſchwerer Ahnder 
Er behielt ſich's vor, alten und Franken Geiftlichen eine Zratmk 
perfon, mit Beridfichtigung ihres Alters und ihrer Sitte, 
damit alles Xergerniß entfernt werde, -zıs erlauben *). m 
. 3.1655 wurde auf der Synode zu Münfter (tit. 15.) dm 
Klerikern verboten, ihren Kindern etwas zur hinterlafſen 
Das Jahr darauf (1656) wurbe auf der Synode zu Beniat 
eine Menge die Keufchheit der Beiftlichen betreffende Bert 
nungen gegeben. Die Eoncubinarier wurden mit Einfperrumg 
Entziehung der Pfründe und andern im Trienter Decrete mb 
haltenen Strafen bedroht (tit. XXVIL dg concubinaris. 
n.1—7.) Kein Kleriker follte eine verbächtige Frauen! 
perſon bei fich haben. Die Mägde follten über 50 Jahr alt 
fein, und Eeufch gelebt haben (tit. XXVII. c. 18.). . Zermer 
foßte Fein Kleriker, auch nicht einmal vornehmen Frauen, 








vhne Erlaubniß des Biſchofs, Unterricht im Schreiben ort 


Singen ertheilen (c. 21. muß ganz gelefen werden). Diek® 
ſprechung ber Geiftlichen, welche das andere Geſchlecht im 
Beichtſtuhl zur Unzucht verleiten, wurde dem Biſchof vorbehal 
‚ten-(üt.XLV. c.1.). Eine Menge von Verordnungen trift 
man hier an, welche ben tiefen Verfall des Klerus barthun. 


9) Harz. IX. p. 786. 787. 
**) Bessin. p. II. p, 440, 
**+) Harzb, IX, p. 830. 
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‚Ben Domherrn wurbe verboten, in ber Kirche zu ſchlafen, 
Pollen zu treiben, ‚in ber Kirche umberzulaufen u. ſ. w. (tit. 
XXVI. c. 14.). Verboten wurde auch den Geiftlichen, den 
Bien Geldbußen in der Beichte aufzulegen und Meffen abzu⸗ 
fern *). Im 3. 1658 hielt Georgius Lippah, Erzbiſchof 
sen Gran, zu Tyrnau eine Dibceſanſynode. Unter bein von 
ihm zur Berathung vorgelegten Püncten befindet ſich wieberum 
folgender: „Da allenthalben das fo ſchwere Aergerniß der con⸗ 
„eubinarifchen Prieſter herrſcht, was und wie muß es geſchehen, 
„damit biefem fo großen Uebel Einhalt gethan werde? ) 
Die weitern Acten diefer Synode ſind nicht gebrudt. Im 
nuaͤchſten Jahr (1659) wurde auf der Synode zu Namur (tt. 
XVIE c. 15.) auögefprochen , daß die Klerifer, wenn über 
ihr Verhältniß zu ihren Mägden fich ſchlimme Gerüchte verbreis 
teten, ſie gehalten fein follten, auf die Ermahnung de Vie 
ſchofs oder. feines Erzpriefters, die verbächtigen Perfonen: zu 
entlaffen. Wer dagegen handle, fol dad erflemal eine Livre 
flãmiſch Buße geben, dann aber ſchwerer beſtraft werden ***). 
Im Jahr 1661 wurden auf der Synode zu Osnabrüd von 
dem Biſchof Gafpar Nemius folgende Verordnungen erlaffen: - 
„0.9. Die Weiber follen nicht in der Sacriftei, fondern an 
„einem offenen Orte in der Kirche Beichte gehört, und wenn 
Macht ift, fol Licht dabei gebraucht werben." u 0.10. „Wenn 
„ein Seiftlicher mit feiner geiftlichen Tochter, d. h. mit einer 
pPerſon, die er getauft hat, oder deren Tauf⸗ ober Firmpathe 
er iſt, oder mit einer Fraueneperſon, deren eichte er ge⸗ 


—* Benev. p. 444, 468. 469, 480. 484, FR 
ee) Peterffy. IL p: 389. 
**) Harzh, IX, p, 869. 
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„hört hat, Unzucht treibt; fo ſoll er wiſſen, daß er abgıy 
„und canonifch geſtraft werden fol.” C. 11. „Denn ein 
„Beichtvater durch unehrbare Griffe oder noch fchlimmer gegen 
„bie Keufchheit mit einer Perfon fündiget, fo fol ew ſich nik 
„unterfiehen, ihre Beichte zu hören *)” Im J. 1662 fann 
Dibceſanſynoden Hatt zu Bayeux (auf welcher der Biſchof me 
Resmond [c. 2] den: Geiſtlichen alles Zuſammenwohnen ı 
irgenb einem Zraumzimmer, Mutter und Schweſter ausge . 
nommen, unterfagte) **) und zu Köln. Auf ber Im 
welche von Marimilien Heinrich, Erzbifchof von Köln u.[.w, 
berufen worden war, wurbe verorbnet (p. II. tit. 5.0 
n. 1.), daß kein Geiſtlicher eine Zrauensperfon abfohtm 
bärfe, mit welcher er Unzucht getrieben bat: n. 2.8.4. m 
vollſtaͤndig bie Verordnung Gregor's XV. gegen Geilid 
welche im Beichtftuhle zur Unzucht auffobern. Im c. 3. heiſt 
es: „bie Geiftlichen follen nicht mit ben beichtenden Weiben 
„ya vertraut fein, die langen Gefpräche vermeiden und riqht 
> da allzuhäufigen Beichten auffodern,” Und im c. 6. „Och 
„liche, welche mit ihrer geiftlichen Tochter oder mit einer Frau 
ensperſon, welche fie Beichte gehört haben, Unzucht treiben 
„ſollen wifien, daß fie abgefegt und canoniſch beſtraft werben 
Holen” In p. III. tit. I. c. 1. n. 8, wird gefagt, If 
bie Beratung, bie auf dem Klerus laſte, von deſſen grun- 
Vieberlihen Sitten herrühre. Tit. II. c. 1. werben ale 
Geiſtlichen befehworen, unter Hinweifung auf das göttliche 
Gericht, ein ordentliches Leben zu führen; den ‚Concubinariern 
und ihren Goncubinen werben bie härteften Strafen gebroft. 
 *) Harsh. IK p. 888. >. 
) Bessin, p. IL p. 250. 


+ 
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Cap. II. n. 1. — 8. enthält die Trienter Decrete gegen ben 
Concubinat. Das Cap. IIL verbietet den Klerikern, (n. 1.) 
ihre Kinder bei fi) im Haufe zu haben, (m. 2.) ben Taufen, 
Berlobungen, Hochzeiten, Begräbniffen und andern öffent 
lichen, diefe Kinder betreffenden Handlungen beizumwohnen, oder 
mit ihnen Öffentlich zu erfcheinen; fo wie fie auch (n. 8.) wes 
der den Kindern, noch ben Eoncubinen etwas ſchenken ober - 
vermachen folten*). Weiterhin (n. 4.5.) werben bie Strafen 
beſtimmt, welche an den Uebertretern biefer Werorbnung volls 
zogen werben follen. Cap. 4. n. 1 — 8. handelt über Aue 
ſtellung ber Priefterföhne in Eirchlichen Aemtern. Tit. 8. bes 
trifft die Käfer, und zwar enthält cap. 6. n. 5, die Strafen . 
für Geiſtliche und Laien, welche Nonnen beunruhigen ober 
| ſchwaͤchen, und n. 6. für Nonnen, welche geſchwaͤcht worden 
find ..), Im Concil zu Eoreur (1664) wurden dem Klerus 
(c. 1. n. 8.) auf’d neue mehrere ältere Concilien » Beichlüffe 
gegen ben Concubinat eingefchärft ***). Ehrifioph Bernard vom 
Galen, Biſchof von Münfler, ernenerte in ber Dibceſanſvnode 
zu Münſter (1665) die früheren Decrete +)... Im J. 1666 
befahl er von neuem dem Klerus, die verbächtigen Weiber fort« 
zufchaffen ++) Daſſelbe geſchah von ihm in den Dibceſanſyno⸗ 


®) tt. XIII. c. 1. $. 4. werden die Laien ermahnt, daß fie, wenn 
fie auch zahlreiche Kinder und Blutsverwandte hätten, bach, nicht 
vergefien möchten, Chriftum zum Erben zu machen, es fei denn, 
dag ihre Werlaffenfchaft fo gering ſei, daß fie den nothwendigen 
Erben oder Kindern durchaus notbwendig wäre. 
' 6) Harzh. IX, p, 983. 998, 1008. — 1012, 1040. 
*5) Bessin, p. II, p. 413. N | 
| . 9) Bearzh. X. p. 17. 
| ++) Harzh. X, p. 22, 
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ben von 1668 *), 1669 **) und 1672 **). In der di 
cefaufpnobe zu Zagrab in Ungarn (1669) wurde (c. 4) im 
Geiſtlichen bei Strafe ver Suspenſion befohlen, die verbächtign 
Weiber von fi zu thun T). Eine fpätere Bagraber Syndde 
(1678) erneuert (c. 5.) bad Verbot des Zufamimenlebens mit 
verbächtigen Frauensleuten +). Im 3.1674 fand zu © 
eine Synode flatt. : Der Bifchof Sohann Forcoal (c. 2.1 
4. 5.) verbietet bier allen. Geiftlichen aufs ſtrengſte, kin 
Srauendperfonen bei fih zu haben, Mütter, Schweſtern und 
Kanten ausgenommen. - Doch behäft er ſich vor, Autnahm 
gu geflattenf+r). Im 3.1676 Synode zu Couſtances inder 


 Rormandie. Die feühern. Berorbnungen v. 1687 men 


ernftlich eingefchärft FF). In ber Didcefanfonode zu din | 
1678 wird (c. 11.) ben Klerikern ebenfalls verboten, we 


 Hächtige Weiber bei fich zu haben, fie zu befuchen ober zu ſih 


Sommen zu Jaffen. Noch, einige Verordnungen beziehen 9 
auf ihr Verhältniß zu ihre Mägden. Bei Strafe eines Gold⸗ 
guldens für jeden Betretungsfall wurde ihnen namentlich ve: 
boten, mit ben Mägden Gaftmähler und Jahrmärkte zu be 
ſuchen, oder mit ihnen auf einem Pferde zu reiten (aut in 
equo.retro se devehant) [**]. In ben Synodalſtatuten 


*) Harzh. X. p. 8. 
5) Harzb, X. p. 31. 


0) ‚Harzh. X. p. 37. gl, mherhaupt alle von Bernard yon Galen 
gehaltenen Spnoden. | 


+) Peterffy. II, p. 394. 
tr) Ib. pr 3%. . 
+4) Bessin. p. 2. p. 446, 
[] Bessin. p. 2. p. 575. 
U") Harzh, X. p- 60. 4. 
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für bie Dibces Adranches von 16882 wird c. 28. unter den 
canomifchen Strafen ven Geifllichen. ber Umgang wit übelbe- 
rüchtigten Veibem und Mäbchen, fo wie allzugroße Freund⸗ 
{haft weit Frauen und Brädchen von gutem Rufeverboten. Uns 
ter gleichen Strafen wird ihnen ebenfalls verboten, Weiberumd - 
Eadchen zum Dienſt in ihr Haus zu nehmen, außer Mutter, 
Schweſter, Tante und folde Frauensperſonen, bie guten 
Ruf haben und wenigſtens im 50. Jahre ſich befinden *). Im 
ben Straßburger Smebalflatuten von 1687 wurben mehrere 
BBerorbeumgen wegen ber Frauenöperfonen gemacht, welche 
die Eleriler bei fih haben können. Fremde mäffen 50 Jahr 
alt, von gutem Rufe fein und noch überbieß vom Erzprie⸗ 
ſter bie Approbation erhalten u. f. w. Im ber Synode zu 
Zagrab 1687 wurde c. 6. abermals bezeugt, daß nad) dem 
Berichte einiger Archiviaconen aus dem Berhältnifie der Pfars 
rer zu ihren Dienerinnen Aergerniß erwachſe. Es wurden 
beßhalb (cap. VI. $. 1.— 3.) neue Verordnungen gegeben. 
Namentlich wurbe ben Geifllichen verboten, mit ben Dienes 
rinnen an einem Tiſche zu efien und auf einem Wagen zu fah⸗ 
ven Das Jahr darauf (1688) fand’ eine Spmobe zu Pas 
derborn flott. Hier wurde p. IIL zit. 4. der Eoncubinat 
wieder verfluht, den Goncubinariern und ihren Eoncubinen 
ſchwere Ahndung gebroht, und deßhalb dad Trienter Decret 
vollſtaͤndig wie}: In ver, Dofner Pikefanfonobe 





*) Bessin. p. IT. p. 326. ‚Eefengwerth find .auch die vorhergehen⸗ 
den Statuten, fo wie auch der übrigen don Avranches ‚und ſaͤmmt⸗ 
licher Synoden ber Rormandte.. Der Klerus erfcheint in denfelben 
als eine rohe, unfittliche und unwiffenſchaftliche Bande. 

*+) Harzh, X, p. 171. 
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1889 wirb '(c. 1. artic. de cohabitat. Glericor.) $ 
klagt Über bie Aergernifie, welche bie Werachtung be 
die Keufchheit betreffenden Concilienbeſchlüſſe erzeuge, mi 
hierauf bei den in ben Concilien verordneten Strafen ven def 
lichen! verboten, irgend einweibliches Weſen, ausgenommen be 
Mutter, unter irgend einem Vorwande In ihren Haufe mp 
nen zu laſſen. Diefer Beichluß wird auf folgende Weiſe⸗ 


rechtfertiget: „Obgleich die befagten Concilien auch noch ar 


„bere blutsverwandte Perfonen, von denen man muthmae 
‚Ron, baß wegen des natürlichen Verbandes Fein Werbrehen 
„begangen ‘werben dürfte, erlauben, fo befchließen wir deh 

„weil in unfern und ben benachbarten Landſchaften ſowohl if 
„liche als Laien fich mit fetten und gewürzten Speifen W 
- „ftopfen ; und mit Getränken anfüllen, und dann wenz ih 
„Berftand überwältigt ift, in Unzucht verfallen, einen fm: 
„gen alten Canon felzufegen *).” Hierauf wird ein Cam 
des Mainzer Eoncild erneuert, in welchem den Geiflliden 





verboten wurbe, auch, Mutter und Schwefter, wegen mitiimn 


verübter Verbrechen, bei fich zu haben. Bei Strafe von 10 
Mark wurde ferner den Geiſtlichen verboten, mit BWeibipe 
fonen auf einen Wagen zu fahren. Erlaubt wurde ihnen, in 
einem abgefonberten ‚Haufe einen Ehemann mit feiner get 
wohnen zu laffen, wenn nur biefe feine Tochter ober vermanktt 
Verſonen bei fih Babe, in gutem Rufe ſtehe, und der Ram 
fein Säufer fei, nicht von Haufe wegbleibe und ihrer Keuſt⸗ 
29) „Quia tamen in nostris ac vieinioribus Provinciis, sine dr 
„erimine, citra omne crimen politicum, tam Spirituales, quam s* 
‚„eulares pinguioribus ac aromaticis infartiantur cibis, ac potmags* 


„vantur, quo fit, ut dam mens obruitur in foedissima prolabi illu 
„eontingat.“ 
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heit Wächter ſei („non se absentans, 'sit custos inte- 
gritatis ejus.“) *) _ Das Jahre baranf (1690) war ſchon 
wieder eine Synode zu Zagrab, bern Statuten (c. 7.) 
auch einige Verordnungen über die Wefchaffenheit der bei den 
Geiſtlichen dienenden Frauensperſonen enthalten. Unterjagt 
wurbe ihnen, in's Schlafgemach der Geiftlichen zu gehen. Am 
Eingange biefer Verorbnung fteht die Behauptung, daß ber 
Stand der Vrieſter weit mächtiger fei, als der Stand ber Che⸗ 
tubim (status noster, Cherubinorum statu poten- 
tior) **). Aehnliche Verordnungen wurden auf der Synode 
zu Benevent 1693 (tit. XVII. c. 1.2.5.) erlaffen ***), 
Im J 1693 (23. April) fand eine Dibceſanſynode zu Aorans 
ches ſtatt. Der Bilchof Peter Daniel verbot hier (c.I.n. 16.) 
allen Geiſtlichen, Frauenzimmer bei fich zu behalten, welche 
in üblem Rufe ftehen, und noch nicht das funfzigfte Jahr ers 
reicht haben. Unter gleicher Strafe verbot er ihnen, außer 
der Mutter, Großmutter und Schweſter, irgend eine Frauens⸗ 
perfon zu fich zu nehmen, ohne Über fie eine fchriftliche Erlaub⸗ 
niß von ihm erhalten zu haben, oder bie nicht unverbächtig und 
nicht bereits über das fanfzigfte Jahr hinaus iſt. Bis zum 
nächften Johannisfeſt gab er ihnen Friſt, der Verordnung hier⸗ 
über und in Bezug auf den Umgang mit: übelberüchtigten 
Frauen und Mädchen zu genügen: Auch behielt er es fich 
allein vor, Prieſter, wige mit ihren eichttindern unducht 


*) Bynodus Posnaniensis — — — sub Protect, Joannis IH. 
Poloniar, Regis Orthodoxi celsbrata ‘per nos ‘Stanislaum in Megan 
Witwica, 

**) Peterfiy. II. p. 406. 407. 

**#) Synod. Benev. p. 529. 
64* 
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getrieben haben, zu abſolviren ). Mathurin Savary, Bi 
ſchof von Seez, hielt mehrere Synoben „ in denen er die St 
Auten feiner Vorgänger erneuerte, und erließ mehrere Ehicke, 


um bie Sitten des Klerus zu beſſern. Im J. 1695 gebe 
‚aus feinen eigenen Statuten eine Auswahl heraus Me 
xere Beflimmungen über bie Mägde: der Geiftlichen wur 
auch auf ber Synode zu Met 1699 (tit. 10. c. 16. —18) | 


erlaffen. Sie follten weber buch ihr Alter, noch durch ihr 


Aeußeres verdächtig, fondern wenigſtens 50 Jahr altund aufe 





dem Verdacht der Kuppelei fein. Die Geiſtlichen follten auf 


nicht in Begleitung der Mägde Jahrmärkte und Hochzeiten 
ſ. w. beſuchen, und auch nicht an einem Tiſche mit ihnen Am. 
‚Die Vebertreter wurden mit ben Strafen des Trienter Det 
und. ber früheren Didcefanverordnungen-bebroht. Streng follm 
namentlich diejenigen beftraft werben, welche eine Frauenoͤper⸗ 
fon gemißbraucht haben, welche fie für ihre Schweſter, Nichteobet 
fonflige Anverwandte ausgegeben hatten ***). Auf der Syn⸗ 


ode zu Eichſtädt im 3.1700 wurde (artic. de moribus 


c. 1.) den Decanen und fonfligen Viſitatoren ernſtlich aufge 
tragen, forgfältigft nachzuforfchen, ob Geifliche und Pfamer 


fich im Haufe ober außer bemfelben der Unkeuſchheit verdaͤchtige 
* Weiber hielten und mit ihnen ſchlechten Umgang hätten, md 
die Betroffenen fogleich anzuzeigen, damit hie canoniſchen Sr 

fen und andere dienliche Mittel angewendet. werden konnten h) 


... :#) ‚Bessin, ps II. p. 347. 366, 

. **) Bessin, p. II. p. 454. sq. 

**e) Harıh, X, p- 245, „ 
+) Harch, X. p. 272.“ 
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§. 73. 
Das achtzehnt⸗ und neunzehnte Jahrhundert. 
Im achtzehnten Jahrhundert werden die Didceſan⸗ und 
dandes ſynoden immer feltener, und fo fallen denn auch bie 
segelmäßigen Erinnerungen an bie Keufchheitögefebe weg, bie 


inzwifchen noch manchmal in bifhöflichen Hirtenbriefen und: 


Ausfchreiben eingefchärft werden, obgleich jegt im Allgemeinen 


in ber katholiſchen Kirche das Beſtreben vorherrſchend wird, den 
Schein zu verbreiten, als ob es mit der Keuſchheit ihrer Geiſt⸗ 


lichen ziemlich gut beſtellt ſei, und daher alles, was Aufſehen 


erregen koͤnnte, wo moͤglich zu vermeiden: daher denn auch 


von Unzuchtöfünden, welche nicht von aͤrgerlichen Folgen bes 


gleitet find, in ber Regel Feine Kenntniß genommen wirb. 
Dan wird diefed Verfahren nicht eben mißbilligen Tönnen, 
wenn man bedenkt, wie wenig bei bemnun einmal angenommes 
nem Eheloſigkeitsſyſtem die ſtrengſte Aufficht bisher hatte fruchten 
wollen; nur darf ber Schein nicht täufchen, und etwa als Ge 


genbeweis gegen biejenigen benugt werben, welche bie Fort⸗ 


bauer ber bem Ehelofigkeitözwang ‚non jehes vorgeworfenen für 
‚die Sittlichkeit verberblichen Zolgen auch für- unfere Zeit bes 
haupten. Doc) darauf werben wir weiter unten zurüdfommen, 

Im 3.1707 wurden auf der Synode zu Befangon (tt. 
II. 0.22. 28. 24.) gegen dad Halten verbächtiger Frauens⸗ 
perfonen und gegen den Concubinat bie Verordnungen bes 
Frienter Concild und. früherer Didcefanfynoden erneuert. C.25. 
wurbe den Geiſtlichen verboten, ihre Kinder bei ſich zu behal⸗ 
ten*). Die Losſprechung der Geiſtlichen, welche Weibsper⸗ 

*) Harch. X. p. 290, 291. 
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fonen Im Beichtfluhle zur Unzucht-verleitet haben, wurde 7 
Biſchof vorbehalten. Jedem Geiſtlichen wurde auch befehl 

(c. 10.), die Frauensperſon nicht ſelbſt loszuſprechen, mit hi: 
er gefündigt hat, fonbern fie an einen andern zu fchiden : 
Wiederholt wurde befohlen, baß bie Kloflers und Weltgäfii 
.. lichen bie. Srauenbeichte nur in ber Kirche und an einem oMigwe: 
nen Orte und nicht in der Sacriſtei, ober.an dunklen Derte 
ober außerhalb des Beichtſtuhls Beichte hören follten. (c. 1 3 
Die Verordnungen wurden deßwegen wiederholt, weil ſich —* 
früheren Verbote ungeachtet, Kloſter⸗ und Weltgeiſtliche dagega 
verſůndiget hatten **). Im der Crakauer Synode vom J. 1010 
verbot Caſimir a Lubino Lubienski, Biſchof von Crakau, (c 
den Geiſtlichen unter Bedrohung mit den Trienter Strafen, I 
dächtige Weiber ober junge Frauensperſonen in ober Be 
des Haufeß zu: halten, ober Umgang mit ihnen zu pflegen“ 
- Um biefelbe Beit befahl Leonorius IT. de Matignon, Bilde 
von Liſieur (von 1676 — 1714) feinem Klerus,. keine ver. 
dächtigen Weiber bei fich zu haben und Feine Frauensperſouen 
in Dienſt zu nehmen, welche nicht wenigfiens das funfzigfe 
Jahr erreicht hätten. Auch Nichten oder Eoufinen verbot er 
‚ ihnen in's Haus zu nehmen, bevor fie nicht bei ihm eine ſchrift⸗ 
liche Erlaubniß nachgefucht Hätten +). Im 3. 1720 ſud 
eine Diöcefanfynode zu Poſen Stabt. Der Pofener Biſoſ 
Ehriſtoph Anton in Supon Srnbet erneuerte hie (c. 18.) 








9) Harzh. X, p- 922. 

%*) Harzh. X. p. 324, 
'%%%) Synodus dieeces. ab — Casimiro a Lubna Lubienski — 
eelebrata Cracoviae a. 1711. Cracoviae f, P 2. 

T) Bessin. p. II. p. 512. 
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Ne Berordaung bed Borgängers Wierzbowsli, daß bie Geiſt⸗ 
Ira feine Sranentperfonen, auch nicht blutsverwandte bei fi) 
isHaufe haben follten, Mit 100 Markund andern nach Ermefs 
fetzufegenden Strafen follen bie Geiſtlichen belegt werben, 
whe nicht innerhalb eines Jahres für ihr Haudgefinde ein bes 
‚Inter Haus beforgt, oder doch ihre alten Wohnungen fo eins 
geübte haben würben, daß ein anderer Eingang zu der Woh⸗ 
mung des Geſindes führte und Feine geheime Verbindung zwi⸗ 
fen diefer und ben Zimmern ber Geiftlichen befiche. Bei 
: Ah Ri Strafe für jeden Betretungsfall wurbe ben Geiſt⸗ 
bcchen verboten, fich von ihren Mägden in ihren Simmern bes 
Wexen zu laſſen, ober denſelben zu geflatten, in biefen herum⸗ 
: Wann. Eine Mark follte hievon dem Kirchenfond, bie ans 
; Duetem Angeber und bie dritte dem Decan zufallen. Bei 
: ‚Jetnädigem Beharren und Unverbefierlichkeit follte der Decan 
: We Suspenfion verhängen. Wäre aber der Decan felbft der. 
: Gäuldige, fo follte er beim erſten Betretungsfalle bie boppelte, 
: kim zweiten bie dreifache Strafe erlegen, und beim britten 
: Web Amtes entfet werben. Wenn aber bie Frauensperſo⸗ 
nen aus Nothwendigkeit oder um ſich Rath zu erholen, in bie 
: Bimmer der Geiftfichen gehen müſſen; fo. follen dieſe ernftlich 
diſür ſorgen, daß fie nicht allein mit denfelben ſprechen, ſon⸗ 
: den in Gegenwart eined ehrbaren Zeugen *). Im Concil zu 
‚ Rom (1724) ſchärfte Benebict XIII. (tit. 16. c. $.) ben 
Geiſtlichen ein, den Umgang mit Weibern zu fliehen und mit 
feinen extraneis zufammenzuwohnen *), Im 3. 1727 


— — 

*) Synadus. dioeces. remaviene —— — onlabrein a. 1720. Ver- 
aviae &, Ohne S3. 

**) Colet, XXI. p. 1880. 


nen bei ſich zu behalten. Die Mägde follen wenigftens 
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wurde auf. ber Provincialſynode zu Ebrebun (c. 5. de park 
chiis n. 5.) den Geiftlichen befohlen, das Sprechen ik 
Srauensperfonen und allen gefährlichen und verbächtigen Une B' 
gang mit ihnen zu fliehen, und bei Strafe der Guöpenfi 
teine andern, als bie in ben eanonifchen Satungen zugehen E 








Jahr alt fein. Männliche Bedienung ſollten fie fo viel & 
möglich der weiblichen vorziehn *). Eine ähnliche Werb 
nung gab Andreas Stanislaus Koſtka, Biſchof von Kulm uh 
Pomefanien, in ber Didcefanfynobe vom J. 1745 06. 9. 
Auf der Wilnger Diöcefanfynode im J. 1744 klagte dehen 
Sienkowicz, daß die fchlechten Sitten ber Laien von ders 
derbniß der Priefter herfämen. Es wurden geeignete Bw 
ſchriften erlaffen***). Eben fo gab Felix Joſeph Hubert un 
BGawrans, Biſchof von Ypern, in feiner Pafloralanweiftng ven 
1788 (c. 4. 5. 6.) mehrere Verordnungen in Bezug auf dab 
weibliche Dienftperfonal ber Geiftlichen. Sehr ernſt wurden 
(. 97.) den Geiftlichen Die Verordnungen Gregor’s XV. und 
Benedict's XIV. wegen derer, welche ihre weiblichen Beichtlinder 
zur Unzucht zeigen, und wegen ber Losſprechung ber Weiboperſo⸗ 
nen, mit benen von Geiſtlichen Unzucht getrieben worden iR 
eingeſchaͤrft 4). — Pius VI. (gew. 1774) erließ ein eige? 





*) Colet. XXI. p. 1919. uUeber hureriſche Cardinaͤle dieſer Il, 
f. das Lchen des Biſchofs Santamaria's, in Le Bret's Magazin zum 
Gebrauch der Staaten⸗ und Kirhengeſchicht⸗ R- 4, Fraukf. u 
Leipzig 1774. 8. ©. 142, fo. | 
«*) Harzb, X, p. 516. ' 
et) Symodus Dioeces, Vilnensis a. 1744. celebrata Vilnse #. 
) Harzh. X, p. 59%. 638. Bet Harzheim find die vielen übrige 
Synoden, von benen die Acten noch nicht gedruckt find, zu leſen· 
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®kt wegen dur Biere nt grrra Gele 
ki Zus ine Buzuulsblster unlet = un ul 
den, Öfen ie t uur Toumumgimmenzr. yr aiöesnen, 
fe ın Im u klee. fe = er Güenhüber yr years, 
Reis R see 2 ee Lie Ylenger Wine 
zumgen mir Hılefeung der Darin Nfyeiäenrsen 
Etraien, bir gewiß weilte: mnhre Glen Gämmeülen 
_ &iiihen (elle werbeten er. zic 
iezmerzzuselkere, kirgegee emtgemmmmmm. übe en 
erſen ber yoriarn Gxabe der Birteermeninhhert Der Bier 
erſchat erlernten Fr. Ger klin un zur Mige, Wir 
uicht jünger eiS 40 Sekse fir, im Lumiz haben, wie WUhE 
: ir Beeisieer 116. Der. 1749) veserkue ehe. Weustik 
verbet er md) med) Ira Prirfiern, Framengimmmer cher den Gier 
gen neh im ber Muß ;u cuerricheen, we hariet beurik nu 
Elemess XL. (1. Febr. 1705) verboten werben fi *) Nm 
17. Seheuer 1783 eriieh Eriebrich Wiltelen, Bike von Yan 
Verbern un Hilveihem, ar feinen Kierub cin Autfhueiben, ia 
welchem er hürfem verhielt, daß ſchen im Rticiefihen Gewritünmn 
und beinahe in allen allgemeinen unb befendern Genritien, cach 
in Deutſchland, den Rlerilern verboten werben fei, im Hanf 
_ "er außerhalb deſſelben Srauenzimmer zu halten wab unit ibaeır 
Umgang zu pflegen. Er ermahnte bephalb feine fünkmttichen 
Aleriker, unter Anbrohung der ſchwoerſten von den Conaden, 





*) Joh. Frieder. Le Bret, Magazin zum Gebrauch ter Gtaatens 


und Kicchengefchichte,, wie auch des geiftlichen Gtaatsrcchts datboli⸗ 
[her Fuͤrſten in Aufehung ihrer Geiftlichteit. Fraukf. und al 
1776, 8. = 56, 363. fg. - 
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ten Strafen, Ihe Leben und ihre Sitten fo einzurichten, ii 
fie keinen Anſtoß geben und keinen Argwohn erregen‘); & 
befahl biefe Berorbnung in allen Kapiteln, Eonventen und du 
fammenkünften der Landkleriker vorzuleſen und trug den Dis 
nen und Archidiaconalcommiſſarien auf , bie Kleriker, welde 
‚gegen die Verordnung handeln, zuerft geheim zu ermahım 
. und fofern fie hartnädig find, ihm anzuzeigen, bamit ſie 
zlichtiget werben Zönnten.. Unterm fiebenten Januar 1796 
erließ das fürftbifchöfliche Gonfiftorium zu Regensburg imo 
men Joſeph Konrad’, Biſchofs von Freifingen und Reyak 
burg u. |. w. folgendes Ausfchreiben an ben gefammten Rey 
burger Klerus: „Won keiner Menſchengattung wird if 
Aſchwerer beleidigt, als von jenen Prieflern, welde, da k 
bern Wolke durch beſonderes Tugendbeiſpiel vorleuchten fel 
„ten, ihm durch ihre Sünden Anſtoß und Veranlaſſung m 
„untergange des Geiſtes geben. Es bezeugt aber bie Trienta 
„Synode und bie beſtaͤndige Erfahrung lehrt es, daß dieß durch 
‚Rein Verbrechen mehr geſchieht, als wenn bie Kleriker im 
„Kothe der Unzucht fi befinden‘, und unreinen Umgang mit 
„Weibern pflegen. Und doch find während Zurzer Zeit wieder 
holte Klagen aus mehreren Gegenden unferer Didces an um 
„gekommen, daß in unferm Klerus einige find, welche ſo 
„durch jenes facrilegifche Verbrechen fo notorifch beſudelt haben 
„daß die größten Aergerniſſe deßhalb weit und breit in ber Nach 
barfchaft entflanden find. Dieß betrübt uns aufs bochie 
mund fobert unfere feelforgerliche Sorgfalt dringend auf, MM 


*) Aug. Ludw. Schloͤzer, @toate + Anzeigen , Bd. 3. Heft 9-1 
©. 113 — 115, Söttingen 1783. 8. 
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„beilfames und wirffames Mittel ausfindig zu machen, befon« 
„ders zu biefer Zeit, wo unferer heiligften Religion und ihren 
„Dienern eine ſchwere Verfolgung bevorſteht, und alle ihre 
„Augen auf ben Klerus richten, und eine größere Reinheit der 
„Sitten als fonft fodern. Es iſt und zwar nicht unbelannt, 
„daß wie Haupturfache dieſes Ihänblichen Uebels in dem Überall 
„am fich greifenden Luxus und in ber Werberbtheit des jetzigen 
„Zeitgeiftes zu fuchen fei, welchem nicht von einem Menfchen, 
„auch nicht in einem Jahre abgeholfen werben Tann, Aber 
„DaB Uebel ſoll auch noch in andern Umflänben feinen Grund 
„haben, welche zu heben gänzlich in unferer Gewalt fteht. 
„Man fagt, daß unfere Kleriker deßwegen fo häufig in Uns 
„duchtsſũnden verfallen, weil bie alte Kirchenzucht vernach« 
"läffigt ift, oder bie unzlichtigen Geifllichen zu 'gelinde ober 
„gar nicht beftraft werben. Daher erneuern wir, burch bie 
„SBeifpiele unferer Vorfahren aufgefodert, und durch ben Rath 
„feommer Männer unterftüßt, die Strenge ber alten Satzun⸗ 
gen, und verorbnen, daß, wenn ein Klerifer, weſſen Stan⸗ 
„des und Würde er auch fei, mit wad immer für einem Frauen: _ 
„zimmer er Fünftig kundbar und mit Aergerniß Unzucht getries 
„ben, und beffen juriflifch überwieſen worben ift, aller Bene⸗ 
„ficien, welche er befigt, durchaus beraubt werben fol}, und 
„außer andern Strafen, bie ihm aufzufegen find, unfä⸗ 
„big fein fol, irgend eine Pfründe zu erlangen. Auch 
„wollen wie hiedurch diejenigen Strafen nicht widerrufen, 
„welche für Kleriker beftimmt find, welche noch ſchwerere fleifch« 
„liche Verbrechen begeben, fondern erneuern und befräftigen 
„vielmehr biemit alle Canones und alle Diöcefanftatuten, welche 
in Betreff der prieflerlichen Unenthaltfamkeit gegeben find, 


— 10909 — 


AInbbeſondere rufen wir jenes allgemeine peitfane Decret wis 
nvderum in’8©ebächtniß zurück, im welchem verorbnet iſt, daß 
„Pfarrer ober Weneficiaten zu junge ober fehöne oder fchom ges 
„ſchwächte, ober verbädhtige, ober nicht genug ehrbare Weibs⸗ 
„perfonen nicht zu Wirthfchafterinnen nehmen follen. And 


„ſchickt es fih nicht, wie ein ſehr gelehrter Papft zu unfene 


„Beit ermahnt hat, daß ſich ein Weib in des Pfärrerd Wohnumy 


„moch länger aufbalte, welche dem Wolke verbüchtig geworden 


„ik. Daraus kann entnommen werben, wie nothwendig es 
a„ſei, daß bie Kleriker entweder gar Feine, Frauensperſonen ober 
„nur folche, welche burch Blutsverwandtſchaft oder Verſchno⸗ 
„gerung ganz nahe verwandt find, was ber alten Disciplin 
„ganz angemeffen wäre, oder wenigfiens ſchon bejahrte uk 
sehe gefegte und zechtichaffene in ihre Häufer aufnehmen. Bes 
„ſonders mögen fich aber bie Pfarrer hüten, ihren Haushälte⸗ 
„rinnen die Werwaltung bed ganzen Hauswefens zu überlaffen, 
„ohne ſich ober einem andern Diener einen Theil vorzubehalten, 
„und fo ihre Herrfchaft, nach der fie fehr begierig find, zu ver- 
„mehren, was fie bei Andern nur in große Verachtung bringen 
„muß. — — — — —— Vebrigend befchuldige Niemand 
„dieſes unſer Decret ber allzugroßen Strenge oder Neuheit, 
da es für die gegenwaͤrtige Zeit durchaus nothwendig und aus 
ven älteften Canonen entnommen if. Noch vielweniger 
„ũberrede fich jemand, als glaubten wir, daß das Laͤſter ber 
‚Anzucht in unſerm Klerus ganz allgemein’ und häufig fe. 
„Vielmehr vertrauen wir im Herrn, daß wir nie gezwungen 
„werben bürften, bie Strenge dieſes Geſetzes an den Geiftlichen 
„auszuüben, fo baß keiner als ein Sünder, wenigftend Feiner, 
„der kundbar und mit Aergerniß ſündiget, gefunden wer: 


/ 
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„ven mege. nebrigens wollen wir, daß von dieſen Statuten 
„Leise Nachricht unter das Wolf komme, damit nicht ber Kles 
„rus verachtet und verfpottet werde. Wir haben und auch deß⸗ 
„wegen ber lateinifhen Sprache bebient, damit für bie Ehre 
„des Klerus geforgt und bas Wolf bei feiner guten Meinung 
„erhalten würde; da einige in bemfelben glauben, es bürfte 
„auch nicht der Verdacht eines ſchaͤndlichen Verbrechens auf bie 
„Priefter und feine Seelforger fallen *).” Eine der neueſten Ber 
ordnungen dieſer Art ift das merkwürdige Umlaufsfchreiben des 
Bifchofs Ignaz Albert von Augsburg, vom 1. April 1826, 
Hier heißt ed: „Da zu unſerer Zeit ũberall die traurigſten Kla⸗ 
„gen über das Laſter der Unzucht erſchallen, von deſſen fcheußlichent 
„Sifte auch das gemeine Volk ſchon angeſteckt iſt, und nicht 
„bloß das Leben Einzelner, ſondern auch das Glück der Fami⸗ 
‚Aien, und ſelbſt dad Wohl des Staates in Gefahr ſich befindet; 
„fo kann es gewiß Niemandem wunderbar erfcheinen, wenn 
„wir vom, größten Schmerze befallen find, daß, wie wir 
agewiß wiſſen, auch bie. Geiſtlichen und Prieſter mit dieſem 





*) Dieſe Verordnung kennen wir bloß aus dem Schriftchen: Frei⸗ 
maͤthige Gedanken uͤber die Prieſterehe, als die Grundlage einer 
hoͤchſt nothwendigen Reformation der katholiſchen Geiſtlichkeit, in 
einer naͤhern Beleuchtung der neueſten fuͤrſtbiſchoͤflichen Conſiſtorial⸗ 
verfuͤgung wider die unenthaltſamen Kleriker des Regensburger Kirche 
ſprengels. Von einem baierſchen Profeſſor der Theologie. 1796. 8. 
S. 137 — 143. Einige Schriften, welche dieſe Verordnung veran⸗ 
laßte, find S. 14 und 12 aufgeführt. In dem angeführten Schrift⸗ 
chen findet man auch (&.:145. fgg.) die bald nach Ausgabe der Vera 
ordnung erſchienenen erdichteten Gutachten der theologiſchen Facul⸗ 
täten zu Ingolſtadt, Würzburg und Göttingen zu leſen, in denen 

theils mit treffendem Wise, theils mit fchlagender Wahrheit dia 
ganze. Anhaltbarfeit und unredlichkeit der Verordnung , dos Zergi⸗ 
verſiren derſelben und das Hinweiſen der Geiſtlichen auf das si non 
case, salıem eaute. aufgededt ai 
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ſchaͤndlichen Laſter behaftet find, und durch ein unzüchtiga 
Leben und das Beiſpiel diefed Verbrechens bie Unzucht befk: 
„dern. — Zwar wiſſen wir, was und zum großen Troſte ge 
„reicht, (2) daß bei weiten ber größte Theil der Kleriker uns 
„ferer Dioͤces durch Ehrbarkeit der Sitten und Keufchheit die 
„prtefterliche Würde ziere und flüge. Aber, was fehr zu fe 
. „bauern iſt, es giebt welche, die zu vertraut mit Perfone 
„des andern Geſchlechts leben und durch eine ſolche Gemein 
„shaft den ihrer feelforgerlichen Sorgfalt Anvertrauten den 
„Argwohn eines fchlechten Lebens gewähren. Ja wir willen 
ed, daß es bei einigen Pfarren ſchon zur Gewohnheit gewor⸗ 
‚den iſt, an Kicchfeften und Iahrmärkten (in dedicationum 
„et nundinarum diebus) mit den Köchinnen zu erfcheinm, 
„und int Pfarrhaufe oder in Wirthshaͤuſern einzufprechen,- ımb 
„in foäter Nacht vollgefreffen und vollgefoffen (multa demum 
„nocte vino dapıbusque onusti), nad Haufe zurüds 
„zulehren.: Da und daher nit bloß die Würde unſers Bis⸗ 
„thumes, fondern auch die heilige Trienter Synode (sess. 
„XIV. de reformat. in prooem,) befiehlt, zu wachen, 
ndaf unfere Kleriker durch Reinheit des Lebens und Unſchuld 
„der Sitten dem chriſtlichen Volke vorleuchten; ſo erneuern wir, 
adurch unſer Amt und das Beiſpiel unſerer Vorfahren aufges 
nfodert, die canoniſchen Geſetze über die Ehrbarkeit der Kleriker 
(Dec. Synod. cap. I. et II.) und befehlen ernſtlichſt ihre 
- WBefolgung. Deßwegen erneuern wir erftend jened Decret, 
„vermöge deſſen e8 durchaus keinem Priefter geftattet iſt, junge 
„Mädchen, ausgenommen Blutsverwandte, oder gefchwächte 
„Jrauensperſonen oder ſolche, deren Lebenswandel verbächtig 
‚Äft, in ihr Haus in ben Dienft aufzunehmen. Zweitens ver 








‚bieten wir ſtreng allen Pfarrern und Seelſorgern auf bie Kirche 
„feſte, Sahrmärkte u. ſ. w. ihre Köchinnen mit ſich zu führen, 
„oder auf irgend eine umworſichtige (incauta) und eined 
„Deiefterd unwürdige Weile mit ihnen umzugehen. Dritten® - 
„ermahnen wir die Klerifer, daß fie nicht durch allzugroße 
„Nachſicht fich unter die Befehle und die Herrichaft der Kö⸗ 
„chinnen fügen, und fich nicht bloß Werwünfchungen und Läfte 
„rungen, fondern aud) dem Spotte und dem Aergerniffe Preis 
„geben. Obgleich wir zur Milde und Gnade geneigt find, fo 
„erklären wir boch ernftlich und kraft unſers bifchöflichen Anfes - 
„hend, daß die Kleriker , welche bie befagten Geſetze übertreten, 
„unſer Mißfallen und die verbiente Strafe erfahren, jene 
naber, welche des Verbrechens ber Unkeuſchheit überwieſen 
„worden find, die ganze Strenge und Schärfe der kirchlichen 
„Disciplin gemäß dem Trienter Eoncil (sess. XXIV. c. 14.) 
„erdulden follen. Uebrigens ermahnen wir unfern Klerus mit 
„dem Apoſtel: ein Beiſpiel zu fein den Gläubigen in Wort, 
„und Wandel, in Liebe, in Glauben, in ber Keufchheit; und 
„wir erwarten daß er unfere väterliche Sorgfalt anerkennen 
„und fi nit bloß gutwillig biefen Paſtoral⸗ Worfchriften 
‚fügen, fondern auch den bei ber. Weihe feierlich gelobten Ge⸗ 
„horſam ſeinem Biſchofe beweiſen werde. — Endlich wollen 
„wir, daß alle Decanate Über ber genauen Erfüllung unſerer 
„Befehle forgfältig wachen, fie ernſtlich betreiben und unſer 
Ordinariat von dem, was geſchehen iſt, eheſtens in Kenntniß 
nfegen.” Dieſe Verordnung wurde wiederholt in dem biſchoͤf⸗ 
lichen Umlaufſchreiben vom 15. Novbr. 1826, in dem es bes 
ſonders gelobt wurde, daß in einem Conferenzprotokolle die 
Theilnehmer ber Conferenz ſich anheiſchig gemacht hätten, bei 
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dem In’8 Pfarrhaus aufztmehmenden maͤnnlichen und weiblicha 
Geſinde darauf zu ſehen, daß es eines unbeſcholtenen Rufes 
genoͤſſe und manchen Einſhtänkungen ſih zu unterwerfen be⸗ 
zeit wäre ”). 
Es durfte überfläfig fein, durch gehäuft Belege zu zeigen, 
wie die Sittlichkeit bes katholiſchen Klerus ſeit dem Trienter 
Concilium ſich nicht weſentlich zu ihrem Vortheil geändert hake, 
obgleich Frauensperſonen, ‚welche den Lüften der Geiftlichen 
dienen, in der-Regel nicht mehr fo ungelcheut wie fonft bie 
Rolle von Beiſchlaͤferinnen fpielen und die geiftlichen Hänfer 
mit Kindern bevölkern. Das Bewußtfein aller unbefange 
heobachtenden Katholiken giebt dafür das genügendſte Zeugnif. 
Die Deutichen haben noch nicht vergeffen, wie die Stäx, 
welche. der Sit von Domfliftern und Eollegiaturen waren, an 
Sittenloſi gkeit mit den großen Reſidenzſtädten wetteiferten: | 
auch erinnern fie ſich, wie in den katholiſchen Ländern, welde 
fonft das Uebel ſtehender Heere in geringerem Maaße kannten, 
die häufigen Kloͤſter einigermaßen als Surrogat derſelben an⸗ 
geſehen werben konnten, und wie durch ſie ſo häufig das ver⸗ 
derbliche Gift der Unzucht in das Innere ehrhater Familien 
Allgem. Kich. Beit. September 1827. A. €. 1282, 1253. £it. 
Beil, fe Kathol. Geiſtl. 17. Jahrg. 4. Bd. Oct. Nov. Decbr. 1826. 
Sutelig. BL. N. X. ©. 136.— 138. Köberle's, — n für kath. 
Geiftiche, 1. Bd. März, April." Sandehut 1827. @. 208.222. Bit. 
$ Bath: Geiſti. Landshut 1827. 3. 4. Intellig. u ©. 55. fg, 
In.einer Verordnung des Biſchofs von Würzburg, Friedrich, fuͤr die 
Huͤlfsprieſter wird dieſen unter andern geboten, nicht in den Häufern 
der Parochianen herumzulaufen, die Vertraulichkeit: mit dem weibs 
lichen Gefchlecht zu vermeiden, theild der Gefahr, theils des Aergers 
niffes wegen in die vaͤuſer der Weiberchen (muliercularum) nicht zu 


bringen, die jungen Wittwen zu vermeiden u. f- m. Lit. Zeit: für 
kath. Geiſtl. Landshut 1827. Ian. Intel. Bl. ©; 5. fo. 
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getragen worden iſt ). — — ſich an die 

große Verdorbenbeit hie zumal, unter dem höheren, in ueppige 
Zeit fchwelgenben Klerus. vor ber Keyolutjon herrſchend war, 
und ſchwanken nuc darũber kin wie weit fie dieſe Nerborbenpeit 
ber Sittenloſigkeit des Hofs oper umgelehrt, dieſe der Unſitt⸗ 
lichkeit des Klerus muſchetiben fpllen. - In Italien herrſcht nur 
eine Stimme über das umzlichtige Leben ,. welches in nenerer 
 Beitkebi einem, „großen Theile be Klerus Skatt gefunden bet**), 
So aud in Spanien, wo noch i in dep neueften Beiten ber. Groß⸗ 
inquiſitor Bertram erklärte, daß die ganze Etrenge der Inqui⸗ 
ſition dazu noͤthig ſei, um Hleriker und Mönche von Verbre⸗ 
chen zurückzuhalten und zu verhindern, daß der, eichtſtuhl in 
ein Bordell umgewandelt werde ”*), Der lacheuſche Klerus 


— ’ 
! . len 57 * ars { a Ber! 





®) ueber den Entfeßungsftand, ben der use Nchatiuſs ai 
ger im Sülich’fchen ftiftete, und in welchem er die thierifche Wolluſt 
zur veligiöfen Handlung erhob und als GSühnopfer darftellte. Bol, 
Heint. Phil. Genke's Religionsannnlen, Bd 1..@bik 6.507512 


«e) Die Unzuchtsgraͤuel por Dominicaner mit Sen Obminleaner⸗ 
nonnen in den beiden Kloͤſtern zu Piſtoja find erſt neulich ame Licht 
gebracht worden. &. das Leben und die Memoiren des Scipio von 

Ricci, Biſchofs von Piſtoja und Prato, Reformator dad Ketholicit⸗, 
mus in Foscana unter der. Regierung Leoyolds., 1 von v. Pottex. 
A. d. As: Stutteg. 1826. Bd. 1. ©. 74. 244. fg. In dieſem Werke 
kann; man auch von der Unzucht der. roͤmiſchen Geiſtlichkeit, von Gars 
bindfen, die fih. von Shemännern ihre Harper. abtreten of 
% ſ. wi leſen. Eier ) 

“re) „Sihe faera por la inqutsicion el eontertönarfe seria un bar 
del. Vida literaria de Don Joagtıin Lorenzo Villenueva Memori 6 
Memoria de sus escritös, y de sus opineones: ecclesiasticas y politi- 

‚ aas’y de’alcanos Sacesos notables de su: Tiempo. Con tın Appen- 
dice de Documentos relati vos a’Ie'Historia de Concklio di Tremto,. 
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He Se es ve ſth, ale ubrtzen Stame 
oͤutch bie Verworfenhett feiner Sitten zu überbieten, und ha: 
de fo, als vb ber Blenſt ber Sieben vorzugsweiſe obliege 
anb!er ben frellich nicht mir minber derdorbenen Laien mit feinem 
Belſpiel vorlruchttũ müßte. In Peru herrſcht der Eoncubinet 


ganz allgemein "und "uf He anſtdſigſte Weiſe. " Europim; 
Kredten ; üisetfeiräfete, "Ehemätiner Weltprieſter md 


Minche ftöhnen dieſem vaſter 9* Die Sünder-und Verbre⸗ 
chet, zu welchen t die erzwimgeno Ehetöfigkit bis auf unſere 
Zeit heraͤb Geleg endeit gegeben hät und noch giebt, find genff 
unjäblig; : “und n wie nachfichtig man auch von Seite Der vorge 
fÜhcch geifrichen Behöͤrden ſeinſinag ; fo“ wirdemr ·boch Rt 
diftrafren derſelben merkürdkge Bättkge); zur. Gefchichte ned 
fittlichen Verderbniſſes der Geiftlichkeit liefern können. Selt⸗ 
ner if es alle dine, daß, bie a Gerichte von den ver⸗ 


win IE — 
—E por -e mand. Londen, 1825 't. I. p. 39. Bol. —* 
Anz 1827, 17. Novbr. Gt. 183 184. 


)Noticias: Secretas de America did. por Don Serge Juan; y 
Beh Antonio 46 Ulloa’ Saoades a:lız:pot Don Dayid-Barıy. Los- 
döh. 1826. WälrQuarterly Review. März 1827. S. 321. Ginige 
Mitthelluhgen’ daraus über dte verworfene Kleriſet in Peru, Quito 
u. ſ. w., namentlich über ven Concubinat und die Bedruͤckungen, 
welche fich die Toncubinen gegen de Inder‘ erlauben , indem fie deren 
Weiber und Kinder zwingen, für ſie gu arbeiten, Wolle zu fpinnen, 
Hühner aufzuzicehen, Gras und Holz zu fihleppen u. few f. Gets 
tingex Belchrte Anzeigen, St 103. 104. Juni 1828, ©, 1024. 1027. 
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‘ Bel. auch Hamilton, Reife durch, die Innern Provinzen, von, Colums 


"bien in der Neuen ihtiothet der wichtigſten Neifebefchreibungen, 


Bd. 47. , Weimar 1828, 8. „Ein Domintcaner verführte fieben junge 
Mädchen „. deren Beichtpater er war, ‚fo. daß fie. faſt gleichzeitig 
ſchwanger wurdes. S. 166. 
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vrechexllchen Folgen bes ingtirken Büße Mashnfiüher Ceiſtüichen 
Kenntniß zu nebmen haben, obgleich g4 nicht an ſchauderhaften 


“4. 


SBaeifpielen mangelt, ‚yon alle; zur Rettung. der (Eine deß Heiß— 


lichen ‚angewandten fragen. Mittel uigt gelingen malltenn, Die 


t 


Berhrachet der ‚ihnen. gehührgnben, Staſt;. gaͤpzlich. mu. entzie 
ben?) „ Die Würdigung Diele die Religiyn fpssbgnernp.grr 


« 
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DS ER werde nchthmis — ra 
Augsburg und Mindelheim), eine, PfayrEöchin, gebracht welche. 

n —— —— —— worden Wat N 


Bei auadi Kinder geniorbet hatte, vie-cib. Meniiting gu Ehhngerdzchei 


ber Ermordung "hoch getaͤuft.“ Er wurde degradiet, dre 


pt) mit ihr gezeugt hatte... Dep Bagter „hate hi menge nem a 
sage mit 
ganid Coucubine auf die ————— ———— | 


riger Feß trafe eis (in Firply oeſchidt. Operdeut⸗⸗ 

——— a | —— 
Apoſtec tn Franereich N ER ee Eemorotih 
zweier gemißbrauchten Schweſtern im 3. 1803. ſ. Biographie des 
doppelten Meuchelmörders Pet. Joſ. Schäffers (kath.) Pfarrers in 
Bub und Uftholx, A AufhRöhh 100458.Die Vevbrechen ine 
Anton! Mingrat, Pfarrer? zu Saint⸗ Quentin einem Fletkeln Im 
Ißre «Departement „der gut. Nothzucht einer Ehefvau Inschl den 
Mord: hinzufügtez: mit ſchauerlicher Gleichgoͤltigkelt Ihren @eib: ze 
Sieifchteru.d: va; inde nech im fajſchen Andenken. ©. Notice sur Te 
“run, commis par‘ Mingrat::publid par: Gerin .dili2. Paris 1824, 
Auszug. in der Beitfcheift für bie Criminab⸗Nexchis Pflege In den 
Preuß. Stanten,  heraungesehen von ‘Zul. Ed. Hitzig, Bd: 206. 
407 AT. Erſt neulich hat’ Staatsrath v. Fenerbach (in Oitzigw 
Annolen der deutſchen und aukblaͤndiſchen Criminalæ Rechts« Pflege, 
Seht 3er BPexlin 1838, 8.3. 84). einen nitht minder graͤßlichen 
Fall bekannt gemacht, (deu: beſonders durch diel⸗Knaſt, mit: welcher 
der, Perhrecher ſich in den Ruf: vorzuͤghtchaer Froͤmmigkeit zu: ſetzen 
uud. ſein Gepiflen, duch Irſutiſche Maral ui. beihwichtigen wußte, 
auziehend aſt. Franz Solrfina Riembauer, In. heißt der Verbrecher, 
bie zum Jahre 1843 Pfarrer zu Nandelſtaͤdt, Landgerichts Muisburg 


in Baiern, fihwängerte mehrere Frauenzimmer ;; verfunhte Abtreibun: 
gen und mordete eines der, gemifbraucten, Frguenzimmer · In ihm | 
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Der neue Coͤlibats⸗ \ 
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FAßtbenben undihle heilſamen v Wirkungen ſchwaͤchenden Uebels 
War es · auch wohl haupifnchtich, welchẽ ſeit der Mitte des acht⸗ 
zeihnten Fahrhundertsnwiedet Weranlaffung‘ wurde, daß bie 
Aufhebung der gegen die Prieſtere he beſtehenden Zwanggeſche 
von mehreren’ Gelten ber ver Na E mi hler jüs 
naͤchſt eine Schrift dez Abbe bes Koryes; Eanonitus und Pit: 
fler einer Collegiatkicche zu Douay, erwähnt werben; in wıls 
her die beſtehenden Geſetze heftig beſtritten werden. Die Sün⸗ 
den, welche auz ber Verrpeigeruig der "Driefterehe..eritfichen, 
werben ſchwarz genug geſchildert 9 Diefer: Schrift folgten 
‚ dal andere, “ Unter der Regikrung Marien Therefens, uns 
feshlichen Anbenkens,; follen.uehtere Gemeinden in Mäyen 
nit allein Ernſte verheir te Seelſotger vetlangt haben, dis 
mit ihre Ehefrauen vor An lehtungen geſichert wůrden —R 


gu 5 J 9— m u erben er. 
R 3 ' LU IGEL EEE 75 Vi 
Abage Ah Be:gane. Sur ORIG path werrachcheu —— 
Urtel von I Auguſti 1818 wurde ert dos Wrdes für ſchuldig et⸗ 
klaͤrt und mit Feſtungoſtrafe des erſtenz Stades beſtruft. — Ein 
Moͤnch aber. zu Madrid, der ein junges Maͤdchen, rate dem⸗ se utzzuͤch⸗ 
dig. lebte, aus Eiſerſucht, weil fit die Werbindung: aufgeben wıb 
einen jungen Daun ehelichen wolltey- ‚its fuͤufi Mefferflichen mordete, 
wurde durch vichteriichesnuintheil zum Mode vrrurtheilt und zu Mas 
drid hingerichtet; ‚ Hitzig, Annalen der deutfchen und auslaͤndiſchen 
Erimn taal + Rechts · Pflege; Heft 2. Berlin 1828.:. 376 ..2:378. 
0) Avantages.du marlage, eb oombien il: est!'neoessaire et salutaire 
Pe Fröwes et: x: Euöquss: de Bo-tems — ci d’Epouber une Ki 





 ehrätienne; & Nauuelles (Pati) 1786), Domay: 1972. Ste erſchien 


italieniſch zu Florez UT, thoutlh: Zul Göttingen 1782 unter dem 
Sitels Ueber den chelofon Stand der tbactſch katholiſchen ·Geiſtlichkeit 
von einem katholiſchen Prieſter ia” Weſtphalen. Wir kennen dk 
Schrift nur aus Schrödhz Chrigtuiche Eit hengefbahte ſeit dir Res 
formation, 3:16.:85%687, -: 3 


2). Der neue Edoadalobenet in Fontrech. * ©. 8. 
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Dertfähiend vegte ſich der Geift freier Forſchung und das Ber 
ſtreben, das Joch der tomiſchen Curie abzuſchũtteln, ſeitbem | 
Niktas, Zreihert von Hontheim, im J. 17683 fein Berühimtes 
Bud de statü Ecdlesiae et legitima potestate pon- 
tifidis ad reuniendos &issidentest in teligione chri- 
stahh coimpöskteirtl’herausgegeben | hatte. "Bald ‚erfjienen, 
ti Sf nur in Deutſ chland und Frankreich mehrere Schriften gegen 
vie erſwantene gheloſtgkeit, ſondern auch in Stalien*), Als 
“ man "tt Edscana “Unter Leopold ernſtlich an eine Reformation 
des Kälpoliismus Bachte und Seipis de Ric vie Synode zu Pie 
Hiita (imS 17 86) verfaht ihelte, ſchien auch für die Xufbebung 
des vie Seiittichfeit brüdenben Ebeverbots ein neuer Schimmer 
bon Hoffnung fich zu’ erheben: denn bie "Synode fiellte unter 
indein auch den Grundſat auf, daß nur dem Staate das Recht 
giſtehe⸗ trennende Eyedinderniſſe zu fegen. Auch öderteh man 
die biherigen ewigen Kloſiergelübde ab, und geflättete nur 
Nonnen ink vierzigſten und fünfunbbierzigflen Sahre ewige Ge 
Iübde abzulegen. Die Hoffnung ſchien um ſo gegründeter, da 
bamals Joſeph IL. in der Reformation des Kirchenweſens raſch 
fortſchritt/ da die Lehrſtuhle des canoniſchen Rechts alenthalben 
freiere "Srundfäge verkürdefen, und eben damals ((mZ 1786) 
bie Erzbiſchöfe bon Mainz, Trier, Köln und Salzburg zu 
Ems zufammengetrdtehi waren, um’ die deſſein in welchen 
tie romiſche Curie Deutfehland gefangen hielt, zu erleichtern, 
Bu jener Beit erfchienen zahlreiche Schriften, beren viele das 





‚*) Della necessitä et utilitä de] Matrimonio degli Ecclesiagtici in 
Venesia per Giov. Garbo, 1781. Del Celibato o vero Riforma. de) 
Clere Romana Trattsto Tealogico politico, 1781, 
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Schandleben der Welt⸗ und Siofergeinkihtst aufdeckten, die 
Notwendigkeit der Reformation eriiefen und auf Abſchaffung 
ber erzwungenen Cheloſigkeit drangen. Die von ‚Sofeph ange: 
orbnete Religionscommiffi on fol in ber hat auf dieſe Abſchaf⸗ 
fung angetragen haben. Auch ein deutſſher Biſchof ſoll im J 
1785 ein geheimes Umlaufſchreiben an ſeinen Weltklerus er 
laſſen haben, worin er jeben Prieſte auffoberte, mit Sort un 
feinem Gewiſſen zu Rathe zu gehen, ob die beſtehenden Ehe 
verbote noch ferner deizube halten ober, ‚ahaufeaffen feien °). 
Nah Rom wurden viele dringende ſchriccuiche Geſuche um Auf⸗ 
hebung be Götibates, geſandt. Einſt fon, Pins VL. in feiner 
Kapelle unter feinen Gebethüchern hie ind Ialienifche über 
ſette vortteffliche mit dem reinften Sefäbte für Zugend und 
Sittlichkeit, und ‚giner. rührenden Sheilnabme am Wohle der 
Menſchheit geſchriebene deutſche Schrift: Dringenbe, Korkel, 
lung on Menfchlichkeit und Vernunft um Aulhebung des che: 
loſen Standes der katholiſchen Geiſtlichkeit (1782); gefunden 
haben. Dazu Tamen noch pie Pasguifie über das. Leben der 
N Geiſtlichkeit, welche man in Rom ausſtreute, ohne daß dieſe | 
fi viel, darum befümmert, hätte. Pins VL, bedenklich ge⸗ 
macht durch dieſe vielfachen Bewegungen, 0 ordnete mehrere Cons 
tegationen der ‚Gardinäle an, um zu. ‚berathen. - Die Mei⸗ 
nungen ſollen getheitt geweſen fein, Der größere Theil ſtimmt; 
dafür, bie Kirchengeſete gegen die Vrieſlerehe nicht aufzuheben 
und feinem Verlangen der. Regenten neczugeben Einige 


- / — — — ⸗ 


1 *) Lebens⸗ "und Biest des Papfics Pius des VI. 
Ceſena 1787. Ih. 4. S. 646. 
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flimmten über Boch für die Aufhebung und behaupteten fogar; 
daß zul derfelben die Sürften dad Recht hätten, indem jene 
Kiichengeſetze nicht zum Weſen der Religion gehörten, ſondern 
nur di ne zur kirchlichen Polizei gehörige Maafregel feien. Der 
Garbinal Staatöfecretär Palavicini entgegnete ihnen: „Wenn 
„man den Geiſtlichen die Ehe geſtattet, ſo iſt die römifche päpft- 
liche Hierarchie zerſtört/ das Anfehen und die Hoheit des rö⸗ 
miſchen Biſchofs verloren; denn derheirathete Geiſtliche werden 
„Durch das Band ber rauen und Kinder an den Staat gefeffelt 
| „und hören auf, Arihänger. des tömifchen Stuhles zu fein, wer⸗ 
„den auch genöthige, dem Intereſſe der Fürſten beizuſtimmen. 
„Man wird auch bald wahrnehmen, daß warme Verehrer und 
Bebtheidiger des h. Stuhles ſich i in Öffenttithe Widerfacher deſ⸗ 
„selben erwarben, "Die Staatsklugheit legt es alſo Ihro 
„Heiligkeit und dem bh. Collegium auf, niemals dergleichen 
Antrãgen Gehör zu gebenz Der Earbinal Lämmerling Rez⸗ 
zonits ſtellie dem Papfte vor: Da bie paͤpſtliche Kammer ziem⸗ 
üch erſchoͤpft. ſei, und. noch. überdieß manche bisherige Zuflüſſe 
jett und vielleicht für Immer auszubleiben droheten, möchte es 
wohl das beſte und ergiebigfte Mittel fein, der Kammer aufs 
zabelfen wenn ſedem Prieſter, der darum anhielte, zu heira⸗ 
then, ı erlaubt wiirde, ſo bald er für die erlangte Dispenſation 
eine Zechine ſogleich erlegte und dann noch jaͤhrlich ein paar 
Thaler‘ nachzuzahlen angeloben würde. Die Partei, welche 
bad beſtehende echt: beibehalten willen wollte, gewann aber 
bie Oberhand. Auf Geheiß des Papſtes verfertigte der Erjefuit 
daccaria eine Schrift zür Vertheidigung der Eheloſigkeit der 
Geiſtlichen, in der die heilige Schrift eben fo ſehr, wie die 
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Geſchichte gemißhandeft wird ). Auch wandte Pius alles an, 
um.bie Beregungen in Toscana und Deutfchland zu vereiteln. 
Der päpftliche Nuntius in der Schweiz, Joh. Bapt. Gaprars, 
fol fogar mit einigen franzöfifchen Bifchöfen deßhalb gebrief⸗ 
wechfelt haben **). Es ſchwanden auch in ber That alle Hoffe 
nungen. Joſeph Iebte theils zu kurze Zeit, um feine großen 
Pläne zu verwirklichen , theils hatte der große Widerſtand, den 
er erfahren hatte und der zum Theil ſeinem allzurückſichtsloſen 

Verfahren zugeſchrieben werden muß, feine. Kraft gebrochen *). 
Bald lenkte dad große Schauſpiel, das in Frankreich ſich er⸗ 
öffnete, alle Blicke auf ſich, und die Kraft der Fürſten er⸗ 


—32 





| 9 Storia, polemion. del Gelfbato sacro da contrapporei ı ad eeni 
detestabili opere uscite a questi tempe. ‘Rom, 1784. 8. 


“e) Lebends und Megierungsgefchichte bed Wapfted Pins des VL 
x5. 3. Gefena. S. 300 -- 506, 


ꝓo0) Man befchufdigte auch wohl ben Kalſer der Lauigkelt für das 

Intereſſe der Sittlichkeit, weil ihn die Einziehung dev Kicchengüter 
mehr am Herzen liege als die Aufhebung der Gefehe gegen die Ehe 
der Prieſter. Der Unmuth vieler Priefter machte fih in einer bittern 
Schrift Luft, in der dir Wuͤſtlinge ihren Dank für das Fortbeſtehen 
des Cslibats abftatten. „Dankſagungsſchreiben ber gefammten katho⸗ 
„liſchen Geiſtlichkeit an Seine Kaiſerl. Koͤnigt. Majeſtaͤt Joſeph I. 
„fuͤr die Verweigerung der Prieſterehe. Wien 1789. ©. Maga⸗ 
zin für das Kirchenrecht, die Kirchen⸗ umd een Geſchichte. 
Herausgegeben von G. W. Böhmer, Bd. 2. Göttingen 179. 8. 
©. 2336 — A4 Bel gelegentlicher Erwähnung: ciges zum Bifchof 
beförberten Prieſters, der der Unzucht beſchuldigt wurde, weßhal 
auch feine Beförderung zuruͤckkgenommen wurde, fagte Joſeph zu 
Feßler, als dieſer jenen mit der Gebrechlichkeit der menfchlichen Ne 
tur entfchuldigte: Aber, der Priefter ſollte doch wiſſen und ſich der⸗ 
nach richten, was der heilige Auguſtin ſagt: „si non caste, ‚saltem 
„oauto.“ Feßler's Kuͤckblicke er feine fesstaläßrige Pilgerfchaft. 
Breslau 1824. 8. er 206, 
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fchöpfte fich in den Rüftungen, welche nöthig wurben, um den 
‚Kortfchritten des Waffenglüds der Neufranken Widerfland lei⸗ 
ſten zu können. Das Mißtrauen gegen politiſche Neuerungen 
wourbe auch auf kirchliche Verbefferungen ausgedehnt und bie 
grauſamen Verfolgungen der Geiftlichen in Frankreich ließen 
zum Theil ihre früheren Sünden vergeſſen. ALS ſich in Frank⸗ 
reich bie revolutionären Kräfte in den Händen eines großen 
Mannes vereinigt hatten, möchte es biefem wohl nicht fehr 
fchwer gewefen fein, bie Priefterehe in Frankreich einzuführen, 
was bald auch für Italien und Deutfchland entſcheidend gewor- 
den wäre. Aber nicht die Sittlichkeit war ed, auf welche ber 
‚gewaltige Krieger fein nach Weltherrfchaft firebendes Kaiſer⸗ 
reich zu erbauen gedachte: wie hätte er alſo daran denken ſol⸗ 
len, die Sache der Sittlichkeit zu der ſeinigen zu machen. 
Unbeweibte Geiſtliche mochten auch wohl als eine geringere Laſt 
für den Staatsſchatz erfcheinen, der jebt Die Unterhaltung ders 
felben übernehmen ſollte, nachdem bie Revolution dad ſämmt⸗ 
liche Kirchengut aufgezehrt hatte. - Das neue Concorbat ließ 
demnach bie erzwungene Chelofigkeit der Geiftlichkeit beftehen, 
und der Minifter Portalis entblödete ſich nicht, fie durch ſophi⸗ 
ſtiſche Künfte zu rechtfertigen *). So verſtummten denn auch 
in Deutfchland während der Stürme, welche Napoleon’ 
Herrſchſucht aufgeregt hatte, die Stimmen bald. wieder, welche 
damals für die Aufhebung des die Sittlichkeit niederdrückenden 
Kirchengefeges wieder laut zu werden anfiengen**). Im neues. 


*) Widerlegt in: der neue Coͤlibatsapoſtel in Frankreich. 1802. 
**) Bitte an die Fuͤrſten Deutſchlands um Aufhebung bes Coͤlibats 

ihrer katholiſchen Geiſtlichkeit. Deutſchland 1801. 8. Unterricht für 
II. . i 


66 
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fler Zeit mußte in Deutfchland, in Folge der höher fteigenden | 
Achtung für Sittlichkeit und der reineren Erfenntniß des Chri⸗ 
ftenthume, die Nothwendigkeit einer Abänderung bed bie Pries 
fterehe hindernden Kirchengeſetzes lebhaft gefühlt werben. Um 
ſo mehr mußte es auffallen, daß die theologifche Facultät der 
Landshuter Univerfität in einem von ihr abgegebenen Gut- 
ten *) jened Kirchengefeg in Schuß genommen hat: denn es iſ 
natürlich, daß man ein höheres Maaß gefchichtlicher Kenntnif, 
eine grünblichere Bibelauslegung , ein unbefangrreres Auffık 
fen des ächten Geiſtes des Chriſtenthums verlangt, ald man e⸗ 
in dem fcholaftifchen Zeitalter konnte, und noch jetzt in Relin 
und Spanien kann. Das Gutachten fand feinen Bibi 
in bem tlichtigen durch Wahrheitsliebe und Gelehrſamkeit ak 
gezeichneten Dr. Zrivolin Huber, Pfarrer zu Deißlingen im 
Kapitel Rotweil, jet würbigem Worfleher des Prieſterſemine⸗ 
riums zu Motweil**). Seitdem haben mehrmals einzel 
Mitglieder der würtembergifchen Ständeverfammlung auf % 
ſchaffung des den Prieftern in Anfehung der Ehe auferlegten 





das Fatholifche Volk in Deutfchland über die Aufhebung der helle 
teit feiner Priefter. Deutfchland (Ulm) 1803. 8. 


*) Dieſes Gutachten ift vom 17. Juni 1816, und betrifft eigent⸗ 
lich die Urfachen, weßwegen fo wenige Studirende ſich dem gei 
lichen Stande widmen, und von den Mitteln, demſelben abzubel 
Bei diefer Gelegenheit ift dann auch von dem Eheloſigkeitszwaug 


Tr 


die Rede. 


0) Freimuͤthige Darftellung der Urſachen des Mangels an 11 Zu 
tiſchen Geiftlichen. Ein Gutachten der theolog. Zac. zu eandshul. 
Mit kritiſchen Anmerkungen begleitet von Dr. Frid. Huber. Zeb 
weil 1818. 8. 
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Zwanges engetagen ”) un ned) vor wenigen Bensien (Bei 
1828) if bei ter Kemmer ber Abgesstucten im Geefheryeg: 
unterzeichnete Petition zu gleichem Zusedde eingereicht merken”) 
unb wirb wahrſcheĩnlch erneuert werben, wenn fie auch dieß⸗ 
mal am der Unfunbe geſcheitert ii. Selbſi jenieits des atlım- 
tifcherı WBeltmerses füngi men au einzufchen, deß bie ergame- 
gene Ehelsfigfeit der Geififichen zu den Ucheln gehört, weiche 
die alte Zelt der neuen mitgetheilt hat: bereit3 if a Braſilien 
der WBunfh nach einer Aendernag emögeivredien werten. 
Werfen wir nun einen Blick zurũck auf die Geſchichte; fe ſin⸗ 
den wir, wie men ſchen feße früh im der völligen Euthaltung 
von Geſchlechtsgenuſſe einen höhern Grad von Boilommenheit 
fanb, unb daher auch Die Ehe, im fo ferne dieſe vom Ger 


dieſe Auficht in dem Blörchöweien eine fehle Stũtze findet und 
fo insmer feßere Begrüntung gewinnt. Das Beſtreben der 
Hierarchie, den geiflichen Stand jo viel als möglich über dem 
Stand der Laien zu erheben und bie Bitglieder deſſelben wie 
Befen einer hãhern Srbmung erſcheinen zu laſſen, bewirkte, 


*) Berſuch einer Beantwortung ter Frage, ob die Aufhebung 
überhaupt und zw gregemmärtiger Kit inebeſondere zweckmaͤßig fei 
n. ſ. w. Unterfucht aus Beranlaffung cin: im der Bürtembergiihen 
Stäntevurrfommiung gemahten Antrags auf Aufhebung des Geſetes. 
ulm 1824. 8. 

se) Denfichrift für die Aufhebung tes tem katholiſchen? Geiſtlichen 
vorgefchrichenen Eoͤlibates. Dit drei Actenſtuͤcken. Freiburg im 
Breisgau 1828. 8. 
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daß man anfleng, von Seite der kirchlichen Macht Maafregeln 
zu ergreifen, um ben Geiftlihen die Ehelofigkeit als eine 
nothwendige Bedingung höherer Vollkommenheit aufzuzwingen. 
Die Hoffnung, aus den Verlaſſenſchaften kinderloſer Geiſtlichen 
das Kirchengut ſchneller zu vermehren, als es ſich bei einem verhei⸗ 
ratheten Klerus erwarten ließ, war dabei nicht ohne bedeutenden 
Einfluß. Im der morgenländifchen Kirche blieben dieſe Maßre⸗ 
geln unvollfländig; im der abendländifchen wurden fie Dagegen 
volftändig durchgeführt, obgleich nicht ohne einen Langen und 
heftigen Kampf, und nur dadurch, daß in dem Papftthum bie 
kirchliche Hierarchie einen Mittelpunkt gewonnen hatte, in dem 
Kraft fich vereinte. Aber indem man bad Mittel erflrebte, 
hatte man den Zwed ganz aus ven Augen verloren. Der geiſt⸗ 
liche Stand follte deirch die Ehelofigkeit zur engelgleichen Volk 
kommenheit erhoben werben: abet da Kirchengeſetze nicht hin= 
reichten, um die Kraft der Naturtriebe zu befchwören ımb es 
nicht möglich war, bei der Auswahl zum geiftlichen Stande 
die Fähigkeit zum Widerflande gegen die Anfoberungen ber 
Natur zur Bedingung zu machen; fo waren außereheliche Aus⸗ 
fhweifungen die natlirliche Folge. Wurden dieſe Ausſchwel⸗ 
fungen öffentlich getrieben; fo mußte öffentliches Rergerniß 
gegeben werden: das Geheimhalten führte zu naturwidriger 
Unzucht und zur Heuchelei. Im erſten Fall wurde die öffent⸗ 
liche Sittlichkeit gefährdet, im letzten Fall die Sittlichkeit des 
Einzelnen vernichtet. In beiden Fällen aber war es nölhig, 
die Maſſe des Volks in Dummheit zu erhalten, damit es Hei⸗ 
ligkeit zu ſehen glaube, wo es bei minderer Beſchraͤnktheit nur 
ſittliches Verderben entdeden konnte. Man Fönnte bie Ber 
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blendung derer, welche dennoch in der erzwungenen Eheloſtz⸗ 
kelt eine vortreffliche Einrichtung ſehen konnten, für eine und 
glaubliche halter, wenn man nicht wüßte, wie welt die Wei \ 
blendung ber Standesvorurtheile gehen kann. Hat es ja voch 
eine Zeit gegeben, wo der Abel ſich durch Wiſſenſchaft zu ent⸗ 
ehren glaubtel Daß von Seite ded römifchen Siuhls die‘ 
Nachgiebigkeit als beſonders gefahrbringend für ſeine Macht 
angeſehen wird, leidet keinen Zweifel: ob aber mit Recht, w 
eine andere Fraͤge. Info fenr der Prmat des Papftes der Kir⸗ 
che wohlthätig iſt, werden Ihn aüch bie verheiratheten Kleriker 
als wohlthätig anerkennen und vertheidigen: ober warum fo? 
ten wir dem verehelichten Kleriker weniger Anhanglichkeit air 
die Kirche zutrauen, deren Dienfte ſich doch gewiß zum großen 
Theile auch feine Sohne widmen werben, als dem underehẽ⸗ 
lichten, der doch durch ſeine Verwandten ebenfalls mit dem 
Laienſtande zuſammenhangt, und bei dem die Neffen und Nich⸗ 
ten ſehr oft Die Stelle eigener Kinder einzunehmen pflegen? In 
ſo fern dagegen der Primat für die Kirche unhellbringenb iſt, 
werden die unverheiratheten Geiſtlichen ‚ von fortſchreitender 
Erkenntniß erleuchtet, nicht lange mehr ale beffen Parteigänd | 
get mißbraucht werben Können; und gerade das Benehmen deB 
päpftlichen Hofes ruckſichtlich der Ebegefetze wird viel dazu bei⸗ 
tragen, ihre Anfichten zu berichtigen. © Daß jede Nachgiebig⸗ 
keit, indein fie gewiſſermaßen das Eingeſtändniß einet Irr⸗ 
thums enthält, etwas Gefahrliches hat, ſoll übrigens nicht | ges 
Yäugnet werben, unb das auf Unfehlbarkeit Anſpruch machende 
Papſtthum mag daher nicht ganz mit Unrecht Bebenken tragen; 
eine Einrichtung fallen zu Taffen, die es fo lange wll’gattk 
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mqheigkeit feßgehalten hat. - Allein fo wie kirhtfinniges Abwei 
Gen von dem Alten ſich verderblich bewährt, fo iſt von jeher 
quch dad halsſtarrige Feſthaltenwollen bed. entfchieden Man⸗ 
gelhaften unheilbringend geweſen. Und fo wie England, wenn 
es nicht bald den unſeligen Zuſtand ber iriſchen Katholiken mit 
weifer Vorſicht zu äubern. beichließt, Leicht Urfache Haben bürfte, 
feine. Berfiodtheit im Feſthalten des Alten zu bereuen; fo bürk 
ten auch bie Paͤpſte am Ende die Erfahrung machen, daf if 
nen nicht ‚immer Vortheil bringe, was ihnen.in . vielen Fälın 
nũglich geweſen ſei. Schon einmal hatten fie "Gelegenheit, 
dieſe Erfahrung zu machen als vor dreihundert Jahren der 
Norden Europa's ihrer Herrſchaft ſich entzog. Mogen fe le 
henken, daß feit dieſer Zeit bie Welksaufflärung foxtgefehritten 
iſt und immer noch. mehr. fortfchreiten» wird," wig, fehe and 
die Kongregation in Frankreich und das in Deutſchland hie. und 
da wieder Eingang finbenbe Volk der Bettelmoͤnche ſich dagegen 
firäußen mag; denn wie vermoͤchten bie kleinlichen Mittel bies 
fer Sinflerlinge dem Inumer Eräftiger fich entwidelnben Eicheßrohl 
den Wiſſenſchaft dauernd gu, wehren! Sie moͤgen ferner beden⸗ 
ken, daß bie weltliche. Macht längſt ſchon angefangen hat, ſich 
pen Eirchlichen Wormunbfchaft zu entziehen, bie ſich als ch 
Weherbigjbjel des Mittelaltesp. auf die neuere Zeit in verſchiede⸗ 
un, Aeußerungen erhalten hat. Das Verhaltniß. der geil 
Ga yab peitfichen Maqht iſt jetzt nicht mehr daſſelbe, welches 
zur Seit ber Trienter Synode ſtatt gefunden hat, und leicht 
xzzunte ein großer Fürſt, begeiſtert von Eifer für die ſittliche 
Wohliahrt feines Volks, weiſe und kraäͤftige Maßregeln ergrei⸗ 
fen. um endlich einmal bie Quelle fo vieler fittlicher Uebel zu 
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verfiopfen. Sein Name würde unſterblich fein, und mit Recht 
unter den größten Wohlthätern ber Menfchheit genannt wers- 
den. Woher auch, bie Rettung kommen möge, fie wirb voll 
tommen fein. Gebe Gott, baß fie bald komme. 
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